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De kurfuͤrſtliche Akademie der Wiſſenſchaften in 
Muͤnchen uͤbergiebt hiemit der gelehrten Welt 
ihren fuͤnften Band der neuen philoſophiſchen Abhand⸗ 
lungen. Die drey erſten ſind eingelaufene, und mit 
Beyfall gekroͤnnte Preisſchriften; die zwo letztern 
ſind von Mitgliedern unſrer Akademie, deren Ver⸗ 
dienſte um Ausbreitung wahrer und nuͤtzlicher Ge⸗ 
lehrſamkeit eben ſo bekannt als entſchieden ſind. Zu⸗ 
letzt folgt noch die Fortſetzung der meteorologiſchen 
Ephemeriden. | 
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| über bie | 
Wirkung ded Geſchuͤtzes 
| auf _ j 
Gewitterwolken, 
welche 1788 den Preis erhalten bat, 
| Don 
Placidus Heinrid, 
Profeffor Der Phyſik und Mathematik im fürfs 


lichen Reichsſtifte zu St, Emmeram in Regensburg, und Mit 
liebe ber meteorologiſchen Geſellſchaft von Mannheim. 


Ville. erat,. in, tanta andacia. foelerum, sliquid. eſſe, aduerfam quod 
nemo fibi. fatis. potens, videretur.. Ad. conterrendos, itaque eos, 
quibus, innocentis-, nifi. metu,. non placet, pofuere: fuper. caput 


vindicem, et quidem armatum. Seneca Quaeft, nat. lih. 2. c. 42. 





Binleitung. 


Sie Preisfrage, weiche die kurfuͤrſtliche Akademie der - 
Wiſſenſchaften Dem gelehrten Publikum vorgelegt 

hat, iſt fuͤr das gemeine Beſte ſo wichtig, und 
zugleich in der Naturlehre noch ſo unentſchieden, daß 
die Erlaͤuterung derſelben dem gemeinen Manne ſowohl 
als dem Nakturforſcher nicht anders als ſehr erwuͤn⸗ 
ſchet ſeyn kann. Es koͤmmt Darauf an, jenes Fürchters 
liche Gemiſch von Salpeter und Kohlen, welches nur 
zum Verderben des menſchlichen Geſchlechtes ſcheint er⸗ 
funden zu ſeyn, zu einem gerade entgegen geſetzten Ziele, 
zur Erhaltung und zum Wohl der Menſchheit anzu⸗ 


Y 2 So 


4 


4 Einle i t ung. 
So intereſant dieſe Frage iſt, ſo wenig Licht hat 


man bisher noch daruͤber verbreitet. Bald moͤchte ich 


fie neu nennen, Da. wir, meines Wiſſens, noch Feine 


- Schrift haben, welche eine ausführliche Unterſuchung 


Derfelben enthielte. Es ward zwar von eben der kur⸗ 
fürftlichen Akademie ſchon vor 16 Jahren eine aͤhn⸗ 
liche Srage zu wiederholten Malen aufgeworfen; (a) 
allein Die hierüber eingefchicten Schriften berühren 


unſern Gegenftand fo ganz obenhin, daß es nichts 


weniger als überflüßig war, ‚Denfelben noch einmal 
zu einer Preisaufgabe zu wählen, und Die Gelehr⸗ 
ten zu Entfcheidung einer Srage aufzurufen, über wel 
che die Meinungen Der Phyſiker bis ist noch getheilet 


find, Es würde Eitelfeit feyn, wenn ich mir ſchmei— 


cheln wollte, meiner Abhandlung alte Die Vollſtaͤndig⸗ 
£eit gegeben zu haben ,. beren fie fähig iſt. Vielleicht 
habe 


(a) Frage: Ob und wag für Mittel es gebe, die Hochge⸗ 








witter 3u vertreiben, und eine Gegend vor Schauer und. 


Hagel zu bewahren. Mir find uur zwo Schriften ber 
kaunt, welche ald Beantwortungen biefer Preisfrage im 
Druck erfchienen find. Die eine davon fleht im gten Bande 

- der Mbhandlungen der Eurfärftl. baierifch. Akademie , und: 
ift von Deren Benedikt Arbuthnot,, ist wuͤrdigſtem Abte 
bes Schottenflofters in Negensburg. Die zweyte hat Herru 
Phil. Det. Guben zum Verfaffer. Gie kam 1774 zu Gotha 
. and Ödttingen in 8. auf 200 SG. heraus, Dieſe beruͤhret 
unfere Frage gar nicht, jene aber nur ſehr kurz. 


| Einleitung. 5 


habe ch aber doch die gemeinnügigen Abfichfen der Fur 
fürftlichen Akademie nicht ganz verfehler. 


Die Frage iſt nım fo abgefaßt: Was für Mirkung 
bat das Abfeuern des Geſchützes auf Wetterwolken?⸗ 
Was lehret'in Rüdficht auf die verfchiedenen Zagen 
Die Lrfabrung? Iſt es als ein Mittel gegen die 
Wetter⸗ und Aattelfchäden einzuführen, oder als 
Den eigenen oder den nachbarlichen Sluren gefäbrlich | 
3u verbieren ? 


Ich glaube fie faglich in folgende Punkte tgeen | 


zu koͤnnen. Es fragt ſich nämlich: 


1. Ob das Abfeuern des Geſchahes auf Gewitter⸗ 
wolken eine Wirkung babe: oder er nicht. Geſetzt, Sa; 
fo fragt e8 ſich, on | 


2. ob diefe Wirfung für Gegenden, wo , man Die 
Kanonen abfeuert, vortheilhaft oder ſchaͤdlich fen? 
Geſetzt fi ie waͤre nuͤtzlich, Fönnte fie 


3. nit zugleich für benachbarte Gegenden, oder für 


gewiße Lagen fchädlich feun ? 


Diele 


Nas 


6 Einleitung. 


Dieſe drey Punkte ſollen durch Theorie ſowohl 


als Erfahrung entſchieden, und aus der gründlichen 
Beantwortung Derfeiben fol beftimmet werben, ob das 
Schießen mit Kanonen als ein Mittel gegen Die Wets 
ders und Dagelfhäden einzuführen, oder vielmehr zu 
verbieten ſey. 


Diefes, glaube ich, find die Punkte, welche Die 
ganze Srage erfchöpfen, und welche ich iGE Der Ord⸗ 
nung nad) zu beantworten anfange, Meine Abhands 
lung beſteht aus zween Haupttheilen. Im eriten wers 
de ich die drey obigen Punkte theoretiſch behandeln; 
und im zweyten werde ich anfuͤhren, was die Erfah⸗ 
rung hieruͤber zuverlaͤßiges ſaget. 








Erfter Theil. 
Die Einwirkung des Schießens: auf Gewitter 
wolken theoretiſch betrachtet. 
Erftes Kapitel. 
Von den verſchiedenen Arten der Eintoirkung« 
welche beym; Schießen moͤglich find. 


1. H das Afcuern Ver Kanonen eine Wirkung auf Ge» 
witterwolken? Dieſes iſt die erſte und aud) die vor⸗ 
zäglichfte Frage, aus deren gruͤnducher Erläuterung die Beantwor⸗ 
tung der Übrigen gtößtentheite fließt. Es fragt ſich nämlich : Iſt 
das Geſchuͤn im Stande, eine: Aenderung in: der Wolken zu ver⸗ 
- _: urſa⸗ 


8 Leber die Wirkung des Geſchuͤtzes 


urfachen ? A es im Stande, die geſchloſſenen zu theilen, die ans 
ziehenden zuruͤckzuhalten, oder abzulenken, die über unferm Scheie 


tel ftebenden zu entfernen, Die gefährlichen zu entwaffnen, oder fo 
etwas ? 


2. Es mag nun die eine oder die andere von diefen Wirkungen 
ſtatt haben, ſo kann es nur auf eine von folgenden Arten geſchehen: 


a) Entweder wirket das Feuer der Kanonen und die dabey ent⸗ 
bundene Luft materiel auf die Gewitter, das heißt, ſie hat ſo einen 
Einfluß darauf, Daß ein chemifcher Prozeß entſteht, z. B. Durch 
„ Niederfehlagen , oder durch Verminderung , oder wie immer; fo wie 
wir feben, Daß verfchiedene Luftarten verfchieden aufeinander wirken. 


b) Oder durch Schießen wird die Gewittermaterie vermindert, 
aus den Wolken abgeleitet , und tweiter fort geführt, mithin das 
Gewoͤlk fill oder gewaltfam entladen. . 

c) Oder endlich durch das Abfeuern der Kanonen werden die 
gefährlichen Wetterwolken zurückgetrieben , auf die Seite gelenket, vers 
duͤnnet, zerfireut und für den Det, two man fhießt, ihrer Kraft zu 
ſchaden beraubet; welche Einwirkung ich eine mechanifche nennen will. 


A) Noch ein Fall hätte Plag, wenn nämlich das Schießen 
gar verhinderte, daß die Wolken nie mit elektrifcher Materie übers 
haͤuft wuͤrden. Allein es ſcheint mir hberflüßig, über dieſen Punkt 
etwas zu ſagen; theils weil ich die Wolken vorzüglich in dem Zu, 
ſtande betrachte, da fie mit Gewittermaterie angefüllet find; theils 
weil es ſehr ungereimt ſeyn würde, dem Geſchuͤtze eine Kraft zuzu⸗ 
eignen, welche es nicht haben Tann, und weiche man fi nicht 

| eine 
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einmal wuͤnſchen ſollte. Durch Schießen Tann das Elektrifiren der 
Wolken fo wenig gehindert werden , als das Ausdünften. Der 
wechſelweiſe Kreislauf dioſes Elementarfeuers aus der Erde in die 
Atmofphäre, -und ‚von Dort wieder zu uns wird und muß imma 
beftehen. 


Ich will alfo die uͤbrigen Arten der Einwirkung der Weihe 
nach betrachten. Doch ehe ich Damit den Anfang madje, muß id) 
nothwendig etwas weniges von der Theorie der Gewitter und deg 
Schießpulvers vorausſchicken. 


Theorie der Gewitter. 


3. Die Theorie der Gewitter ift bey unfern Zeiten in ein fo bel 
les Licht gefeht , daß es überflüßig feyn würde, vieles Davon her⸗ 
zufchreiben. Es zweifelt Niemand mehr, daß Blitz und elektriſches 
euer eine und Diefelbe Materie fey. Die ganz wunderbare Ueber⸗ 
einfimmung der elektrifchen Wirkungen, welche die Natur im 
Großen hervorbringt, mit den Fünftlihen, welche wir im Kleinen 
in unfern phyſikaliſchen Kabinetern anftellen , wäre zwar ſchon hin⸗ 
xeihend, ung zu bereden, daß man ohne Anftand, und ohne Ges 
fahr zu irren von den einen auf die andern fehließen fünne. Allem 
feitdem uns der Scharfſinn eines Franklin, und die merfroft: 
digen Verſuche eines Dalibard zu Marly⸗-la⸗ville gelehret haben, 
über die fürchterlichfte der Naturerfcheinungen uneingeſchrenkt zu 
berifchen, die Materie derfelben aus den Wolfen zu ung herabzus - 
‚ziehen, auf der. Erde nach Belieben fortzuleiten, in unſerm elektri⸗ 
ſchen Apparate anzubäufen, u. f. m. fo. ift jeder von der Richtige 
Beit der Theerie, und von der Wobrhet der Erllarung vollends 
uͤberwieſen. 

Du Am 


Lo Deber Die Wirfung des Gefchüges 


Am allerwenigften aber läßt fidy in unfern Tagen noch daran 
zweifeln, wo wir unausgefegte Neihen von Beobachtungen der ate 
mofphärifchen Elektrizität. aufweiſen koͤnnen, und wo die vielfültig 
wüfgerichteten  Wetterableiter .beydes, die Aechtbeit Der Lehre, und 
den Nugen der Anwendung davon, jedem Elar beweiſen, der nicht 
muthwillig Augen und Ohren verfchließen will. Cb) 


"4. Die täglichen Verſuche mit dem Dunſtkreis elektrometer 
beweifen , Daß die Atmofpbäre immer mit elektriſchem Vorrathe 
verfehen iſt. Der berühmte P. Beccaria bemerkte zwar in Dreyer 
ley Umſtaͤnden Feine Zeichen der Elektrizität an feiner Geräthfchaft; 
erſtlich bey windigem und hellen Wetter: zweytens wenn der Him⸗ 

mel mit hohen‘, vdn dem Gefichtsfreife abgeriffenen Wolken , die 
fih langſam bewegten, überzogen war: drittens wenn dierfuft voll 
von Ausdünftungen war, ohne daß es doch regnete. (c) Allein 
man bat feit diefer Zeit noch genauere Verſuche eines Cavallo, 
Achard, Hemmer, u. a.m, welche den obigen Satz außer Zweifel 


fegen. 


5 Das elekteifche Fluͤßige alfo, welches eine fo große Rolle 
in den meiften Naturerfcheinungen von der geringften bis auf die 
fürchterlichfte fpielt, und welches von. unfern Nachkoͤmmlingen einfl 
als die mächtigfte Triebfeder der lebenden Natur wird angefehen 
merden , diefes flüßige Weſen, fage ich, ift Die Urfacheider Gewitter. 
Da es von einem Orte zum andern in größter Menge und mit det 

größten 


. (b) Tägliche Beobachtungen hierüber , von 1781 angefangen, findet 
man in dem eben fo prächtigen als nüglichen Berke: Epheme- 
rides Societatis ‚meteorologicae Palatiuse, &c, unter dem Artikel: 
Mannheim. 


(cc) Geſchichte der Eleftriz. yon Prieſtley: zo Period, 11 Abſch. 


\ 
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groͤßten Geſchwindigkeit uͤbergeht, ſo muß es eben dadurch die 
größten Wirkungen hervorbringen. Es haͤufet ſich in den Wol⸗ 
ten an, in einigen mehr, in andern weniger: es mag derer einige 
geben, welche gar nicht, und andere, welche negativ elektriſch find, 
Stoffen nun zwo in ungleihem Grade elektriſche Wolken aufein⸗ 
ander , fo theilet ſich Das elektrifche Weſen in beyde glei) aus. 
Diefes gefchieht mit großer Heftigfeit: der Schlag gebt Durch die 
Dazwifchen liegende Luft, und fo entfleht der Blitz. (d) 


6. Der Blitz iſt alfo weiter | nichts, als ein großer elektriſcher 


Funken, der zwiſchen elektriſchen und nicht elektriſchen Wolken, 


oder auch zwiſchen Wolken und Koͤrpern auf der Erde entſteht. 
Da der Blitz die Luft mit ſehr großer Geſchwindigkeit durchfaͤhrt, 
ſo muß er nothwendig einen Schall verurſachen, welchen man 
Donner nennet, und: welcher: allemal mit dem Ausbruche des. 
Dliges verbunden iſt. An ſich felbft it er einfah, aber der Wie 
derhall, und audy mehrere aufeinander folgende Blige Finnen ihn 
vervielfältigen. Die verfchiedenen Arten Des Schalles, welche man 
Beym Donner böret, Saflen fich leicht durch Vergleichung mit den 
kuͤnſtlichen Schlägen unfeer Mafchinen erklaͤren. Entladet man. 
eine ſtark geladene Flaſche mit einem Leiter, welcher jich in eine 
Kugel endiget, ſo hat der Schall ſeine ganze Staͤrke. Wird 
B2 | aber 


(d) Obgleich die Gewitterwolken Zeichen bald der pofitiven , bald ber 


negativen Elektrizitaͤt geben, wie fhon Franklin bemerfet hat, fo 
laͤht fich doch alled ganz deutlich bucch die poſitive allein erklaͤ⸗ 
ven; wie H. v. Gauffüre bey feiner Reife auf die Alpen erſt 
neuerdings will beftättiget haben. Journal de Phyfique, Septemb. 
1786. p. 235. Doch wer weiß nicht, daß er bier eben fo viele 
Erklärungen als Hypothefen giebt! Wir kennen das Wefen des 
elektriſchen Feuers noch viel gu wenig, als daß wir alle Ex, 
feheinungen bey Gewittern vollftändig erkläven koͤnnten. 
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aber die Verbindung Durch eine widerftehende Materie In etwas 
unterbrochen „. fo ift der Schall weit fchwächen Iſt endlich die 
Unterbrechung fo aroß, daß die Entladung nur nad) und nach «te, 
folgt , fo verwandelt ji der Schall in ein anhaltendes Geziſche. 
. ‚oder Gepraſſel. Die Anwendung auf den Domer iſt leicht. Dies, 
fes ift nun die gewoͤhnliche Erklärung der Gewitter. Wollte ich. 
aber mit einem unfter größten Naturkündiger tiefer ins Geheimniß - 
eindringen, fo würde ich ſagen: Der Blitz ift die plögliche Herz. 
vorbrinqung einer Menge von eleftrifhen Fluidum, welches erplos 
Dirt : wie jedesmal gefchieht, wenn ausdehnbare Fluͤßigkeiten ſich 
ploͤtzlich bey einem Grade von Dichtigkeit erzeugen, auf den fie. 
durch Fein phyſiſches Wirfungsmittel außer diefem Augenblicke , ges. 
bracht werden koͤnnen. Das elektrifche Fluidum erfchüttert dabey 
"die Luft, die Gewoͤlke, und die Subftanzen, welche den Ort ſei⸗ 
nes Entſtehens umgeben, ehe es fib unter fie vertheilen Eann. 
Sehr mwahrfcheinlich rührt auch das Nollen des Donners (der nicht 
mehr mit Lecht begleitet, und daher Feine Folge vom eleftrifchen: 
Funken ift) entweder von Exploſionen her, oder von aufeinandere 
folgenden Zerfiörungen ausdehnbarer Fluͤßigkeiten von irgend einer. 
andern Art, welche die Solgen der plöglichen Bildung des Bliges find. 
Lienie Ideen über die Hieteorologie, vonde Luc. 2%, $.649. 


.V 


7. Allein ob es gleich ſeine Richtigkeit hat, daß Blitz und 
Donner Wirkungen einer ſtarken Elektrizitaͤt ſind, fo muß ich doch 
diefer Meinung noch etwas besiegen, welches zur vollftändigen 
Beantwortung des erften ‘Punktes gehört, 


Wahr ift es, daß die Elektrizität die Hauptrolle bey Gewit⸗ 
tern ſpielt. Kann es fish aber nicht ereignen, Daß manchmal auch 
— | die 
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die brennbare Luft eine mitwirkende Urfache diefer Eufterfcheinung . 
fey? Folgendes macht diefe Meinung fehr mwahrfcheinlich : 


8) Es ift befannt, daß durch verfchiedene Wege aus unzaͤh⸗ 
“ figen Körpern eine ſehr flüchtige und merklich feichtere Materie als 
die atmofphärifche Euft ifk, entbunden werde. Man nennt fie ges 
. meiniglidh brennbare Luft. Ihre Schwere verhält ſich zu jener deu 
atmofphärifhen nah Cavendiſch— 1:12. nach Fontana =ı: 15. 
nach Ingenhouß wohl auch nur = 1:2. wenn man ſie aus dem 
umgeruͤhrten Schlamme ſammelt. (e) 


Dieſe Luftart hat die Eigenſchaft, daß fie mit gemeiner Luft 
in gewiſſen Verhaͤltniſſen vermiſcht ſich auch ſogar durch den ſchwaͤ⸗ 
cheſten elektriſchen Funken entzuͤnden laͤßt. Die Entzuͤndung ge⸗ 
ſchieht bald ſtille, bald mit einem merklichen Geraͤuſch, und bald 
mit einem heftigen Knalle. Daher bie elektriſche Lampe,die vers 
fhiedenen Piftoten, u. ſ. w. 


9 Herr D. Ingenhouß, welcher fih um die Lehre der vers 
ſchiedenen Luftarten vorzüglic) verdient gemacht, hat bewiefen, Daß - 
die Natur für fich allein, und ohne fünftliche Zubereitung eine 
Menge von diefem flüchtigen Weſen erzeuge. Beſonders entbins 
det es ſich häufig beym Verbrennen thierifcher und vegetabilifcher 
Körper, aus Suͤmpfen, Moräften, Pflanzen, u, dergl. (f) 

. 10. 
(e) Diefe verfchiedenen Angaben rühren vermuthlih davon ber, daß 
bald mehr, bald weniger gemeine Luft in den Gefäßen enthalten 
war , in denen man biefe Fuftarten erzeugte, Daher man auf 
einen Apparat bedacht gewefen , diefer Unbequemlichkeit auszu⸗ 
weichen. Eine Befchreibung davon fleht im Gothaifchen Maga⸗ 

sin des H. Lichtenberg. B. IV. H. 3. ©. 63. 
(h D. Jugenhouß Berfische mit Pflanzen, Aus d. Englifchen. Ebendeſſel⸗ 
ben vermifchte Schriften, überfegt von Molitor. zte Aufl. 2 Th. 8, 
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10. Da diefe Luftart beträchtlich leichter ala unfere atmo ſphaͤ⸗ 
riſche it, fo muß fie ſich nochwendig auf eine namhafte Hoͤhe 
des Dungtkreifes fchwingen , und da die Ausdünftung, Gährung 
und Faͤulniß der Körper ist mehr , ist weniger befördert wird, fo 
wird die Atmofphäre bald mehr, bald weniger davon enthalten. 


Nach dieſer richtigen Vorausſetzung laͤßt ſich vermuthen, daß 
die brennbare Luft gar oft bey Gewittern eine mitwirkende Urfache 
ſey. Ihre Entzindung muß durd). die elektrifchen Schläge noth⸗ 
wendig vor fih geben; und da diefe Entzündung auch ben nicht 
verftoppelten Piſtolen mit einem flarfen Knalle verbunden iſt, fo 
Tann fie auch bey Gewittern Das Getbfe des Donner vermebs 
ten. ($. 6.) 


Denn wenn wir bedenken, welche Menge von brennbarer 
Luft in der Natur immerhin aufgelöfet, und in die höhern Gegen« 
den geführet werde, fo läßt ſich billig fragen, wohin aller Diefer 
Vorrath komme, und wie er feine Zerfeßung erhalte, da wir der, 
* gleichen allgemeine Entzündungen in den höhern Regionen der Luft 
nicht bemerken? Man kann zwar daraus das ſchwache Wetter⸗ 
leuchten ohne Donner, welches fih in warmen Sommerabenden 
auch bey hellem Simmel zeiget, fo wie die Sternfchnuppen und 
Irrlichter fehr gut erklaͤren. Einige wollen ſogar den Nordſchein, 
das Zodiakallicht, und mas nicht noch ?— davon herleiten. Allein 
dieſe feurigen bloß glänzenden Meteore find nicht zureichend, einen 
fo beträchtlihen Vorrath aufzuzehren, wenn man nicht die Gewit⸗ 
fer mit zu Huͤlfe nimmt. j 
11. Noch mehr wiffen wir aus den Beobachtungen mit dem 
Dunftdreiseleftromeree und dem fliegenden Drachen, Pi der 
0. i 4* unſt⸗ 
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Dunſtkreis im Winter ſo gut, als im Sommer eleltriſch iſt; und 
doch haben wir im Winter nur ſehr ſelten Gewitter. Brenn 
bare Luft hingegen entbinder fich bey fehr Falter Witterung nicht 
viel, da die Moräfte gefroren, die Erde ſtarr, und das Plans 
zenreich in eine Art von Todesſchlummer verfenft ift. 


Man kann zwar noch eine andere Urfache angeben, warum 
die Gewitter im Winter feltener find , als im Sommer. . Kalte 
Luft iſolirt beßer, als warme, welches fie mit allen ifolirenden 
Körpern gemein bat; es kann Daher im Winter nicht fo leicht 
ein Blitz entfiehen, außer der Vorrath von eleftrifcher Mäterie 
wäre fehr groß. Auch lehrt uns die Erfahrung, daß die Donnere 
wetter, wenn fie im Winter ausbredhen, allemal ſehr ſchwer find, 
Diefe Muthmaflung , welche von H..Achard herruͤhrt, iſt zwar 
gut, doch behält auch die vorige ihren Werth. (g) 


ı2. Es ift hier der Ort nicht, dieſe Hybotheſe weiter aus. 
auführen. Der durch feinen Fall fo berühmte Pilatte de Rozier 
bat im Journal de Phyfique, O&tob. 1780. einen Aufſatz hiers 
über eingeruͤcket, wo er die brennbare Luft als die Haupturfache 
der Gewitter, die elektrifche Materie aber nur als ein Mittel ‚ jene 
u entzünden, anfieht. Ob nun gleich dieſes offenbar zu viel ge: 
’ | _ fügt 
(8) Nachdem diefe Abhandlung den Preis fchon erhalten hatte, kam⸗ 
men mir die neuen Ideen über die Meteorologie von H. de Rue 
au Handen, wo ſich H. de 2. gleichfalls äußert, dag man viele 
Meteore als eleftrifche Phänomene anſehe, welche doch eine 
phofphorifche Zerfegung zum Grunde haben, 5. 8. feutige Kugeln, 
Jeuchtende Gewoͤlke, Nordſchein, u. dergl. 2 Ch. $. 653. Ueber⸗ 
haupt giebt diefes ſehr ſchaͤtzbare Werk viele neue Winke, und 





überzeugt den Leſer, wie wenig wir noch van ben wahren Yiyz 


. Sachen der Meteore willen. oo \ 


| 
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fagt iff, indem der Blitz alle Eigenfchaften des elektriſchen Feuers 
bat, fo ift Doch nicht erwieſen, Daß nicht die entzündbare Luft 
auf eine von des H. Rozier Meinung ganz verfchiedene Art mit⸗ 
wirkend feyn koͤnne. So weiß man auch, daß die unterirdifhen 
Erplofionen in Bergwerken u. dergl. von der entzundbaren Luft 
berrübren, welche theils Durch die Zerſtoͤrung vegetabilifcher und 
thierifchee Subſtanzen, theils durch chemifche Prozefle dus dem 
Mineralreich entfteht, und ſich häufig in Höfen und Graben, bes 
fonders in Steinkohlenfchächten und Salzgruben einfindet. Den 


"Bergleuten war fie Tängft unter dem Namen des feurigen Dampfes 
bekannt. | 


Die Entdeckung der verfchiedenen Luftarten, eine der vorzuͤg⸗ 
tichften dieſes Jahrhunderts in der Naturlehte, wird gewiß auch 
auf die MWitterungsiehre noch vieles Lit ausbreiten, ist befonderg, 
wo ſich diefe Wiſſenſchaft unter den Händen eines Prieſtley, Fon⸗ 
tana , Ingenhouß, Achard, Lavoifier, u. a. m, mit fo groffen 
Schritten ihrer Vollkommenheit nähert. Wie viel Einfluß, z. B. 
muͤſſen dieſe beſtaͤndig elaſtiſchen Materien nicht auf die Barome⸗ 
terveraͤnderungen haben, bloß aus der Urſache, weil ſie mannig⸗ 
faltig mit der atmoſphaͤriſchen Luft verbunden, abgeſchieden, nie⸗ 
dergeſchlagen werden, und ſo ihre Federkraft und ihren Druck bald 
verſtaͤrken, bald hemmen? Man ſoll daher auf Mittel denken, die 
zu allen Zeiten im Dunſtkreiſe vorhandenen Luſtarten ſowohl, als 


ihre Quantitaͤt beſtimmen zu koͤnnen, um auch mit denſelben den. 


Gang des Barometers zu vergleichen, . 


Theorie Bes Schießpulvers. 


13. Run komme ich auf die Theorie des Schießpulvers. 
Ohne mich in die Erzählung aller der Meinungen einzulaffen, wel⸗ 


— 
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the man darüber von jeher auf die Bahn gebracht bat, fo will ich 
nur fo viel ſagen, daß alles, was davon noch vor 12 oder ı5 Jah⸗ 
ven ift gefehrieben torden ‚eben nicht viel tauge. Es war auch nicht 
- möglich ‚wor Entdecfung der verfihiedenen Luftarten gehörig bierüber 
zu raifonniren. Um fich davon zu überzeugen, darf man nur die 
Bücher der vorigen Zeiten nachſchlagen. Seibſt dem unfterbfichen 
Newton war es ein Geheimniß, weiches fein Schatffinn nicht Durch» 
dringen Eonnte. (h) Das, was ich bier anführe, ift ein Auszug 
aus des H. D. Ingenhouß neuer Theorie des Schießpulvers, 
weiche man im erfien Bande feiner vermifchten Schriften findet, 


14. Die Beſtandtheile des Schießpulvers find Salpeter, 


Kohlen und Schwefel. Man bat ſeit der Erfindung die Pros 


portionen diefer Angredienzen fehr oft verändert, wie man bey Tar⸗ 
talea fehen Tann, welcher in feinem Werke: Queliti & Inven- 
tioni , libr. 3. quef. 5. drey und zwanzig verfchiedene Zufammens 
feßungen angiebt, welche nach und nad) gebräuchlich waren. Das 
- Schiefpufver , welches ist in den meiften europaͤiſchen Staaten 

sur Artillerie gebraucht wird, befteht aus 6 Theilen Salpeter, ei: 
nem Theile. Koblen , und einem Theile Schwefel. Diefes ift Das 


Verhaͤltniß des Ranonenpulvers, und des zu gemeinen Rugelbüchfen. _ 


Beym Pulver zum Muſletenfeuer find nur fünf Theile Salpeter, 
‚welches ich aber. nicht in Betrachtung ziehe. 


Von dieſen drey Beſtandtheilen machen Salpeter und Koh⸗ 
len die Hauptſache aus. Der Schwefel dient eigentlich nur da⸗ 
zu, damit die Entzuͤndung geſchwinder und ſicherer von ſtatten gehe, 
indem er viel leichter Feuer faͤngt, als die Kohlen. Der einmal ent⸗ 

€ zuůn⸗ 








90) * Optice. Edit, Laufen, guaclt, zo, 109 er feine Meinung 
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zuͤndete Schwefel theilet hernach d die Flammen den uͤbrigen zworn 


Subſtanzen mit. Here Graf d. Saluͤce hat Verſuche angeſtellt, 


welche beweifen, daß Pulver ohne Schwefel bey den Kanonen 


wirkſamer fen, als mit demſelben. (3) - 


15. Die Erfcheinungen , welche beym Entzuͤnden des Schieß⸗ 
pulvers vor ſich gehen, beruhen auf folgenten Gründen: 


Brennbare Luft wird entyändbar ſo bald gemeine Luft hu⸗ 
zutritt. 


Das Verbrennen geht deſto beßer von ſtaten, je reiner die 
beugemifrhte Luft iſt. 


Dephlogiſtiſirte Luft iſt nichts anders, als die. atmofphärifche 
im reinften Grade, ohne Beymiſchung fremdartiger Weſen. 


Brennbare alſo und dephlogiſtiſirte Luft mit einander vermiſcht, 


| entzünden fich am leichteften, und verfchloffen Enallen fie am ftärkften. 


Wenn Salpeter im Feuer gluͤht, ſo entwickelt ſich ſehr vie⸗ 


le dephlogiſtiſitte Luft von auserlefner Reinigkeit. 


Gluͤhende Kohlen aber geben eine beträchtliche Menge brems 
barer Luft. (kK) Hieraus fließt folgende Erklärung: 
Ge⸗ 





(i) Mifcellanea philoſoph. mathemat. Societ. priv. Taurinenſis. T. I. 


u (k) Ich nehme diefe Säge ald bewiefen an, ſo wie fie es heut zu 


Tage wirklich find. Umſtaͤndliche Beweiſe findet man in folgen 
den Büchern : ; 


Ex 


s 
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Geſetzt, die Flamme berühre das Pulver, fo fängt der Schwe⸗ 
fel Feuer, und machet aud) die Rohlen glühend. In diefem Aus 
genblicfe entbindet fih aus den Kohlen brennbare Luft. Eben 
diefe glühenden Kohlen erhigen die Salpetertheilchen, und entbinden 
daraus eine Portion dephfogiftifirter Luft. Dieſe zwo Luftarten 
in dem Augenblicke ihrer Entflehung mit einander vermifcht , ent⸗ 

zoͤnden fich durch eben das Teuer, das fie entroickelt hatte. Dex 
uch die Entzündung diefeg Theilchen verurfachte Ausbruch wirft 
mit Gewalt, und nad) allen Seiten die ſchon glübenden, fo wie 
die benachbarten Theilchen Durcheinander. ‘Die Entzündung vers 
breitet ſich alſo ſehr gefchteind durch die ganze Mafle. Der Aus 
bruch und auch der Knall it in dem Verhaͤltniße ſtark, als die 
Menge des Pulvers und der zu uͤberwindende Widerftand ſtark iſt. 


16. Der Unterfchted alfo zwifchen der Verpuffung eines Ges 

"mifches von brennbarer und dephlogiftifirter Luft, und der Verpuf⸗ 

fung des Schießpulvers ift nur dieſer, daß im erften Falle diefe zwo 
Euftarten , jede beſonders, ſchon eriftiren , noch ehe fie vermifcht 
und entzündet werden ; hier aber gefchieht Entbindung, Vermiſchung, 
und Anzuͤnden in eben dem Augenblicke. 


Warum Pulver nicht merklich knallt, wenn es frey am Tage 
ſiegend, entzuͤndet wird koͤmmt daher, weil die Pulverkoͤrner zu 
& 2 weit 





Experiments and obfervations on different Kinds of air..ky Ioſeph 
Prieftley. London, 17735 — 87. 6 Volum. 8. Die, deutſche Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Buches iſt nicht überall ganz genau. 

Macquers ehemiſches Woͤrterbuch, aus dem Franz. von Leonhardi. 
17871 — 83.68. 

Ubhandiung Über die Natur ber kuſt, ı % f w. von Caballo / aus 
dem Engl. Leipzig 1783. 
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weit auseinander liegen , als daß fie fich zugleich entzuͤnden koͤnn⸗ 
ten , und weil die entbundene Luft Feinen Widerſtand finder ſich 
überall auszubreiten. 


Sind hingegen die Pulvertheilchen zu fehr auf einander gepreft, 
fo daß ſich beynahe gar Fein Zwifchenraum unter ihnen vorfindet, 
fo kann der Ausbruch der eriten in Feuer gefesten Theilchen die 
ſehon entzündeten benachbarten nicht durch den Reſt des Pulvers 
zerſtreuen, ın welchem Falle fich die Verpuffung langſam durd) Die 
sanze Maſſe verbreitet. Deßwegen zerftiößt man das Pulver zu 
den Racketen fehr fein, und drückt es in den dazu beſtimmten Roͤh⸗ 
ven recht feft zufammen, 


Diefe iſt nun die Theorie des Schiefpulners , welche fich | 
ſchon durch ihre Simplizität empfiehlt ; fie ift aber. auch in der 
Natur der Sache felbft gegründet, und thut allen Erkbeinungen 

genug. 


Ich weiß zwar, daß Hexr Achard etwas andere Luftarten in 
dem Schießpulver will gefunden haben, und daß Prieſtley und 
Macquer eine von der Meinigen in etwas verſchiedene Erklaͤrung 
geben. Allein ob dieſe auch hinreichend oder deutlich genug ſey, 
laſſe ich jedem au beurtheilen über , welcher die. Schriften dieſer 
großen Naturforfcher zu dDurchlefen Gelegenheit bat. (1) 


. u Art 


(1) Prieftley’s Experiments and obferv. relating to various branches 
of nat. philof. T. I. p.-254 — 260, 

Macquers chem. Wörterb. bey dem Artikel, Berpuffung bed Salpe⸗ 
ters. Ben der Wirkung des Schießpulvers bat man alfo auf drev 
Umſtaͤnde zu ſehen, auf die Entwislung einer Menge Luft, auf 

bie 
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Art der Wirfung beym Geſchuͤtze. 


17. Nachdem ich nun die Theorie der Gewitter fowohl ale 
des Schießpulvers in möglicher Kürze erkläret habe, und diefes 
bfoß darum, weil es mir zur Beantwortung der vorgelegten Trage 
nothmendig zu ſeyn fihien, fo komme ich ist näher zur Beantwor⸗ 
tung des erften Punktes, ob und wie das: Abfeuern der Kanonen 
auf die Wolken wirke ? Und zwar erftens: 


Iſt diefe Einwirkung materiel oder. chemiſch ? 


Ich antworte: Wein. Eine chemifche Einwirkung, in der Bu 
deutung, wie ich fie oben (2.a.) erfläret habe, finder hier nicht ſtatt. 
Denn wäre dieſes, fo müßte erwiefen werden: 


1. Daß die bey Verpuffung des Schießpulvers entbundenen 
zwo Luſtarten die Eigenſchaft haben, auf die elektriſche Materie fo 
zu wirken, daß ſie dieſelbe durch was immer fuͤr einen chemiſchen 

Prozeß entkraͤften und aufzehren. 


8. Daß fi diefe vorgebliche Wirkung vom Geſchuͤtze aug 
bis auf Die Gegend bee Wolken erſtrecke, und daß alfo diefe zwo 
Zuftarten die Wolken erreichen, und zugleich ihre Ra zu. wirken 
noch beybehalten koͤnnen. 





Allein keines von beyden findet Platz, theils weil die brenn⸗ 
bare und die dephlogiſtiſirte Luft die Kraft nicht haben, die elektriſche 
Ma⸗ 


die Erhitzung und Ausdehnung derſelben durch die Entzuͤndung, 
und auf die Verwandlung des dadurch entſtehenden Waſſers in 
Dämpfe. Deun nad Watt, Lavoifier, und Eavendifch vers 
wandelt ſich die Knallluft des Schießpulvers nach ber Entzündung 
groͤßtentheils in Wofler. 


® 
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Materie aufzuzehren, oder mie immer zu entkräften (dem wir 
wiffen bis igt noch Feine andere Verwandtſchaft zwifchen brenn⸗ 
barer Luft und Elektrizität, als Daß der elektrifche Funken jene ent⸗ 
zündet , welches aber jedes Neuer bewirket) theils, weil, wenn 
ſich auch eine chemiſche Verwandtſchaft zwifchen dieſen Subftanzen 
einfände, fie bier nicht wirken Fönnte, fomohl wegen der zu großen, 
- Entfernung, als auch darum, weil die zwo Luftarten gleich bey 
ihrer Entftehung wieder verpuffen, da dann ihre Kraft, auf fulche 


Art zu wirken, wahrſcheinlicher Weiſe auch weg ift, indem fie fich 
größtenthei in Waſſer verändert. 


18. Die zweyte Art, wie das Shhießen auf die Amofphäre | 
wirken Eönnte, befteht darinn, daß dadurch die eleftrifche Materie 
von den Bolten abgeleitet würde : und fo hätte das Schiefien 
eben die Eigenfchaft, wie die Wetterableiter. Allein auch dieſen 
Vortheil gewaͤhrt uns das Schießen nicht ; denn Dazu wird ein 
Körper erfodert, welcher fähig iſt, die elektrifhe Materie willig 
aufzunehmen, und leicht fortzuleiten. Um fie ſtill und fachte , 
gewaltſamen Stoß aufzunehmen, muß er die gehörige Höhe, 
eine ſpitzige Geftalt haben, auch von der Alaffe der Körper Kon, 
‚welche man in Rücficht auf die Elektrizität Leiter nennt. Um fie 
ungehindert fortzufeiten, muß er eine proportionirte Oberfläche, und 
einen ununterbrochenen Gang irgend wohin haben, wo er ſeine 
Ladung abſetzen kann. 





Dieſer leitende Körper koͤnnte beym Schießen kein anderer ſeyn, 
als der davon aufſteigende Rauch (m), Nun mangeln aber dieſem 
alle 





., (m) Borausgefegt , daß man ohne Kugel ſchieße, wie ich ſtets an⸗ 
"nehme Vom Gegentheil werde ich im zweyten Theile kuͤrzlich 
Meldung thun. 


auf Gewitterwollen - 3. 


ale vorhin angegebenen Eigenſchaften, alfo giebt ex Eeinen ‚guten 
Leiter ab. Rauch und Dünfte find. zwar Leiter, aber nur unvolk 
fommene. Der Rauch ifk in unferm alle auch nicht ununterbros 
chen , feine Hoͤhe felten beträchtlich. Kurz, er iſt unfähig die Ge 
wittermaterie gehörig abzuleiten. Ob fih aber die Wolken Durch 
das Schießen- nicht zumeilen gervaltfam entladen , Davon werde 
ich unten weiter reden. Allein dieſes ift gerade, was man Dusch bie 
Ableiter zu vermeiden fucht. Es Farm alfo das Schießen bey Ge⸗ 
wittern gicht. fo mirken, wie ein Ableiter. Es bleibt uns daher 
nichts übrig, als Daß wir fagen , die Wirkung der Kanonen auf 
die Gewitterwolken, wenn es Doch eine giebt, Fönne keine andere 
ſeyn, als jene der dritten Art (2. c.); daß nämlich dadurch die ges 
fährlichen Gewitterwelken gurücgetrieben, auf die Seite gelenket, 
oder tie immer zerſtreuet werden: kurz, eine mechaniſche Wirkung. 
Diefes will ich ‚nun zu beantworten anfangen. Ä 


3wentes Kapitel, 
Wirkung des Geſchuͤtzes auf die Wolken, durch 
Erſchuͤtterung und durch den Stoß der Luft. 


19. Luſt iſt ſehr elaſtiſch; ſie nimmt alſo leicht Shtoingängen J 


an. So oft ihr eine ſehr ſchnelle Bewegung eingedruͤckt wird, ent⸗ 
ſteht ein Schall. Der Schall beſteht in einer ſchwingenden Be⸗ 
wegung der Luft. Daher im luftleeren Raume fein Schall; in 
dichter, erfalteter , eingefchloßner Luft ein Rärkerer. 


Wie es keinen vollkommen laſtiſchen, ſo giebt es auch keinen 
ganz unelaſtiſchen Koͤrper; ; alſo iſt jeder Körper fähig, Särwingungen 
anmmehmen , fähig den Saal torsäupflanien . 

Man 
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"Man muß diejenige Bewegung der Luft, in welche wir das 
Weſen des Schalles ſetzen, wohl von einer andern unterfcheiden, 
wobey ein Lufttheilchen tm verfchiedere Stellen des Raumes ges 
bracht wird, wie beym Winde, Beym Schalle verändern eigente 
lich Die Lufteheilchen ihren Ort nicht, und man Tann in fo ferne 


laͤugnen, daß der Schall in einer Bewegung der; Luft befiehe. 


Der Schall verbreiten ſich im einer Sekunde ohngefaͤhr 107% 
Schuhe weit. Dieſes if das Mittel aus vielen in Italien, Frank⸗ 
reich und Engtzland angeſtellten Verſuchen, und was dergleichen 
bekannte Saͤtze mehr ſind. 


20. Geſetzt nun, beym Abtchichen einer Kanone gienge weiter 
nichts vor, als daß ein ſtatker Schall erreget wuͤrde, fo ſage ich, 
auch der ſtaͤrkſte Schall waͤre nicht im Stande, die Wolken zu 
theilen oder zu entfernen. Meine Gruͤnde ſind folgende: 


Geſchaͤhe beym Abfeuern des Geſchuͤtzes weiter nichts, als 
daß ein’ heftiger Schall entſtuͤnde, fo wuͤrde die Luft zwar in 
Schwingungen verfeget , aber die Lufttheilchen nicht weiter aus ih⸗ 
tem Orte gebraht werden. Wenn ſich auch diefe Schwingungen 
bis in die Gegend der Wolken erſtreckten, ſo kaͤme doch nichts 
anders heraus, als daß dieſe gleichſfalls zu zittern anfiengen, wie⸗ 
wohl ſchwaͤcher, weil fie nicht fo elaſtiſch find, wie die Luft: üͤbri⸗ 


gens blieben fie unberseglich an‘ ihrem Drte ſtehen. 


ar. Wir koͤnnten in dieſem Fale die Kanone mit einer ſehr 


großen, toͤnenden Glotke vergleichen. Was geſchieht da? Wenn 
man mit einem Hammer an die Glocke ſchlaͤgt, fo kommen die 


kleinſten Theilchen des elaftiſchen Metalles in eine geſchwinde nit⸗ 
| tern⸗ 


auff Gewitterwollen. 25. 


ternde Bewegung: fie nehmen Schwingungen an, welche jenen 

einer Darmſaite ähnlich find. Indem nun Die Theilchen der Glocke 

fo zittern , offen fie wechſelweiſe mis großer Geſchwindigkeit an die. 
benachbarte Lufefchichee , Fre ſpringen wieder zuruͤck, wieder hin⸗ 
u. ſ. ſ. Dach wird: die ſehr elafkifehe Luft gleichfalle bewegt, 

und zu aͤhnlichen Schwingungen gebracht. Die erſten in Bewe, 

gung geſehten kufttheilchen ſtoſſen auf andere, dieſe wieder auf die 

benachbarten, und dieſes ſo lange, bis ſich ihre ganze Kraft verliert; 
beylaͤufig ſo, wie wenn man einen Stein in cin rudig ſtehendes 
Waſſer wirft, wo denn nach und nach tauſend wellenfoͤrmige 

Kreiſe eniſtehen. 


22. Wenn nun der: Schall einer Rauone Die entfernten Wol⸗ 
Sen zerſtreuen fol, ſo kaun dieſes nur diejenige Luftfchichte bewir⸗ 
ken, welche unmittelbar an die Wolke ſtoͤßt. Die wie vielte iſt 
aber wohl dieſe? Hier koͤmmt es auf die Entfernung der Gewit⸗ 
terwolken an. Geſetzt, man wollte darauf ſchießen, da man den: 
Knall des Donners erſt nach 15 Sekunden vom geſchenen Blitze 
an hoͤrt. Da der Schall in einer Sekunde 1075 Schuhe zuruͤck⸗ 
legt , fo waͤre die Gewitterwolke noch 16125 Schuhe in gerader 
Linie von dem Ohre entfernt. 


Es nimmt aber die Staͤrke der Schwingungen ab, ſo wie die 
Quadrate der Entfernungen zunehmen; alfo ift die Kraft, weiche. 
die Wolke trennen fol =yrg125) » wo der Zähler Die Kraft aus⸗ 
drückt , weiche dee Schall unmittelbar beym Geſchuͤtze dat. Daraus 
feben wir wohl, daß wir nicht viel gewinnen, wenn wir gleich Die, 
Woſke fo nahe annehmen, als wir wollen. Die Kraft eines bios 
ſchallenden Körpers, wird nie himrachend kan: ‚ eine Wolfe zu tren⸗ 
nen oder fortzutseiben- 
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23. Der Verſuch mit einer Reihe elfendeinerner Kugeln Hr. 
dekannt. Geſetzt, es hangen derer ſechs in gleicher Höhe und Groͤße 
dicht nebeneinander. Laſſe ich die erſte davon unter einem beliebigen 
Winkel auf die zwote hinfallen, fo wird bloß die legte ſteigen. 
Jede der ſechs Kugeln erhielt zwar durch den Fall der erſten eine 
zitternde Bewequng, ob fie gleich nicht unter Die Augen fiel; aber 
keine verließ ihren Platz, die legte ausgenommen, teil Diefe Feine. 

andere mehr nad): fich haste, auf weiche fie wirken, ı und von inch 
her fie eine Gegenwirkung leiden konnte. | 


gbenden wir dieſen Verſuch auf den Schall der Koͤrpet an 


Die Luftkirgeichen find das: im Kleinen, was die elfenbeinernen 
im Großen waren. Der Knall der Kanone ſetzet ringsherum die 
daran ſtoſſenden Lufetheilchen in Bewegung: denken wir ung eine 
Reihe von Tanfenden.Derfelben. Das erite davon (immer in der 
Borausfegung , daß die Kanone nur.als tünender Körper wirke) 
wisb von ber Erploften Der Kanone in Bewegung gefebt; alle Mite 
teltögelchen. behaupten ihren vorigen Maß ; nur Das legte müßte 
hinausgeſchnellt werden, wenn es nicht andere Umſtaͤnde verhinders 
ten. Geſetzt, das Tauſendſte dadon graͤnze an eine Wolke, fo 
wird itzt die Wolke ſtatt der Luftkuͤgelchen, den Schall weiter fort⸗ 
pflanzen, nur nicht ſo willig, wie jene, weil ſie weniger elaſtiſch 
iſt; aber aus ihrem Platze wird dadurch die Wolke ganz und gar 
nicht. vertrieben. So ſehen wir taͤglich, daß ſich der Schall auch 
durch fefle Körper .fortpflanzet , ohne daß fich dergleichen Körper 
merklich bewegen. Selbſt durch Waſſer verbreitet ſich der Schall, 
und doch bieibt es dabey ruhig. Daraus laͤßt fich erklaͤren, wa⸗ 
. um. aud) bey einem ſtarken Schalle, auch beym Geraßel des Don⸗ 

ners, eine Flamme nicht: bewegt, werde, der Rauch m nicht von fie 
ner Richtuns abweiche, u. ſ. w. .. | | 


24. 
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24. Wahr iſt es, ein lauter Schall, noch beßer ein Klang iſt 
ſaͤhig, auch feſte Körper unter gewiſſen Umſtaͤnden in eine merk⸗ 
liche Erſchuͤtterung zu derſehan. So zittern z. B. bey einer, Holle 
ſtimmigen, vafchen Muſik die, Meybeln, oft auch die Waͤnde der 
Saͤale. Allein es iſt nicht ſchwer, die Urſache Davon. einzuſehen. 
Denn wenn die durch den Klang erſchuͤtterte Luft gegen Körper 
ſtoͤßt, deren Theilchen in Dem Grade gefpamnt find, daß fie dieſe 
Art von: Schrsingungen anzunehmen fähig find, fo gerathen dieſe 
Tcheifchen iin die damit uͤbereinſtimmende Bewegung, Das beißt, fie 
zittern, und geben einen ähnlihen Ton. Dieſes iſt die Abficht der 
Reſonanzboͤden bey⸗ muſikaliſchen Inſtrumenten, zu welchen. man 
daher gemeiniguich weiches wohl setrochuchee Kol waͤhlet. 


Bey fpeöden Almen kon Diefe Erſchutterung ſehr weit gitie 
den werden. Hier koͤnnen wir uns an Morhoſs Stentor Öudor za 
erinnern. Durch weiche Körper hingegen wird dieſer Schall ge⸗ 
ſchwaͤchet. Dünfte fcheinen zu fo einer Bewegung nicht ſehr ge⸗ 
ſchickt zu fen. Es gefchieht auch ſehr oft, Daß dergleichen Inſtrumente 
auf dem Boden oder auf andern Korpern ruhen, weiche dadurch 
unmiftelbas müflen erfchättert werden. 


25. Da ſich nun zwiſchen der Kanone und. der Wolke weiter 
nichts als Luft befindet, fo kann der bloße Knall der Kanone au) 
keine merfliche Bewegung in der Wolke hervorbringen. Sie würde 
fi) aber, wenn es doch eine gäbe, verhalten wie die Eiaſtizitaͤt der 
Luft, die Heftigkeit des Schalles, und umgekehrt wie die Quadrate 
der Dittanen, alle Binde bey Seite gefegt, oder w = 4 EP. 


unnd itzt inbe Pr mit Grund ſchließen zu "Kane, da⸗ Ab⸗ 
fm. des Kanonen bey Gewittern mühe ohne Wirkung ſeyn⸗ 
da wenn 


25. Ueber die Wirkung des Weoſchuͤtzes 


wenn Kanonen nur fo wie fihallende Körper wirken: Ich mußte 
Diefe Frage nothwendig unterfüchen, weit man diefen Effect, wenn 
einer erfolgte , auch mit in die Rechnung bringen müßte. Man 
wird mirs alfo verzeihen, Daß ich in einer für ſich Haren Sache 
etwas weitläuftig war. 


Der Knall, welchen eine Kanone in der. Buft erregt, HE aber 
von ganz andree Art, als der Schall eines tönenden Körpers; 
deßwegen muß auch der Erfolg ganz verfchieden feyn. Beym Toͤ⸗ 
nen 1. B. einer Glocke zittern nur die kleinſten Lufttheilchen; beym 
Abfeuern des Geſchuͤtzes hingegen koͤmmt eine große Luftmaſſe in 
Bewegung. Wie dieſes geſchehe, und wie groß Die daraus ent⸗ 
ſtehende Wirkung ſey, will ich itzt umſtaͤndlich erklaͤren. Alles 
fließt aus der obigen Theorie des Schleßpulders (13⸗ 16). Dies 
ſes rechtfertiget meine etwas umſtaͤndlichere Erklaͤrung, und giebt 
jener zugleich einen neuen Srad der Wahrſcheinachteit, wenn fie 
doch eines neuen bedarf | : | 


Menge der aus dem Eqickbulve entbundenen Luft. 


26. Ich habe ſchon oben erklaͤret, daß bey Entzuͤndung des 
Schießpulvers eine große Quantitaͤt luſtartiger Materie entbunden 
werde, wie ſich davon jederman leicht ſelbſt uͤberzeugen kann. 


Schon mehrere gelehrte Naturkundiger haben ſich bemuͤhet, 
bey einer gegebenen Quantitaͤt Pulver die Menge dieſer Luftarten 
zu beflimmen. Allein ihre Angaben kommen nicht ganz miteinan⸗ 
der überein. Diefe Verfchiedenheit ruͤhret theils Kon det ungleichen 
Güte des Pulvers, theild auch von der Unmoͤglichkeit her, derglei⸗ 
ehen Verſuche mit aller Genauigkeit anzuftellen ‚- oder zu verhindern, 
dag nicht eine Portion euft dabey verloren gehe. "au | 


— — — — — 
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Daß aber dieſe Menge entbundener Euft ſehr betruͤchelich ſeyn 
muͤſſe, läßt ſich ſchon daraus ſchließen, weil man die erſtaunens⸗ 
wuͤrdige Gewalt und Wirluns des Schießpulvers kener andern 
Urſache zuſchreiben kann, als der entbundenen Luft, und der durch 
das Gluͤhen des Pulvers verurſachten Ausdehnung derſelben. 


27. Hawkfſbee iſt einer der erſten, welcher über dieſen Ge⸗ 
genſtand genaue Verſuche angeſtellet hat. Man findet ſie in den 
Philoſ. Transaltious Nro. 295. umfländfich beſchrieben. 


Bales unternahm ein gleiches. Er befließ ſich, die Menge 
der Luft, weiche man aus Kohlen, Schwefel und Salpeter ge⸗ 
winnt, jede fendexbeitlich zu beſtimmen, tie man in feinem unver⸗ 
geichtichen Werke: Vegetable Staties: chap. VL Exp. 74-77 


nachſehen kann. 


Noch etwas beſſeres hat uns Benjamin Robins in ſeinen 
New Principles of Gunnery geliefert (m). Darinn erzähle er 
einige Berfuche , welche beiveifen, Daß das Volumen der erzeugten 
eaftifchen Materie, auf den gewöhnlichen Druck der Atmofphäre, 
und einen gemäßigten Grad Der Wärme reducirt, ungefähe 244 
mat fo groß, als das Volumen des entzuͤndeten Pulvers fep: 


‚Eben diefer Autor hat darch Berfuche gefunden, daß die at 
mofpbärifche Luft von einem Grade der Hitze, welcher eben im 
Stand ift, das Eifen meißglühend zu machen, verdünnet , vier, 
mal den Kaum einnehme, welchen fie bey des gewoͤhnlichen Tempen 

ratur 
(n) Jh bedieme ich der von Leonh. Enter mit Zufägen und Ver⸗ 
beherungen beforgten Heberfegung , welche 1745. 8. in Berlin ıme ° 
ter dem. Titel: Menue Srundfäge der Artikerie u. ſ. w. erfchienen iſt. 
Die Verſuche, wovon hier die Rebe if, chen S. 69 — 507. 
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ratur des Dunftkreifes behauptet (0). Hieraus fchließt er, daB 
die aus dem Schießpulver entbundene Luft in dem Augenblicke des 
Gluͤhens ungefähr taufendmal den Inbegriff des Pulvers ausmache- 


Allein da die brennbare und dephlogiſtiſirte Luft von andrer 
Art find als Die gemeine, fo koͤnnte man zweifeln, oͤbb fie eben dem 
Geſetze der Ausdehnung Yolgen , und alfo auch viermal. fo viel - 
Diaz einnehmen, wenn fie durch Feuer erbiget werden. Herrn 
Robins konnte diefer Zweifel nicht kommen, weil Damals die ver 
fchiedenen Luftarten noch nicht fo auseinander gefegt waren. So 
viel weiß man aber aus ihren bisher entdeckten Eigenfchaften, daß 
fie der gemeinen Luft an Elaftizieät nicht weichen. Ich werde alfo 
nicht. von der Wahrheit abweichen, wenn ich das obige Verhaͤlt⸗ 
niß der Ausdehnung annehme, befonders ba ic) einen Jugenhouß 
und einen Fontana zu Vorgängern habe. Einige Euftarten, z. B. 


brennbare , haben fogar eine Bernie größere Elaſtuitat, als die 
gemeine Luft. 


38. Hr. Graf v. Saluce ſtellte in eben der Abſicht Verſuche 
an. Er iſt der Meinung, daß die durch die Entzuͤndung des Schieß⸗ 
pulvers hervorgebrachte Luft, auf Die. Temperatur der Atnofphäre 
reducirt, ungefähr 222 mal den Raum des Pulvers einnehme, 
welche Berechnung er auch mit jener, ſo Hawkſbee, Ammontons, 
und Belidor gaben, überainftimmend findet P). Di 

| Ä e 
co) Am angef. Orte Kap z. Satz 5. &.06. De biefe Luft, fo lang 
fie fich im Bulver zufammengepreßt befindet, einen Theil des Ges 
wichtes mit ausmacht ‚fo beträgt, nach H. Robins, dieſer Theil 
des Sanzen. Daher find ie in 10 Pf. pulver 3 vf. Luft ent⸗ 

—uca. 
Co) Mifcell. philoſ. mathem. Soc. priv, Taurin, Tom. L item Melanges 
de Philof. & de Mathemat, &c, Tom. Il. wo > Graf die obigen 
Ä Vecſache beſtaͤttigt. 


Bu TO 
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Die Meinung des H. Daniel Bernoulli, (Hydrodynamica, 
Sect. 10. p. 232 - 244. edit. Argent.) iſt ſogar, daß die aus dem 
Pulver erzeugte elaſtiſche Materie im erſten Augenblicke eine Aus⸗ 
dehnungsktaft habe, welche den Druck der Atmoſphaͤre zehntauſend⸗ 
mal uͤbertrift. Und in der That, wenn man Kobins Artillerie mit 
des H. Ueberfegers gelehrten Anmerkungen. durchſtudiert, fo wird 
man faſt genöthiger, der Meinung des H. Bernoulli beyzutreten, 
Ich halte mid, bioß darum an die obige, um nicht das Anſehen 


zu haben, als naͤhme Ich zu viel an. 


29. Einige Naturforfcher verſuchten es aus dieſer fo großen 
Menge Luft, welche beym Schießen entbunden wird, einen Vor⸗ 
theil zu ziehen. H. de la Eondamine befchreibt in den Denkfcheifs 
ten der Akademie der Wiſſenſch. von Paris (q) eine Art von Wind⸗ 
büchfen , welche ein gewiffer Mathi von Turin ausgedacht hatte. 
Diefe Windbüchfe wurde geladen , indem man in der Luftkammer 
derfelden zwo Unzen Schließputver verpuffen fieß. Die aus dies 
ſem Pulver entwickelte Luft, in dem engen Raume diefes Behält 
niffes fehr zufammengedrückt, konnte bis achtzehn Saife auf ſech⸗ 
zig Schritte aushalten. 


Etwas ähnliches famt einer Figur ehe man in dem Werke 
des H. Antoni vom Schießpulver (r). ine einzige Unze Pulver, in 
der Luftkammer entzündet, giebt hinlänglicy Luft, um achtzehnmat 
in fehießen, umd die Kugel auf 40 Schritte durch ein Drep Linien 
dickes Brett zu fchlagen. 

. - 30 
”g) Memoires de IP’ Academ, Roy. 1757. p 405. 5. de la Cond. 
führt auch eine (ehr ſinnreiche Maſchine an, die Kraft des Pulvers ' 


zu meflen. 
(r) Examen de la poudre, eraduir de P Italien de M. Antoni, par M 
Je Comte de Flavigny. 1772. 
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Ar 

30. Hieraus Füßt ſich die erſtaunliche Gewalt des Pulvers 
im erſten Augenblicke der Entzuͤndung ſchaͤtzen. Nach 8. 27. haben 
die dabey entſtehenden Luftarten eine Ausdehnungskraft, ſo jene der 
gemeinen Luft tauſendmal uͤbertrift. Nun uͤbet die gemeine Luft 
auf eine gegebene Dberfläche einen Druck aus, welcher dem Ge⸗ 
wichte der Atmofphäre gleich iſt; alſo ift die Gewalt des entzändes 
Pulvers gleich Anfangs 1000mal größer als der Druck der At⸗ 
mofphäre. Sie wird alfo, wenn das Queckſilber in der torricelli⸗ 
ſchen Röhre 28 Zoll hoch fteht, auf eine Fläche von einem Quadrat⸗ 
zoll einen Druck äußern, weicher 19062 "Pfund, alfo über 95 Tons 
nen beträgt. Diefe Gewalt nimmt aber in dem Verhaͤltniße ab, 
als fich die elaftifhe Materie mehr ausdehnt, und die Erhigung 
vermindert wird. Da dieſes der Hauptgrund. ift, warum Das 
Geſchuͤtz auf die Wolken wirkt, fo lohnet es fich der Mühe, | in die⸗ 
fer Unterfuchung noch weiter zu gehen. 


31. H. Abt Fontana bat durch Verſuche gefunden, daß eine 
Unze Salpeter bey 800 Kubikzoll dephlogiftiftgter Luft giebt, eine 
Unze Koblen aber, in einer Metorte geglüht, bey 150 Kubikzoll 
brennbare 5; vermifcht mit einem Theile firer und gemeiner Luft. 
Berechnen wir nun, wie groß ungefähre uach diefen Erfahrungen - 
die Menge der Luft feyn müffe , welche ſich aus einem Kubikol 
Schießpulver zur Zeit der Verpuffung entwickelt. 


Nehmen wir an, ein Kubil zoll Schießpufver enthalte nach dem 
in England gebräuchlichen Verhaͤltniße z3x4 San Satpeter, 555 
Gran Kohlen, und eben ſo viel Schwefel; mithin in allem 442 
Gran. 


3314 Gran Salpeter geben nach dem obigen Verſuche des 
H. Fontana. 5525 Kubikzoll dephlogiſtiſirter Luft. 
| 557 
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553 Gran Kohlen bey 174 Rebiheli biegnbater £uft mit Ki | | 
und gemeinen dermiſch. | 


Die Luft, welchted fi aukaben, der Auaniehe Schwefel ent⸗ 
bindet, wollen mir nur a 197: Haubıfgpll annebun: . . - | 


Alſo sieht. ein Rubikell Schiefwulver 80 Kublkzoll luftarti⸗ 
ges Weſen, — nhach dem Apothetetgewnchie di Unze u «so * 
angenommen. en 


Es nimmt aber die Luft, von der Flamme ausgebehnt , biete 
mal mehr Raum ein; ' mithin beträgt die aus einem Kubikgoll 
Schießpulver entbundene, Baft. zur Zeit der Dofenerung wenigſtens 
2320 mal den Inbegriff des Buberde . >... 2. 00m. 


"32. Allein von ‚biefer erſtaunlichen Duantität darf man wahr 
ſcheinlicher Weiſe nur die Hälfte. in die Rechnung bringen, wenn 
dom der Wirkung derſelben auf die. Atmofphäre die Rede iſt. 


H. D. Ingenhouß führt nämlich. einen Verſuch an (verm. 
Schr. 1 B. S. 330) aus welchem ich ſchließe, daß die Maſſe 
der aus dem Pulver aufgeloͤſten Luft durch die Abfeuerung ſelbſt 
wenigſtens une die Haͤlfte vermindert werde. Er Id eine meßinge 
Piſtole mit Knalllufſt, welche aus gleichen Theilen gemeinen und 
beennbarer zufammengefeßt war. Nachdem er eine mit Leder ums 
wickelte Bleykugel mit Gewalt In den Lauf getrieben hätte, ließ ex 
einen elektrifchen Funken ‚durch die eingepumpte Luft ſchlagen. Die 
Entzündung gieng vor ſich; allein der Ausbruch vermochte weder 
die zu feſt eingetriebene ‚Kugel herauszuſtoſſen, nodh- die Piſtole zu 
gerfprengen. Nun fand fich der Fate der Luſt Aber die Hälfte 

| . ver⸗ 


N 
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vermindert, Indem der Stempel, welcher den Grund der Piſtole 
ausmachte , und dazu diente, die Luft in die: Piſtole einzufaugen, 
durch den Druck der äußern Luft. bis in die. Witte der Piſtole 
Eintrat ; welches nicht hätte gefchehen koͤnnen, toenn nie eine uni 
von Iuftleerem Raum entftanden waͤre. 


Eine aͤhnliche Wirkung kann wohl auch deym Abbrennen des 
—*— ſtatt haben, weil ſich hier eben deeetben kuſtarien 
miteinander vermifchen und verpuffen. 


Mir koͤmmt e8 auch darum ſehr wahrſcheinlich vor, weil auf 
ſoiche Art die verfchiedenen bisher angeführten. Verſuche fo. gut mit 
einander: übereinkimmen, daß man es in eine: fo Helden Materie | 
kaum erwarten follte. . u TEE BG 


Denn nad) Robins nimmt. die Luft, viermal mehr verdünnt, 
beym Abſchießen den Raum des Pubbers 12000 mal ein: ' 
Bu Nach Gr. v. Solũee ungefähr Be u ' 
Nach. Fontana und Digenhout 1160 wal: 
Das Mittel aus allen giebt 1020: V 


ine Angabe, welche der Wahrheit J— ine nage Kant, REN 
gewiß nicht zu groß iſt. 28 : 


33. Aus diefen Angaden ti ſch nnn kit berechnen, mie 
viek Luft bey Abfchießung einer Kanone. zütbunden merde, und wel⸗ 
der Raum fie Durch ihre Aucdehnungeinnehme. Es haͤnat ditſes 
gan; watärlid don der Dienge dee antgündeten Poras, und dieſe 


u vom der Grbhe des Schtütet. ab. 


Will 
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ERBE man Die Kanonen; wider die Saiimeten anwenden, 
fo iR es freylich vortheilhafter, mit ‚großen, als mit kleinen zu 
ſchießen. Allein Die viclen Unbequemlichkeiten, weiche damit ver⸗ 
kunden ſind, und der betraͤchtiche Aufwand auf Pulver wachen 
den Sebtarch derſaben ;foßbas:amd; ſaten.. 


Die Barterieftücke, weiche itzt durchgehende gufgeheißen wir 
den, find halbe Karthaunen, mit Kugeln von 16 bie 24 ‘Pfund.’ 
Ich will Die Berechnung mit einer 16 pfündigen Kanone vordehe 
men, welche ſich übrigens auf jede ‚andere von gegebenem Kaliber 
auwenden laͤßt. Ich nehme an, die Ladung betrage die halbe Schwe⸗ 
re der Kugel, welches in unſerm Falle als eine allgemeine Regel, 
gelten kann, ob fie gleich fonft fehr oft eine Ausnahme leiden muß. - 


34 Ein Pfund Schießpulver nimmt einen Kaum von 25, 6 
Kubikzoll, parifee Maaf , ein: mithin 8 Pfund "einen Raum von 
204, 8 Kubikzoll. Nun beträgt Die aus dem “Pulver entftehende 
Luft indem Augenblicke. der Abfeuerung, die dabey vor fich gehende 
Verminderung ſchon abgezogen, wenigſtens 1000 mal das Bolumen 
des Pulvers. Alſo nimmt die aus einer Kanone mit 8 Pfund Las 
dung entbundene Euft einen Raum von 204800 Kubikzofl en. Ich 
will hier noch) einige Ladungen herfegen ‚ mit welchen ich die Be 
sechnung porgmominen babe. 

Menge des Pulvers. Raum, welchen die daraus eebalı 
tene Luft einnimmt. 


25600 Kubikz. 14,8 Kubikſchuhe. 


BB — — 

sub — — 153600 - - = 88,8 - - - 
st — — |20805 - - zııd,g - - =. 
12 15 — — 130720 - - =177,7 - - - 
16 45 — — 14960 - - =237,0 - » - 
a4 15 — — 1614400 - - Ziff - - » 
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zn" Aus dem, was ih von 8. 26-34 ’anhefäker habe, er⸗ 
beilet meiner Meinung nach ſehr deutlich, welcher Ünterfchied zwi⸗ 
fen einer losgeſchoſſenen Kanone, und einem bloß toͤnenden Koͤr⸗ 
‘per: I; und wie verfihieden alſo zwiſchen beyden die Wirkung ſevo 
muͤſſe. Die erſtaunliche Menge der auf einmal eniſtehenden Luft? 
und Die Gemalt, mit welcher fie aus der Seele dee Kanone her⸗ 
vordringt, muß nothwendig eine eben fo große Luftmaffe des Dunſt⸗ 
kreiſes in Bewegung ſetzen, und verdrängen. I 
Dieſe mit aller Gewalt verdrungene Luſtmafe wiekt auf die 
benachbarte, diefe wieder auf eine entferntere, und das fo fange, 
bis fih nah und nach alle Kraft verliert. Hier haben nicht bloß 
Schwingungen der elaftifchen Lufttheilchen ftatt, wie z. B. beym 
Glockenlaͤuten, nicht bloß Schwingungen einer arößern Luftmaſſe, 
wie.man ſonſt zu behaupten pflegte... Nein, eine: betpächtliche Quan⸗ 
titaͤt Luft muß aus ihrem Platze weichen. | | 


„Die haben wie alſo eine Bewegung der Luft jener waia, 
welche dee Wind verurſachet; alſo auch fähig , die Wolken zu 
theilen, ober fortzuſchaffen; auch faͤhig, auf die Winde zu wir⸗ 
ken, wenn ſich nur ihre Kraft bis in die Wolken erſtrecket. Dies 
ſes aber haͤngt von folgenden Punkten ab: 


) Von der Menge des entzuͤndeten Pulvers. 


2) Don der Heftigkeit und Geſchwindigkeit der Entzänbung | 
- - bh, 0. - J ern, 


3) Bon der. Aniahi der auf einmal abgeſchoffenen Kanonen, 
und bon der Anzahl der Schuͤſſe, welche in &isier gegebe⸗ 
den Zeil geſchehen. 9— 


— 


® 
t . .2. 


2) Bon 
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34) Bon der Entfernung der Wollken und dem Stande der 
Kanonen gegen dieſelben. - F | 


. 3.. J— 
Laſſet ms jeden Punkt beſonders betrachten. wer 


Drittes Kapitel. 


Data, von welchen die Wirfung bes Geſchuͤtzes abhängt, 
Und zwar erſtens, von der Menge des Pure. 


36. Der erfie Grund, auf welchem die Wirkung des Ges 
ſchuͤtes beruht , und der erfte Umſtand, welcher dieſe Wirkung 
größer oder kleiner machen kann, iſt die Menge und Güte des 
entzündeten Pulvers. Ye beträchtlicher diefe ift, defto auffallender 
muß auch Der Effekt ſeyn, weil davon die Quantität der neuen 
Euft, die Heftigkeit der Exploſion, die Stärke des Stoffes auf Die 
Atmofphäre, die Größe der verdrängten Luſtmaſſe gänzlich abhängt: 
Ich babe diefen Punkt im ganzen zweyten Kapitel fo umſtaͤndlich 
behandelt, daß es uͤberfluͤßig ſeyn würde, noch etwas daruͤber zu 
ſagen. Ich will alſo hier nur betrachten, was Daraus entſtehen 
muß. —— | 


Die beym Abfeuern entbundene Luft, weiche noch dazu Durch 
die Hitze eine viermal größere Ausdehnung erhält, wird mit der 
größten Heftigkeit aus der Kanone hervorbrechen, und. einen ihrer 
Quantität. angemeſſenen Raum einnehmen. - Die fehr bewegliche 
äußere Luft muß Platz machen, Das heißt, fie muß auf die entfern, 
tere ſtoßen, und auch, Diefe zum weichen bringen, u. ſ. f. Schwim⸗ 
men nun Dünfte m der Luft, fo müflen auch Diefe weichen, ſo 
bald ſich die Bergung auf fie erſtreckt. Denn erſtens erhalten 

Er 0 ſich 
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ſich die Duͤnſte in der Luſt, fie werden davon unterfiiget, alle 
auch mit ihr fortgeriſſen, zweytens find die Wolken nicht ſo 
elaſtiſch, als Die Luft. Dieſe leider oft gemäß ihrer Federkraſt ei⸗ 
wen Druck, obne ihren Dit zu verändern; die Wolken hingegen 
find nicht fo fähig , ſich wieder in ihre erſte Lage zurück zu ſetzen. 


37%. Betrachten wir nur, was gefchieht, wenn ein Wind 
entſteht. Wind it nichts anders, als ein gefchwindes Fortfließen 
des Luftſtrommet. Man betrachtet bier die Luft nicht als ein elaftis 
ſches Weſen, fondern als einen aus zufammenhangenden Theilen 
beftehenden , und mit einiger Geſchwindigkeit fortgermorfenen Koͤr⸗ 
per. Die folchergeftatt beweate Luft reißt die in ihr ſchwebenden 
Dünfte, fo wie fließendes Waſſer leichte Körper, mit ſich fort. 


Wind entſteht, fo oft das Gleichgewicht der Luft geftöret 
wird, welches freylich aus unzähligen Urſachen gefchehen Tann. 
Zwar in wärmern Gegenden, wo fich Die Paffatwinde einfinden, 
und an den Seeküften, wo die ordentlichen Lands und Seewinde 
herrſchen, ift es nicht ſchwer, den Grund davon einzufehen ; une 
gleich ſchwerer hält es in gemäßigten Dimmelsftrichen , wo auch 
die Winde fehr unordentlich wehen. 


-  &o viel weiß man mit Zuverläßigleit, daß oft ein fehr uner⸗ 
bebliher Vorfall fähig iſt, Wind zu erregen. Es braucht weiter 
nichts , als eine ploͤtzliche Abänderung von Wärme und Kälte: 
bey bewoͤlktem Himmel darf die Sorme nur wechſelweiſe hinter -die 
Wolken treten, und wieder erfcheinen, um Wind zu haben. Wo 
man Zeuer unterhält, wo Duͤnſte auffteigen, als bey Gewaͤſſern, 
Waͤldern, u. ſ. w. giebt e8 allemal Binde. Die Lage hoher Ges 


bürge, und Waͤlder, Die See und Btäffe , die wie immer vers 


mehr⸗ 


u ht BE — 


—— 


— — DB 3A U [u Tu 


auf Sewitterwolfen. | 39 


mehrte oder derminderte Elaſtizitaͤ der Luft, vielleicht ſetbſt Die 
Wirkung tiefer unterirdiſcher Gruben, iſt hinreichend, einen Wind 
zu verurſachen. — 


AR aber die Luft einmal in Bewegung, A feßt fie ſih nicht 


ſo bald wieder ins Gleichgewicht, wenn auch die erfte Urſache auf⸗ 
doͤrt zu wirken. Sie fährt oft fange noch zu wallen fort, fo 


wie das Meer nach dem Sturme und fo entſteht ein Bin aus 


dem andern. 


Hieraus ahelet alſo, daß es ‚en nicht ſchwer ift, das Gleich | 


gersicht der Atmofphäre zu ſtͤren, und daß es oft eine geringe Ur⸗ 
fache bewirket. Koͤnnte nicht auch die erfkaunliche Gewalt des Ges 


ſchuͤtzes ſo eine urſache fon ? 


Alles wohl bedacht, Läßt fich nimmermehr daran zweifeln 
Ich babe bisher den. erſten Umſtand betrachtet, nämlich die ſehr 
große Quantität von elaſtiſchem Weſen, welches augenblicklich mie 
alter Gewalt aus der Seele der Kanone hervorſchießt, und wel⸗ 
des fih mod dazu durch die Hige um viermal mehr ausbehnr. 
Auch die aimofphärifhe Luft leidet durch die Wärme, melde 
allemal mit dem Schießen verbunden iſt, eine Beine Ausdehnung 
Der weyte Umftand ift Die heftige Erplofion , mit welcher diefe 
Luftart ausgedehnt und in die Luft hinausgeſtoſſ en wird. 


Won der Geſchwindigkett der Entzuͤndung, und 
der anfänglichen Ktaft des Pulvers. 


38. Um von der fonderdaren Kraft, mit welcher das entzůn⸗ 


dete — * wirket/ einen deutlichen Vegriff zu geben, will ich zei⸗ 
gen, 


\ 


s 


) 
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sen, mit welcher Gewalt es auf eine Kugel im erſten Augenblick 
der Entzuͤndung ſtoͤßt, oder, was eines it, mit weicher Geſchwin⸗ 
Digfeit die Kugel aus dem Stücke berausgetrieben wird. Die 
Yufgabe laͤßt ſich. ſo ausdruͤcken : 


wenn die Länge und Weite einer Banone ‚die 
Schwere der Bugel und Ladung gegeben find, und die 
Yusdebnungstraft des Pulvers im erſten Augenblide der 
Entzimdung für bekannte angenommen wird, Die Ge 


ſchwindigkeit finden , mit welder die Bugel aus der 


Danone geftoflen wird, Sieh Tab. I. 


Es fey die Länge des Stüces AB=a 
Die Länge Des Raumes Q welchen das Pulver hu, AF=b 
Der Durchmeffer der Kugel =c 
Das Metall, aus welchein die Kugel beſtebt ‚n mal ſchwe⸗ 
rer als Waſſer. | ’ 


Die Ausdehnungstraft des Pulvers im Raume AF, gleich 


nach der Entzuͤndung m mal groͤßer, als die Elaſtizitaͤt der ge⸗ 
meinen Luft. 


Es ſey die Kugel von F nach M. fortgerct, und FM= x 
ihre Geſchwindigkeit inM = v. 


So verhält fi) der Druck des Pulvers in M , zum Drucke deffels 
ben in F, wie AF: AM, oder wie b: b+x. 


michin der Druc in di, zum Deuce der Amofphire = = "br 9— 


Es 
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Es fen der Druck der Atmoſphaͤre einer Waſſerſaͤnle von 33 
Schuhen glei; fo kann ich annehmen, die Kugel werde von dem 
Gewicht einer Waſſerſaͤule fortgetricben weiche 32mb Schuhe 
hoch if. ‚b+z | 


Waͤre die Kugel don a, fo würde einem. ‚eben 6 
dicken Cylinder, deſſen Höhe a ciſt, olechen. Da. fie aber 


n mal fchiverer als Waſſer ir ſo betsägt fe 2ne; 
en 


_ 4 
2 


Es iſt alſo die forttreibende Gewalt um Sewichtee der Fuge | 
32mb ; 2. — 48 mb_ * F in. 


b+x 3 ne(b+x) 





ur 


Und im nachfolgenden unendii Kleinen Faume u 


_ 48 mb ; 48m b+X 
dv= %e (orz mr defen Imegeaie, y.Em ed 


m. 


ud 
Weunn x PB, en bezza; md ‚am 1 


Run "ge. man eulch die Beſchwindigkeit der Gag in 
B derjenigen gleich, welche ein Koͤrper erhaͤlt, der aus einer Hoͤhe 
=v frey herabfaͤllt. Iſt dieſe Höhe bekannt, fo Tann man ‚nach 
H. Eulers Methode , die Geſchwindigkeit der Kugel auf folgende 
Art finden: Man decke die Hohe v in Tauſendtheilchen eines 
rheinl. Schubes- aus , furhe aus der Zahl diefer Theile Die Qua 
dratwurzel multiplizire ſolche mit 250; das Prodult wird anden⸗ 
ten, wie viel Tauſendtheilchen zu Schuhes von des Kugel in 

eines 


w‘ 


2 
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einer Sekunde wuͤrden zuruckgelegt, wenn. fie die anfängliche Str | 


Mwndigren deydehielte. 


Die Hoͤhe r welche erfobert wird, daß ein Koͤrper eben Die 


| Geſchwindigkeit bekomme, mir welcher die Kugel: aus dem Stuͤcke 
getrieben wird, zeigt: und. die nbige Steichung am. Man kann 
fie alſo auf folgende Art in Schuhen ausdruͤcken: Ä 


_ zu, c% wo L einen: hyperboliſchen Logarithmen bedeutet 


Um ihn in einen gemeinen zur berändetin darf ich nur mit 2 ‚ 202485 
— 110, 2408 mb.Ea.. 
ne bb. 


La) 


multipliziten. Dann wird v = 


within in Tauſendtheilchen eines Hheinlͤmiſthen Shubes | 
yo! Lrosz6,ogmB 08 mb, L 17 . Daraus die Quahpatmuntaeogene 


NR | 


und mit asa muttptt, it v= 210 V’IIO$24, 08 mb. .L ie . 


BC: 


Alſo wirt; die Rugel eine ſolche Geſchwindigkeit erhalten daß ſie in 
* Sekunde nn we von asa v — ‚28 mb. L. * 


Zarſadchachen eines Sarher p oder einem og vom 5 
— n.Chr, 
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E ‚auf Benikteritun .._ u; ‚ a 
Iq wit deſet auf ein Wylchl aowenden. er 


» 


‚es ſey amd *7 
b 28 Zoll. - . * u 
c= } Zoll. A 


D'> 117 3477 wenn Die Kugel von Bla. .; 1 





Alſo a no, I®_ 
| B=7 pn Tr 2340832 
X 2. J 
Fe “2 
Te An 5.. *9 
D 7 L b. " 
— m - +. = g 2b 
* 75 DC 9 459 3, 
‚wm = 1008 eng BE i . 


Wenn wie alfo die obige Gleichung 

v= V69074mb, La = V6907750b La durch 5 Bohren 
. ne dt m. D 
ausrechnen , To finden wir v = 3,2099 722 , welches der Loga⸗ 
ritbmus von 1522 iſt. Alſo durchlaͤuft Die Kugel mit ihrer ans 
faͤnglichen Geſchwindigkeit einen Weg von 1622 Theinländifchen 
Schuhen in einer Sekunde Ts). Allein verſchiedene Umſtaͤnde ma⸗ 
chen, Dab Die Wirkung nicht ganz genau mit Der Formel Übergins 
Runen Tamı. Sie betreifen meiftens Die Bewegung Der Kugel, 
fo lang fie in Der Kanone laͤuft. Ich will mich aber nicht: länger 
dabey aufhalten. Meine Abſicht ift nur, einen Begriff von ve fr 
großen Gewalt des Pulvers zu geben. 


82° eg 
. (3) Das — eier Ähnlichen: daiotiſcher Auſtoſuva finder man ie, 
Dani Demon s Spbmebyuamil. Set X. p. 284 wo. auch 
von den Hinderniffen handelt, weiche den Erfolg DeHänbsen. 
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39. Robins Berdienfte beſtehen hauptſaͤchlich darinn, daß er 
die anfängliche Geſchwindigkeit der Kugel Durch neue fehr ſinnreiche 
Verſuche zu beftimmen gefucht hat: Seine Ansichtung ‚war für 
lich folgende: 


Er hieng eine breite eiferne arte vor der Mündung eine 


Muftetenlaufes auf. Diele Dlatte war auf der einen Seite, da 
wo die Kugel aufſtieß, noch mit einem dicken Brette gefuͤttert. 
Er beſtimmte ſehr genau den Mittelpunkt der Schwere und des 
Schwunges von dieſem Pendul, feuerte alsdann die Muſkete dar⸗ 
auf ab, und maß durch ein an die eiſerne Platte befeſtigtes Band, 
Das ſich Durch eine ſtaͤhlerne Huͤſſe durchziehen mußte, Den Bogen, 
um voelchen diefes Pendul Durch den Schuß erhoben ward (t). Aus 
diefen mit vieler Genauigkeit wiederhollten Berfuchen 'fand.er die 
Theorie mit der Erfahrung fo übereinftimmend, daß «8 alle feine 
Erwartung uͤbertraff. Wenn er alle Data auf beyden Seiten 
gleich annahm, fo gab ihm jeue 1668 Schuhe ‚ die Derinhe aber 
mit den gehörigen Verbeſſerungen 1680, 


40. 





— 
6 Die Mittel, derer maw ſich en bedient hatte ‚ waren diefe, 

2: DaB man entmdber- die. Zeit, in weicher die Kugel einen geachenen, 
Raum buschlieh,, genau heobachtete, oder die Weite des Schuſſes 
user einer bekaunten Elevation unterſuchte, und hieraus nach 
den Geſetzen ber paraboliſchen Bewegung ihre Geſchwindigkeit un⸗ 
terſuchte. Allein beyde Arten find vielen Unbequemlichkeiten und 

. Zehlern unterworfen. In ben Comment, Acad. Petropol. T. If, 


p. 338 ſtehen Ahnlidye Derfuche mit vertikal aufgesichteten Ka⸗ | 
’ onen, too man die Zeit zwobſchen dem Abfeuern, und dem Augen⸗ 


blicke, da die Augel wieder amf bie Erde feh, wit ciner Yenduluhe 
abmaß. . on W 


‘ 
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40. Da Robins dovtrefliche Methode bisher nur mie Muſketen⸗ 
kugeln verfücher worden, und man mit H. Euler — Robins ers . 
läuterte Artilleriesc. S.237. — billig zweifeln Tonnte , ob jie auch 
bey Kanonenkugeln zutteffe , fo bat neuerdings Charles Hutton 
Verſuche über die. anfängliche Geſchwindigkeit dei Kanonenkugein 
gemacht. Sie wurden 1775. zu Woolwich mit Kugeln von ı bis 
3 Pf. angeftellet,, und ſtehen in den. Philofophical Transaktions 
for the Year- 1778. Volum. 68. Part. I, p. 50, 


Seine Methode war die nämliche, deren fi) Robins bediens 
te. Dadurch beſtaͤttigte er den Sag, Daß ſich bey übrigens gleis 
dien Umſtaͤnden die anfänglichen Geſchwindigkeiten wie die Qua⸗ 
dratwurzeln aus der Dienge des Pulvers verhalten 3. B. die 
Kanone hatte im Durchmeiler , in det. Lichtung , 2, 16 Zell, und: 
mar 203 Kaliber lang. Aus ihr ward eine Kugel von 182 Une. 
zen zuerft mit 2, Dann mit 4 Unzen Ladung abgefeuert. Die Ges 
ſcha indigkeit war zuerſt 738, dann 1043 Schuhe für die erfte 
Sekunde, Es verhält fi aber 738: 1053 = 1: 1, 444 = 13 
v2. Hingegen bey Kugeln von verfehiedenem Gewichte verhalten 
fi) die Gefchwindigfeiten umgekehrt wie die Ouadratmutzein der 
Gewichte. 


Wenn dieſe Reſultate auf jede Kugel von beliebiger Groͤße und 
Ladung anwendbar ſind, ſo finde ich bey einer ganzen Karthaune, 
deren Kugel 48 Pf. die Ladung 24 Pf. hat, eine Kraft, mit wel⸗ 
der die Kugel in der erſten Sekunde 1620,5 Schuhe zu durch⸗ 
laufen faͤhig waͤre. Dieſes ſtimmt mit dem obigen Reſultate( 38) 
bis auf ein Paar Schuhe überein, und ift zugleich hinreichend, ung 
einen Begriff von der Gewat der auf einmal entbundenen Luft J 

um geben. ” 


41. 





46 Veber die Wirfung des Geſchuͤtzes 


ar. Damit man aber nicht glaube, dieſe Wirkung des Put: 
Ders Äußere fich nur darum fo fehr, teil der Wwͤerſtand der- 


Kugel fehr groß ift: und da «8 das Anſehen haben möchte, im _ 


alle, daß man ohne Kugel ſchieße, ſey die Wirkung deffelben 
weit geringer, fo will ich noch Türzlich anführen, wie groß Die 
Kraft der bloßen Erplofion fey, 100 weder Kugel, noch ein an⸗ 
derer Koͤrper vorgeladen wird. 


H. Robins, deſſen Scharfſinne nichts entgieng, unterfuchs | | 


te auch diefen Fall Er bediente ſich eben deſſelben Penduls und. 
Laufes, wie d. 39, Aus vielen Verſuchen fand er, daß mit einer 
Ladung von 12 Dramen Pulver, und einer Entfernung von 19 


Zoll, Das Pendul von der Gewalt der Flamme ducch einen Bogen - 


zuruͤckgetreten, deſſen Sehne 33,7 Zoll betrug. 


Wenn man nun annimmt, daB die ganze Gubftanz des Puls 
vers auf das Pendul geftoffen, und daß alle Theile mit einerlen 
Geſchwindigkeit gewirket haben, fo folget, Daß dieſe Geſchwindig⸗ 
Feit, im Stande der Tleinften Wirkung betrachtet, ungefähr 2650 
Schuhe in einer Sekunde betrage ; fie kann aber bis auf 7000 
Schuhe wachſen. Her Euler macht ( S. 279-370) gute Erinnerungen 
dagegen, und findet durch Die Rechnuung 3168 Schuhe. In dieſer 

erfiaunlichen Geſchwindigkeit, womit ſich die aus dem Pulver beym 
Abbrennen erzeugte Luft auszubreiten beſtrebt, befteht meiftens- die 
außerordentliche Gewalt deſſelben auf die Kugel, und auf alles dag, 
was ihm zu widerfiehen trachtet.. 


So viel hatte ich alſo über einen Segenftand zu fagen, Wels 


Her dem erſten Auſhen nach nichts zu une Frage bepträgt z 
im 


anf Gewitterwolken. | 47. 


| im Grunde aber betrachtet, den.ftärkften Beweis ausmacht, daß das 
| Gefchüg auf die Atmofphäre wirken fonne. | 


- 42. Die große Kraft des Schießpulvers faͤllt ſehr finnlich in 
die Augen , wenn wie der Fall betrachten » da e8 in einem Ges 
bäude , oder in einem eingefchfoflenen Behaͤltniße entzimdet wird. 
Weich ein ſchtecklicher Knall, Ausbruch, Verwuͤſtung! — Die 
dickeſten Mauern ſtuͤrzen ein < die fchroereften Körper: fliegen hoch in 
Die Luft, alles gehe in Stüde- Man hat die traurigften Bepfpiele 
Diefee Art den: Taufenden nad) an den Wulvermagazinen , wenn 
Be bey: Belagerungen, oder. durch Unglücsfälle in Brand gerathen. 


Wenden wir Die Wirkung , welche dort auf die Gebäude vor 
geht, bier auf die £uft an. Ich weiß zwar, daß der Effekt nicht 
fo. groß: ſeyn kann, roeil der AWiderftand zu Bein: iſt. Unterdeſſen 
muß doch immer dieß: erfolgen: Die Luft nämlih muß auf allem - 
Seiten weichen, und guch die vor ihr fiehende fortſtoſſen. 


Wir koͤnnen uns leicht davon Überzeugen, wen wirden Fall 

Betrachten, da eine Kanone in einer Stadt, oder an einem. etwas: 

eingefchloffenen Ort abgefeuert wird. Der Luftſtoß iſt da fo heftig, 

daß die Zenfter zittern „ ja das ganze Gebäude erfchüttert wird. 

Der Falk ift jedennann bekannt „ wie Durch Schießen: öfters: Fen⸗ 

Ber in Stücke gehen Man muß fo einen Zufall nicht dem Saale, 
| fouderis dem. Eufeftofle zufehreiben- 


43 Diefe Wirkung taun man billig mit jener des Wuder 

| vergleichen. Die Geſchwindigkeit des. Windes ift zwar fehr ven 
Anderlich ; doch. Die beftändigen: Winde ‚haben: groͤßtentheils eine 
Beichförmige, nicht zu ſchnelle Bewegung · Gig reichen: oft. in 


3 ueber die Wirkung des Geſchutes 
einer Sekunde kaum 12 Fuß weit. Die unbeftändigen find viel 


geſchwinder. Sie Binnen 80 Fuß und noch mehr in einer Sekunde 


zurücklegen. H. Kraft meldet in den Abhandlungen von ‘Peters 
burg — T. XIII. & 380 — von einem , welcher 109 3. in dies 
fer Zeit durchlief. Diefes ift aber etwas fehr feltenes; und den, 
noch koͤmmt es mit der Geſchwindigkeit dev beym Schießen ente 
bundenen Luft in keinen Vergleich. 


Warum die Wirkung des Windes, feiner langfamen Bewegung 
ungeachtet, fo heftig ift , ruͤhret daher, weil er fich fo weit aus⸗ 
. dehnt, und mithin auf eine große Oberfläche zugleich ftoffen kann, und 
weil ex eine lange Zeit unausgefeget, und zwar immer mit neuen 
Kräften fortwirket. Ließen fich Diefe drey Umſtaͤnde auch beym 
Schießen vereinigen, das ift, nähme-die Durch Das Feuern entbun⸗ 
dene Euftart eben den Raum ein, wirkte fie auf eine gleich große 
Strecke dee Atmoſphaͤre, und koͤnnte man diefe Wirkung eine 
Zeitlang tunausgefeget und ungeſchwaͤcht erhalten , fo würde ein 


noch flärkerer Effekt, als je bey einem Winde erfolgen. Ob man... 


nım gleich dieſe Bedingniffe nie ganz «erfüllen Tann, fo läßt ſich 
doc ein Theil Davon ins Bert Am. € hänge vom Solgen? 
‘den ab; 


Anzahl der Kanonen und Shift. 


44. Die meiſte Wirkung beruht auf der Anzahl der. Schik 
fe, das Heißt, wie oft eine Kanone in einer gegebenen Zeit, und 
ni. viele zugleich an eben. dem Orte abgefenert werden. 


Da die. der Luft mitgetheilte Bewegung immer ſchwaͤcher 
wird, je weiter fie ſich ausbreitet, fo will ich zugeben, * der 
| er 


u 


eucheilf Beinittewellen. ni 4g 


sefte Schw’; mus wine ſeht geringe” Beräiberung: in dem: Wollen 
mache: er trägt aber Doch: etwas bey „. dafı Die: nurhfolgenden 


ehe: wirken. Mederholet man die Schuͤße oͤfter / ſo wird ſich Ihre 


KRräft. Ammer weiter erſtrecken, immer wirkſamer gegen die At⸗ 
moſphaͤre ſtoſſen, fo-dakıdadurd, endlich das Gleichgewicht den Az 
mofphäre aufgehoben, und eine Aenderung in den Wolken verur⸗ 
ſachet mird:3":dinu: aud) eine Aufangs ſchwache Wirkung kann 
dard wedertoite Sp för vernoͤrket werden. 


U haben ein Soßliel davon an dem. Winde. Anfange 
fräufete er die Oberflaͤche der See nur ſchwach auf. Aber durch 


öfter erneuerte Stöße feßet er. fie in fo heftige Denesung daß 


ſich die Fluthen, wie Bene; aufthuͤrmen. 


Da. nun berm erſten Schuſſe ſchon eine ſo große Menge Eufi 
art entficht, und mit der beftigiten Erpfofion. aus der Kanone 
ſtoͤßt, fo wird ſich ſelbſt die erſte Wirkung ſchon weit herum aus⸗ 


treiten. Foiget gleich darauf ein zweyter, fo bat er lange nicht 
mehr ſo viei Widerſtand zu uͤberwinden, und erſtreckt ſich alſo wei⸗ 


ter; der dritte noch mehr, und dieſes mit deſto beßetm Erfolge, je 
unupterbrochenet die Einwirkung if. | 


as. Daraus erhellet, daB man um f mehr gewime, je ge⸗ 
ſchwinder ein Schuß auf den andern folget. Allein dieſes hat fine 
Srängen; und man kann aus dem naͤmlichen Geſchime in einer 
Bafben Stunde nicht gar- zu oft ſchießen. 


Das wweyte alſo, worauf man Acht haben muß, iſt biees, 


BG Rah weiter Ait an eben dem Orte mehrere Kanonen abe 


- feure. Dieſe vereinigte Kraft: ift viel wirffamer, als die jertheifte 
der eimein. (auf: einander: Ionen Schöffe: Geſetzt, man hätte 
Cd vier 


4 


a Ueber de Wirkung des Waſchuͤtzes 


vier /Hanonen;,ich will nur Viertelkarthaunen annehmen O mein 
ſchieße in einer Bigetslftunde aus. jeder fünfmal; auf ſolche Ark 
Bönnen in einen halben , "oder .auch ; dreyviertel Stumden bey 49 
Schuͤſfe geſcheher; Diefes it in der Ausäbung möglich: wnd:iäne 
ger, donert das Kanonizen ben’ Gewittern nid. Be i 


Ein ſolcher Scuß, ‚ die Eadıng u 6 pf. Putver angenom⸗ 
men, giebt 88, 8 Kubilbſchuhe Luft (34), alſo aa Schoͤſſer 38320 
Fuͤrwahr eine ungeheure Menge neu erzeugter und ausgedehnter 
Hufe! Wie iſt es anders moͤglich, als daß dadurch eine febt Dec 
liche Wirkung ſelbſt bis zu den Wolfen ſich ermece * 


46. Noch einen Umſtand muß tich hetcachten , ehe “ Dielen 
Punkt verlaffe. Durch. anhaftendes Schießen Fann nämlich ein 
ſchwacher Wind entſtehen, welcher dazu dient, entweder die Wol⸗ 
Pen zu zertbeifen, ober den fchon herrſchenden Wind zu verſtaͤrken, 
oder wohl auch ihm entgegen zu wirken. Es iſt eine befannte Sa⸗ 
che, daß ſich da Wind 'einfindet, wo Teuer unterhalten‘ oder die 
Temperatur des Danſtkreiſes gähling verändert wird. "Tun wird’ 
die benachbarte Euft durch das Schießen, befonters wenn man das 
mit anhält, in einem etlichen Srade erdihet, ai u in des 
vo gefebet 


Die zwerte und votzigtchfi Urſache iſt die Geſchwindigkein, 
die heftige Exploſion, der Stoß. dieſer Luft auf die amoſydar, 
wie ich ſchen oben gezeiget habe. 


Endich kann die große Menge ſanricei a Pi KR 
sine Ruͤckſicht anf ihre Ausdehnung, einen Wind verurfachen.; 
Man beabashtet key Gewittern, ber Regengaͤßen, u. ſ-f. et 






BEREIT 111061 ..1,1)3 104,1, 470]12 73 PRreE PP — — — 


lich auch TE: Ten bonmt die fes ich REtwa von 
der ſchnellen Abkuͤhlung des Luftkteiſes? Zum Theile mag es wohl 
fon; doch Hlaybe, ih gicht zu! irren, wenn ich dieſe gaͤhling entſtehenden 
Wipde zum Theil dich von der Luft herleite, welche durch das file 
—2 Waßfer und Die e, Daraus ‚guffteigenden Dinfte entwicket Lil 


"Der gelehrte Hetr Ant Toaldo vermuthet ſogar (u), tie 
* Iehen Bee von Änem Ausbruche der Dünfe, es ſ 
nun ‚da diefe die den’ Hohlen der Erde, uber aus Seen und 
dem Siterte /" “ode auf‘ angehänften Woiken hervorbtechen · Da⸗ 
ber es auch Formen mag daͤß es im Fruͤhiahte melſtens windlg 
iſt, indem der Vai und: das, Cie fomikt, oder ‚gie Norgen⸗ 
Nah, nen. A 


a. sr Sim: de aha der hiccen eine ſo Säle Eis 
tität Luft erzeuget wird, fo muß auch aus dieſer urſache ein Wind 
— A. Dieſer Wind wird, wie ich | on geſagt habe, eine Doppelte 
et) ung, haben: er wird nqͤmiich eine? fenderung in der Amofphäe 
te, machen er void die sollen‘ wſler fuͤhren, „und zu m Theil 


eben das leiſten, was ae andere Igins keiſtet. ee Fi aber 


auch des ſchon vorhandenen Winde entgegen wirken, ffine Heftige 
fat vermindern, feine * andern, oder ud feine Kräfte mit 
ihm veremigen‘, und fö auf d —— mittelbar einen Eiits 
fuß haben. Doc) davon werde ich dnderetod handem; jetzt will 
ich den vierten Umſtand —37 . betrachten, van. welchem Der gute 
Erfolg des Geſchuͤtet abhängs / waͤmlich den Abſtand des Wollen. 


112 
— [nn et nenn u 
Fr Ceonlgeini: ur gi > VE Fa» Eee - &nt 
BEE ee N ee EEK 
———— — RE BE. 
(u) Witterungsichre für dep Feldbar, sin. Preiäfhnift.:.z Th. 22° 


52 Ueber bie Mirkung des Geſchuͤtzes 
Entfernung ber Sewitterolfen. Yeti 


4. m Das Produkt der unaufbörfichen Yusdänftungen‘ Yanı 
ſich ‚in der Atmofphäre in einem doppelten Zuftande befinden ; eine 
mal’ war ‚als fihtbare waͤſſerige Duͤnſte, aus welchen die Mol 
Ten befiehen, , und die als’ Seuchtigkeit auf daͤs Hogromieter wit⸗ 
Tan; dann auch, und zwar bey beiten. Himmel in einem. ganz 
werändersen Zuftande , wo fie in luftartiges, unſichtbaret Weſen 
Abergegangen und ‚nimmermehr. auf, hogroſkopiſche Suöftänzen 
‚wirken 5. bis. fie wieder durch einen chemifchen, ‚Drojeb, in wäfferie 
ge Dünfte-vedueire werden. Cine wichtige, yon H. de Luc. zuerſt 
feftgefeste Wahrheit. . Sind nun diefe waͤſſerichten Dunfibiäschen 
noch leicht genug, um nicht plöglich niederzufallen,, oder werden fie 
von der mit ihnen fehr verwandten Luft erhalten‘, fü heſtalten ſich 
Nebel oder Wolfen. „Dicht:an der ‚EM vo fie ‚Nebel; - bober 
nd Luft Woiken (w). , 


Daß nicht alle often. ai u ‚aber. der ua Rebe 

tan jedstman bemerfen,. der SHitielgn AR Jene, tb elche den 

‚Gegenftant -unfeter erachtung Aystiächen, ı das iſt, dire "Regen | 
‚und Gervistetwolfen ‚möffen nothrwendig weit tiefer ſtehen als an⸗ 
"dere, weiche * ſehr feichti Duͤnſte nennen Tann.” Ich will An⸗ 
ſfaogs von Dei Sit he. offen, ‚Überdaypt ,, Au, ‚alsdann doR 
jene der Bepeitierwollen feben DE 2 wen: ie 


48. Wie hoch eigentlich Ve Wonn— fleigen Annan, M nicht 

entſchieden; zu unfrer Frage trägt es: auch hier: bdey. Daß fie 
oft 

AnNMan kann gar oft einen Prfentfigen Unterſchied mwiſchen Ne⸗ 


bel und Wolken angeben, welches aber hier nicht darf untere 


fuchet werden. Dean ſehe auch H. de Eu vnerſnhungen Ken 
- die Atmoſphaͤre. ater Eh, 5. 673. 





un — — — — — 





tMuc auf r ewittezvetten..3 


ui. inc ſehr graße Hoͤhe zeichen, Tale fh: daraus ſchlieer, wen 
auch die bödhfien Berge mit Schnee bedeckt find :: Bouguer, der 
Aber dieſe Frage: am beflen entſcheiden Bann, fah Wolken, weiche 
nach ſeiner Schaͤzms 300 dis Aoo Mushen;öber Dan: Chimborach 
ehaben waren... Mun in die: Mhbe Disfen. Berges 3217 Ruthen 
über Die Meerceflaͤche; and: folglich die Hoͤhe innen Wolken 3611 
Runhen. Man:muß die Hoͤhe der Wollken noch um ein betraͤch⸗ 
liches groͤßer annehmenſetzt Bopguer hinzu, wenn man anders 
: auch: diejenigen haſer Die Wollen rechnen darf, meſche bioweilen 
ans deu anche: dee Vullane xrzendt werden, Dex; ſih: 700 bis g80⸗ 
Ruthen uͤher Bie:böchften Berge ſchwig Gana de la terre 
41749: 17. Beberihtiip- se-) 


Herr Sauffüre räumt ihnen einen noch viel hößern Stand 
ein, und behauptet dieſes vorſholch Don den Auer en Wol⸗ 
ien, weiche nach lange ſchoͤrem Aetter. dns Blaue des Himmels 
aleich ſac mit einem waßen, ſehr duͤnnen Schleier bedesfen. . Seine 
ia Dirk Bahr ganz. aeuen Varfuche gaben Hrym, daß fich:. der⸗ 
‚gleichen Dunfibkäschen,- worags die Wollen befichen, noch ins 
nem Retipfemen: bilden: z:109.Die Luft das Queckſilher nme aufn 
Linien erhalten kann, und daß fie folgfich. noch in einer Hoͤhe aan 
13500 Ruthen uͤber der Meeresflaͤche beſtehen konnen (X) Ron 
dieſen Danſin We aber bier: bie Diebe: nicht. RER EEE 


TED LU ARTE NE DE WIN Zaulae on 0 lem 


2 48 Dar P. Reuen At: die oite Dre often, oft. Miapnamg 


teifch zu beftimmen gefucht , und behauptet, fie Fämmen niemal auf 
5000 geometrifhe Schritte, oder 4167 Ruthen hoch. Fuͤr die 
-Winftände‘, in weichen ſich Niceiofi befand, ſcheint mir ſelbſt dieſe 
He noch au groß angegeben; denn es # wir: ſehr — 
Bi nn DI BIT 
1F ⸗ 


— — 
(x) Berſuche uͤber die Sonnen ©... der age Ya 


t 


36 Ueber DRITT Geſchutes 


Sher Matrtie uͤherh aͤufe ſinch; weht Bir hob ſon aten Beegang andy 
eine vertikale haben, die ung aber Michtſo deutlich lb Augen 
faͤllt, wie jene. Dieſes ſoll von der Hoͤhe der Wolken uͤberhaupt 
guy: ah; fgr —A—— ea. si? 
F ea 9 ergarFRetin - LIZ m sim il 
52. Genrittechemn muͤſfen vorzuͤglich au pwoenicſachea enaeri 
ger stehen als andereierſteus oe ſie mit dichtetn Duͤnſten and 
Bann auch mit ·elekttiſchet Materie aͤberhaͤufet find © WVon den ein 
dabe ·ich: ebeihetrdet· Nun will icht auchl ven tEinfluß der Enr⸗ 
ir de So der Wollem ‚berlichten. ie Bey Tr Eee 
; din, DIT (7, BR BEE San 
Die Sabre di frey ii berikufr— eben Tea le 
den fi , um die elektriſche Materie defto leſchter an ſich zu htn, 
oder abzuſetzen, durch eben den Mechaniſmus der Erde naͤhern, 
durch we fi frey ſchwebende Koͤtpoͤrchen von leitender Mater 
vie, dem eleklriſchen Leiter einer: Maſchine zu naͤhern pflegen. Sie 
Enken ſich fo lange, bio det Abfland klein genug! iſt / am das elrke 
triſche Fluidum Fey be pie a eder uf Me " 
—— u 35 “ 4— J 
au pe: chaden be cite te eikchledide Een in be 
cracheen, weiche man bi, Donnerwettern Sfienb broblchten laum 
DE: Dewitterwotken nämlich: And’ meiſtens · mit kleinen Wollken⸗ 
Höcken: umgjedkıi, weiche den: großen: Wohkn’zu Belern-Dienen; 
um ?ihren elektriſchen Uebetfluß in die: Koͤrper aüf der Ride Aubzu⸗ 
lithen. FRE: einzanen · Bruchtuͤcke Tinten daß 
zwiſchen der Molke und der Erde eine! vn Bruno. 
unterhalten: oft hangen fie wohl bis auf die Erde nieder. Man 
beinesft bey ihnen "eind Ort den Bichwirgungei;, uaduedk fe ſich 
Denk beit gegen ‚die Akener. auf der Erdii sub ——— DR 
FR ol⸗ 









anf Gewitterwollen.9 


und Gefeken der Elektrizität fo erfolgen. 


Denn ziehen dergleichen Haupt « und Nebenwolken über hohe 
Berge oder andere hervorragende Körper bin, fo kommen dieſe in 
den Dunſtkreis der Eleinen niedrigen Wolke, und berauben fie ih⸗ 
res elekteifchen Vorrathes entweder Durch ſtilles Abfließen oder 


duch einen Schlag. Das ist unelektrifche Bruchftücl wird von 


ber noch zu ſehr überladenen Hauptwolke fogleid) angezugen, und 


- hält aufs neue einen Vorrath von Elektrizitaͤt. In diefem Zus 


Rande wird es wieder abgeftoflen, und fucht ihre Entladung von 
neuem anderswo. Diefes Spiel Tann fo lange dauern, bis Fein 
Ueberfluß mehr in der.großen Wolke iſt. Franklin abmte es durch 
ſehr lockere Ftocken von Baumwolle mit der Elektrifiimafchine nach. 


. Molke hin bewegen. Diefes muß auch, gemäß der Eigenfhaften 


£3. Allein nicht nur dergleichen Bruchſtuͤcke, fondern ſeibſt die 


ausgebreitetiten Wolken fenken ſich bis auf die Erde herab. Aus 
hundert Beyſpielen, welche man überall aufgezeichnet findet, will 
ich nur ein Paar anfuͤhren. 


H. Hemmer erzählt in den Abhandlungen der Akademie von 
Mannheim (aa) daß oft auf dem fogenarnten Donnersberge naͤchſt 
Mannheim das fehonfte Wetter if, wo es am Fuße deflelben 


⸗ 


blitzt und donnert. Er bemerkte oͤfters, wie ein großer Theil der 
kurfuͤrſtl. Reſidenz daſelbſt mit einer Dichten Atmoſphaͤre des vor - 


beygebenden Gewitters eine halbe Stimde fang umhuͤllet war. 
SH. Abt Felbiger beobachtete ein gleiches (bb). | 
H | Des 


(aa) Acta Acad, Theodoro- Palat, Tom.IV. phyf. p. 63. Tom, V.p.298. 


(bb) Kunft , die Gebäude wider die Wirkungen des Buees zu bewah⸗ 


ren. Breslau amt. 


sg - Ueber die Wirkung des Geſchuͤtzes 


Beſonders auffallende Beyſpiele findet man in dem under, 
gleichlichen Werke des Reimarus vom Blis SS. 3 —5. 154 —177. 
Unter andern führt er eines aus den ‚Abhandlungen von Harlem 
an, welches H. Dryfhout Advofat im Haag 1751 im July bes 
merkte. Es zeigte fich eine ſchwarze Wolke, welche aus vielen 
Heinen Wolken zufammengefegt fehien, und an welcher ſich eine 
befondere ummälzende Bewegung äußerte, fo daß die obern Woͤlk⸗ 
chen daran herunter rollten, und fich wieder von unten in das Ges 
woͤlk zurückzogen. Es fielen auch aus denfelben viele ſchwarze Flo⸗ 
den bis zur Hälfte des Abftandes von der Erde herunter, und 
murden von der Hauptwolke wieder angezogen. Endlich gieng der 
Zug der See zu; als fih aus dem untern Theile der Wolke 
ein dunkler Schweif bis auf die Erde herabfenkte, da wo er vor⸗ 
überzog , die Erde aufwühlte, und glaich einem Wirbelwinde uͤber⸗ 
“all große Verheerungen anrichtere. Ich Fönnte auch einheimifche 
Benfpiele anführen, mie die Gewitterwolken mit der größten Ges 
ſchwindigkeit auf des Erde dabinrollten , wenn ich nicht fürchtete, 
ohnehin ſchon zu viel geſagt zu haben. 


Diefes fol alfo genug fen, um uns zu überzeugen, daß die 
Gewitterwolken lange nicht fo hoch ftehen , als man gemeiniglic) 
dafür hält; ‚nicht fo entfernt von ung find, Daß das wirkfame 
Gecſchuͤtz in denfelben Feine Aenderung follte hervorbringen koͤnnen. 


54 Wir müffen aud) bedenken, Daß es In unfrer Gewalt 
ſtehet, das Geſchuͤtz auf erhabnen Orten aufzupflanzen,, wo alfo 
der Abftand noch um ein merkliches vermindert wird. Allerdings 

liegt viel daran, den Kanonen eine vortbeilhafte Stellung gegen 

‚die Wolken zu geben. Die Berafchlößer und Feſtungen, übers 

haupt hohe Drte find befer dazu als die Ebene : theild weil 
Die 
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Die Gewitter meiſtens an dergleichen Berge ſich himziehen theils auch 


weil man Dadurch den Wolken viel naͤher koͤnmt. Von den Um⸗ 
fländen des Ortes werde ich unten noch weiter bandeln. 


= 55. Nun wende ic) mich wieder zu meiner Frage Ich 
theilte ſie in drey Punkte ab, wovon der erfte diefer il: Hat 
das Abfeuern des Gefchüges eine Einwirkung auf die 
Wetterwolken? Ich habe mich bisher beflißen zu beweifen, 
daß fo «ine Wirkung allerdings ftatt haben koͤnne; die Wirkung 
nämlich , die Luft zu erfchästern, die Wolken zu theilen, und fort, 
suftoffen,, den Wind zu hemmen. Die Beweife diefes Satzes 


leitete ich von der großen Menge der Luft her, welche bey Ent⸗ 


zoͤndung des Pulvers zum Dorfchein koͤmmt; von ihrer Elaftizität, 
Ausdehnung, und der erflaunungswürdigen Kraft, welche fie in 
jedem alle äußert ; noch mehr von der Anzahl der Kanonen 
und Der Schüfle in einer gegebenen Zeit, endlich von der Eleinen 
Entfernung der Gewitterwolken und dem vortheilhaften Stande 
der Kanonen. Das Abfeuern des Gefchüses hat alfo eine Wir⸗ 
ung auf die Wolken, am eheften- auf die Gewitterwolken, weil 
gerade dieſe der Erde am naͤchſten find. — | 


Ich weiß nicht, was man wider diefen auf bewährte De 
obachtungen gegründeten Sag mit Nachdruck einwenden koͤnne. 


Warum einige Phyſiker bisher diefe Wirkung geläugnet har 
ben, mag wohl zum Theile auch Daher kommen, weil fie die Sa⸗ 
che nicht aus dem rechten Sefichtspunfte betrachteten. Sie fahen 
den Knall einer Kanone fo an, wie das Tönen einer Glocke: oder 
giengen fie auch weiter, fo erkannten fie höchftens ein ſtarkes Tren⸗ 


nen und wieder Zufammenftoffen der Luft. Damit war nun alles 


d2 zu⸗ 
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zu Ende. Vieles hieher gehoͤriges war noch nicht bearbeitet, und 
das, was Johann und Daniel Bernoulli, Robins, Euler, u.a. m. 
ſchon beſtimmet hatten, ward nicht gehoͤrig benuͤtzt. 


. Die Wilfenfchaften nähern fich ihrer Vollkommenheit nur 
langſam. Ganz ſicher werden die Eigenſchaſten der elektriſchen 
Materie, die ſeit kurzem entdeckten Luftarten, die neue Theorie 
über Feuer, Wärme, Licht, u. ſ. w. noch manches Unrichtige zu 
rechte weiſen, manches Dunkle ins Helle ſetzen. Vielleicht find 
wir dem Zeitpunkte ſehr nahe, wo > bie ganze Phoſit ein neues 
Aus ſehen gewinnen wird. 


Die ſo nuͤtzliche Verbindung derſelben mit der Chemie, die 
Verwandtſchaft der fonft fo entgegengefekten fogenannten vier Ele⸗ 


mente , faft möchte ich fagen, die Ydentität berfelben laͤßt uns fo 
etwas vermuthen. 


Doch ich will von dieſer kleinen Ausſchweifung zu meinem 
Gegenſtande zuruͤckkehren und den zweyten Punkt der Frage be⸗ 
antworten. 


Wenn das Abfeuern der Kanonen eine Wirkung auf die 
Gewitterwolken hat, wie ich bisher bewieſen habe, ſo fragt es ſich: 
Iſt fie nůtzlich oder ſchaͤdlich, dieſe Wirtung? Dickes weis 
de ich .Im folgenden Kapitel unterfüchen. | 


ud 


3 | Dies 
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Viertes Kapitel. 


Von den guten oder ſchlimmen Folgen des Ge⸗ 
ſchuͤtzes für den. Ort, wo man ſchießt. 


Vom Schießen bey Donnerwettern. 


56. Der zweyte Punkt der vorgelegten Frage iſt in folgenden 
Worten abgefaßt: Iſt Die Wirkung der Banonen für die 
Gegend, wo man ſelbe abfeuert, vortheilhaft oder ſchaͤd⸗ 
lich? Vortheilhaft nenne ich ſie alsdenn, wenn ſie uns vor der 
drohenden Gefahr eines Gewitters oder Hagels ſchuͤtzet, oder ſelbe 
ohne Schaden entfernet: ſchaͤdlich aber, wenn dadurch das Ge⸗ 
gentheil erfolgt. 


Man kann die Kanonen in dreherley Umſtaͤnden als ein Mii⸗ 
"tel wider gefährliche Meteore brauchen, bey Donnerwettern naͤm⸗ 
lich, bey Hagelwolken, und bey anhaltendem Regen. Da ſich 
bey jeder dieſer drey Lufterſcheinungen beſondere Umſtaͤnde aͤußern, 
welche den Erfolg ſehr ungleich machen koͤnnen, ſo will ich jede 
einzeln betrachten, und alſo zuerſt zeigen, welche Wirkung aus 
dem Abfeuern der Kanönen auf die Donnerwetter erfolge. 


57. Ich babe die Theorie der Gewitter fehon oben S. 3-12 
erklaͤrt. Die Elektrizität ift die Seele davon, und die Urfache der 
fo mannigfaltigen Erfcheinungen , welche dabey vorgeben. Wir 
Tennen alfo die Mrfache der Gewitter , ob wir ol:ich ihre Ent⸗ 
ſtehung noch nicht ganz einfehen ; denn es iſt noch nicht ganz ent 
fehieden , woher die fo oft Donnerwetter erregende Elektrizitaͤt der 
Wolken ihren Urſprung habe, und wie die Wolken elektriſch mer, 


den. 
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den. Die wahrſcheinlichſte Meinung war bisher dieſe, daß das 
Aufſteigen der ſchweflichten Ausdänftungen , oder der entzündbaren 
Luft in die höhere Atmoſphaͤre, wohin die waͤſſerigen Duͤnſte fich 
nicht ſchwingen koͤnnen, ihre Erzeugung befördere. Das Reiben 
ihrer Theile aneinander, und die daraus entſtehende innere Bewe⸗ 
gung, die verfchiedene Richtung der Winde, und Wolken, u. L f. 
. möchte vieles Dazu beytragen. 


Seitdem uns aber H. v. Volta mit einem Gegenſtuͤcke zu 
feinem Elektrophor, nämlich mit dem von ihm 1783 erfundenen 
Kondenfator befchenft hat, fo weiß man, dab jeder auffteigende 
Dunſt elekteifch ift, und daß diefes wo nicht Die einzige, doch die 
Haupturſache der Elektrizitaͤt der Wolken ausmache. Daß durch 
die Elektrizitaͤt die Ausduͤnſtung befoͤrdert werde, wußte man lange 
zuvor; daß aber die Ausduͤnſtungen wirklich elektriſch ſeyen, konnte 
man ehedem durch keinen direkten Verſuch bewtiſen. 


8. Die Erſcheinungen bey Gewittern find fo verſchieden, 
und der Umstände, welche eine Veränderung machen koͤnnen, fo 
piele, daß der Erfolg unmöglich immer vn feyn kann. Daher 
ſage ich: | 


a) Das Schießen bey Donnermwettern , wenn man «8 ohne 
Borficht und Maaßregeln anwenden wollte, wuͤrde eben fo oft 
Schaden, als nügen. Hingegen b) ſteht e8 bey ung, folche On 
ftalten zu treffen, daß es mie ſchaͤdlich werden Tönne, 


Ehe ich diefes umftändlich beweiſe, glaube ich nicht unrecht 
gu thun, wenn ich eine kurze Beſchreibung herſetze, mie die Ats 
woſydaͤre wm Zeit eines Gewitters pflegt beſchaffen zu ſeyn. In 

den 
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den Gegenden von Baiern bemerkt man gemeiniglich folgende um⸗ 
ſtaͤnde: | 


Wenn in den warmen Sommertagen der Vormittag ſchoͤn, 
‚ der Himmel beynabe ohne Wollen, -die Luft windſtill iſt; fo. 
häufen ſich um die Mittagszeit die Wolken an, und nehmen an 
Dichte, fo mie die £uft an Schwuͤle, zu: fie ziehen fich immer 
mehr zufammen , und endlich flieht man, tie ſich vom weftlichen 
Horizont ein dunkles, fehwarzes Gewoͤlk erhebt. Bald vernimmt 
‚man Das Gemurmel des noch entfernten Donners, bis es endlich. 
nahe genug koͤmmt, um uns feine ganze Stärke fühlen zu laffen. 


Wind oder Sturm find bald Vorbothen, bald Begleiter des 
Gewitter. Gemeiniglich ift ein heftiger Wirbelwind, welcher 
auf eine ahndende Stille folgt, und die Wolfen fchnell zuſammen⸗ 
treibt „ fein Vorboth. Selten regnet es, wenn es nicht zuvor 
ſchon einigemal gedonnert hat. Dann aber Ift der Regen meiftens 
häufig und die Tropfen find groß (cc). Gewitter ohne Regen und 
Wind find die gefährlichkten, theils weil fie nur fehr langſam forte - 
ſchreiten, theils weil fie ihre .eleftrifche Materie Durch - die heftige 
fien Schläge auf die Erde herabfchleudern. So wie die Luft vor 
Gemittern fehr ſchwuͤl und beänaftigend, fo ift fie Darauf Fühl 
und erfrifchend. Die Gewitter kommen bey uns gewoͤhnlich Nach⸗ 
mittag , felten in der Fruhe; Hingegen find diefe ungleich ſtaͤrker 
‚und anhaltender. 

4 | = Ich 

(cc) Iſt der Sang des Gewitters ordentlich, fo fleigt das Barametir 

in dem Maafe, als ſich die Sewitterwolte dem Zenith eines Ortes 
nähert, und fällt wieder, nachdem es vorüber ift. Bey unordents . 


lich Taufenden Bewittern aber iſt auch das Steigen und Sallen 
des Barometers fchr unregelmäßig. 
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Ich will diefe Nachricht damit ergänzen, daß ich noch Die. 
Beichreibung berfege, welche der im Beobachten unermüdete P— 
Beccaria davon macht: 


Wenn wenige oder gar Feine Winde wehen, ſagt er (dd); 
fo kuͤndigt ſich das Gewitter durch eine oder mehrere Dunkle Wol⸗ 
ken an, welche man unten am Gefichtsfreife entdecket. Diejenige, 
welche bald dig vorzuͤglichſte Gewitterwolke ausmachen wird, nimmt 
merflich zu, und erhebt fich zu einer fehe großen Höhe. Ihre uns: 
tere beynahe waagrechte Flaͤche ſieht eben, Die obere gewoͤlbte 
ſcharf ausgeſchnitten aus. Oft ſieht man verſchiedene ſolche gewoͤlb⸗ 
te Wolken eben werden, und darnach wieder betraͤchtlich auf: 
ſchwellen. Waͤhrend daß Die Gewitterwolke in Die Höhe ſteigt, iſt Der 
Himmel gewoͤhnlich mit unbeweglichen Wolken beſetzt, welche ſich 
endlich mit jener pereinigen, und fo zu ſagen nur eine Maſſe aus⸗ 
machen. Iſt die Gewitterwolke ganz ausgebildet, fo ſenkt ſte Sich, 
und wird dunkel; alsdenn bewegt fi) eine Menge Peiner Wol⸗ 
Fen, derer Entſtehung man nicht gewahr wird, um diefelbe herum, 
Ihre untere Fläche ſteht wie zexxiſſen aus. Zumeilen rückt eine 
ganze Seite gegen die Erde an, und fcheint fie mit einem Ende 
zu berühren, Erſtreckt fie ihre Aeſte über geräumige Gegenden, 
Jo fahren Die Blitze ſichtharlich von einem Theile zum andern, Ja 
wenn fie ſehr groß ift, fo kann man den Blitz an zwo gegenüber, 
ſtehenden Stellen fehen, Dann fällt Regen, oft auch Hagel, 
Endlich fängt fie an ſich zu yertbeilen, breitet fich in Dünne Lagen 
aus, und verzieht fi nach und nach, ohne von den Winden weg⸗ 
geführt zu werden.„ Dan fieht leicht, daß diefe Beſchreibung nicht 
auf alle Bälle paßt. Jeder Ort bann bie feine eignen Beobach⸗ 

tun⸗ 
(d) Diefe Stelle findet man in prieſiley 8 Geſchichte Her Elektriz. ©. 215, 
des deutſchen Neberf, 
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tungen machen: fo wie auch jeder Ort eine Weteerſeit hat, wel⸗ 
che meiſtens durch feine Lage beſtimmt wird. In Baiern wird es 
wohl Weſt md Soͤdweſt ſeyn; indem nur ſehr ſelten Die Gewit⸗ 
ger urſpruͤnglich aus einer andern Gegend kommen. 


59. Dieſes alſo vorausgeſett ſage ich, das Geſcab, bey 
Donnerwettern uͤbel angewandt, werde entweder ohne Erfolg ſeyn, 
oder wohl gar Schaden verurfachen. Iſt es ohne Wirkung auf 
Die Wolken, fo bat man dabey weiter nichts als das Pulver vers 
toren; allein es Tann ſich ereignen, daß das Schießen zu einem 
doppelten Schaden Anlaß giebt, indem es den Blitz reibet, und 
das Gewitter verſtaͤrket. 


Setzen wir den nicht ſeltenen Fen, daß ein Gewitter von ei⸗ 
nem heftigen Winde begleitet ſchnell auf Die Stadt losziehe. Woll⸗ 
te man den ſchleunig herannahenden Wolken, und der Richtung 
des indes geradezu widerſtehen, fo würden Die zu leichten und 
ſparſamen Kanonenſchuͤſſe von der Heftigkeit des Windes ficher 
gereiteit werden. Hoͤchſtens würde das Gewitter im Laufe ein 
wenig aufgehalten, aber nicht abgelenket, fondern Durch die nach⸗ 
dringenden Wolfen nur verftärket werden. | 


Steht das Gewitter ſchon über unſerm Haupte, i muf man 
veym Schießen gleichfalls Vorſicht gebrauchen, wenn man nicht 
ſelbſt vom Blitze will getroffen werden. Daß aber das Abfeuetn 
der Kanonen in dieſem Falle den Blitz reitzen Tänne, leite ich aus 
folgenden Gründen ber. 


60. Eine Entladımg geht bey den Wolken vor, wenn zwo ungleich 
elektriſche ſich einander fo nahe kommen, daß der Ueberfluß der einen 
_ 0 x in - 
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in die andere übergehen kann: oder auch wenn eine überfläßig elek⸗ 
trifche Wolke fich mittelbar oder unmittelbar einem Körper auf der 
Erde fo nähert, daß fie durch ihn ihre zu große Ladung abzufegen 
vermag. Das Schießen auf die naben Wolken verurfacht eine 
heftige Erfchütterung in der Luft, alfo aud in den Welken: die 
einen werden getrennt, Die andern verdichtet. So fommen fie eins 
ander näher, und geben Zunten. Wie leicht geſchieht es da nicht, 
daß fie auch Körpern auf der Erde nahe genug kommen, um ſ ch 
zu entladen? Dieſes iſt der erſte Grund. 


J 


” ⸗ 


Jeder elektriſirte Koͤrper hat ſeinen elektriſchen Wirkungekteis, 
ſeine Atmoſphaͤre, welche mit der Oberflaͤche des Koͤrpers und mit 
der Quantitaͤt der elektriſchen Materie in einem Verhaͤltniße ſteht. 
Verſuche zeigen, daß in einem elektriſirten Koͤrper keine Veraͤnde⸗ 
tungen vorgehen koͤnnen, welche nicht zugleich einen Einfluß auf- 
feinen Wirkungskreis haben, und umgekehrt. Da fi) nun die 
elektrifche Atmofphäre. der Wolken oft bis auf unfere Gebäude 
berabfentt, fo kann fie Durch das Schießen eine große Veraͤnde⸗ 
rung leiden, welche fich auch auf die Wolken erſtreckt. Zweyter 
Grund. - ' 


Leitende Körper, den überflüßig elektrifchen auf eine gewiſſe 
Entfernung genähert, geben der elektrifchen Materie einen leichten 
Durchzug. Iſt der Körper ſehr überladen , fo bricht fie auch 
durch unvollkommene Leiter, worunter Rauch und Dünfte gehören. 
Beym Abfhießen der Kanonen entfteht viel Rauch, uud die Feuch⸗ 
tigkeit des Pulvers loͤſet fich in Duͤnſte auf (ee). Beyde ſchwingen 
— — ſich 

(ee) Das gewoͤhnliche Schießpulver enthaͤlt immer eine gewiſſe Menge 


von Feuchtigkeit; iſt es derſelben zu ſehr beraubt, fo hat es feine ger 
hoͤri⸗ 
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ſich merklich hoch in die Luft, und dienen alſo der Elektrizitaͤt dee 
Wolken zum Vehikulum, um defto leichter auf die Erde zu fah⸗ 
ven. Daher koͤmmt es, daß der Blitz fo gern auf die Feuerherde 
herabfährt, wovon man viele Beyfpiele bey Reimarus vom Blitze, 
ıfter Th. $: 50, u. f. nachlefen kann ; weßwegen man bey Ans» 
fegung der Blisableiter Bedacht nimmt , auch die Schornfteine 
befonders zu fchügen. 


> er 








hoͤrige Kraft nicht : zu viele ſchadet ebenfalls, jene nämlich, wel⸗ 
che von Außerlihen Umfänden, z. B. der naffen Witterung, her⸗ 
silber. Robins Artillerie, ©. 254 Die Knallluft des Pulvers ver 
wandelt fich nach der Entjündung großentheild in Waffer , mie 
die HH. Watt, Cavendiſch, und Lapoifier durch Verſuche zeigen. 
S. not. I. Im IX. Bande der Abh. der bater. Akad. der Wiſſ. 
©. 406. machet der gelehrte H. Arbuthnet die Anmerkung, daß 
der auffleigende Rauch der Kanonen fogar 'die Stelle eines Ablei⸗ 
ters vertreten Eönnte , wenn nur die Gewitterwolfen immer tief 
genug fiinden (und der Rauch ununterbrochen fortdauerte). Er 
beruft ſich auf einen Verſuch, indem er ein mit Pulver geladenes 
Stückchen gegen eine ſtark geladene Verfiärfungsmafchine in un 
terfchiedlichen Richtungen und Entfernungen losbrenntee Die zus 
fammenfallenden Kügelchen des Elektrometers zeigten, daß bie 
Mafchine dadurch immer einen Theil ihrer Kraft verloren hatte. 
Da aber die Wirkung in einer mäßigen Diſtanz fhon fehr ſchwach 
war, fd läßt fich vermuthen , daß fie auch bey Gewittern fehe 
gering feyn werde. Zu dem war das Stückchen allem ol mittelft 
eines leitenden Körpers mit der Berflärkungsflafche (etwa mit 
dem äußern Beleg) verbunden: cin Umfland, welchen die Ent 
ladung fehr erleichtern mußte. 
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| Verhaltungsregeln beym Schießen, 


62. Wil man- alfo die Kanonen wider die Gewitterwollen 
- „mit Wugen anwenden, fo hat man gewiſſe Verhaltungsregeln das 
bey zu beobachten. Dieſe Regeln beziehen ſich 


L Auf die Richtung der Kanonen. II. Auf die Anzahl der 
Schüffe IE. Auf die Zeit, wann, und IV. auf den Ort, we 
man ſchießen toi. Ä 


1. Bon der Richtung der Stücke habe ich nicht viel zu far 
sen; denn da man dabey immer den größten möglichen Effekt 
ſucht, fo muͤſſen fie nothwendig fenkrecht gegen die Wolken ge⸗ 
richtet ſeyn, welche man zestheilen oder entfernen till, da nach 
‚den Gefegen der Mechanik der Perpendikularſtoß der wirkfarnfte ift- 
"Man darf fid) auch nicht ſchmeicheln, daß man den- Wolken gleidy 
jede beliebige Lenkung und Richtung, fo tie der Kugel beym Bil⸗ 
fiardfpiele , geben kann. Man muß zufrieden ſeyn, wenn fie ohne 
Schaden abweichen, 


II, Daß der fichere Erfolg des Schießens vorzüglich don der 
Anzahl der Schäfle und ihrer Stärke abhange, habe ich S. 44: 46 
bewiefen. Freylich wird diefe guößtentheils von der Defonomie und 
den Beduͤrfniße des Ortes beſtimmt; unterdeflen bleibt doch inte 
mer wahr, daß Die Wirluns deſto groͤßer, je heftiger Die Kano⸗ | 
nade iſt. 


⁊ 


Warum das Shhiehen ſo oft Größtes abgelaufen, davon war 
das elende Geſchuͤtz die Haupturſache. Gerade da, wo man am 
häufige 
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| haͤufigſten ſchoß, auf dem Lande naͤmlich, hatte man nichts, als 
elende Boͤller, wie konnte man damit einen ſichern Effekt hoffen? 


| Doch dieſer Einwurf hat bey großen Städten und Feſtun⸗ 

sen nicht Platz, wo man mit Pulver und Kanonen verfehen iſt, 
und wo es uns am meilten daran liegt, alle Rettungsmittel zu 
gebrauchen. Vielleicht ift Diefes bey vielen Städten auch das eine 
jige, wo die Blitzableiter zu viele Widerſpruͤche finden, als daß 
man hoffen koͤnnte, fie jemals in geböriger anal aufgerichte zu 
ſehen, um eine ‚ganze Stadt zu ſchuͤtzen. 


Der Stoß, welchen eim losgebrannte Kanone auf die Luft 
machet, muß fich in einer Sekunde wenigſtens 1100 Schuhe weit 
verbreiten, indem der Schall in dieſer Zeit uͤber 1000 Schuhe zu⸗ 
ruͤcklegt, und die aus der Kanone "hervorbrechende Luft eine ans 
fängliche Geſchwindigkeit erhaͤlt, womit fie in der erfien Sekunde, 
ohne Den Widerftand der Außen Luft, wenigſtens 3168 Schuhe 
durchliefe S. 41. Er wird alfo auch Wollen, welche noch 3000 
bis 4000 Schuhe entfernet find, ſehr bald erreichen. Kömnte man 
nun vier Kanonen fo ablöfen, daß die eine der andern in einigen 
Sekunden folgte, fo wuͤrde der Stob beynahe ununterbrochen 
feyn. 


62. III. Es sieh dreyerley Zeitgunfie , ‚0 man auf die 
Gewitter fchießen Tann. Der erſte, wann ih die Gewitter eben 
zufammenzieben,, welches in den warmen Sommertagen durch eine 
ſchwuͤle Luft, duch Wolken und Winde, u. dergl. F. 68. vor 
bedeutet wird. Der zweyte, da fie wirklich gegen eine Gegend 
im Anzuge find, und ſich ſchon Dusch entferntes Donnern ankuͤn⸗ 
digen. Der dritte da ſie wirklich uͤber unferm Haupte ſtehen. 

Wel⸗ 
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Welcher aus diefen drey Zeitpunkten ift wohl für das Schießen 
Der vortheilhafteſte? Wahrſcheinlich Der erſte und zweyte, und 
zwar aus folgenden Gründen: 


Schießt man, fobald man bemerket, daß fich ein Gewitter 
zuſammenzieht, fo läßt fid) noch leicht eine Yenderung in den Wol⸗ 
Ten hervorbringen, indem fie weder fo häufig, noch fo Dicht, als . 
während des Gewitters felbit find. Bey Dielen Umftänden wehet 
- entweder noch gar Fein Wind, oder nur ein ſchwacher; alfo iſt 
auch von Diefer Seite ein Bleineree Widerſtand zu uͤberwinden. 


Endlich Finnen die Wolken Anfangs noch nicht mit fo viel 
elektrifcher Materie überbäuft fepyn, eben darum weil fie noch nicht. 
fo ausgebreitet und Dicht find. Alſo hätte man auch weniger 
Schaden zu befuͤrchten. Man könnte daher im erflen Zeitpunfte 
“mit wenig Kraft eine große Wirkung erhalten, 


63. Der gewͤhnlichſte Fall ift wohl.Diefer , dag man ſchießt, 
wenn das Gewitter bereits im Anzuge if. Es Fann auch nicht 
- fehlen, wenn man nur nicht zu fpät zu Werke gebt, wie ich im 
zweyten Theile Durch Beobachtungen beweifen werde. Daher fols 
len die zum Schießen beftinnmten Stuͤcke immer am gehörigen 
Orte aufgepflanzt, und die Dazu beorderten Kanoniers fleißig 
auf ihrer Hut ſeyn, um beym erften Donnerknall Ihre Maaßregeln 
nehmen zu fünnen, 


Bo giebt Amftände, soo ich ziethe, mit Dem Schießen gan 
und gar einzuhalten , wenn nämlich die Gewittermolten von eis 
nem heftigen Winde fortgetrieben werden ; Denn auf der einen Seite 
laßt ſich permuthen, daß das Schießen wider ben Sturm nicht 

_ die 


auf Gewitterwolken. og 
die gehörige Kraft babe, und auf der andern, daß das Gewitter 
obnedem fchnell vorbeyziehen werde. Die geführlichiten find Die 
jenigen , wo e8 windſtill iſt. Wider diefe Fann man Das gewaltfame 
Mittel der Kanonen ‚gebrauchen. | 


Gfichfalls wird es nicht nothwendig ſeyn zu fchießen , wenn 
e8 zu regnen anfängt, noch ehe Das Gewitter dem Orte nabe 
koͤmmt. Denn da dur den Degen die Gewittermaterie gang 
till abgeleitet voird, fo verſchwindet dadurch Die Gefahr, und der 
für das Pflanzenreich fo nothwendige als fruchtbare elektrifche 
Regen wird den Fluren fehr wohl gedeihen. Ueberhaupt ift es 
alfo rathſamer, bey noch entfernten , ald bey gegenwärtigen 
Gewittern zu ſchießen, weil man in diefem Zeitpunkte den Lauf 
deßelben eher hemmen , und die Gewitterwolken noch abmenden 
Zonn. Die Umftände des Drtes und der Atmoſphaͤre aber muͤſ⸗ 
fen es beftimmen, tie lange man mit dem Schießen aubalten 
fol. | 


64. Weit mebe DBorficht muß man gebrauchen , wenn man 
auf die über unferm Scheitel fchwebenden Gewitter fchießen will. 
Die Urfache, warum es bier gefährlich wird, ift Diefe, daß der 
Blitz durch die Erfchütterung der nahen Wolken und den aufſtei⸗ 
genden Rauch auf die Kanoniers Tann gereiget werden, Ä 


Dieſem Ungluͤcke vorzubeugen, müßte man einen erhabes 
nen , von der Stadt entfernten Ort mählen 5 Denn fo würde Die 
Stadt von der Gefahr des Blitzes einigermaflen ſicher ſeyn. Um 
aber auch die fhießenden Perfonen zu fchüsgen, ſo müßte der 
Det, wo die Kanonen aufgepflanzet werden , fo tefchaffen feun, 
daß fich in einiger Entfernung davon hohe Bäume befänden, das 

ae | mit, 
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mit, wenn fich die Wollen gäbling entladen ſollten, die Elektri⸗ 
zitaͤt hier einen Ableiter faͤnde, von welchem ſie ohne Schaden 
aufgenommen. wiirde, 


Das ſich die Gewitterwolken nicht entladen, kann man nicht 
bewirken, und foll es auch nicht wuͤnſchen. Unſer Beftrehen geht 
bloß dahin, den Schaden des Bliges von uns abzuwenden. Deß⸗ 
wegen verliert ein Wetterableiter in meinen Augen nichts von fels 
nem. Werthe, follte auch der Blitz auf ihn ſchlagen, Das heißt, 
follte ee auch nicht allemal im Stande feyn, den fich häufig er- 
giehenden Strom des elektrifchen Flüßigen ftill abzuleiten. Denn 
auch von einem &Schlage getroffen fchüget er Das Gebäude , wie 


man feit der Erfindung der Ableiter aller Orten die fhönften Ber . 


fpiele hat, felbit dort noch, wo bie Schuld an der Unvollkom⸗ 
menheit der Zuräftung lag. Dieles find Kinder , fagt H. Prof. 
Lichtenberg, weiche an den inofulisten Pocken farben, 


Eben‘fo menig foll man das Gewitterſchießen verwerfen, 
Hoß aus der Urfache, weil es mandımal den Blitz gereiget hat. 
Man kann ſolche Anflalten treffen,. dab es ohne Schaden geſchehe. 
Man kann fagen , jedes Gewitter fchlägt ein, aber nicht jedes - 
ſchadet. Die’ zu fehr elektriſchen Wolken muͤſſen ihren Ueberfluß 
entweder unmerklich oder gewaltiam abfegen., Finden fie Feine 
Ableiter auf ihrem Wege, keine Spisen, Peine Waͤlder, u. dergl, 
abe auch Regen, fo ſchlagen fi mit Gewalt auf den naͤchſten 
* rper. 


Aus dieſen Verhaltungere geln fieht man wohl, daß das 
Schießen bey. Gewittern mehren Unbequemlichkeiten unterworfen 
u welche ſich nicht fo leicht heben ufien. Daher muß es haupt⸗ 

ſach⸗ 


auf Seroitterwolfen. i | Pr 


ſaͤchlich die Rage des Drtes befimmen , db man ſich dieſes Mit⸗ 
tels bedienen ſoll, oder nıht. Ich will hierüber nod) etwas wenis 

98 fasen, und alſo auch Dem Punkt der Preisfeage zu beantwor⸗ 
Im ſuchen, wo es heißt: Was fage in Rückſicht auf die ver⸗ 
fhiedenen Lagen die æerfahrung dazu? 


65. Nichts hat 0 großen Einfluß auf Witterung und Tempe 
ratur, als die Lage des Ortes. Weder Die abmechfeinden Jah⸗ 
reszeiten, noch Die verfchiedenen Erdſtriche koͤnnen vordringen. Es 
iſt an eben dem Drte Winter, wo man Sommer erwarten koͤnn⸗ 
te, und da ein angenehmer Frühling, wo Die ſenkrecht ſiehende 
Sonne alles ausbrennen ſolle. 


Zu Quito in ern A ersäht uns Bouguer in feiner Reiſebe⸗ 

ſchreibung S. 22. , hat man zu eben der Zeit Sommer , Fruͤh⸗ 
fing und Winter, fo wie man von der Ebene bis auf die Eis⸗ 
gegend der Gebürge ſteigt. Es giebt dort Gegenden, wo es bey 
nahe unaufhärlich, amd wieder andere, wo es niemal regnet: ein 
Phänomen, Deffen ordentliche und regelmäßige Wirkungen nicht in. 
den engen Graͤmen einiger Meile eingefchtoffen find. Denn das 
Land, wo «8 fo anhaltend regnet, hat über 300 franz. Meilen in 
der Länge md as in der Breite, ift fehe ungefund, und wird nut 
wenig bewohnet. Die trockne Gegend aber bat über „oo Meilen 
in der Länge und etwa 30 in der Breite, und erſtreckt fich bis 
an die Grenzen der heißen Erdgürtel. Hier vegnet es niemal; man 
bat weder Donner , noch Ungewitter zu befürchten. Die Erde 
iſt ganz ausgebrennt, ohne Pflanze, und mit heißem Sande übers 
deckt. 


R De 
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Der gany fonderbare Kontraft dieſer zwo Gegenden koͤmmt 
von der Natur des Erdreiches, und der Lage der Orte her. Die 
eine iſt mit Waldungen uͤberſetzet, welche beſtaͤndig eine Menge 
von Dünften in die Armofphäre ſchicken, und zu. Regen uͤberfluͤßi⸗ 
gen Stof liefern. Die andere hingegen wird non dem das gane 
ze Jahr durch berrfchenden Winde von. Ser. aller Wolken und 
Ausduͤnſtungen beraubet (M. 


Wir haben aͤhnliche Beyſpiele in dem uns benachbarten Boͤh⸗ 
men. Auf den Bergen, welche die Graͤnzſcheide zwiſchen Baiern 
und Böhmen ausmachen, herrſchet fo eine Verſchiedenheit der 
Witterung, daß man an Orten, welche nur durch ein: Meines 
Thal getrennt find, bier Winter, dort Sommer hat, obgleich das 
Aeußerliche der Gegend einander fehr. ähnlich iſt. | 


’ 

Wie verſchieden iſt nicht felbft in unferm Baiern die Witte⸗ 
zung und die Temperatur ,. wenn wir Oberbaiern mit dem mittlern, . 
und diefes mit. dem fogenannten Walde vergleichen ? Dan fehe 
hijeruͤber die meteorologifhen Ephemeriden der Eurfürftlihen Aka⸗ 

demie, welche: einen. Anhang Ihrer Denkichriften ausmachen. 


6%. Gleichwie nun die Natur und. die Lage des Drtes einen 
großen Einfluß auf die Witterung überhaupt aͤußert, fo bangen: 
auch die Wirkungen. der. Gewitter vorzüglich, Davon ab. 


Se weniger die Oberflaͤche des Erdreiches über.den Geſichts⸗ 
kreis erhoben‘ ift, je freyer ein. Land liegt, je fenkrechter. und laͤn⸗ 
ger. die. Sonne. ihre. Stralen auf. dasfelbe werfen fann, deſto 


heißer, 


(ff), Richard hift. nat, de Pair. T. VIII, pag. 36x, 
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beißer , und vielleicht auch deſto mehr elektriſch wird es. Daher 
müffen die heißen Himmelsftriche ein fehr beträchtliches Uebermaaß 
von elektrifcher Materie vor den Falten voraus haben. . Und fie ha⸗ 
ben es auch . gemeiniglich ; wie dann in den warmen Ländern die 
Gewitter fehrihäufig find, 100 hingegen von Petersburg und Kopen⸗ 
bagen ungleidy wenigere in den Ephemeriden der metenrologifhen 
Geſellſchaſt von Mannheim angemerkt werden. | 


Man muß bier auch auf die Belchafferiheit des Erdreiches 
ein Augenmerk haben. Denn iſt die Erde von mineraliſchem Ges 


halte , ift fie an Quellen und unterirdiſchen Gewaͤſſern reich, ſo 


kann , alles Übrige glei genommen ; der Stral fehr leicht gereiget 
werden. Hieruͤber führt Scheuchzer einige feltene Faͤlle in einem 
Briefe an Valiſnieri an; 


a) In der Grafſchaft Stafort ° befinde Tih ein See, auf . 
deſſen Dberfläche man bey nahen Gewittern einen gelblichten 
Schaum bemerfet. 


b) Der See auf dem Heinzberg laͤßt insgemein ein großes 
Getoͤſe hören. 


c) Der Heine, aber tiefe See Ealandeini im Thale Schar 
mus geräth in eine ſolche Empoͤrung, daß man n ſie auf mehrere 
Meilen weit hoͤret. 


VPaliſnieri verſichert in ſeiner Antwort zin gleiches von den 
Harz» und Schwefelminen von Querzuola, * Man 
bat auch Beyſpiele von ploͤtzlichen Ueberſchwemmungtn, welche 


nicht durch Regen⸗ und Wolkenbruͤche, ſondern von neuen Quel⸗ 
Ka len 
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ten verurſacht worden derer Ausbruch unter Donner und: * 
geſchah (BE). 


Ganz ſicher liegt die Urſache in der Beſchaffenheit des Lan⸗ 
des, warum in ganz Nordamerifa viel mehr Gewitter. berrfchen 
als in: dem größten Theile Europens. Die beunahe täglichen Vers 
wuͤſtungen, weldye Diele Lufterfcheinung vor Erfindung der Bliss 
ableiter Dort angerichtet hat, fcheinen zu beweiſen, daB diefes 
Land vor andern an elektriſcher Materie einen Vorrath babe. Hin⸗ 
gegen hörte H. de la Laie während feines beynahe zweyjaͤhrigen 
Aufenthaltes am Porgebürge der guten Hoffnung nur fiebenmal 
donnern. Fa im ganzen mittägigen Theile von Afrika donnert es 
faft niemals, 


67. Allein diefe Beobachtungen find noch viel zu allgemein, 
als daß fie in unirer Trage etwas entfcheiden koͤmtten. Es ift 
bier nötbig „ daß jeder einzelne Ort feine eigenen Beobachtungen 
- mache, um daraus zu fchließen, ob für ihn das Schießen vors 
theilhaft oder fhädlich ausfallen werde, ob: diefes Dittel noths 
wendig „ oder. überflüßig ſey. 


Die erſte allgemeine Regel, welche man: vom Gange der Ge 
witter geben: kann, ift dieſe, Daß fie vorzüglich für erhabene Orte, 
und. Gebäude zefährlich find. Diefer Sag wird durd) die aͤlteſten 
Beobachtungen. beftättiget „ wovon ich nur ein. und anderes Bey⸗ 
ſpiel anführen will. Daher die akrokeraunifchen Gebuͤrge in Epis 
zus , Die verfehiedenen: Donnerberge, u. dasgl. 


| | Der 
- (gg) Hübners phyſikaliſches Tagbuch. Saljburg,. fie: 3. 2118 Gt. 
©. 299 \ 
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Der Pilatusberg in der Schweiß iſt wegen feines Einflußes 
auf die Witterung fehr merkwuͤrdig. Iſt er in einen Nebel eins 
gehuͤllt, fo hat man ficher fchönes Letter zu ermarten (hh). 
Es befindet ſich em Bleiner See Darauf, von nicht mehr als 38 
Fuß im Umfange, woraus faft alle Gewitter ihren Urſprung neh⸗ 
men. ie fangen allemal mit einem Woͤlkchen an, das exit 
ſehr klein if, aber fehnell zu einer großen Wetterwolke anwaͤchſt, 
weiche fich fenker , und Donner und Blitz verbreitet. | 


Eben fo merkwürdig iſt, was H. von Ingenhouß im erſte 
Bande feiner verm. Schr. ©. 134. erzähle Auf einem Gute 
don Tarvis in Kärntben ift ein Berg von. beträchtlicher Höhe, 
auf deflen Spige eine Kirche mit einem 85 Schuhe hohen Thurme 
fiebt. Die Gewitter find da weit häufiger als irgendwo, und 
der hohe Thurm iſt Dadurch ſchon mehr als einmal beſchaͤdiget 
worden. Seit 1730 ward er jaͤhrlich 6 bis 10 mal, zuweilen fuͤnf⸗ 
mal unter einem einzigen Gewitter, getroffen. Da oͤfters Menſchen 
zetoͤdtet worden, fo getraute ſich beynahe Niemand mehr, den 
Sommer hindurch die Kirche zu beſuchen. Die Menge von elek⸗ 
triſcher Materie it fo groß, daß der Thurm, ungeachtet des 
Wetterableiters ,, mit welchem er 1780 vesfehen worden, Dennoch 
zuweilen vom Blige getroffen wird , nur mit dem Unterſchiede, daß 
bt alles ohne Schaden geſchieht. 

EEE HEHE _ Dan 

(hh) Mifcellanea Berolinenfia, T. I. p. 140. 
Enden Abhandlung wider die Donnerftralen. 5. 34, 
. Guden gab fih die Mühe, am angef. Orte, ©. 65 — 1590, 
Fälle zu fammeln , wo in der Gelchichte des Pivind yon eis 
nem Donnerfchlage die Rede iſt, und fand, daß aus 73 Bey⸗ 
ſpielen nur ſechs find, wo niedere Orte getroffen worden. Er 
führt auch 57 von unfern Zeiten an, weich⸗ immer den obigen 

Eatz beweiſen. 


— 
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Mun weiß alfo aus der Erfahrung, daß erhabenen Orten die 
Gewitter befonders ‚gefährlich find ; aber eben diele Erfahrung 
lehrt, daß das Schießen gerade auf den Bergen am gewoͤhnlich⸗ 
ften, und auch) am wirkfamften war, wie ich im zweyten Theile 
durch Beyfpiele beroeilen werde. Ach führte hier nur zween Fälle 
von der Schmeig , und von Kärnten an: und eben in Dielen 
Ländern ſchoß man bey Gewittern. Bon Oaeſterreich, Steyer⸗ 
mark, und Kaͤrnthen habe id) fichere Nachrichten ; von den Ge 
- bürgen in Tyrol ift e8 eben fo ausgemacht. Ueberhaupt wenn man 
ſchoß, wählte man erhabene Drte. Ach ziehe Daraus die Folge, 
| daß in Ruͤckſicht auf Die Lage erhabene Orte mit Vortheil und mit 

guter Wirkung gewaͤhlet werden. 


68. Doch find es nicht allemal gerade die erhabenften Orte, 
welche dee Donner unfiher macht. Ein hoher, ifolicter ‘Berg 
kann die vom Winde fortgetriebenen Gewitterwolken weiter leiten, 
auf eben die Art, wie der Strom, welcher fih an den Pfeilern 
einer Brüche bricht, die Schiffe auf die Seite lenket. Man wird 
daher bemerken, daß der Blitz oft bey einem iſolirten Berge vor⸗ 
uͤbergeht, und auf ein Gebäude fällt, welches im Mittelpunkte ainer 
mit Bergen oder Waͤldern umgebenen Ebene liegt. 


So ein Beyſpiel liefern uns die Denkſchriſten der Akadem. 
dar Wiſſenſch. von Paris, vom Jahre 1764, S. 446. Die 
Pfarrkirche von Antraͤme unweit Laval in Niedermaine liegt in 
einem tiefen Keſſel, welcher ringsum mit kleinen Bergen umgeben 
it. Drey Buͤchſenſchuͤße von der Kirche gegen Nordweſt ‚befindet 
fich in Berg von gleicher Hoͤhe mit dem Kirchthurme. In Dieler 
Kirche richten die Gewitter ſehr ort großen Schaden an, wovon drey 
Zale von den Jahren 1763 und 1764 umſtaͤndlich erzählet werden. 


Ber: 


— 
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Vermuthlich hat es gleiche Beſchaffenheit mit der Hoftnarch 
Ginching in Niederbuiern, wo die Gewitter jährlich einſchlagen, 
ſelbſt ist noch, nachdem das graͤfliche Shloß mit Adleitern ver⸗ 
ſehen iſt. 


Gleichwie aber die Gewitter auf die Orte, welche ſtark mit 
Bergen eingeſchloſſen ſund, großen Einfluß haben, fo thut auch 
gerade hier das Geſchuͤtz die beſte Wirkung, welches aus den 
Gruͤnden der Mechanik folgt, und durch die Erfahrung beſtaͤttigt 
wird, wie ich im zweyten Theile von Tyrol ein lehrreiches Bey⸗ 
ſpiel anführen werde. Ach ſage alſo zmwentens : Wenn ein Ort 
mit Bergen eingeſchloſſen iſt, ſo wird das Geſchuͤtz maͤchtig auf 
die Wolken wirken: und wenn man fruhzeitig genug ſchießt, ſo 
koͤnnen ſich die Wolken an nen Bergen entladen, ohne dem Orte 
zu (baden. Diefes lehrt wieder die Erfahrung: 


Ja es ergiebr ſich bier fogar der Fall, daß das Schießen nothwen⸗ 
dig zu fenn fcheint. Denn man beobachtet, daß die Gewitter über 
dergleichen eingefchloffenen Deten oft lange unbeweglich ftehen bleiben ; 
befonders wenn fie weder mit Regen , noch Winde begleitet find. 
Hier kann alfo das Schießen Das befte , Das einzige Mittel-feyn (ir). 


69. Es giebt aber auch Gegenden, welche die Gewitter: zu | 
fliehen fcheinen, und melchen man debwegen den Namen Wetter⸗ 
fheide beylegt. So ein Beyſpiel führen die Ephemerides- Acad. 


natur» Curiof, Centuria VIl. obferv. VI. an. Ein anderes lie 


fert und Guden in feiner von mir nota (a) angeführten Abhand⸗ 

lung. S. 120 von Blankenburg einem Städtihen:in- Thüringen, 

das am nordwefigen Abhange. eines: " Detget liegt, auf deſſen 
x Gipfel. 
(ii) Ephemerides Acad, nat; Curiof. Genturia VII, obferv, VI. 


4 
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Gipfel ein Schloß ſteht. Seit 20 Jahren hat hier der Blit nur‘ 
einmal ein Haus getroffen. Die Gewitter theilen fi) ganz deut 
lich vor den berümliegenden Gebürgen, und nur felten dringt eines 


bis zur Stadt ‚hin. 4 


Doch ohne mid viel in auswärtigen Segenden umzufehen, fo 
liefert ung Regensburg den beften Beweis davon. Diele Stadt 
liegt an dem füdlichen Ufer der Donau : gegen Norden zieht ſich 
eine Reihe von Bergen Tängft dem Fluße hinab. Gegen Aufgang 
ift offenes, ebenes Land: gegen Mittag, und noch mehr gegen 
Saͤdweſt, und Welt ift die Gegend ebenfalls bergicht, und mit 
Waͤldern und Dörfern befeget. Die Gewitter haben ihren ordent⸗ 


lichen Zug von Weſt, oder Suͤdweſt ber. Allein noch che fie 
die Stade steigen, veraͤndern fie ihre Richtung , und gehen ents 


weder füdlich oder nördlich vorbey. Gar oft gefchieht es, Daß fie 
ſich zertheilen, fo Daß die eine Hälfte über die gegen Suͤdweſt und 
Mittag gelegenen Waldungen, die andere Über Die nördlichen Ders 
ge gegen den Nordgau binzieht. Daher koͤmmt es, Daß. es in 
Degensburg viele entfernte, aber wenige Gewitter über der Stadt 
giebt. Sogar in dem: wegen häufigen und flarken Gewittern alle 
Drten- belannten Jahrgange 3783 finde ich in den Wetterbeobach⸗ 
tungen ‚ toelche doͤrt ununterbrochen gemacht ‚werden, nur viersche 
bemerket welche eigendlich über die Seadt gezogen. 


Daraus nͤßt ſich erklaͤren, was man in den Breslauiſchen 
Samm. vom Junius 1725. & 624 ii 


„Mau giebt Regensburg die Schub , ſagt H. D. Goͤrlitz, 
„damaliger Stadtybeſikus, daß auf dem benachbarten Lande die 
„Donnerwetter fo oft Schaden thun. Denn die Gandieue Dar 

as 
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„das große Gelaͤut daſelbſt halte die Sewitter von der Stadt ab, 
„und jage fie an andern Drten zufammen, roo fie dena mit deſto groͤße⸗ 
„rer Wuth ausbrechen». Diefe guten Leute ſchreiben dem 
Glockenſchalle zu, was von der Lage Des Ortes herruͤhrt. Die 
Berge auf der einen Seite, und die Waldungen auf der andern, 
sehen nämlich Das elektrifche Gewoͤlk an fich, und lenken es von 
der Stadt ab. Daher haben mich-fehr bejahete Leute verfichert, 
daß ehedem die Gewitter in Regensburg heftiger waren als itzt, 
weiches vieleicht don Dem Zuwuchſe des Waldes herkommen mag. 
Diefe von der Stadt abweichenden Gewitter richten in Den nahe 
gelegenen Dorfichaften gegen Sid oft großen Schaden an, ber 
fonders Durch Hagel und Waſſerguͤſſe. Diefe Gegend liegt etwas 
Sf ‚ ft waldicht, und bier und dort naß. 


Daraus ziehe ich nım Den dritten Schluß » fo viel die Lage des- 
Drtes betrifft, daß es nämlich Gegenden giebt, wo man gar nicht 
ſchießen fol. Weiß man aus der Erfahrung, daß det Ort von 
den Gewittern weder häufig defuchet , noch befchädiger werde ; fo 
tathe ich zu diefem gewaltfamen, allemal Foftfpiefigen Mittel gar 
nit , weil man doch in fo einer Lage für fich die Sache nicht Teicht 
verbeßern, für den Nachbar aber gar leicht verfchlimmern kann. 


70. &o viel hatte ich Fürzlich Über den Punkt, was die Er⸗ 
fahrung in Ruͤckſicht auf Die verfchiedenen Lagen lehrte, zu ſagen. 
Denn diefe Frage allein verdienie eine eigene Abhandlung , welche 
aber jeder ˖ Naturforſcher nur für den Det allein mit Zuverläßigs 
keit machen Bann, wo er fich in eigener Perfon, und zwar nicht 
bloß ein und Das andere Jahr aufhaͤlt, beobachtet, vergleicht. “Der 
Anfang zu diefem großen Werke it ſchon gemacht. Die meteo⸗ 
wlogiſchen Geſellſchaften unſers Zterlandee werden die mehreſten 

und 
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und volfländigften Kapitel Dazu liefern. Jeder Ort bat feine eige⸗ 
ne Witterung, und auch Diefe kann ſich nach und nach merklich 
verändern, fo wie ſich Die Beichaffenheit der Gegend Durch vers 
fehiedene Umftände ändert, wie fid) leicht aus dem vorhergehenden 


- Paragraph ſchließen laͤßt, und wie man ſchon aus vielen Erfah⸗ 
rungen weiß. 


So giebt uns H. v. Schachmann, Beſitzer des Gutes Ko⸗ 
nigshayn, in den Leipziger Sammlungen zur Phyſik und Natur⸗ 


geſchichte (zter Band, 1 St. S. 93) folgende Rachricht, welche 
hieher gehoͤrt: 


Dieſes Gut liegt in der Oberlauſitz ungefähr eine Meile von - 
Goͤrlitz. Nah Perficherung der aͤlteſten Einwohner hatten die 
Gewitter in den vorigen Jahren felten ihren Weg über Diefen Dit 
genommen. Seit ungefähr zwanzig Jahren aber veränderten fie 
ihren Zug. Es hat feit 1764 (die Nachricht ifE 1782 aufge 
zeichnet) dreymal in das Schloß eingefchlagen und gezuͤndet, und 
fehier alle Zahre wurden Bäume in und neben dem Dorfe vom 
Blitze getroffen- Ganz ficher liegt da eine Aenderung in der Be⸗ 
ſchaffenheit der Gegend zum Grund. 


Doch ich wuͤrde nie zu Ende kommen, wenn miſch alles anfuͤh⸗ 
ven wollte, was ſich hierüber fammeln läßt, und zuletzt wuͤrde ich 
doch zu wenig gefagt haben. Die Befchaffenheit der Gewitter 
wolken, ihre Höhe und Ausdehnung „ ihre Richtung und Ge⸗ 
fhwindigfeit, Die Lage, und Natur des Erdreiches, die Höhe der 
Gebaͤude, und hundert andere Lokalumftände machen es beynahe 
unmöglich, allgemeine Regeln feftzufeßen, oder gut zu ſtehen, daß 
die gegebenen allemal ihren Erfolg haben werden. 

So viel affo vom Schießen bey Donnermwertern: 

. Dom 
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Dom Schießen ben Hagelw ettern. 


71. Die zweyte Klaſſe der Wolken, wider welche man das 
Geſchuͤtz brauchen kann, und wovon hier die Rede iſt, ſind die 
Hagelwolken. Der Hagel it ein Symptom von großer Erfäls 
tung. Woher aber viefes plögliche Erkalten komme, und warum 
es Hagel und nicht Schnee bewirke, iſt nicht fo leicht zu errathen. 
So viel ift ausgemacht, dab ein Schneeflocken immer der Embryo 
des Hagelkornes if. Diefe ſehr Falten Flocken find alfo die Ba⸗ 
fis, auf welchen das Waſſer fih anbäuft , und zu Glatteis ges 
friert, fo wie das Erdreich gar oft die Baſis des Glatteifes zu 
Minterszeit wird. Ts Hilden fich vermuthlich die Schneeflocen, 
als der Kern des Hagels, oben in dem Gewoͤlke durch ein ploͤtz⸗ 
liches Erkalten, Das von irgend einer chemifchen Urfache abhängt, 
und indem ſie Durch die Atmoſphaͤre ſtreichen, bekleiden ſie ſich 


dicht mit Eis, welches deſto beßer vor ſich geht, je langſamer 


der Schnee fällt, und de groͤßer feine Dberfläche if. Auch die 


Winde ragen etwas dazu bey; denn es giebt ſelten Hagel ohne 


Winde. 


Hagelwetter erſcheinen meiſt nur im Sommer : : meift nur 
bey Tageszeit. 


Warum vorzuͤglich in Sommer? — Man ſagt, der Luft⸗ 


kreis ſey im Winter. zu kalt, als daß das Waſſer in der Luft in 


große Tropfen zuſammenfließen koͤnnte. Daher im Winter Schnee, 
kein Hagel — — Dieſe Urſache iſt nichts weniger als genugthuend. 


„Mir ſcheint es wahrſcheinlich, ſagt Toaldo, daß es dabey 
„tugehe wie beym kuͤnſtlichen Gefrieren, und daß das elektriſche 
vdeuner viel mit in die Rechnung komme, welches von Wolfe 

22 . re }} } 5 
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„u Wolke ſtreicht, der einen ihre Wärme raubt, der anderm 
„mittheilet >. Der P. Beccaria erklaͤret die Entſtehung des 
Hagels gleichfalls aus der Sieftehjiedt (kk), 


Daß- diefes überall verbreitete Fluidum eine Sawturfahe 
davon ſey, ſchueße ich aus ſolgenden Beobachtungen: 


Schwere Hagelwetter (ob allemal Dormerretter. Das 
eine findet fich nie ohne das andere ein. Donnerwetter find ja 
eine Wirkung der Elektrizität. Warum nicht auch Hagel? — 


Im Win’er find bey ums die Donnerwetter felten, alfo muß 
es auch der Hagel feyn. Allein fo wie es in unferm gemäßigten 
Himmelsſtriche zue Winserszeit Donnerwetter giebt, fo kann «6 
auch 'Schloffen werfen. Ja man bemerkt fogar , daß die Ge 
witter, welche im Winter kommen, gemeiniglich mit Hagel ver 
bunden find. In Rom und Neapel ift Diefes nichts feltenes. In 
Frankreich — namentlich in Bourgogne — fiel im Jenner und 
Hornung ſchon öfters Hagel (N). So ein Gewitter war den 2 
‚Hormung ız7ı zu Kiel, welches H. Prof, Alermann in einer 
kleinen Abhandlung beſchrieben bat. 


H. Mongez führt im Journal de Phyfigbe, Septemb, 78, 
ein Beyſoiel an, daß es ber einem Megein, der einige Tage ohne 
Dis 








(kk) Witterungslehre für ben Felbbau, von Soafbo. Seite sr der 
deutſch. Ueberſ. — drieſtley 8 Geſchichte der Elekt. th IL, Pet. 10, 
Abſch. ar. 


an) Richard, hiftoire naturelle de Fair. Hieher gehört fein ganzer 
- VU Baub. 
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Bliken angehalten hatte, ſogleich zu hageln anfieng, als Blitze 
dus den Wolken fuhren. Ä | 


Merkwuͤrdig iſt auch der Fall, daß ein Mädchen während 


eines Gewitters, welches. den 2zften July 1783 ausbrach, von 


einem Stuͤcke Hagel auf den Kopf getroffen wurde, und ihr Kopfe 
putz fogleich in Brand gerietb (mm). en 


Die Urfache diefes ſo allgeme bemerkten Zufammenhanges 
wiſchen Elektrizitaͤt und Hagel koͤngte, nach H. Prof. Lichten⸗ 
bergs Meinung, wohl folgende ſeyn. Elektrizitaͤt vermehrt die 
Ausduͤnſtung: die Ausduͤnſtung vermehrt die Kälte (nn): durch 
dieſe entſteht der Hagel. — 

Um uns von der Nichtigkeit dieſer Meinung noch beßer zu 
überzeugen, dürfen wir nur bedenken, wie viele chemiſche Prozeffe 
die Elektrizitaͤt in andern Fällen bewirkte, Es ift bekannt, weiche 


! % 


Wirkung der Blig auf Bier, Wein, und andere Getraͤnke habe: 


fie ſtehen dadurch ab und werden fauer. Eben fo verändert er 
Mich und Butter: der Sauerteig verligrt Ducch ihn die Kraft, 
das Brod zu treiben „.dag Fleiſch gebt ‚eher in die Faͤulniß, u. 
ſ. w. Daher verſchließen die. Bierbrauer und Weinwirthe an 
manchen Orten bey Gewittern ihte_Keller ,.. und die Bauern -in 
Holland ihre Mitchbehätnife | 
| | Piel 
(mm) Eichtenbergs Gothaiſches Magaz. B. 2. Et, 4. ©. 190, ; 
(un) Ein Sag, welcher nicht nur Phyſikern, ſondern auch den Ber 
wohnern warmer Länder ſehr wohl bekannt ift, welche‘ die Ges 
fälle ihret Getraͤnke mit naſſen leinen Tuͤchern umwickelt in freyer 
kLuft aufhaͤngen, um biefelben anzufriſchen. So werben ſchwuͤle 
Zimmer, wenn man fie mit lauem Waſſer beſprengt, augenblicklich 
erfriſcht, u. dergl. on, 
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fes Getoͤſe brachte die Alten auf die irrige Meinung, die Ha 
gelwolken als große Fismaffen anzufeben, welche ſich gegenfeitig 
zufammenftoffen, und fo in Stücke zerbrechen, wie Lukre; beſchreibt 
de rerum Nacure. libro IV. v. 155- 158, . 

Endlich ereignet es fi au allemal, daß noch eheder Ha . 
gel faͤllt, und während dem Fallen verdoppelte Blige ausbrechen. 
Noch einen Umftand. will 'man bemerkt haben, melchen ich aber 
nicht fuͤr gewiß angeben ann. Die Luft fol nämlich, noch ebe 
bie Schloflen fallen, mit einem ſchwefel⸗ oder falpeterantigen Ge⸗ 
suche angefüllet feyn, weicher nah Richard — hift. de Yaırs, 
T. VIIL p. 126 — fehr empfindlich auf Naſen und Gurgel wir⸗ 
ket. Eine Folge der eleltriſchen Materie, welche ſich bean 
durch einen ſchwefüchten Geruch äußert, | 


93. Was ich. bisher von den Borbothen des Hagels gefagt 
babe, . verfteht ſich groͤßtentheils von einem fürmlichen,, ſich weit 
ausbreitendeu Hagel, Denn der Dagel erſtrecket ſich bald. mehr 
gere Meilen weit, bald trifft ee nur einen Eleinen Bezitk. Deu 
20 July 1772 fiel einer von fonderbarer, Größe. in Niederbaicrn, 
in der Gegend von Straubing ‚ weicher fich etwa fünf Stunden 
in der Länge , und eine Stunde in. der Breite erſtreckte. Er ber 
wegte ſich fo ſchnell fort, daß er eine Strecke von einer Stunde 
in 4 bis 5 Minuten zuruͤcklegte. 


Eben dieſe Geſchwindigkeit macht, daß man ß ch ſo hart da⸗ 
gegen (hen kann. Denn bey ſchon fallendem Hagel fchießen, 
würde wohl unnöß, vielleicht auch ſchaͤdlich ſeyn, weil Der Hagel 
Dadurch nut defto häufiger herabſtuͤrzen würde, fo. mie man Durch 
Sdhießen einen kurzen Regen verur ſachen Bann. | 

Könnte. 
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"Kbrinte man aber das Geſchuͤtz zeitig genug wider die Hagel: 
wolken gebrauchen, fo zweifte ich gar nicht an dem guten Erfolge, 
Wann die Kanonen eine Einwirkung auf andere Wolken Hasen, 
warum micht duch Auf Hagelwolken ? Nenn fie ſonſt eine Hendes 
fung im dem Winde machen, warum nicht aud) da? An Drten 
alfo, wo das Schießen bey Gewittern eingeführt ift, wird es zu⸗ 
faͤliger Weile auch vor dem Hagel ſichern, meil beyde mit eins 
ander verbunden find, und letzterer ohne Die erſtern nicht des 
ſtehet. | | u u 


74. Es koͤmmt auch beym Hagel, fo wie bey Gewittern, 
fehe viel auf Die Lage des Drtes an. Gegenden, welche diefen 
ſehr unterworfen find, leiden auch häufig von jenem , befonderg 
Dexter, welche neben. hoben Bergen , oder zwiſchen zwoen Ketten 
von Bergen liegen. So find die offenen Gegenden der Schweitz, 
die Edene der Lombardie, und die am Fuße der Berge von Aus 
vergne gelegenen Felder mehr] als andere diefem Uebel unterwor⸗ 
fen , wie uns Richard in’ feiner Hift. nat, de P air. T. VIIL 
p- 411. verſichert. ——— | 


Auch für Deutfhland war der Hagel von jeher eine fehr 
empfindliche Plage, welche Weſtphalen, Sachſen, Baiern, und 
andere Gegenden jährlich empfinden. Ron Niederbaiern Tann ich 
berfihern, Daß er gerade dort am oͤfteſten fällt, wo Die Gewitter 
borzäglich herrſchen, mie ich S. 65. angemerkt habe, Hingegen 
kam man nicht fagen, daß er im Burgfrieden von Megensburg 
kit zo Jahren über zweymal berrächtfichen Schaden angerichtet 
dat, welches mit den Muthmaſſungen S.71. feht wohl uͤbereinſtimmt. 


. .- . 
. ’ . 
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5). Abbe Richard it am eben angeführten Orte der Mes 
nung , die Kanonen würden wider den Hagel die beften Dienſte 
leiften. ‚Er eich fie Daher eher bey Hagelo als Donnerwettern an. 
- Menn ich gleich nicht weiß, ob Diefer Rath etwas mehr als Muth» 
maflung fey , fo bin ich Doch verfichert, daß das Schießen bey 
Gewittern oft das einzige Mittel wider Hagel iſt; dort nämlich 
wo gemäß der Lage des Drtes das Schießen wirkſam, und der 
Hagel gewöhnlich mit Donnertvettern verbunden iſt. So ein Bey⸗ 
fpiel werde ich im zweyten Theile anführen, aus welchem mun ers 
fehen kann , theils wie vortheilbaft das Schießen bey Gewittern 
überhaupt, theils auch wie nuͤtzlich es befonders wider Hagelſchaͤ⸗ 
den werden Fann, 


Vom Schießen beym Regenwetter. 


75. Endlich komme ich auf den dristen Zuftand des kuſt⸗ 
kreiſes, wo man das Abfeuern der Kanonen mit Nutzen anwen⸗ 
den kann, auf das anhaltende Regenwetter. Obgleich in der 
Preisfrage keine ausdruͤckliche Meldung davon geſchieht, ſo wird 
es mir doch, der Vollſtaͤndigkeit wegen, erlaubt ſeyn, auch dieſen 
usſtand kuͤruich zu betrachten. 


Sehr oft ereignet es ſich in unſern Gegenden, daß der ganze 
„Himmel , ſo weit Das Auge veicht, mit dichten, grauen, wohl 
geſchloſſenen Wolken uͤberzogen iſt. Es herrſchet eine Luftſtille, 
und bald faͤngt es ſachte zu regnen an, und faͤhrt oft viele Tage 
lang unausgeſetzt fort. Die Tropfen fallen Mein, aber Dicht, man 
nenng dieß einen Pandregen. Fällt fo eine Witterung zur Gaaf 
oder Erndtezeit ein, fo bat fie traurige Folgen für den Landmann, 

befonders wenn fie 10 bis 14 Tage anhält, wie wir die festen 
| \ zwep. 


% 
ng 
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zwey Zahre erfahren haben. Man waͤnſchet ſich alsdann heftige 
Winde, man waͤnſchet fich Donnerwetter, welche eine Aenderung 
in dem Euftkceife hervorbringen koͤnnten. Allein Der dicht gefchloffes 
ne Simmel, die immer gleich ſtark bedecfte Sonne, die Winde 
Pille und Die gemäßigte Temperatur lößt nichts von allem su. 


— 


76. Wider diefes Uebel hat man bis itzt no fein Mittel ge⸗ 
funden, und gerade hier ſtuͤnde die Abfeuerung der Kanonen am 
beſten Orte. Es iſt dieſes, meines Erachtens, das einzige, das 
ſicherſte, und zugleich das unſchuldigſte Mittel. 


Das einzige, fage ih; wenigſtens hat man bisher noch nichts 
erfunden , dem lange anhaltenden Regen ein Ende zu machen, 
oder die Regenwolken zu zertheilen. 


Das ficherfte iſt es. Wenn wir alles zuſammen nehmen, 
was ich bisher von der maͤchtigen Einwirkung des Schießens auf 
die Wolken geſagt habe, ſo laͤßt ſich nimmermehr zweifeln, der 
erwuͤnſchte Erfolg werde auch bier unſrer Bemuͤhung entforechen. 
Ueberdas finden fich da die Unbequemlichkeiien nicht. ein, welche 
mit dem Schießen bey Donner » und SHagelmettern verbunden 
find. Denn diefe erfcheinen fehr unvermuthet, und fie haben ges 
meiniglich den Schaden ſchon angerichtet, noch ehe man die Zeit - 
bar , auf Gegenmittel zu denken. Bey anhaltendem Regen aber 
Tann man alle erfoderlichen Anſtalten treffen, man kann fich den 
bequemften Standort wählen , die Anzahl der Kanonen und 
Schuͤſſe nah Belieben vermehren, und das Feuer ohne alle Ge 
fabr fortfegen, 


Ma End» 
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Endlich iſt es Das unſchuldigſte Mittel, weil man dabey we⸗ 
der. einen Wolkenbruch, noch etwas anders zu behuͤrchten bat. 
Hier ficht der Kanonier nicht in Gefahr , sem Dlige getroffen 
au werden ,„ Der Landmann nicht, feine Scheune im Brand zu 
ſehen. Geſetzt auch , Der Regen falle zu Anfang des Schiekens 
häufiger, welches vermutblich Der Fall fen würde, wie man aus 
Beobachtungen weiß, fo bat man dadurch noch nichts verloren , 
weil eben dieſes ein Zeichen iſt, daß das Schießen in den Regen⸗ 
wolfen eine Beränderung hervoxbringe. _ 
77. Sollten aber au) die Wolken fo hartnäckig gefchloffen 
ſeyn, Daß fie fih nicht allemal zertrennen ließen, fo hat man ja 
Dadurch feinem Menſchen gefchader, und meiter nichts, ald etwa 
das Pulver verloren: ein Verluſt, welcher ſich Durch einen eine 
gen guten Erfolg tauſendfach bezahlt. ‚Hier hätten wir alfo auf 
ein Mittel wider Sang anhaltenden Regen, freylich Fein fo unfehl⸗ 
bares, wie die Ableiter wider Die Gewitter find. Allein es has 
alles feine Graͤnzen — — Ä | 


Nun glaube äh auch den zweyten Punkt der Frage beam⸗ 
wortet zu haben, nämlich : Iſt Die Wirkung Der Aanonen 
' für die Gegend, wo man fie abfeuert, ſchaͤdlich oder nütz⸗ 

ich 2 Ich zeigte, was ſich nach den verfchiedenen Umſtaͤnden 
” "und der Rage des Drtes bey Gewittern, bey Hagel, und Regen 
"dabon ‚erwarten laͤßt, und nun Fomme ich zur dritten Frage⸗ 
"Was bat Der VNachbar Dabey zu befuͤrchten ? | 
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Fäünftes Kapitel, | 


Bon der Wirkung des Schießens auf benachbarte 
Gegenden. 


3. Es fragt fi alſo drittens: Boͤnnte Das Abfeuern 
der Banonen, eben Da ca uns nüͤtzet, nicht etwa unſern 
Nachbarn ſchaͤdlich feyn? Zn diefem Falle würde uns frey⸗ 
ih Menſchenliebe und das Beſte unfrer Landsleute rathen, cher 
einen Heinen Vortheil aufopfern j) als unſere Nachbarn in 
Schaden zu ſetzen. 


Dieſe Frage, bloß cheoretiſch detrachtet, laͤßt ſich aus dem 
Vorherge henden kuͤrzlich ſo beantworten. Da ich annehme, daß 
mau nur in einem aus Den drey Faͤllen ſchieße, nämlich bey 
Donner s rd: Hagelwettern, oder bey’ langwierigem Regen , fo 
A es genug , daß ich zeige, weichen Einfluß das Schießen in 
Diefen Uniſtaͤnden auf Die Nachbarfhaft haben koͤnne. 


79. Schießt man auf nahe Gewitterwolken, ſo werden fie 
entweder entladen , ‚oder unentladen weiter geſchickt. Geſchieht 
Bas erfte, fo ift Diefes ein Vortheil für Die Nachbarfchaft , weil 
das Gewitter In dem Maaße abnimmt, als die elektriſche Mater 
zie vermindert , und auf Die Erde gefchickt wird. Sollte auch 
£me Gefahr damit verbunden feyn, fo wuͤrde fie nur den Ort 
greffen, wo man abfeuert. | N 


En 
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Entladen fi) aber die Wolken nit, fo Find mir beynahhe 
in eben dem Zuftande, als wenn man nicht gefchoffen hätte Das 
Gewitter zieht nämlich Weiter, und fucht taugliche Körper, um feine 
Elektrizität abzufegen. Zwar muß ic) gefichen, daß es geſchwin⸗ 
der, Dichter und heftiger dahin ziehen wird, als wenn man nicht 
geſchoſſen hätte, allein Daraus folget noch Fein offenbarer Scha⸗ 
den für den Nachbar, Es koͤmmt wieder auf die Beſchaffenheit 
und auf die Lage eines jeden einzelnen Ortes an, ob der ORG 
Schaden verurfachen mwerde- 





80. Geſetzt aber, man ſchieße, wenn das Gewitter erſt gegen. 
uns im Anzug: ift, und noch ehe es zu ung koͤmmt, fo find wie⸗ 
der drey Faͤlle möglich ; denn entiveder wird es in feinem Laufe 
aufgehalten, oder an der Seite vorbeygeſchickt, oder es zieht, des 
Schießens ungeachtet, über. unfere Scheitel weg. Geſchieht das 
letzte, fo ift es wieder fo viel, als wenn man nicht gefchoflen haͤt⸗ 
te. Aendert es aber feinen Lauf, oder wird es darinn aufgehal⸗ 
ten , fo ift es ganz ficher, Daß es feine Ladung an benachbarten 
Drten abfegen werde, welche es fonft bis zu ung, oder wohl noch 
weiter getragen hätte. Daher kommen die vielen Klagen. von den 
Dorfichaften, metche an. ſolche angränzen, wo man fchieft. Al⸗ 
fee Schaden ,„ welchen man von Donnerwettern erfährt, wird _ 
auf die Rechnung Der ſchießenden Nachbarır geſchrieben. Ich 
weiß aber nicht, ob diefe Kiage fo gegründet iſt, als man an⸗ 
giebt. Denn erftens ift e8 noch nicht erwieſen, daß der erlitterte 
Schaden gerade vom Schießen herruͤhre. Zweytens ſteht es ja 
jedem Orte frev dieſe oder jene Vorſicht zu gebrauchen, um fich 
wider den Blitz zu fhügen. Will alfo der Nachbar eben diefes 
Mittel nicht anwenden, wenn es in feiner Gewalt ſteht, fo leidet 
er aus/ eigener Schuß, Kann er aber fehlechterdings nicht , und 

| * 


— — — — 


— — — 


it es bewieſen, daß ihm das benachbarte Schießen ſchade; dann 
fobert es die Menfchenliebe, das Kanonenfeuer einzuftellen , ob Dies 





ſes gleich ein ſehr feltener Fall ſeyn wird, 


8ı. Vom Hagel kann folgendes‘ genug ſeyn. Schießt man 
während einem Donnerwetterl, wo nur erft Hagel zu „befürchten 
M, und ereignet es fich hernach, daß in der Nachbarfchaft wirks 
üc einer faͤlt, fo Fann. man doch nicht mit Grunde behaupten, 
daß das Schießen davon die Urſache ſeyz ob es gleich zufälliger 
Weiſe dazu Anlaß geben koͤnnte, dadurch, daß es das Gewit⸗ 
ter, die Urſache des Hagels, im Laufe aufhielt, verſtaͤrkte, und 
zum Ausbruch in der Nachbarſchaft reitzte. Wollte man aber 
ſchießen, da die Schloſſen wirklich fallen, ſo verſteht ſich's von 
ſelbſt, daß der Nachbar nichts zu befuͤrchten habe. Was ich bis⸗ 
her geſagt habe, gilt don ſolchen Gegenden, wo der Hagel eben 
wicht zu gewöhnlich iſt 


Weit anders muß man bon Dertern urtheilen, wo die Ges 


witter faft allemal vom Hagel begleitet werden, wie twir ein 


Beyſpiel von dem benachbarten Tyrol haben, wo man noch das 
zu das Schießen als ein Mittel dagegen ſchon von alten Zeiten 
ber gebraucht, und zwar mit dem Erfolge, daß ſich das Hagel⸗ 
wetter allemal auf den nahen Gebuͤrgen ausfchüttet, und niedriger 
gelegene Dorffchaften unbeichädiget läßt. Man fee nun an die 
Stelle der Gebuͤrge bearbeitetes Land, und alles übrige bleibe 
wie zuvor. Wäre es ist auch nod) erlaubet, zu ſchießen? — — 
Doch ich will diefe Frage Rechtsgelehrten zug Entfcheidung übers 
Km. . 


. . 22. Schießt 


16) 
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82. Schießt man- endlidy bey anhaltenden Degen „' .“ und 
macht das Schießen die verlangte Wirkung, fo wird der Nach⸗ 
bar eher Vortheil daraus ziehen, als Schaden leiden. Sollte 
es aber nicht allemal den gewuͤnſchten Erfolg haben, fo entſteht 
‚ihm dadurd) eben fo wenig ein Schaden, ats wenn man die Ka 
nonen gar nicht abgefeuert 

Damit will id) nım F Theil meiner Abhandlung 
ſchließen, deſſen Abſicht war, die Wirkung des Sefchtigis * 
die Gewitterwolken BR zu beweifen. 


„464 , 





3wmey- 





3 weyter Theil. 
Die asien des Geſchuͤtzes auf Die Weten 


aus Verſuchen und Beobadtungen | 
bewieſen· 


ı i 
*- 


— 


83. ch habe —— in zweyten Tdeile das zu ie 
| ‚fern, was uns die Erfahrung auf die vorgelegte 
Srage suberfäßiges antwortet, und diefes Verſprechen milk ich 
nun erfuͤllen. Ich muß aber geftehen, daß mich diefer Theil weit 
mehr Mühe gekoſtet hat, als man bey Durchblaͤtterung deſſelben es 
wa glauben möchte- So kurz er audy iſt, fo Antträle er doch 
bernahe alles, was man — in gelehrten Sammlungen, 
F | ' \ and 
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and einzeinen Abhandlungen merfwürdiges Anden“ kann? ja 
enthält noch weit mebr. — 


Wir haben im Studium der Natur nur Finn Weg jur 
Wahrheit, fleifige Beobachtungen und geriaue Verſuche machen, 
fie mit einander vergleichen, und neue Schtäffe Daraus herleiten, 
Es ſteht aber nicht in des Naturforfchers Gewalt, alle Beobach⸗ 
. sungen und Verſuche felbft zu machen, weil doch Niemand über 
all und zu allen Zeiten ſeyn kann. Wir. mäflen alfo eine gemein“ - 
ſchaftliche Sache Daraus machen, und fo mie wir alle Mitbürger 
Diefes Weltkoͤrpers find, fo muͤſſen wir auch ale zur Durchs 
forfhung deſſelben das Unſrige beytragen. Verſuche von der 
Art, wie man fie bier verlangt, find über Die Sphäre Des Na⸗ 
curforſchers hinausgeſetzt: zu koſtbar, als daß er fie dfter wieder⸗ 
hollen koͤnntg3 zu quffattend und unbequem, atß daß er etwa 
auch dürfte.” ' Er ſieht ſich Daher gezwungen, feine Zuflucht zu den 
Geſchichtſchreibern, zu nruͤndlichen Vachrichten, und eigenen Be⸗ 
obachtungen zu nehmen, drey Quellen, welche in dieſem Punkte 
weder reichhaltig; nöd) gleich zuueeläßig find. - Ich habe deßwegen 
Urfache mich gluͤcklich zu ſchaͤtzen, indem ich wenigftens einige bes 
währte Facta gefunden habe, melche zur Erläuterung unfter Stage 
Bienen. Diefer Mangel rührt bioß Daher, weil ſich die Geſchicht⸗ 
ſchreiber die. Mühe nicht gaben , hen Erfolg des Seſchuͤtzes bey 
Wetägeluhgen aufzuzeichnen, nid die arutforfcheg auf ist ans 
fanden, ihre Aufmerffamteit auf diefen Gegenſtand zu richten , od 

es gleich , "befonders vor Erfindimg der Wetterableiter/ von großer 
Wichticten geweſen ware, dieſe Ftage durch Thatſachen in 
Pryben j ju entfheipen: un en 


h ‘ „“ A en ne FR I 2 ⸗ .. } cd wid a’ 1 ...4 Sal 
3. u 4 ' 84. dat 


auf Sewitterwolfen. . ‘09 

34. Sat Bas Abfenern der Banoten eine Wirkung 
wuf die Gewitterwolken? Iſt fie vortbeilhaft oder ſchaͤd⸗ 
ih, diefe Wirkung? Wie kann fie fire uns ‚wie für un⸗ 
fere Llahbarn ausfallen ? Diefe Fragen beauttortete ich 
bisher aus der Theorie, aber aus einer Theorie, welche fich wie⸗ 
der auf Ächte Beobachtungen und Verſuche gruͤndet. Nun kom⸗ 


me ich auf die Erfahrung, ich hoffe, auch Diefe werde entfcheidend 
ausfallen. | 0 


Noch einen Weg giebt es in Unterfuchung der Natur , die 
Achnlichkeit nerfchiedener Fälle Man bat nicht allemal Direkte 
Derveife, noch Beobachtungen genug , welche den Sa gerade - 
bin bewieſen. Man ſucht alſo aͤhnliche Naturerfheinungen, und 
ſchließt alsdenn mit eben der Sicherheit auf den andern Fall, als 
wemn man Direkte Beweiſe dafür aufgebracht hätte. Es iſt dies 
ſes das Geſetz der Analogie, welches uns Der unfterbiiche Newton 
in feinen Princip. mathern. phifof. natur. zuerſt dorgeiragen hat, 


Ich werde davon auch in Diefes Frage Gebrauch mächen. 


. 85. Ob man gleich Beh den Alten nichts finder ,, {ab hier 
emen Beroris- abgeben koͤnnte⸗ fo ift es mir Doch fehr wahrſchein⸗ 
ih, daß auch fie nidhe ganz ohne Rettungsmittet gegen die Ges 
witter waren. nn 

Die Thrajzier hatten, nach des Herodotus Zeugniß (pp), 

Die Gewohnheit, unter Big und Bonner Pfeile gegen den Hirie 

met abzufbießen , am ihrem Gotte' dadurch zu drohen. So eine 

Bolle von Pfeifen Tomte zufäliger Weiſe die Dienſte eines uns 

voßfommenen Ableiters machen. Denn die eiſernen Spitzen der 

KEN N Ye 
(pp) B. 4 sap ah | . u \ 
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Pfeile fangen die elektriſche Materie ein, und du Menge derſa⸗ 
den: mochte ein ununterbrochenes Continuum Jeftalten,, . weld46 
zur Ableitung aut Die Erde diente. 


Bon den Hetruriern giebt uns Diodor aus Sicilien (9): 
und Seneka (rt) Das Zeugniß, fie hätten Die Kunſt den Blißz 
gu leiten , und deſſen ſchaͤdliche Wirkungen abzuwenden , verſtan⸗ 
den. Numa erlernte Diefe Geheimniſſe von den Hetruriern, und 
führte bey den Römern Die Verehrung Des Jupiter Elicius oder 
des Dornetgoties und Blitzleiters din, 


Minins redet von dieſer Kunſt Den Blitz gu Seiten im zwey⸗ 
sen Buche 53 Kap. feiner Naturgefchichte ziemlich ausführlich, 
and macht außer dem Numa noch mehrere nayınhaft , welche 
Diele Kunft, obwohl nicht immer mit slüsflihem Erfolge, wo⸗ 
son Hoftilius in der zdwifhen Geſchichte ein Beyſpiel giebt, aus⸗ 
geübet haben, 


. Allein wußten die Akten auch So ein Mittel ‚ fo war doch Die 
Renatriß deſſelben Das Eigenthum einiger wenigen Priefter : man 
Htelt es Sehr gebeim, und bepdes, Religion and Politik, mißbrauch⸗ 
cn 28 zur Taͤuſchung Des Volles, Dergleichen phyfifalifche 
Kenntniſſe pflegten Daher mit Dem Untexgang eines ſolchen Prie⸗ 
ſterordens überhaupt, zuweilen auch mis Dem Tode siges einzigen 
Eingeweyhten mit unterzugehen. Ich will mid auch nicht laͤn⸗ 
ger damit aufhalten. Der um Die ꝓhyſi ſche Archaͤologie ſehr vera 
diente Herr Rektor Oſtertag hat hierüber eine lehrreiche Abpandı 
le ‚Kung, - 





len —⸗⸗ .r w— 


(ID B. 5, Rap. go. ar) Libr. 3. quaef, nat. .. 


auf Gewitterwolten. 1701 


füg orfchnichen, weiche man in den neuen Videdinen der 
kutfuͤrſtl. MXademie nachleſen kann (ss). 


Doc kann ich nicht umbin, hier eine Amkdote anzuführen, 
welche ung zum Beweiſe dienen fol, wie nahe man oft einer Ente 
deckung gekommen ift, ohne fie wirklich zu finden. Nachdem die 
Berfuche eines Delor, Romas, u. a m. über Die Ableiter den 
Naturforſchern bekannt geiworden, erinnerte man ſich verſchiedener 
Frfabrungen , und zufällige Beobachtungen, welche zuvor nicht 
mit gehöriger Aufmerkſamkeit betrachtet wurden. So ift auf ei» 
sem Bolwerke Des Schloſſes Duno in Friaul ſeit undenflichen 
Zeiten eine Picke aufgerichtet. Wenn man nun im Sommer ein 
Gewitter befuͤrchtet, fo hält Die SchüUbwache Das Eiſen einer. das 
zu beſtimmten Hellebarte gegen Das End Der Picke. Fahren viele 
Funken heraus, oder ſtroͤmmt ein Lichtſtrahl Davon ans, fo wird 
eine Shoe angezogen, um den Fiſchern auf der See cine Wan. 
sung vor Dem Gewitter zu geben. Nach allgemeinere Sage iſt 
dieſer Sebrauch fer alt, und der P. Imperati hat ſchon in ei⸗ 
nan 1.502 geſchriebenen Briefe Daranf gezielt, Da er fast: Igne 
& hafta hi mire wtuntur ad imbres, grandines procellasque 
praefagiendas tempore praefertim aeftiuo (tt) 


36. Verſuche, welche eigentlich bicher gehören „ konnte man 
vor Erfindung Des Schlebpulvers nicht machen. Aber auch nach 
Entdeckung dieſer fo wirkſamen Zuſaumenſetzung dachte man fange 

nur 


(se) Archaͤolpgiſche Ahandlung über die Blitzableiter, und bie 

Kenntniſſe der Alten von der Elektrizität, vvn Koh. Phil. Dſter⸗ 

tag, in den neuen Abhand. der bater. Akad, der Will. Band IV. 

(et) Krünigens oͤkonomiſch⸗ technologifche enegelopätie ıgter Band, 
 „yiiteh Gewitter. 
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nur darauf, wie man es zur Bertheidigung und zum Angriffe, 
und dann zur Jagd mit Vortheile brauchen koͤnnte. Bald. mußte 
es auch zum Zeitertreibe bey Lufifeuern, und zur Wermehrung der 
Pracht bey großen Fererlichkeiten dienen. Endtich fieng man auch 
an, ein Nettungsimittel ‚wider die Gewitter daraus zu macher; 
und: in der That war e8 das einige bis und der gleichgroße Na⸗ 
turkundiger und Staatsmann von Amerika ein weit fücherers und 
wohlfeilers an die Hand gab. Die Wetterableiter haben wirk⸗ 
Kch das: Schießen bey Gewittern in Mißkredit geſetzt: und dieſes 
villeicht zu unſerm Vortheile; wenigſtens verlieren wir nichts dabey 
wie ich noch unten zeigen. werde. Jetzt habe ch mir fo viel darch 
Beyſpiele zu beweifen : Erſtens, daß die Banonen überhaupt 
ſehr maͤchtig auf Die Wolter wisten, und Deramderuns 
gen darinn hervorbringen. Zweytens, Daß die Wirkung 
des Schießens auf Gewitterwolken für den Ort, wo 
man. ſchoß, immer ſehr vortheilhaft befunden worden, 
wert man aubera mie Varſicht zır Werke gieng. Drits . 
uns, DaB ſich für. benachbarte Gegenden aus Thatfachen 
wicht leicht. etwas gewiſſes beſtimmen laſſe. Und fo * 
mein: zraeuter. Theil vollkommen mit dem erſten Das heißt, Die 
Theorie mit Dex Erfahrung überein... 


NMoch muß id bie Verſicherung vorausſchicken, daß ich im 
folgenden: nur folche Nachrichten anführen werde, wovon ich ent⸗ 
meder ſelbſt aus eigenen Beobachtungen: verſichert bin, oder ‚die 
ich von Augenzeugen ohne Zroifchenperfon: felbit vernommen, oder 
endlich in den. angezeigten Büchern, auf walche ich allemal ver 
weiſe, sehunden vohr 


Erftes 


Si, au Gewitterwolken. 133 


Watung des Geſchutzes auf die Wolfen aber⸗ 


haupt , und beſonders wider Regenwolf en. 


BZ. Das lichteſtr Mitch, ſich von der Wirkung der Ras 
sonen auf Die Wolken qu überzeugen‘, iſt wohl Diefes, daß man 
auf die Beſchaffenheit des Gerwötfss Acht habe, wenn man in 
großen Staͤdten bey Feyerlichkeiten das ‚grobe Geſchuͤtz ldſet. 
Dan wird vemerken., Dnß es beynahe allemal einige Veränderung 
in den Wolken macht, ob man gleich Feine von allen den Vor⸗ 
ſichtsregeln beobachtet , weldye zam guten Erfolhe etwas beytragen 
Folgendes habe ich aus eigenen Beobachtungen: 


In Regensburg werden gewoͤhnlich den 19: März , als am 
Namensfeſte Beina-K. KiMaijeſtaͤt Fur Mittagszeit die Stuͤcke 
auf den Waͤllen der Stadt abgefeuert. Nun fand ic) aus zehn⸗ 
jährigen : hier aufgezeichneten Wetterbeobachtungen, daß es an 
Bien Züge Nattanittag ſiebenmal ſchoͤn Wetter y viermal aber 
tb war, Darunier Kid einige Jahrgaͤnge, wo der Himmel 
dor und nach „dem, Schießen Abends nieder uͤberzogen mar, und 
wo Ian Nur zu Mittag offenes Gewoͤir ſah. Ein andersmal hörte 
@ auf zu reanen, da man mir Schießen anhielt. 
ET Tr 


Aehnliche Erfolge finde ich in den Beobachtungen vom ten 
März, vo nn yleihfais "die Ranorien abſchieft. Um mich 
noch meht dabon ju’äbitzeägen; fo ſtellte ich mich an Diefem Tag 
im vorigen Jahtk geffffenrtich nahe au einen Wall, um auf die 
Vedanderun geh Ber Yegentibetitehktiden Wolken gufmerkſam zu ſeyn. 
Um deep une Nuchtitag war der Himmier'teldt’überiosen, die 
0 MWittes 
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91, Ueberhaupt, ſagt Kelinig :bey :Diefer- Geleyenheit (wewy,- 
wer Die Witterung der dDrey. bis -vier Wochen im September, dar 
das koͤnigl. preußifche Artilleriekorps feine Uebungen bey dem füge» 
mannten Wedding „ unweit Berlin, haͤlt, beobachtet ; der wird 
finden, daß wir die ganze Zeit hindurch , fo fange das -Abfeuern: 

der Mörfer ,. Haubigen, Kanonen und Feldſtuͤcke dauert, niemal. 
Segen oder - Gewitter haben ;; oder: wenn Die nft zu ſehr mit: 
Feuchtigkeiten gefhwängert ift ‚ſo faͤllt gemeiniglih ein Zurzer 
Platzregen in den einzelnen Stunden, da die Donnernde Stimme: 
des Geſchuͤtzes nicht gehoͤret wird. | 


92. Ich will :bier- eine Duelle aufdecken, aus welcher man. 
viele auf unfere Frage paſſende Beyſpiele ſchoͤpfen ann. Don: 
der Epoche angefangen ,.wo. man bey. Schlachten und Belage⸗ 
. sungen den Gebrauch des ‚groben Geſchuͤtzes eingeführt bat, Eünun 

te man in den Geſchichtbuͤchern von- Fahr zu⸗Jahr nachiehen,. 
welche Witterung bey anhaltenden. Kanonaden gewefen, und Wels 
che Veränderungen dabey in der Atmofphäre vorgegangen find. 
Freylich müßte man hundert Schlachten und: Belngerungen durch⸗ 
gehen, ohne nur einen- einzigen hieher gehörigen Umftand ange⸗ 
merkt zu finden ; doch ganz. fruchtlos wuͤrde ˖die Arbeit nicht feyn. Ob 
man gleich fo eine mähfame.und lange Anterfuchuug. von mir 
nicht fodern wird, fo will ich Doch, ein. Beyfptel von dieſer At ans 
führen. Es ruͤhret von einem "gelehrten und edelm Freunde, Ho 
v. B. her, welder :mir ſelbes als. eine von ihm. ſelbſt vemachte 
Beobachtung mittheilte. . 


Während der hartnägfiöfn, Belagerung der Feſtung Ommit 

von Seite Preußens 1758 ſetzte man dem Plage mit der heftige: 
— ——— — ſten 

(ww) Oekonom. Eneyelopaͤdie von Feng, min Gewitter, im 
38 Br: 2 264. 


—E Gewitterwollen. — 


MRen Kanonade Dag und Nacht zu. Das beſtaͤndige Feuern hat⸗ 
terſo eine Wirkung rauf die Atmoſphaͤre, daß ſich alle Wolken 
vertheilten, und. der Himmel vollkommen ausheiterte. Das ſchoͤne 
Wetter dauerte ſo lang als die Belagerung, ſo zwar, daß man 
bey ſechs Wochen weder einen Regen hatte, noch- ein merkliches 
Gewoͤlk am Himmel wahrnahm. Diefe Witterung beeitete fi, 
‚auf eine ziemliche Strecke Landes ringsherum aus; in -größerer 
Entfernung. ‚aber fiel. der. Regen m Meberfinb. 0 


93. So wie man‘ beöbachtet' bat, daß ſich duch. den Knal 
‚wiederholter Schüfle Die Wolken. theilen, ſo bemerkte man auch, 
daß fich durch eben dieſes Mittel der Wind lege. Diefes ift eine 
Bemerkung, soriche-man vorzhalich bey Seegefechten- gemacht und 
‚auch benuͤtzet hat, wie uns Reimarus, ber fleißigfie und glaub⸗ 
wuͤrdigſte Beobachter , welchen : ich. anführen - kann, und andere 
nach ihm verſichern (xx). Ä 


94. Der gelehrte Herr Praͤlat Arbuthnot, deſſen Abhandlung 
ich oben: in der. Einleitung angeführt habe, Außert- einen fehr guten 
Gedanken ‚.da:er den Vorſchlag macht, fkatt Der Kanonen Moͤr⸗ 
fer zu gebrauchen, und Rackete daraus abzuſchießen. Da diefe 
eine große Höhe erreichen können, che -fie zerfpringen, fo müßte 
ihre Wirkung nur defto heftiger ſeyn, je naͤher ſie den Wolken 
| kaͤmen ehe ſich das Pulver entzuͤndete. 


95. Dan Tann die große Gewalt, mit welcher auf boche 
Art Das Pulver den Regen, die. Duͤnſte und die Wolken zer⸗ 
fireuen würde, mit einem ſehr fchönen Berfuche beweifen , wel⸗ 

| O 2 cher 
(23) Reimarus vom Blitze. S. 35. Baieriſche] Abhandl. B. IX. 
©. 421. Errlebens Naturlehre. 9. 755 ... 36. 
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der. ehedem in. Paris viel Aufſehens machte, und den Denkſchrif⸗ 
ten. der: Akademie: der. Ißiflenfchaften: von. 1722: einverleibt iſt. 
Die Geſchichte und. zugleich. die: Artı ihn zu. machen „iſt fölgende:. 


Zacharias Greyl⸗ ein: Silberſtecher won Augsburg machte im: 
einer- 17720, gedruckten Abhandlung befannt;. daß er das Geheims 
niß gefunden. habe ‚.. mittelfr des: Pulvers das: Feuer, zu. loͤſchen, 
und daß er wirklich. in. Sachen: die Probe: damit: gemacht: habe. 
Niemand war: begieriger, die Eigenſchaften dieſes feuerlöfchenden 
Pulvers zu: entdecken, als: der junge H. Geoffroh. Der Erfins- 
der: befriedigte: feine Wißbegierde, indem.er wohl unterrichtete Leu⸗ 
te: nach Paris: abſchickte, welche. dan Verſuch in: Gegenwart vie⸗ 
ler. Akademiker den: 10 Chriſtmon. 1722: miederholten.- Dat: 
ganze. Geheimniß beſteht darinn : 


| Man: nehmer ein: blechernes mit Pulber angefuͤlltes: und: gut 

verſchloſſenes Kapſel, und haͤnge es mitten in ein Faß voll Waſ⸗ 
ſer. Nachdem: man. dieſes an den Ort der Fruersbrunſt gebracht, 
wird das Pulver mittelft: einer Lunte oder eines: Nacketes ange⸗ 
zuͤndet. Das Faß. zerſpringt, das Waſſer wird durch die Auss- 
dehnung des- Schießpulvers in. Die kleinſten Tröpfchen: zerſtaͤubt, 
breitet ſich mit. erſtaunlicher Gewalt: aufı allen. Seiten: aus, und 
erſtickt Das: Feuer gänzlich‘, wenn anders: der Verſüch in: einem: 
eingefchloffenen Drte: angeftellt: wird. Diefe Erfindung wurde nach⸗ 
mals in. Deutfhland ,. Holland und: England verbreitet‘,, nachge⸗ 
macht, und.verbeflert (yy.). Ich wiederholte dieſen Werfüch ſchon öfters: 
aus einer. andern Abſi or „und auch, mit. einiger. QDeränderung indem: 

Id; 


(yy) H. Prof: ann hat die Gefchichte und‘ den Mugen diefer Erz: 
findung ſehr umftändlich beichrieben in den Berfuchen und Ab⸗⸗ 
handl. der: naturf: Geſellſchaft in. Danzig ,, Th. 2. 3754, 
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ich das Pulver durch einer elektriſchen Schlag entzündete.- Ohne 
mich in eine Unterfudgung einzulaffen , 05: dieſe Ahrichtung als ein: 
Rettungsmlttel wider Feuersbruͤuſte koͤnnte benüßet werden, ſo will 
ih nur dieſes bemerkt haben, daß: man: dadurch die fonderbare: 
Gewalt des Pulders, die Dünfte zu zerſtreuen, ſehr auffallend bes 
weiſen kann. Der Effekt. hat noch Pla, wenn: man ſtatt des: 
gefchloflenen Faſſes ein. offenes: Becken. nimmt.. 

95... Nachdem man mit den montgolfifchen: Diafchinen fo weit: 
gekommen, dag: man. öfters Verſuche im Großen; unternimmt , fo: - 
koͤnnte man bey. Diefer Gelegenheit: auch unterfüchen, welche Wir⸗ 
tung die Kanonen ohne Kugel‘, in einer beliebigen Höhe mit bes. 
Rimmter Ladung, aufden Ballon: haben. Man: würde Dadurch. 
einen- Theil: des: Vorwurfes ablehnen, weichen: man: dergleichen; 
Verſuchen noch immer ‚und vielleicht mit: Rechte nacht ,‚ daß fie: 
den großen, Aufwand. nicht: mit. gleichem: Nügen erfügen- 


Eine Beobachtung: von diefer Att ſteht im einer Beinen Schrift; 
unter dem Titel: Memoires fur les- Experiences seroftktiquess 
faites: parr MM, Robert ,. Freres, Päaris.. 1784:- Fin Auszug; 
davon befindet. fich. im. Efprit. des Jpurnaux Decembre. 1783.. 


- Diefe berühmten: Luftſchiffer kamen einft während’ ihrer Lufts- 
reiſe über Ile · Adam· Bald darauf: fahren ſie uͤber das Schoß: 
des H: Perſan weg, mo: fie eine: anfehnliche Geſellſchaft: mit lau⸗ 
tem Freudengeſchrey bewillkommte: Sie ließen ſich auf eine Höhe: 
von’ 200 Foifen- nieder „; und’ antworteten durch Schwingung ihrer’ 
Fahne. Man: beantwortete: dieſen Gruß durch zween Ränonens: 
ſchuͤſſe. „Dieſer ruhmvolle Gruß ,- find ihre Woͤrte, gab' ung: 
Crtegenheit zu: beobachten n daß ds Abfeuern eines: Stuͤckes die: 

aeroſtau⸗ 
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aeroſtatiſchen Mafchinen in Feine zittesnde Bewegung verſetze, wie 
“man fich Doc) beseden wollten 


Ich weiß nicht, ob diefer Schluß nicht u voreilig, wenigſtens 
su Allgemein abaefaßt ift. Denn daß zwo Kanonen, deren Größe 
| "Dicht angegeben wird, jede-einmal abgefchoffen, in einer-Entfernung 

‚don 1200, Schuhen, (es konnten noch gar leicht um etliche hun⸗ 

dert mehr -feyn) auf eine .fo fchmere Mafchine Feine merkliche 
Einwirkung hatten , Das wuͤrde mich eben -nicht wundern ; id) 
glaube aber, daß man weit genauer zu Werke gehen. müßte, wenn 
‚man etwas gewiſſes hierüber beſtimmen wollte. | 


IH Tann auch, ſeitdem ich “die Ehre hatte, mit dem betuͤhm⸗ 
ten Aeronauten, H. Blanchard, zu ſprechen, noch eine andere Ur⸗ 
ſache angeben. Dieſer Herr erzaͤhlte mir verſchiedene Beobach⸗ 
‚tungen, welche er bey feinen wiederholten Luftreiſen zu machen 
Gelegenheit hatte, und verſicherte mich, daß wenn er ſich einmal 
ſehrt hoch in der Luſt geſchwungen "hatte (wie er denn diters eine 
Hoͤhe erreichte, daß fein Barometer nur 14 Zoll Hoch ſtund) 
er nimmermehr unterfcheiden Eonnte, ob ſein Ballon den Ort vers 
änderte oder nicht, ja ex ſchien ihm unbeweglich zu ſchweben, ob 
er gleich fehr ſchnell die Luft durchſegelte. Diefes nöthigte H. 
Blanchard, auf ein Inſtrument zu denken, wodurch er die Be⸗ 
wegung feines Ballons allemal unterfcheiden Könnte. -Es wird 
uns nämlid) dieſe Bewegung unmerklich , fo bald wir Feine Ges 
genflände ‚mehr haben, worauf wir ung beziehen, und deren Lage 
wir mit der unftigen vergleichen Pönnen.» Diefes gefchieht in dem 
Maafle, wie wir uns in die Luft ſchwingen, weil immer die Ges 
genſtaͤnde theils Fleiner ſcheinen, theils ganz verſchwinden. Ueber 
Den Wolken ſelbſt würde alle Bewegung verſchwinden, wenn am 
4 | ders 
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ders: die Wolken ſehr gleich ausgetheilt wären. Diefe Erflärung 
käßt fich leicht auf den oben erwaͤhnten Jah anmenden.- 


96. Aus dent) was ich von F. 87- gs angeführt habe; glau⸗ 


be ich mit Grunde ſchließen zu innen, daß das Sthiefen mit - 


Kanonen fähig fey ‚die Wolken zu theilen, ja wohl gänzlich zu - 
zerſtreuen: fähig einen Windſtoß zu verurſachen, und auch bey 
widrigem Binde zu wirken s”fähig, mach einem-Furzen Regen, zu 
welchem · es Anlaß⸗ geben kann, ſchoͤnes Wetter zu: verfchaffen: 
Alles dieſes leitete ich ſchon im erſten Theile aus der Theorie 
ber, welche alfo Durch dieſe Fakta ein neues Gewicht erhält, und: " 


woch mehr durch folgendes bekraͤftiget wird, wo ich vom Schießen : 


bey. Donnerwettern befonders. reden will 


Zweytes Kapitel. 
Wirfung des Geſchuͤtzes bey Donnerwettern. 


97. Der Schrecken des Domes, welcher fh" bey Gewit⸗ 
tern, aller phyſikaliſchen Gründe ungeachtet, unſrer Seele bemaͤchb 


tiget, und Die noch ſchrecklichern Verwuͤſtangen, welche dieſes ge 


waltſame Meteor fo oft anrichtet, auf der einen Seite: und Die 
unüberwindliche Kraft des Geſchuͤtzes aufder andern, ‚brachten die ' 
Menfchen zu dem Eütſchluſſe, Bfge mit Blisen , : und Donner Ä 
mit Donner zu vertreiben. - Man fah von dem Pulver ſeit deſſen 
Erfindung -fo fonderbare YWirfingen ,: dag: man 'mit- Grunde ver⸗ 
muthete , feiner Gewalt Fönnte nichts ‚widerftehen. - 
Man: hatte überdieß wider den Blitz Peine Rettung, und‘ 
Bonnie u. nicht leicht eine hoffen als wider eine Geiſel, weiche 
von; 
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vom Simmel kam, die Menſchen zu ſchrecken und zu füchtigen. 
Dieſer Gedanke „mußte den Chriſten Anfangs zuruͤckhalten, ſich 
wider den Blitz zur Wehre zu fielen. Allein Die Wiederherſtel⸗ 
ung -der „gefunden Philoſophie, und zum Theile Die Nothwendig⸗ 
Feit belehrte uns ‚eines -beßern. Jene fagte uns, daß die Gewit⸗ 
ter 'eben fo gut. natürliche Zufälle ſind, wie Feuersbrünfte und 
Ueberſchwemmungen, und daß es alfo fehr vernünftig fey , wider 
das eine fo wie wider Die andern ſich zu fhüsen. Spt brauchte 
.es nicht mehr als einen einzigen ‚guten „Erfolg, :um .Diefes ang 
geſuchte Mittel mit Nachdruck zu empfehlen. 


Mir ift es daher Fehr wahrſcheinlich, Daß man rft Im voti⸗ 
‚gen Jahrhunderte angefangen babe, bey Gewittern zu sfchieenz 
wenigſtens ift mir ‚ein älterer Verſuch bekannt. In diefem Zabıs 
hunderte ‚aber ward es in unterfchiedlichen Städten und Gegens 
den Deutfchlandes eingeführt, und mit ungleichem Erfolge fortge⸗ 
fegt , wie wir ‚aus folgenden Nachrichten ſehen koͤnnen. 


98. In Ungeen , Steyermarf und Defterveich «war ehedem 
der Gebrauch, bey Gewittern zu fchießen, fehr ‚allgemein. In die⸗ 
fen Ländern nämlich , beſonders wo es Ketten don "Bergen giebt, 
find Die Gewitter. fehr heftig, tie ich auch $. 67. von Rrain und 
-Kärnthen angemerkt babe; es war alſo nichts natürlicher, als 

um Gefchüge frine Zuflucht zu nehmen. Der Erfolg war auch 
—*8 der erwuͤnſchte für den Ort, wo man ſchoß. Doch 
verſicherte man mich, daß dieſes Schießen zuweilen Feine, ja wohl 
gar eine ſchaͤdliche Wirkung auf die an Gebuͤrgen liegenden Ein⸗ 
wohner hatte. Daß es nicht unfehlbar die gewuͤnſchte Wirkung 
hervorbrachte, muß uns eben nicht befremden, weil dieſe guten 
Seute nur mit Boͤllern Tchoffen, die freylich nicht allemal hinrei⸗ 


hen, 


m 
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cm, in dem Seroälke eine Aenderung zu verurſachen. Daß aber 
dee Erfolg bald gut , bald ſchlimm ausfiel, dieſes haͤngt von 
den Umfländen des Ortes, und des Gewitters ab, wovon ich im 
erften Theile ausführlich gehandelt habe. Denn wirklich fiel er 
nur alsdann ſchlimm aus, wenn man ſchoß, da das Gewitter 
fon zwiſchen den Gebuͤrgen eingefchloffen war, indem oft Hagel 
Big , un) Regenguͤſſe darauf folgten; Daher auch die Stims 
men für und wider das Schießen gefheilt waren. Doch die erfte 
Porthey erhielt lange die Oberhand. Solgende Anmerkung wird 
hier nicht uͤberfůhis Iepn. 


9. unteiffenbeit und mas daraus entfpringt , Aberglaube 

mit Halsitarrigkeit verbunden, waren von jeher die Hauptzuͤge, 
welche einen großen Theil des gemeinen Haufens charakterificen.- 
Das viele Gewitter von Unholden und fo genannten Deren her⸗ 
rübten, und daß der Schall der Socken fähig fey , die Gewitter⸗ 
wollken zu verjagen, dies roaren lange zween don dem Volke als 
tihtig anerkannte Saͤtze. Daher das Vertrauen auf Das Glo⸗ 
ckenlaͤuten bey jeder Art von Gewittern. 


Diefen Grundfisen gemäß ſchoß man in Steyermark und 
Oeſterreich nicht in den Städten , fondern nur auf dem Lande, 
wo die Kirchen nicht hinreichend mit locken verfehen waren.’ 
Diefer Gebrauch breitete fi) Hier fo fehr aus, daß man nicht 
licht ein etwas vermögliches Dorf fand, wo die Gemeinde nicht 
Geld zufamnien ſchoß, das nöthige Pulver zu verichaften. Um 
aber diefem Pulver eine Doppelte Kraft zu geben, ließ man es alle 
mal weihen; und fo ward jedermann befriedigt —. Uebrigens 
brauchte man, wie gewöhnlich, nichts als Boͤller. E 
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Ein gewiſſfer P. Jonas; Parhammer, der fih als: Sefult 
»753 in. Wien befand ,„ gab ſich viele Mühe „ Diefem Gebrauch abs 
zuftellen;;. fein. Beſtreben war aber: fruchtlos. Man ſchoß noch, 
wenigſtens an einigen Orten bis auf das Jahr 1786, wo durch 
einen K. K. Befehl: von: sten July gebothen wurde, kuͤnftighin 
alles Laͤuten und Schießen bey Gewittern gaͤnzlich zu unterlaſſen. 
— wienerzeitung, den: 26. July 1786 — 


1008. Auch in Tyrol ſchoß mam bey Gewittern an vielen 
Orten. Ich habe von dort folgende ſehr intereſſante Nachricht er⸗ 
Halten. 


| m Gerichte: Kitzbuͤhel auf dem Jochberg, eben ſo im Bi 
Ierfee auf dem. fogenannren: Hochrieth, vier. Stunden: vom: obigen 
Jochberg entfernt „. ſchoß man. nody immer: bey annahenden: Ge⸗ 
wittern: mit: ſtarken Böllern. Der Erfolg mar: allemal‘ diefer „daß 
wenn: man: feubgeitig. genug. gelchoffen » ſich das; Gewitter mit 
Rieſeln begleitet: an: den: nahen: fteilem Gebuͤrgen entiud. Hatte 
man aber: diefen: guten. Zeitpunkt verfäumt, fo: fiel der: Hagel in 
Die Thaͤler und: richtete großen Schaden: ar. Co: gieng. es bis 
1780, we-.das. Schießen auf Befehl: Gr K. K. Maieſtaͤt vers 
bothen worden. Seit: der Zeit: hat der Hagel drey Jahre nach 
einander große Verwuͤſtungen angerichtet ; Daher man: Hoffnung. 
hat , die Erlaubniß zum. Schießen: wieder: zu. erhalten. 


Die. bier angefühteen Beobachtungen: find: lehrreicher, als: mam 
niglleicht glaub: Denn erſtens if: die Lage des: Ortes: wahl in. 
Betracht zu ziehen. Der Ort, wo man ſchoß, ift ein. hoher Berg, 
ber aber mit: andern: ungleich; hoͤhern Gebürgen: umgeben ift, 
wo alſo das. Geſchuͤt eine-außerordentliche Wirkung machte. Man 

ver⸗ 
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Mebt hier deutlich, was im Thale geredet wird, und während des 
Gewitters fieht man oft nicht sehn Schritte vorwärts. Zweytens 
iR zu bemerken, Daß bier nicht leicht ein Gewitter ohne Mies 
fein , ‚oder Hagel koͤmmt; fo zwar, daß man bier den Hagel 
leicht vorherſehen kann, und man hatte auch Feine ‚andere Abſicht 
beym Schießen, als dieſen abzuwenden. Drittens, fo oft man 
ſchoß, entluden ſich die Hagelwolken an den nahen Gebuͤrgen, 
wenn es anders fruhzeitig geſchah; Daher wohnt ſtets auf die ſem 
Berge ein Bauer, der von der ganzen Gemeinde mit Unterhalt, 
und Pulver verſehen wird. Das Einſchlagen des Donners achtet 
man bier nicht, welches oft geſchieht; an iſt zufrieden, den Ha⸗ 
gel abzuwenden. 


01. Bon Syrol komme ich auf Baiern. Daß anch hier 
das Schießen bey Gewittern an mehrern Orten eingefuͤhrt gewe⸗ 
ſen, iſt eine bekannte Sache. 39 will nur von, einigen Orten 
Meldung chun. 


Bon Regensburg benachrichter man n mich, dag man daſeldſt | 
das Schießen als ein Mittel zwar nicht wider die Donnerwetter, 
Tondern wider anbaltenden Regen gebraucht habe, in der Abficht, 
de Wolken zu zertheilen, und dem Regen «ein Ende zu machen. 
Dieſer Gebrauch muß aber zum vorigen Jahrhunderte ‚gehören , 
da bey Manmszederiken in dergleichen Fällen Teine Kanonen 
mebe abgefeuert werden ; übrigens waͤre diefes gerade der Zeit⸗ 
mit, 100 man, meiner Meinung nach, vom Schießen den groͤß⸗ 
{en Vortheil ziehen koͤnnte. | 


VWielleicht gehoͤrt hieher, was H. Arbuthnot in * oftge 
nannten Abhandlung meldet. Dieſer Gelehrte iſt der Meinung, 
P 2 daß 


— 
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daß wenn man fchießen wide, noch ehe fih Das Gewitter einer 
Gegend nähert, weiter nichts als ein Furzer Regen , und darauf 
fhön Metsen folgen würde, „Diefe Erfahrung, fest H. 4. 
„hinzu, it fo allgemein, daß man an gewiflen Orten, wenn man 
„einen fchönen Tag verlangt, etlihe Tage voraus fühießt, um 
„die Atmofphäre Durch einen vorläufigen Regen zu reinigen„. Ob 
diefe Nachricht von Regensburg, als dem Aufenthalte des H. A., 
oder von einem andern Orte Baierns zu verfichen fey , kann ich 
nicht beftimmen. Der Gedanke ſelbſt aber ift nicht ungegruͤndet. 


202 In der Nachbarfhaft von Burghaufen und Waſſer⸗ 
burg fchoß man bey Gewittern noch vor einigen Jahren : natmente 
lich auf dem Scloffe Gutenberg, auf dem zu Zangberg , zu En⸗ 
gelsberg , zu Muͤlldorf, u. a. m. Augenzeugen verjicherten mich, 
daß die Wirkung fuͤr die Gegend, wo man ſchoß, ſehr vortheil⸗ 
haft war. Benachbarte Flecken beklagten ſich aber, daß ſie da⸗ 
durch nur in Schaden geſetzt, und heftigern Stuͤrmen der Ge⸗ 
witter unterworfen waͤren. Dieſes gab Anlaß zu Zwiſten und 
Klagen bey der Herrſchaft; daher dann ſehr weislich geſchehen iſt, 
daß man dieſen Gebrauch: gänzlich abgeſtellt hat, beſonders da 
das Landvolk dieſes Mittel nicht allemal gehoͤrig anwenden kann. 


103. Von der Grafſchaft Cham in Baiern weiß ich ſol⸗ 
genden Vorfall: Diefe Gegend erlitt beſonders 1769 ſehr 
viel von den Ungewittern, welche da mehr als jemal hertſchten. 
Den ı2 April obigen Jahres fchlug «es in neun: bis zehn in und 
außer des Stadt gelegenen Gebäuden ein „ welche groͤßtentheils 
Thörme waren, wo man die Glocken Iäutete ; die andern hins 
gegen wurden vom Blitze verichon “Diejenigen Ortſchaften, 
wo man. den Gebrauch eingeführt hatte, beym erſten au verneh⸗ 
| . men⸗ 


t:. auf Gewitterwolken. 117 


menden Donnerfihlage wiederholte Schüffe aus: Bollern und klei⸗ 
nen Kanonen gegen das drohende Gewoͤlk zu thun, waren von die 
ſem Ungewitter ganz frey. Diefer Zufall machte fo viel Auf 
ſehens, Daß man ibn mehren aeltungen und gelehrten Schriſten 
einverleibet hat (ze) 


104. Da zu Sauburg die Dommermeiter beſonders heftig 
ind, fo bat man fich ehedem auch Diefes Mittels dawider bes. 
dient. Es waren auf dem an dev. Stadt gelegenen hoben Berge 
immer einige Kanonen anfgepflanzt , toelche bey der Annaͤherung 
dnes Geroitters abgeldfer wurden. Hielt es zu Sange ar, fo 
wiederholte man. das Schießen. Ich muß aber geftehen , daß 
kit 1745 , und sielleicht noch früher , die Abſicht bey annabens 
dem Gewitter auf':der Feſtung zu fehießen, nur noch diefe war, 
um der Stadt ein Zeichen zu geben, daß fie wegen Feuersgefahr 
u. dergl. auf. ihrer Sur ſollte. Man dat aber: Doch dabey bes 
merkt, Daß Diefes Schießen, fo wenig man -aud) Damik -anhieke, 
bfters auf die Gewitterwolken gewirket, und felbe zertheilet habe. 
So habe sb. auch von dem 'nahe gelegenen Moͤnchsberge die: Nach⸗ 
ht erhalten, daß man den Diebel, in: mehchen:-üigfer Berg ſeht 
oft eingehuͤllt iſt, ſchon mehr als einmal Durch zufälligen Kano⸗ 
nenkhießen: werttieben bat. Uebrigens find die SGewiner in Sal, 
burg. viel, beftiger. als in Baiern. | 

9 


30. Ans dem. fräntifen Sreife haden wir (wegen. des Schiefa 
ſens «in Bepſpiel— AM. »Alöräbun , 100. man ehedem bey Gewittern 
| u; 


„ @2 Phoſit. ztonomſche aAusſüge von Sludtgord. 1770, Be N er, 
Richard hiftoire nat, de l’air et des Meteores. T. VIII. p. 410% Ä 
Langenbuchers richtige Begriffe vom Bi u und non Slisnbleitern. 
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auf Der abe gelegenen Jeſtung Marienburg Das Kakione.rfeum 
brauchte ; "Doch kann ich wegen des Erfolges Feine Rechenſchaft 
geben, ob ich gleich dafür halte, Daß die Lage dieſes Ortes wor 
- andern geſchickt ſey, mit den Kanonen maͤchtig auf die Wolken 

zu wirken. Diefe wohl befeftigte Burg liegt jenſeits des Mayn⸗ 
firomes, der Stadt gegen Suͤdweſt. Auf dem Gipfel eines mite 
telmsäßigen Berges erbaut, zagt fie hoch über die Stadt hervor. 
Gegenüber zieht ſich eine Kette von eben fo hoben Weinbergen 
längft dem Mayn bin. Wahrſcheinlicherweiſe mnigfen die Gewit⸗ 
ter die Feſtung paſſiren, wenn fie auf Die Stadt Loszichen, und 
fo wäre in diefer Räcficht die Lage zum Schießen Tee vortheil⸗ 
baft, befonders an einem Drte, mo man To gut mit Pulver und 
Kanonen verfehen it. Doch hat man es heutiges Tages wieder 
abgeſtellt, ohne Wetterableiter aqufzurichten. Das einzige, was 
ich befuͤrchtete, wäre dieſes, Daß nicht etwa hurch Schießen Ha⸗ 
gel, wie SS. 98. — 100., -entflebenz und in den Welnbetae 
Schaden anrichten moͤchte. | 


' 106. In Schwaben: erhiek 16 vie ı ebrauch u en un 
ſere Zeiten. Bon der Gegend um Augsburg weiß ich aus ſichern 
Briefen, daß man vor 30 - 40 Jahren noch geſchoſſen hat, doch mit 
ungleichem Erfolge, wie es auf dem Lande Tehr oft geſchehen muß. — 
In der Augsburger Zeitung vom 13. März 1773 lieſt man, daß 
ein fehr !heftiges Gewitter, ungeachtet Des Schießens, Fortdauerte, | 
nur immer mehr wuͤthete, und einen Blitz -auf Die Kanohiets ges 
fchleudert babe. Hieruͤber Tann man meine Gedanken S. 61. u. fi. 
nachlefen. So «in feltener Zufall beweiſt wider Das Schießen ge, 
rade fo viel, als wenn man Die Schaͤdlichkeit der Blihableiter dar 
durch beweiſen wollte, weil es ſchon oͤfters auf ſchlecht beſteilte 
Wetterableiter geſchlagen bat. — "Zn, der Gegend von Sonthes 


fen, 
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Im, ſo wie jr Königeberge und Kempten bat mar: no vor nie 
gr Japten: arhoflen. wu 


uch Agey oder" Ohio Aehörtz zu Schwaben r und bier iſt 
das Schießen bey; Gewittern ein: auf dem Lande allgemein: einges 
führer Gebrauch. Man: fieht bier auf: den: Bergen: und Hügeln 
befenders. Dazu: beſtimmte Hütten, welche denjenigen. die mit. dem: 
Schießen befchäftiger find’, als: ein. Negendach dienen. Das Lands 
weit begnuͤgt ſich mit. Boͤllern, und doch hat. es: ſehr gute Wir⸗ 
Bing davon, wie mich ein gewiſſer P- Hoftach Sr als von. ſei⸗ 
sen Baterbande: besficherte. | 


07 Auch in den Städten ‚vom Schleſien und Wonmnekn 
wor es noch bey unfern Zeiten che üblich. Zuverlaͤßig weiß ich 
6 von Magdeburg, Stettin, Schleßingen, Breslau, von der: Fe⸗ 
Bung Gilberberg „ von: Neiffe, vom Ulm, u.a. m. | 


Allein ich würde nie zu Ende: kommen, wenn ich alle Ge⸗ 
genden nur vom Deutfchland: wollte namhaft machen, wo man. eher 
dem auf die Gewitterwollen gefchoffen. bat. Die bisher angeführten 
Beyfpiele mögen: hinreichend: ſeyn, ung die. Wirkung. des Geſchuͤtzes 
auf die Gewitter, und den allgemein. ausgebreiteten Gebrauch des: 
Schießens zu beweiſen; ſelbſt dieſe Allgemeinheit iſt der: Bärkfie 
Veweis von der guten: Wirkung. Ich werde Daher dieſes Kapitel 
ſchließen, nachdem ich zuvor noch. ein: und andere merlwuͤrdiges 
Sadtum werde angeht. babe nd — 

. 28. Einen er auffallenden Seid y welther bielleicht der 
Arte aus: allen den bisher-angeführten: iſt, indem: er. ſchon 1680 
gmacht worden: z. erzähle ung DH. Abe Richard: aus Forbin's 
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Keifebefchreibung auf folgende Art : „Waͤhrend unſers Aufent⸗ 
„uhaltes an. den Küften von Karthagena in Amerika bemerkten 
„wir, daß fich täglich, ungefähr um halb fünf Uhr Abends, rings 
„um den Horizont Gewitter zufammenzogen , ‚welche .mit ſchreck⸗ 
„lichen Bligen und Donnern begleitet, in der Stadt allemal 
„Verwuͤſtungen anrichteten. Der Graf von Etrees, dem dieſe 
„Luͤſte ſehr wohl bekannt war, und welcher ſich Diefen Stuͤrmen 
„mehr als einmal bloßgeſtellt ſah, hatte das Geheimniß gefunden, 
„ſie durch Kanonenſchuͤſſe zu zerſtreuen. Dieſes war auch ſein 
„gewoͤhnliches Mittel wider dergleichen Gewitter. Die Spanier, 
„weiche oft zufaben, wourden ſehr in Erſtaunen geſetzt, als fie 
„ivahrnahmen, daß gleich auf den zweyten oder Dritten Schuß Das 
ssUingetoltter ganz zerſtreut war. Sie mußten nicht, wem fie Dies 
- „led Wunder zufihreiben fellten, und Außerten eine mit Schrecken 
„verwiſchte Verwunderung, fo zwar, daß wir Mühe hatten, fie 
„zu überreden, daß bier alles. ganz natürlich zugienge. , (aaa): 
Diefe Begebenheit fcheint mir von eben dem Gewichte zu ſeyn, 
als wenn wir ſelbſt mit dem Gefhüse Verſuche gemacht Hätten, 
theils weil die Gewitter ſehr heftig waren , theils auch weil ber 
gute Erfolg durch oͤftere Proben beſtaͤiget wurde. 


xo9. Ein aͤhnlicher Vorfall trug fih in Preuhen 1772 fur 
wie ich von einem Augenzeugen erfahren babe: 


. Das preußiſche Regiment, unter H. General Wunſch, mach, 
te u Ptenslow, 12 Meilen’ von Berlin, feine gewöhnlichen Dias 
noͤuvres. Unverfebens entfiand ein ſehr beftiges Donnerroetter, 
miches;.dems Soldasen deflo unangenehimee, wak, je mehr er fich 
dem Regen und Blitze bloßgeftellt ſah. Da H. Gera, eim. 

| a, | BIER fer - 
(a1) Richard bift, nat, de Vair. T, vm. pP: 42. 


Auf ewitterwolkern. ar 
Wr aufgeweckter Mopf:, verfiel endlich auf den Gedanken, ſech 
and ſeine Armee mit, den Kanonen zu vertheidigen. Auf feinen 
Befehl wurde vingeherum auf · den Bollwerken Das. rebe Geſchuͤtz 
wider die Gewitterwollen loogeſeurrt. Der Erfolg war anch 
ganz der erwuͤnſchte. An wenigen Minuten werzog ſich das Ge⸗ 
witter, die Wolken theilten ſich wieder, und der Officier, ſo wie 
der gemeine Mann war⸗uͤber -.Diefen ı glächlichen „Zufall ſehrzu⸗ 


"Bben ſo erzäßtt das phyſſkaliſche Journal von Salzburg — 
Mer Jabra. ztes Heft — daß Friederich der Große bey der Ankunft 
des Kaiſers im Lager bey Neiſſe ſeine ganze Armee, 36000 Mann, 
mebſt allen Kanonen Feuer geben ließ, um eine drohende Gewit⸗ 
terwolke zu vertreiben. Allein ſie ſiel in einem Platzreͤgen herab, 
anſtatt weiter zu gehen. Der Unternehmer dieſes Jvurnals zieht 
daraus die Foige, daß das Schießen unvermoͤgend ſey, Dit Ge⸗ 
witterwolken abuletiken. Ich meines: Theiles wurde vielmehr ans 
dieſem Fektum ſchließen, daß das Grſchutz eine Wirkung auf die 
Wolken habe. Wie aber der Erfolg beſchaffen ſey, das möchte 
ich eben aus dieſem Fate nicht berlelten def Am ſtaͤnde uns 
dt dekanm nd 


ım. nn Fr. mie darumm F wäre, inch ers 
auch mit Anfchen zu unterſtuͤtzen „'ſo koͤnnte ich hier eine Reihe 
Phyſtker Rennen, welche wegen des Schleßens gleicher Meinung 
mit-mir- find. Allein da ſie keine Stände anführen --fo iſt mir 


Ühr Anfehen- von keinem Gewichte. P. Regnault. B.ſagt in ſeia 


0m „ioffahfipen Seſprachen an j Lu der: Knall der Kanonen, 
or ins : 


— — 
gobbd Enteetiens phyfiuyues, on Payt ique "aöuvelle en’ dilogoes, 
T. III. p 152 


er Ueber. bie: Wirkung des Geſchuͤtzes? 


indem er die Luft: erſchuͤttert, die Gewitterwolken anderswo hifs- 
keite, und daß alſo das. Schießen bey Donnerwettern mit Nuten 
gebraucht: werde. Dieſes, und noch mehr was: Richard in ſeiner 
Rſtoire nat; de l'air. T. VIII: pag! 408. meſdet, laͤßt mich ver⸗⸗ 
muthen, daß dieſer Gebrauch auch in Ftankreich nicht ganz unde⸗ 
kannt geweſen ſey. Er widerlegt den Wahn des Volkes, weiches: 
dem Glockengelaͤute eine: phyſilaliſche Einwirkung: auf die Wol⸗ 
Ben. zufchreibt ;, und, ſetzt himu, daß die Gewohnheit, die Kanonen 
abzufeuern, von weit groͤßerm anerkannten Nutzen ſey, weil: das: 
Losbrennen derſelben der Luft eine. heftige: Bewegung eindruͤckt, 
welche: ſich bis in die. Wollen. erflps. und felbe, mum· Weicheg 
being... ze ’ Be W 
Ein aches bebandtet Pr ‚Gprdon: in ſaner Eiperimeutakf 
phyſik, deffen Anfehen von einiger Wichtigkeit, ſeyn moͤchte,weil 
ihm das nicht. unbeEnumg. ſeyn Eyante va tat, Kruͤnitz in ſejner Em: 
epchphäät Arsitel:Gepister — yon Erfunb perlicherti „flieg: 
mſagt er / wird be, ſtarken Sewittern allemal das grobe: Gte 
AIſchuͤtz von der Feſtung auf dem Petersberge abgefeuert; und man 
„wird in der. Chronik dieſer Stadt nicht leicht: ein Bepſpjel von⸗ 
Beſchaͤdigungen durch den Blitz antreffen. Ugberhapp: 1. faͤhrt 
„Kruͤnitz fort, waͤre das Abfeuern des Gefchüßes ein. weit" ver⸗ 
nnoͤnftigeres yſichreres, und: wirfſameres Mittel, als das Laͤuten; 
„nicht zwar, weil dadurch Die eleltrifche Materie ahneteitet wird, 
„fondern woll ein ſtarker Schuß: an Sich ſeihſt Sewalt. genas hat, 
Getwwitterwoten durch die Eyſollergns ⸗ weiche er Dan Luſt mite 
heilt ru Aerſtreuen. Man fuͤhlt dien ſolchen Stoß. nicht: nuy 
Aimwaͤrrs menn man fidy ugbe: byy Kanonen befinde; ſofdern 
„der Stoß, womit eine Kanonenkugel auf die Luft wirkt, in ſo 
‚ft a, daß Leute .. bep welchen die Kugel Im, Fehr nahe vorbey⸗ 
a dl. nfliegt, 


zu a Gewittermolten : > Er a 


„„tliegt , oͤhne rn e zu beribumn e. Oft, wie todt zu Boden‘ Tallems. 
Eine Beobachtung , weiche auch -H. Prof. Hetbert in feinen 
Phaesomeni. dakida, = S. RB, Der: neuem Ausgabe — ip 
ſtaͤttiget. De Ban 
| arr. Wenn ich alle Beobacheungen und Vexſuche von 8 —* 
110, -zufasmenfaffe., fo kann ich die gruͤndliche Folge darnuuß 
ziehen, dab das Schießen bey Gewittern immer -fehr vorthenhaft 
‘für den: Ort 100 man ſchießt, ſeyn werde, wenn man ‚anders die 
gehörigen Vorſichtsregeln beobachtet. Itzt füllte ich auch ven dem 
Einfluß auf Die Nachbarfchaft reden; allein ich muß geſtehen, 
daß Ich hier Beine andern Fakta anführen Tann , als die ich ſchon 
‚oben befchrieben habe. Der Erfolg SS. 98, 100, -102 zeugt aller⸗ 
dings von der Moͤglichkeit,, daß fich ein weggetriebenes Gewitter 
mit Heftigkeit in der Nachbarſchuft entladen koͤnne. Ja die vie⸗ 
len Klagen, "welche man deßwegen an mehrern Orten erhob, 
laſſen mich vermuthen, daß ſich dieſer Fall fters mie vi 
net haben. 


Iſt die benadibarte Wegend ſo beſchaffen, dab Gewitter und 
Hagel, wenn fie ſich entladen, ‘wenig Schaden anrichten koͤnnen, 
wie $. 100 in den Bergen’ von Tyrol, fo kann man Diefes Mit 
tel freglich ungehindert brauchen; allein man hat ‚nicht ‚allemal dies 
fe vortheifhafte Lage; und Dann wuͤrde und bey :offenbarer Be⸗ 
ſchaͤdigung des Nachbarn Gereihtigfeit “und Menſchenliebe vers. 
bieten , "Gebrauch Davon zu, machen, wie man auß 8.98. von 
Steyermark Sehen Tann. 


124 Ueber die Wirkung des Berchühes: 
Dritte Kapitel. 


Die Wirfung: des Gefchüßes . auf: die Wolken⸗ 
aus der Analogie. hergeleitet... 


112: Nachdem tch mich befliffen habr, Die Wirkung den Geſchuͤtzes 
anf Gewitterwolken mit direkten Beweiſen zu unterſtuͤtzen, fo: kom⸗ 
me ich nun auf-folhe-Fälle, welche mit dem Schießen: viel. aͤhn⸗ 
liches haben. Den erfien Beweis nehme ich von. den Waſſerhoſen her, 
einer ſehr merkwuͤrdigen, und dem Schiffmanne allemal’ fürchter«: 
lichen Eufterfeheinung-- Aus. den: Reiſebeſchreibimgen eines Dam⸗ 
pier, Thevenot Scham, Kool, Forſter, u. a. muß man⸗ mit«; 
Erſtaunen ſehen, weiche Verwuͤſtungen fie auf dem Meere, und» 
oft auch, wenn fie das Meer .verlaflen,..auf dem. feften- Landes 
anrichten Binnen: 8. giebk- derer dreyerley Arten, .anfleigende - 
mederſteigende, und doppelte. Die von-der zwoten Art find wohl 
die gewoͤhnlichſten. Cie werken. allemal von einem Wirbelwinde; 
begleitet, rücfen von einem Drte zum. andern fort , und find für 
die Schiffe fehr gefährlich , indem: fie die Segel verwickeln und: 
zerreiſſen , das ganze Schiff mit-einer Wolke von Waſſer bes- 
Decken, und kleine Schiffe auf eine. beträchtliche Hoͤhe mit in bie. 
Loft führen. - 


Miemand hat dieſe Lufterſcheinumg, -afle-die Umſtaͤnde, wel⸗ 
che fie: begleiten, und. Die Urſache Davon gruͤndlicher und vollſtaͤn⸗ 


diger unterſucht, als v. Wilke (ccc}.: Sen: Endaus ſpruch · 


geht - 


(ccc) Abhandl. der ſhwet. Akad. d. B. auf das Jaͤht 17980 1781. 
1712. 1785. 1786. Man ſehe auch eine lehrreiche Anmerkung ; 
des H. Bouguer, im x Bande der Frauoͤſ. Auegabe bei. Pe 
nius von 1778 ©. 354. 





n_____.._L._ 


auf Siteltternsoffen:- 12% 


geht dahln aus, die Eiektrizitaͤt moͤchte etwa’ die Haupturſache 
davon. feyn., wie Dann dieſes auch die Meinung: eines Franklin, 
Beccaria, Neimarus, von: Marum,u. a. ifl.- 


113. Die: äuferfie Noth nun; Im welcher ſich die⸗Sthiffleute 
Bey: dergleichen Umfkänden:befanden,, machte fie auf Mittel bes 
dacht, ſich Dagegen zu ſchuͤtzen. Sie nahmen ihre Zuflucht: zu 
den Kanonen ‚und. zwar mit gutem: Erfolge, wie man- aus ver⸗ 
ſchiedenen Reiſebeſchreibungen ſehen kann. Beſonders umſtaͤndlich 
etzuͤhlt uns Thevenot mehrere: dergleichen Vorfaͤlle in ſeiner Rei⸗ 
ſcheſchreibung ‚nach dem Orient. Nach einer langen Beſchreibung 
der Erſcheinung ſelbſt ſetzt er endlich hinzu,daß ſich die Schiff⸗ 
Iute ſehr hart vor dieſem Uebel beſchuͤtzen. Zuletzt ziehen fie allo 
Segel ein‘, und fihiepen einige Kanonen dagegen ab; welche mis 
Kugeln geladen:find. Und/ um deſto ſicherer zu treffen laden fie 
ſtatt der: gemeinen, eine; Kettenkugel (ange). oder eine. eiferne 
Stange ein, womit ſie den Känal der Waſſerhoſen zu zertheilen : 
nachten. Sind fie ſo gluͤcklich, den gewünfchten Erfolg zu erhal⸗ 
ten, fo ſieht man das. Waſſer -aus-dem Kanal mit aroßem.Ges 
töfe herabſtuͤrzen. Gluͤckt es ihmen aber nicht; fü. nchmen fie ihre - 
Zuflucht zu einem ſehr erotifchen Mittel: Einer von -Den. Seeleuten 
wirft ſich am Fuſſe des großen Maftes auf-die Knie. nieder ,- hält: 
In der einer Hand ein Meffer mit einem fihwarzen Hefte, und 
in der andern- das Evangelienbuch, ımd heit das-erfle Kapitel: 
aus dem Evangelium des H Sohannes ab. Sobald er auf eine 
gewiſſe Selle. gefommen iſt, wendet er ſich gegen die Waſſerhoſe, 
ſeckt das ſpitzige Meſſer dagegen aus, und thut,, als wollte 
es fie in des Mitte ent weyſchneiden. Sie ſagen, daß. fi) da⸗ 
Dip, die Waſſerſaͤnle wirklich trenne und das Waſſer ‚fallen laß: 


® 
De 


126 Meber die Wirkung des Seſchutzes 


‘fe; (ddd) gemeiniglich aber thut ſchon das Schießen allein gute 
Wirkung, wie Die Meifebefchreibungen «einftimmig verfichern.. 


9. Gentil fuͤhrt in feiner Meife um die Welt mehrere ſolcher 
Beyſpiele an. Es ereignete ſich einſt um 11 U. Mittags, Daß fte 
ihr Schiff auf einmal mit 6 Waſſerhoſen ‚umgeben faben, und 
dieſes in einer Entfernung von einer Viertelmeile. Jedermann ges 
rieth in Furcht und Schrecken 2 :man zog die Segel ein, man 
lud die Kanonen, man feste alles in Bewegung, um denſo 
nahen als-gefähtlihen Feind zu zerſtreuen; denn die Seeleute bes 
haupten,ſetzt H. le Gentil hinzu, daß Das Getoͤſe der Kano⸗ 
nen die Luft erſchuͤttere, und die Waſſerhoſen zernichte. Zum 
Gluͤcke machten ſich dieſe Waſſerſaͤulen nach zehn Minuten von 
dem Meere los, und verſchwanden. So waren ſie fuͤr Diesmas 
der Mühe u ſchiehen uͤberhoben. Buſffon Aſoire nat. T. L 
‚pP 497: | 


. ‚Herr KHorſter macht zwar in Teinen Bemerkungen, auf der 
ae um die Welt, öfter Meldung ‚von den Waſſerhoſen, ſagt 
‚aber 








. :(ddd) Voyage de M. Thevenot en Aſie & en Afrigue u Partie. 

‚Eben dieſe Machricht wird in ber Hiſt. naturel, de M, Baffon, 

T. I. p. 493 und im Journal des ‚Ssavans 3682. .27 Avril & 29; 
Juin angeführt. , 

. Der P. Becearia, welcher dieſe Nachricht⸗ vermuthlich auch ges 
leſen hatte, ſucht daraus einen Beweis zu ziehen, daß bie Waſſer⸗ 
hoſen en elektriſches Phanomen ſeyn, „weil man fie zerſtreuen 
„kann, ſagt er, Aidem man ähnen ein Meſſer, oder einen ſpizigent 

Degen entgegen Hält: Dieſes iſt die gewoͤhuliche Praxis der See⸗ 

„leute an den Orten, wo es viele Wafferhofen giebt. Prieſt—⸗ 
deyꝰs Geſchichte der Elektriz. 1 Ch. 10 Period. 42 Abſch. 


anf Gewitttrwollen. 23Y, 


ober nichts vom · Schiehen ,vielleicht darum „weil fie. nie I: * 
fahr. kamen, „Davan- Öberfallen. zu werden. 


114. Ich weiß nicht, ob: :08: einen: Fall: gebe‘ r weleher fü viel! 
Aehnlichkeit mit: dem Schießen bey; Gewittern hat, als diefer. 
Hier Wolken: in der niedern Gegend: der: Atmoſphaͤre; dort; bie. 

auf das Diger verlaͤngerte Wolfemuge. Hier gerade foreftreichende: 
Winde ‚dort Wirbelwinde. Hier Wirkung: der Elektrizitaͤt, dort 
auch. Der einzige Wäterfchied: moͤchte etwa in.der: Entfernung der: 
Wolken beftchen ;. allein. auch dieſer verſchwindet, wenn man be⸗ 
denkt, daß viele Gewitterwolken nicht einmal eine. Viertelmeiſe 
209 uns entfernet ſind, und daß die Wirbehvinde-auf ‚Dem Meere: 
ungleich. heftiger wuͤthen, als die: oewdhalchen Binde: bey, Ste: 
wittern. 


Da es iuteilen: andy: auf dem Lande: ſolche Akte‘ 
oder wern.ich mich fe. ausdruͤcken darf; Erdehoſen giebt, ſo 
woaͤre es allerdings: bortheithaft, felbe durch Kanouenſchuͤſſe wie’ 
die Waſſerhoſen zu zerftreuen ; denn auch ſte richten oft großen: 
Schaden an: Man -Fann. dergleichen Lufterſchemungen in folgene⸗ 
den Buͤchern nachleſen: 

Mem: de I acap;ı,.R. ‚de fer. 1737: 87415%. 
Philof; Transali;, Fol, A48. P. I art. 1. 

‘ Aa Acad; Theodoro -:Palat:. Ti IE, pi EEMURE 
\ Hih!genir: des Voyägeside M Piwbt: "T. I; 2 180. 187° ec. | 
"Kißdeenberge: goth ndz1Band TEE, ATD.. 3 St.. 

uü. a. m. 


a1: Die zwote Bufferfiheinugg FR nei; —8 ana 
Kgie. mit. dem Schießen finde,» Find: die SEHR ee: Rh men 


\ 


m 


nass Ueber die Wirfung des Geſchuͤtzes 

Beherrſcher Ber Atmoſphaͤre. Ich rede Hier weder von den ſchreck⸗ 
Aichen Orkanen und Stuͤrmen des Weltmeeres, noch von den 
ordentlichen Paſfatwinden des Indiſchen Meeres, ſondern von den 
‚unordentfichen Winden unfers gemäßigten Erdftriches , welche ſich 
täglicdy an Stärke und Richtung verändern. "Man wird die Ber 
gleichung zwiſchen Wind und Geſchuͤtz nicht ganz am untechten 
Orte angebracht finden , wenn man bedenkt, daß das Schiefen 
mit Kanonen eine Bewegung in der "Luft, und diefe eine Ders 
‚Anderung in den Wolken hervorbringe, wie ich im :erften Theile 
bewieſen habe; und daß ein Wind nichts anders 'Tey., uls die 
Durch was immer für eine :Urfache bewegte Luft, wodurch auch 
Bie Wolken in Bewegung gefegt werden. . Alſo Urſach: auf der 
‚einen Seite die Durch Das Schießen entbundene, ausgedehnte Luft, 
&rplofion, Slamme; auf der andern Seite Wärme, Ausdüns 
tungen, Ausbrüche Der Bulkane, Donner, Regen, u.a. m. Uns 
mittelbare Folge auf beyden Seiten : Bewegung der Tuftz 
mittelbare, Bewegung der Wolken. "Wenn wir alſo betrach⸗ 
‚ten., weihe Wirkung die Binde auf die Wolfen im Großen has 
ben, fo Tönnen wir leicht Tchließen , Daß auch das Abſchießen ‚der 
Kanonen nicht ganz ohne Wirkung ſeyn werde. 0 


116. Nichts iſt, was fo großen Einfluß auf die Befchaffen 
Heit unter Atmofphire bat, als die Winde Mau kann fagen, 
Daß es eigentlich mon ihnen abhängt, ob wir ſchoͤn oder übel Wet⸗ 
‚ter. haben werden. Diele find es, die uns Megen Daberführen, 
and das Gewoͤlk wieder wegſchaffen, ‚Die unfre Erde in Schnee . 
einhuͤllen, und Durch ihren warmer Hauch diefe Dede von Fis 
amd Schnee wieder abnehmen , Die unfern Geſichtskreis bald 
mit Dommer =: und hagelſchwangern offen Überjieben., bald 
dieſe Gefahr auf: ſchnellen· Fluͤgeln ber. uns wegfuͤhren. Fa: eh 


- iſt 


ed Brote? Si Piz 


Tau ee Sure hg auf — fe nicht einen "Eh 
haben konnen. "inne ". , 
ET GL. ORGER ER u, JE 7ER Pen BU FI re Dd 
REG geoß eher ide: Bike: kuf die Wotrei fen 
| *— ctaglich been "mi urem heftigen Linde Ku 
singt ne Berinderuing im Dunfikreiſe verbunden. Wir! 
ſehen, wie er Die Wolfen wegfuͤhrt, und wieder andeke nachbringt, 
fie bald jerfkreuet, bald verdichtet, und ihnen fogar entgegengefeßte 
Metufigen' 3 verſchiedeſten Hohen giebt. Der Wind int Irbten⸗ 
theilß der Worboth der ungewitter; aber € dehleitet fie ae 
mal:“ von hen haͤngt· as ab / ob fie ſchnelt vorbeygehen, oder tang⸗ 
Br nen —— metden.:” Für Feder Det if mit je⸗ 
wiſſen use Gerd Bttkräng verbinden "und jeder —— 
for man, Va Kari Teen. © “am a MD 3 
Da am die Sud⸗ nichts a anders: ind‘; 1 dis eine hef⸗ 
tige Bewegung, ein Fortftibmen der Luft, ſo ſehen Wir⸗ leicht einy” 
wie ſehr. die Wolſen von "jeder! Bewegnig.der Luͤft abhätigent! 
und da die Bewegung welche? vas Sthltßen ber'kuft eiſbtůhl 
nach und nach ſehr beträcherich werden Farm, ſo muß auch die dar! 
raus etfolgende Beränderung in den Workert beträchtlich‘ werden. | 
Dir. ganze Unterſchied egt nie im "Grade der’ Fiterkfion‘ allein 
um auf Gewitterwolken zu · wirben/ kolrdkeindſo bike Kraft co) 
fodert, als jene eines ſtuͤrmenden Windes iſt, weil fo eine Wir⸗ 
Tung weder fo groß, noch' ſo ‚ausgebreitet ſehn darf Wetrachtet 
man alſo, wie gering oft Die Arſach IR, ai Welcher Winde ent» 
fehen., ſo witd man auch dem Schießen Vieſe Kruft wicht abe 
ſprechen Ani: Det davon‘ 3; babe, ih kam, im ——— 
geredet. Pr ty rer HEFT iN 
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139. Ueber bir Maisfung Det: Gelcdüges 


Beſſer fäpt vielleicht die Pexgleichang aus, wenn. wir ‚Die 
Wirkung des Windes auf das Meer mit jener des Geſchuͤges 
auf den Luftkreis vergleichen. Weich erſtaunliche Maſſen von. 
Waſſer · und Schiffen die Feine. andere: Mreft zu: bemegan faͤhig 
wäre, wirft er nicht gleich einem Ball in die Hoͤhe? Und. eine: 
losgeſchoſſene . Batterie wu. feine, > Wirkung, “uf die Ai e Eu 
haben? vi tt. ’ De Far - 
| 127. Dan vird viellehee von wir. ax, 9 a 44 

Den Road des Donnars als. eine: analage Urſache anufͤhre, weil 
@.mit. jenem. einer: Kanone viel. ähnliches hat. Allerhiggg it. der 
Kyall auf heyden. Seiten von. gleicher Veſchafenhenn. Main da 
ieh die: Wirkung des Geſchab es müßt: veen Engl n, pnkeen,. aus 
andern Gründen: berieite „ fo ſieht AM; Mit, daß zwiſchen einem: 
Kanonenſchuß und dem Donnerfnalle Beine Vergleichung ftatt fins 
Re... Ebedem, da. man die Erſcheinungen bay Gewittern san Der 
: Entzündung. Iehipeflibter und: andere: Angunbaner, Wehlen berheite⸗ 
te,..mürde fo eine. Bergleichnug ſehr paſſend geweſen ſeyn. Ich 
fage. alfo Dynner ift:-meiter nichts als Schall CS, 6}: — 
wirkt ſeht ſchwach auf die Luft (a1 ag}. alſo auch der Den⸗ 
ner; ex kann, Daben in den: Walken keine merkiiche. Veraͤnderung 
hewirken. Das Schießen hingegen bexuht auf andern Gründen 
aan alla muf auch Der Sfora verſchieden en 


Sorar der Anal einer Kanone sbenifft mn: des Denuere ' 
an Stärke. Man menimme einen ßarken Kanoncuſchuß wie 
Meilen. weit and, eb. IE: nichts annögliches „was uns. Richard; 
in: feiner. hittoire: de. Fair, CE. VIA. pr 488): fagty -Baß: man bep. : 
Belagerung der. Stadt Mes, unter: Kart dem fünften, das Kano⸗ 
wenfeuer: 40 framoͤſtſche Meilen: weit: gehören habe. Dieſes hängt: 

v Mrz 2 “; ; von 


EN REDE? Ay 


Yon einen —— ve Lage des Se ah. Dut 
Getoͤſe des Donnets hingegen erſtreckt ſich nur wenige Meilen weit. 
- Bern man die Wiiteru eobathtimgen' von sibeen‘ „betieh bare 
ten Orten zuſaimnmenhait / fo" wild win finden, ‚dab am'dem einen 
Drte Dohnerweiltet Watkh , todton natl'Rır dem · andern nicht ins 
mat den Wiederhall bemerfet hat. Der Domer macht nu dan 
tine ſtarke Wirkung auf unſer Gehör , wenn er nahe ift, und 
. von Bergen oder andern hohen Gregentähden‘ zuritepralfl. ' Nas 
turforfcder ; welche ſich auf hohen "Bergen mitten unter dem Von⸗ 
nergewolke befanden ; vetfichern, weitet mic als ein Önmpfeg 
Geloͤſe vernommen u daben. 





u; 
tin v vw. 1 


11B. ann man über nicht wenlaſtent den Blit mie einem Ra 
uorfetsichuiffe ver eichen? CTheill nich auch der Pig Die Atino ſphaͤre 
mit größter Geſchwindigkelt? = —_ Wenn wir’ alles wohl bes 
* adıten , To werden wir fehen, daß zWwiſchen beiden ein großer Un⸗ 
urſchied iſt und daB der Big; wenn’ bIOB Son Zerthechung dei 
Wolken die Rebe tr hidhe ſo wirren ann, wie Eine Kanone 
Dean erfiene‘, bie’ —* derſen den weiche Tagen, „die Bo 
Hoc &, Nobel es ige, iſt ſehr ütreigentlid) ; „indem der Big 
öfke vicht zertheilt, ſondern fie fo, wie jeden leitenden Kdipet 
—* und er aͤnßert feine unuͤbetwindliche Kraft wicht eher; 
als dis er zezwungen iſt, durch einen Nichtleiter zu ‚geben, ‚ 0086 
era durch einen Leiter, welcher zu klein iſt, ala daß er den gan⸗ 
zen elektriſchen Strom Faffen koͤnnte. Wahr iſt es, die Luft witd 
vom Blitze getrennt; allein dieß geſchieht mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit, Daß fie ſich in eben dem Augenblicke wieder zuruͤckſtellt, arg. 
fe ſich errhalet, wie es die Yünftfiäyeh Verſuche der Eggellaͤndet 
beweiſen aaq. Dee Bag Alt auch nie aus einer Wolke in 
| die 

(ddd) (dad) Priekley’s Gef 4 Geſchichte der ee 8 Per. 2 ubſch. 


—2 
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die andene, pder.aus Diefen aufdie Etde amd. umgekehrt, als im 

ſehr ‚mäßigen Entfernungen , nd da findet er noch Feuchtigkeiten 

und ‚ing mit zutuͤckgeſtellten Doͤnſten beladene Euft ‚auf feinem 

Wehen Da ug Fan. alf. anf, dje, Wolken nieugal fo wirken, 

= Te IT Raben male id M us Bi — 
u? L; N } 


— „zn TER. Wen — D — bie — uhiſhen eine Sau 
uonabe ,. und, De Ausbruche aings ‚Yulfau; yaßın. ‚weil auch da 
die heſtigſte Explo oſiqu vpr ſich art und der Ayabruch ‚von er 
euer , Luft, und Steinen mit ber größten Geppalt auf, ‚die, Ab 
Ser wirkt 


.. Even. Bargeig ange — fi iinde ih w A vi la 
ticht,, ‚tosiche ung Ham iſton von dem merkwoͤrdigen Ausbrudie den 
fubs. im Monat Mar 1779 hieferi; denn 1 ggtade während, dem 
beige Ausbruche ſah man Eeine andere Wolken. als die Rauch 
wolken des Berges; der Himmel war beiten , und bie — 
funkellen lebhaft, Acbuliche Benbachtungen „Yan man ie, ya: 
den Denffdriften verſchiedener Akademien. —* Man dyr 
ſehe unter andern die Hiſtoire de b acad. Roy. des fc. & ar 


don Plnben, Ah als 1704. 1708: 1217. 1721. I, 6 iD. 6 


Re 


=” i20. So man aber bey Gewietern mit oder“ * 
Bugein ſchieben? ? Diefe Fragt iſt leicht zu beaut worten. Da 
Schießen mit Kugeln iſt ſo vielen Unbequemlichkeiten unteribotfen; 
daß es ſchlechterdings nicht zu rathen iſt; daher habe. ich, meine 
Abhandlung fo eingerichtet s daB. Bein, einzigen Beweis, ‚auf, dleſet 
Hypothefe beruht. Zwaͤr —* da man „gefunden hätte, daß 
der Blitz eine Wurkuůng der elektriſchen ER fey , glaubte 
| ge - 
J 


- 
* . 
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une Raute ia Dan Kugeln ein Mittel zu mic Die its 
witternmterie auf sine bequeme Art abjnkeiten. BE 4 


Dom Rodet, "ein aloſtergeiſit her aus der Aibten v0. 
Hubert, glaublich in Elſaß, welcher bey einem Gewitter beobache 
tete, daß ſo oft es blitzte, Funken aus ing. besvegtemGtocfr her⸗ 
vorbrachen, ward dadurch auf den Gedanken verleitet, die Olocken 
Keen die elektrifche Materie der IB offen. ay ſich. Daraus fülgerte 
ft, daß abgefenerte, etwa, gar mis’ Kugeln geladeng Kanonen ein 
Gleiches leiſten wuͤrden; er ſchlug fie daher ale ‚ein Mittel, die 
Gewitter abzuleiten , vor. Allein hier, fehlte es noch an gehörigen 
Begriffen von der- Eis und den Wetterableitern (eee). 


9. Guden hatte einen andern Gedanken. Er behauptet, ; in 
keiner Abhandl. von Der Sicherheit wider die Dannerfkralen, ©. 404 
daß das Abſchießen einer Kugel aus einer gemeinen. Flinte. fähig 
ſey, einen Blitz aug den Wolken zu locken, und fo Das. Gewit⸗ 
ker zu entladen. In diefer Abſicht ließ er waͤhrend dem Gewitter 
drey Racketen. ſteigen; allein: fig zerplatzten, ahne einen Donner⸗ 
ſchlag zu pesyrfachen ‚ ja fogar ohne Zeichen einer Elektriitaͤt zu 
geben. Er veraͤnderte alfo den Verſuch, und ſchoß aus einer Fline 
ie eine Kugel ab; da: die Wolke ganz nahe war, fo fuhr nach. (eis 
jer Angabe die Kugel wWeymal durch fie« Der erſte Schuß mag 
ohne AWırkungz guf den zweyten aber erfalgte wirklich ein. Donz 
nerſchiag. Die Zeit zwiſchen Schuß und Blitz war ungefaͤhr ſo 
groß, als wenn man auf eine oa big soo Schritte entferute 
Scheibe ſchießt. H. Guden wiederholte den Wertach. noch bieragf 
Nabe ad aber anal umſonſt: endlich wollte ex xwo durch 

einen 
(eee) Phyſikaliſch⸗ Fch ntjäge » von Stuttgart. B. 10, St. 3 
&. 317. 
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Binen ‚Langen: Deat jufanmenhängende Kugeln zugleich abfhiefen. 


Allein diefer Gedanke wurde nicht mehr ausgeführt. Der Er 


folg wuͤrde auch wicht gluͤckucher geweſen ion, wi der mit Einer 
Kup. 


Ä Auch Keimarıs mihbiliget in ſeinem Marken vom Dt, S. 33, 
den Anſchlag des H. Guden. „Der Gedanke, ſagt er, eine 
„Gewitterwolle durch eine auf dieſelbe geſchoſſene Kugel entladen 
„zu wollen, iſt in aller Ruͤckficht dem Zwecke nicht angemeſſen; 
„denn wenn eine Buͤchſen⸗ oder Kanonenkugel oder eine Bombe auch 


„einen Wetterſchlag hervorlocken Könnte, welches kaum wahrſchein⸗ 


„lich iſt, da ſie abgeſondert in der Luft keinen Abzug zur Erde 


„darbietet, ſo koͤnnte ſie doch nicht mehr wegnehmen, als ihr 


„Umfang faßt, welches ſehr unbetraͤchtlich wäre Daher wer⸗ 
den auch Bögel, wenn fie nahe an einer Gewitterwolke vorbey⸗ 
fahren, nicht erfchlagen ; außer fie träffen gerade auf einen aus⸗ 
fahrenden Blitz. Die Leidnerflaſche beweiſt uns diefes im Kleinen. 


Koͤnnte aber die Stuckkugel nicht in To weit Ju Bertreibung 


der Ungewitter beytragen, daß Durch ihren fchnellen Bo die Wol⸗ 
Ten getrennt und zerſtreuet würden, fo ungefähr , wie ich obem 
dom Stoffe des Pulvers bewieſen habe? Daß eine große Kugel 
&ine Aenderung in dem Gewoͤlke verurſachen koͤnne, laͤßt ſich leicht 
vermuthen, wenn man bedenkt, Daß fie Die Wafſferhoſen ſehr leicht 
zerſtreuet; daß aber die Wirkung auf die Wollen nicht groß ſeyn 
koͤnne, fchließe ich daraus, weil ihr Volumen verhaͤltnißmaͤßig zu 
klein, und dee Widerſtand der Wollen viel zu ſchwach iſt, als 
daß eine merkliche Veraͤnderung erfolgen ſollte. Ver Anſchlag alſo 
mit geladenen Kanonen zu ſchießen, faͤllt von ſich weg ˖ 


Vier⸗ 


/ 
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Ob das Schießen bey Gewittern ni 
einzuführen [nt -' ° 


121. Nachdem ich nun durch Erfahrungen und Gruͤnde bewie⸗ 
Ba habe, daß das Schießen eine Wirkung auf die Gewitterwolken 
habe: nachdem ich gezeigt habe, wie diefe Wirkung für uns, wie _ 
für unfere Nachbarn befchaffen ſey, fo babe ich, meiner Meinung 
sach, allen Drey Punkten der vorgelegten Stage genug: getban, und 
es iſt mir weiter nichts mehr übrig, als auch über Die besten Wor⸗ 
n: Iſt eo als; ein Mittel wider, Gewitter.» und Layels - 
ſaden einzuführen , oder als: ſadia zu werbieten ? 
meine Seasien au ingen. | 


Ich behaupte alſo, das Schießen den Gewittern Yan 
möglich als ein allgemeines Rettungsmuitih (und fe eines möle | 
wir haben) eingeführt werden, - 


2) Die erſte Ueſach iſt der Mangel am Seiääte. Da tur des 
feitigte Staͤdte mit Kanenen und "Pulver hinlaͤngüch verſehen find, 
fo Time dem von Städten. entfernten, Dürftigen Landmanne fehr 
wenig Davon zu Nusen. Die fohlechten Boͤller, aus: welchen 
bisher einige Flecken zu ſchießen pflegten, find: zu ſchwach als 
daß ſie eine ſichere Huͤlfe perſpt aͤchen. 


N) Aber auch Städten würde dieſes Mittel fir theuer zu fichen 
kommen „ indem: der jährliche Aufwand auf Pulver Immer ſehr 
den achtlich fon Done: 


9 Ind Ä 
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c) Und bey allen ‚dem Hätten wir noch fein unſehlbares, auch 

kein zweckmaͤßiges Mittel. 

. I. ee TH 

Rein unfeblbares 5 dem dag Gewitter Tann Aueifen fo hef⸗ 
tig, ſo ausgebreitet, von fo ſtuͤrmiſchen Winden unterftüset ſeyn, 
fo unverhofft daher kommen, daß alles Schießen frucktlos ablau⸗ 
fen muß. Nicht zweckmaͤßig nenne ich es darum, weil wir ein 
Mittel ausfindig machen muͤſſen, weiches uns und unſere Huͤuſer 
vor den Gewittern fichert, ohne doch der. elektrifchen Materie den! 
Ab» und Zufluh auf unfer Erdreich zu verfagen. Die Abſicht 
und auch die. Wirkung des Schießens iſt, die Gewitter entweder 
ganz: von ums abzuhalten, oder ſchnell zu entfernen. Ueberhaupt 
ſlicht man: dadarch zu verhindern, daß fie ſich ja nicht bey ms ent⸗ 
laden. So ein Mittel aber iſt für unfere Feldfruͤchte nicht dor⸗ 
theilhaft; denn man will beobachtet haben , daß die Elektrizitaͤt 
jenes mächtige Principium fen, weiches das Wachéthum dee Pflan⸗ 
sen, Die Sruchsbarkeit dee Balder , die Geſundheit des thieriſchen 
Körpers theils mittelbar theils unmittelbar unterhält und. befördert; 
Diefes beiebende Fluidum wechfelt immer zwifchen Himmel und 
Erde. Diele ift die vorzügliche Quelle deffeiben, und die Atmo⸗ 
fohäre fein Sammelplatz. Das, was die Erde durch die immer. 
währenden Ausdünftungen, u. dergl. hergiebt, muß fie Durch Huͤl⸗ 
fe. des Regens, Bliges, u. f. f. wieder zuruͤckbekommen. Wir 
follen alſo vielmehr beforge ſeyn, dieſe mwohlthätige Materie auf 
unftre Gegenden binzuleiten ; als Davon zu entfernen. . 


122. Diefe find meine Gründe, warum ich dafuͤr halte, 
daß das Schießen bey Gewittern nicht allgemein werden Fühne. 
Allgemein fage ih, weil es doch Umſtaͤnde und Lagen giebt, 
100 ‚man es mit Nutzen anwenden koͤnnte. Denn wenn man, fü 

— wie 


— — CT — — — — — 
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wie die Tyroler (S. 100), aus langer Erfahrung und Gebrauch 


weiß, daß es wider Donner» und Hagelmetter hilft, warum foll 
man es nicht gebrauchen ? Beſonders wenn die Lage des Ortes 


ſo befibaffen ift, daß es uns, nüst, ohne dem Nachbar zu ſcha⸗ 


den. Warum Tod man nicht einen Berſuch bey anhaltendem 
Regenreiter Damit machen? Wider dieſes Ungemach ift bey unfern 
isigen Kenntniflen das Schießen wirklich noch Das einzige Mittel, 
wovon ſich mit Wahrfcheinfichkeit ein guter Erfolg hoffen laͤßt. 
Mir wiffen es, und wir haben es bereits zwo Erndten erfahren, 
wie traurig es ift, fo lange umfonft nad) ſchoͤnen Tagen zu feufjen- 
Allein man will lieber feufzen und darben, als durch das Gefchäg 
Dülfe ſuchen. 


123. Der vorgäglichfte Beweggrund über, warum ich die Ein 
ſuͤhrung des Schießens bey Gewittern nicht gerne fehen wuͤrde, iſt 
diefee , Daß uns die weiſe Vorſicht ein weit zuverläßigers , wohl⸗ 
files, und allgemeines Mittel dawider ‚gegeben bat-, ich meyne 
bie Wetterableiter. Ja! Diele daffen fi) auf dem Lande fo gut, 
als| in den Städten auftihten. Wan kann ihren Bau fo einfache 
und Doch) den Srundfägen der Phyſik fo getreu machen, daß fie 
mit wenig Koften eine Sicherheit gewuͤhren, welche fich var fünfe 
ig Jahren noch Niemand zu hoffen getraute. Man ’wird ja von 
mir nicht fodern, daß ich Hier eine umſtaͤndliche Beſchreibung 
diefer Einrichtung gebe; Denn ich märde viel zu weitläuftig werden, 
und mich zu fehr von meinem Gegenflande entfernen. Wir find 
auch in unfern Tagen mit dergleichen Borfchriften ohnehin über» 
bäuft. Wer aber im Kursen alles‘ Iefen will, der durchgehe über 
diefe Materie die Schriften eines Reimarus, Mal, und Hem⸗ 
mers. So diel iſt nicht zu laͤugnen, daß man auf dem Zande eine 

Ä S ande⸗ 
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andere Einrichtung treffen kann, ja wohl oft muß, als in den 
Städten 3 wovon H.. Fiſcher in einer. r Abhandlung‘ feine Gedan⸗ 
ken geäußert hat (HF). 


124. Warum ich auf dem Lande ſo gerne Blitzableiter, und 
war fehr einfache, auf die Linden - und. Erlenbaͤume aufgerichtete 
Ableiter fähe,. Dazu bewegt mich folgendes: Nämlich a) die Noth⸗ 
wendigfeit; denm die freye Lage. der Gebäude macht, daß fie den 
Wetterſchlaͤgen befonders ausgeſetzt find: und. die brennbare Mas 
terie, aus melcher die Haͤuſer befiehen „ bilft nur dazu, um fie _ 
vollends zu zerſtoͤten. Dazu kommen noch eotatumpände, wel⸗ 
che. die Gewitter oft mit Gewalt angieben. 

B), Da aber auch das nahe Vorhedfahren des Buhes, oder 
en. Seitenſchlag, ein Ruͤckſchlag, u. dergl. Durch: ſeinen ausge⸗ 
breiteten Steam. oft: feuerfangende Materien leicht anzuͤnden kann, 
wie Reimarus durch Beyſpiele zeigt — S. 229. — ſo iſt es ficherer,. 

die Ableitungsanſtalten auf den Dörfern: fa weit. entfernt: zu. hal⸗ 
ten, daß fie doch die Gebäude. noch. ſchuͤtzen. 


e) And die. Einbildung: des Landvolkes — — wer kennt dien 
ſe nicht d— 


qh Endlich ſollen ſich uns: die Blitzableiter um ſo mehr empfeh⸗ 
len, je. gegruͤndeter die. Hoffnung iſt, daß fie. auch. ein Mittel wis: 
_ der. 





(ffE) Beweis ,. daß dat: Glockenlaͤuten bey Gewittern mehr ſchaͤdlich 
ala. nüglich, iſt. ©. 3 U⸗ » 
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der den Hagel ſind. Ich habe chen S. 71. die Verwandtſchaft 
zwiſchen Elektrizitaͤt, Gewitter und Hagel bewiefen; es läßt fich 
alfo vermuthen, dab Wetterſtangen, welche die überflüßige Ge⸗ 
wittermaterie aus den Wolken ableiten, auch Dem Hagel vorbei 


‚gen werden. Die :erften Gedanken hierüber finde ich in H. Boͤk⸗ 


manns Abhandlung Über die Ableiter (g88). H. B. verſpricht, 
auf erhaltenen gnaͤdigſten Befehl an zween Drteny welche den 
Hagelfhäden vorzüglich untertworfen find , den Verſuch zu ma⸗ 
hen. - Ob diefes ſchon "wirklich ˖geſchehen, und wie der Erfolg auße 


‚gefallen ſey, iſt mir nicht bekannt. So uͤberſpannt ift Diefer Vor⸗ 


fhlag gewiß nicht, als jener des HD. Bertholon im Journal de 
Phyfque, Aoüt 1779 , "weldyer die Ableiter als cin Mittel gegen 


die Ausbräche der Vulkane und Erdbeben amraͤth. “Dieter fand 


feinen Bidereger an feimm genen Landsmanne H.MaratChhh). 
©: a "Q2s De j 


(ggg) Ueber die Bligableiter., "eine Abhandlung auf hoͤchſten Befehl 
"des Fuͤrſten ausgearbeitet von Joh. Lor. Boͤlmann, n. f w. 

:(hhii) Recherches phyſiques fur 1° Eleöteicit€ par M. Marat. 176% 
©. 611. der deut. Ueberſ. 


Wenn man die vielen Wortheife "betrachtet, "welche uns die Blitz⸗ 
ableiter feit ihrer Erfindung verfihaffet haben, fo ift es nicht zu be⸗ 
greifen, daß es in unſern Tagen noch Leute geben kann, welche diefer 
genseinnügigen Einrichtung -abgeneigt find, ja fie fogar ale ſchaͤdlich 
ansſchreyen, da man doch Fakta bey Tamfenden hat, dag Ge 
Bünde , welche <chebenm den befläntigen. Donnsrfchlägen ausgeſetzt 
waren , ist wit Setterſtaugen verſehen, allen Drohungen des 
Bliges Troy bieten. - Allein was und Baiern troͤſten Tann, iſt 
Dieſes, daß eb nicht bleß ungen mus FJeinde dieſer guten Anrich⸗ 

tung 
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125. Der ganze Inhalt meiner Abhandlung. if alſo kuͤrzlich 
dieſer Das Schießen. mit Kanonen hat eine Wirkung auf Wol⸗ 
Zen überhaupt , und beſonders auf die Gewitterwolken. Dieſe 
Wirkung wird unter gehdriger Vorſicht allemal gut, ja an eini⸗ 
gen Orten die einzige und beite ſeyn. Hier hänge vieles. von. der 
Beſchaffenheit, und den Lage des Ortes ab, befonders was den. 
Nutzen oder Schaden betrifft, weiher-daraus für benachbarte Ge⸗ 
genden entfpringe. Man Eann. es Daher an Orten, wo man den: 
guten Exfolg bereits aus der Erfahrung weiß, Immer beybehalten; 
aber allgemein Fann das Schießen nicht eingeführt: werden , ſon⸗ 
dern man foll. vielmehr auf die. “Derbreitung der Welterablener 


bedacht ſeyn. 


Mas dieſEinwuͤrfe betrifft, welche man dagegen machen fa ny. 
ſo glaube ich, daß dieſe ihre. Antwort ſchon in der. Schrift ſeibſt 


fine 

— 

tung giebt. Toaldo mußte zu: wiederholten Malen eine Vertheidi⸗ 
gung derfelben au ˖ feine: Landsleute richten, wie man aus ſeinem 
Saggio- meteorologioo: 1770. Informagione al populo 1772. 
Nuova. Apelogia de’ Conduttori. 1774. erſiehet. 
Frankreich zauderte beynahe am ſaͤngſten, aller Exmahnungen des 
9. le Roi ungeachtet — Mem. de l'acad. des fc.. 1770. — Doch 
wie konnte es anders ſeyn, da die Blitzableiter einen maͤchti⸗ 
gen Feind an dem: fonit fo ein ſichtsvollen H. Abt Nollet hatten7 


Welche Diſpute gab’ es nicht erſt neuerdings in Engelland über 





4 


diefen Ge genſtand 7 Philof. Transact. Vol. LXVIII. P. II. Amerika 


war unten allen dad: gelehrigſte, wo man ſchon 1752 einen Blitzz⸗ 
ableiten aufrichtete, wab: baum beynahe jedes Hans damit verſah. 
Woh ba kamen fie erſt nach Eugekants 1762, und ‚dann in Deutſch⸗ 


Tand „ws alaublich Sam. Hamburg und. Area. Die. erſten 


waren. 


S 
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finden; daß es alſo bier überfiüßig wäre, jeden einzeln abzufertigen. 
Mir it auch Feine Schrist bekannt, wo dem Schießen alle Wirs 
Iung auf die. Wolken abgefprochen- wuͤrde, einige Blätter ausger 
aommen, welhe H. ‘Prof Weber in Dillingen zum: Verfaſſer 
haben. Sie befinden fich in- einer kleinen Abhandlung von den: 
Verwahrungsmitteln gegen Die Gewitter für den Landmann, und 
find auch. in dem Münchner. Intelligenzblatt, 1735, 20 und 
arftes St. eingeruͤckt. Die Gründe des H. Prof: find von keiner. 
Erheblichkeit „ und fie finden ibre Widerlegung zerſtreut im meiner: 
Abhandlung ;. ich übergehe fie Daher „. und will die eubbeltung 
km Leſer ſelbſt uͤberlaſſen. 


126. Wenn aber das Abfeuern der Kanonen als eier 


wirfames Mittel wider die Bewitter anzufeben ift, wird, - 


nicht das Gelaͤut Der Bloden eben das leiften? Und doch- 
fielle man das Lauten aller Orten ab. Auf: Dielen Eins 
wurf laͤßt ſich fehr leicht. antworten. Das Glockenlaͤuten Fann. 


keine folche Wirkung machen , wie das Schießen, weil beyde aufı 


ganz verfchiedenen Gründen beruhen ‚. wie ich $. 19. bis: 26. ges 
zist habe» Hiemit ſtimmt auch die Erfahrung. überein. Ich wuͤr⸗ 
de etwas fehr überflüßiges thum, wenn ich noch mehrere Beweiſe 


zu Beſtaͤttigung dieſen Satzes anführen wollt. Da Der gelehrte. 


H- Hemmer. ausführliche Verſuche hierüber angeſtellt bat, welche 
endlch alle Das beweifen, was ich eben gefagt. habe, daß naͤm⸗ 
lich das: Läuten der Glocken Leine Wirkung auf eine Gewitter⸗ 
wolke haben koͤme, fü berufe ich mich auf: diefe Abhandlung um 
nicht dasfelbe zweymal zu fügen (iii), Da⸗ 

a 


Gii) Ada Acad, Theod, palat. T. V. pars phyf. p. 237 &c..de-. 


felminis: ictibus in camganat, quae pulfenisr, Unbedentender iff: 


242 Weber die Wirkung des Beſchuͤtzes 


Das lang .fortdauernde Wetterlaͤuten ‘hat alſo auf der Kinen 
Seite keine Kraft von der Natur; auf der andern aber weiß 
man die trautigſten Beyſpiele von erſchlagenen Perſonen unter 
dem Laͤuten; man weiß aus langer Erfahrung, daß der Wetter⸗ 
ſtrahl öfter auf Thuͤrme fährt, wo man .die Siocken laͤutet, als 
auf ſolche, wo Diefes nicht geſchieht Ckkk). Es iſt alſo fehr weise 
Sch geſchehen, daß man diefen ‚Gebrauch abgeſtellt hat. 


127. Warum aberdier Bis fo gern auf Dhuͤrme ſchlaͤgt, wo 
‚ man läutet, Davon geben Die Naturforfcher verſchiedene Urſachen any 
worumer die einen mehr, die andern weniger Grund haben , einige 
‚auch wohl lächerlich find. Folgende it wohl die wahrſcheinlichſte: 
Wenn man die Glocken lange Zeit laͤutet, fo ‚werden ‚fie erbiget; 
erhiste Koͤrper halten ihre ‚natürliche Menge von Etebkrrizitaͤt nicht 
fo feft an ſich, als kalte. Sucht alſo die angehaͤufte Elektrizitaͤt 
mes benachbarten Körpers ‚einen Uebergang in ‚den erwaͤrmten, 
fo wird diefer feine eigene Duantität leicht fahren laſſen, und Die 
fremde aufnehmen. Diefer Uebergang :wird :auch noch dadurch 
erleichtert, daB die erhitzten Socken die umftehende Luft verduͤu⸗ 
nen 3 :denn verduͤnnte Luft wird zum Leiter. -Kömmt .alfo.die At⸗ 
mofpbhäre einer vorbenjtreichenden Gewitterwolke Der Durch Laͤuten 
erhitzten Glocke nahe genug, fo wird fich Der elektriſche Strom 
der Wolke weit leichter und häufiger auf fie ergießen, als wenn 
Sie: nicht waͤre erhitzet das iſt, nice gelaͤutet worden. Dazu⸗ 

mmut 





folgende Schrift: Bon dem Glgcenläuten bey Gewittern , von 
Sof. u Boslarn. 1775 
(khk) Hift de I Acad. R. de fc. 1719. 1747. Reimarus vom Blitze. 
Richard hiftoire naturelle de Pair. T. VIIL p. 406. & fuir. 
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nmi noch, daß: die. Stricke und Riemen die Feuchtigkeit gerw | 


an fich ziehen, wodurch alſo Der Gerwittermaterie ein ununterbtoe 
chener Weg von der. Glocke bis: ‚um: zänter gebahnt. wirde ducchr 


dieſen faͤhrt, und ihn toͤdtet. 


128. Allein dadurch, daß man bey‘ Gewittern nicht mehr 
Kutet, ift das Gebäude noch. nicht vor der Gefahr: gefichert 
denn auch Thürme, wo man. nicht: laͤutet, werden vom Blitze 
häufig gettoffen.. Die vorzügliche Höhe der Stürme, und die 
Menge Des dabey ohne Verbindung angebrachten Metalles find _ 
allemal fähig, den Blitz zu reitzen, aber unfähig ,-ihn ohne: Scha⸗ 
den. abzuleiten... Wetterableiter bleiben. alfo hoben: Gebaͤuden, und 
vorzuͤglich Kirchthuͤrmen noch: immer nothwendig. Wie viel haͤt⸗ 
te man. nicht fehon gewonnen, wenn des berühmte. St. Martins⸗ 
churm zu. Landshut. mit: einem: Ableiter: verfehen. wäre. 2 — — 


Zn: Deutſchland dürfte wohk das: glůckliche Baader andern 
Ländern zum Beyſpiele dienen... Don den sauf hoͤchſten Befeht 
aufgerichteten Ableiteen Bann man- eine kurze Nachricht im Gothai⸗ 
ſchen Magaz:- zus. Phyſik B. 2. St. 3. S. 207; nachleſen. 


Doch auch unfer Vaterland kann ſich ruͤhmen, vor ane 
dern Gegenden Drutſchlandes ſich über. die. kriechenden Vorur⸗ 
theile geſchmungen zu: haben. Den weiſeſten, Verordnungen un⸗ 
fs Karl Theodors haben mir es zu verdunken, daß ſich 
nah dem ruhinvollen Beyſpiele des einſichtsvolleſten Fuͤrſten, 
Satz; und Baiern. fon: 3776: in: die: Wette beeiferte, diefe gluͤck⸗ 

| liche 
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. She Erfindung zu ihrer Sicherheit und zum. Beten ihrer Site‘ 
anzuwenden (Il). 


Ich ſchließe mit dem (Üßen Bewußtſeyn, Bud: meine Shrie 
nur das Beſte meiner Landesleute gefucht zu haben.. Die Wiſ⸗ 
ſenſchaften erhalten erft dann ihreh ganzen Werth, wenn fie auf 
das Wohl unſrer Mitmenfchen anwendbar werden ! 





(iM) Enarratio conduft. falminis, variis in locis poſit. ab Joh. Jac. 
“ Hemmer. Alta acad. Theod. palat. Volum, IV. p. 21. Vol. V. 


Pı 295, & leg. 
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SacıcusHeinrichvon.der Hürchung des gefchitzes auf - 
|  Gewitterwolchen pag.40. adfinem. . 
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Meder die 
Preisfrage 


„Koͤmmt das Newtoniſche, oder das Euleriſche 
„Syſtem vom Lichte mit den neueſten Verſuchen 
«und Erfahrungen Der Phoſit mehr uͤberein? 


Eine 
mit dem Preiſe belohnte 


Abhandlung 


Don 


Placidus Seinti, 


Profeſſor im Stifte zu St Emmeram 
iu Regensburg. 





AU nature and her Jaws lay Bid in night: 
God faid, let Newton be, and all was Light. 


4 oft 











Einleitung 


er erhadne Sedanfe des englifchen Dichters, wis 
hen ich zu meinem Wahlſpruche auserfehen har 
| ie, ift zugleich ein fehr richtiger Gebanfe, weil eg voll⸗ 
kommen wahr if, daß mit Newtons Geburt den ers 





habnern Wiſſenſchaften ein neues Licht aufgegangen - 


iſt. Beſonders gilt Diefes von demjenigen Theile Der 
Naturlehre, welcher von den Eigenfchaften Des Lich; 
kes und Der Farben handelt. Die fchönen Eutdeckun⸗ 
gen Newtons hierüber bleiben ein erviges Deufmal 
feines forfchenden Geiſtes, und ein mwärbiger Gegen 

Band der Bewunderung für Die Nachwelt: Entdeduns 
gen, ohne derer Benhülfe wie auch in vielen andern 
Stücden noch fehr weit zurüd feyn würden. | 


Seine ganze Dptif, Das eigenthümliche Werk 
ſowohl, als Die preleftiones opticae, welche befannfs 
iih von ber Beugung, Brechung und Zurücprallung 
des Lichtes, und von den prifmatifchen Barben han⸗ 
dein, find auf Verſuche und eigne Erfahrungen gegrüns 
det; Hypotheſen findet man da nicht. Nur erſt zu 

D2 ende 
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Ende feiner Optik wirft er einige Sragen auf, welche 
man problematifche und hypothetiſche nennen kann, 
unter welchen, wie man weiß, die neun und zwanzig 
fte alfo abgefaßt iſt: An non radii luminis exigua fune - 
corpufcula a corporibus Iucentibus emia?_ 


Newton unterftüßt diefe Meinung „mit einigen 
Gruͤnden, nachdem er zuvor Descartes, und Huygens 
Hppothefe in der asflen Srage widerlegt hatte. Die 
ſes alles nimmt einen Raum von ır Seifen ein, und - 
dabey laßt er es beivenden, ja er befrachfet das Licht 
gefliffentlich in abftradto, wie er fich in den Philoſoph. 
Zranfactionen — Nro, 88, ad annum 1672 — ausdrüdt. 


Ä Allein ob er gleich das Emanationsſyſtem nicht 
fehr vertheidigt,, fo giebt er doch in mehr als einer 

- Stelle zu verfiehen, daß er das entgegengefeßte Carte⸗ 

ſiſche oder Dungenfifche als. offenbar unrichtig anfehe- 


Newton mußte namlich aus der Erfahrung, daß 
ſich das Licht in gerader Linie fortpflanze, und er hats 


+ te in feinen Principüs, Libr. II, Propof. 4x, 42. bewies 


fen, daß Diefes Der Ball in der obigen Hypotheſe nicht 
ſeyn koͤnnte. Daher fchlieht er ganz uneingefchränft, 
in der Anmerkung zur soften Propofifion? Lux quum 

propagetur per lineas rectas, in actione ſola ſeu pref- 
ſione 
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fone motuue per medium quodlibet Hoidum propagato 
confiftere nequit, . Man hat andy von jeher biefen Eins 
wurf als einen Der ſtaͤrkſten angefehen, welcher bie itzt 
noch nicht aufgelöfer iſt. | 


Ganz gewiß wuͤrde das Oſcillationsſyſtem nie ſo 
viel Aufſehen gemacht haben, wenn es nicht einen Ver⸗ 
theidiger “an einem der größten Mathematiker Diefes 
Jahrhun dertes gefunden haͤtte, welcher eben fo viel 
Scharfſtun beſaß, etwas zu erfinden, als er Deutlich, 


feit hatte, das Erfundene faßlich norsufragen. Soc 


nem erfahrnen Geometer Foftefe es ſeht wenig, ein Mit⸗ 
tel auszudenken, welches Den vorzuͤglichſten Erſcheinun⸗ 
gen genug that; allein Die Dauptfache iſt, ob Diefes Mit⸗ 
tel aus Den Begebenheiten und Beobachfungen Der Na⸗ 
tar hergeholt, oder mit Mühe ausgedacht worden. Und 
biefes iſt gang ficher. Der Gall bey ber Eulerifchen Hypo⸗ 
theſe, welche erſt dann recht viele Anhaͤnger und Nach⸗ 
beter gefunden hat, nachdem fie uns in den Briefen an 
eine deutſche Prinzeſſin, von aller Rechnung entblößf, 
mit ſonderbarer Deutlichkeit, und im fchönften Akkorde 
mit dem Schalleift vorgelege worden. Ich geftehe zwar, 
daß der Beweis aus der Analogie allemal verdient, in 
Betracht gezogen zu werben, befonbers im phyſikaliſchen 
Sache; allein er verliert fein Anfehen, fo bald er ms ges - 
zwungene verfaͤllt, und einer andern, eben fo — 
| el, 
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den, auf Fakta gegründeten Erfiärung widerſpricht. 
Man hat ia Begebenheiten, welche Die größte Aehnlich⸗ 
feit mit einander dußern, und Doch verſchiedene Urſachen 
zum Grunde haben: ein Satz, welcher fich aus phyſika⸗ 
liſchen, fo wie aus metaphufifchen Erſcheinungen bewei⸗ 
ſen ließe. 


Es war ein Hauptgrundſatz der Carteſ iſchen 
Schule, zur Erklaͤrung der natuͤrlichen Erſcheinungen 


ur ſolche Grundſaͤtze zu Huͤlfe zu nehmen, welche auf 


den einfacheften Gefegen ber Bewegung und des Stoffes 
der Körper beruhfen. Die vorfichtigen Philofophen! 
Was ift Denn der Stoß mit metaphnfifchen Augen be⸗ 
trachtet? — Wie viel wiffen denn Diefe Herren im Gruns 
De Davon? — Und mas hatte endlich dieſe Hartnaͤckig⸗ 
keit fuͤr Folgen? Keine andern, als daß dadurch der 
Fortgaug der Naturwiſſenſchaft beynahe um ein ganzes 
Jahrhundert zuruͤckgehalten wurde. Gluͤcklicher Weiſe 
hat die Phyſik ſeit einigen Jahren eine Wendung bekom⸗ 
“men, welche ſehr gute Folgen fuͤr ſie hat. Den größten 
Theil der neuen Entdeckungen haben wir der Anwen⸗ 

- dung der Chemie auf die Naturwiſſenſchaft zu verdans 
fen; und gerade aus dieſer Quelle werde ic) die Beweis 
te fchöpfen, welche zur vollftändigen Beantwortung ber 
Vorgelegten Srage Dienen, 








Nor 





\ 


Votlaͤuſtge Bemerkungen und Abtheitung 
der ganzen Abhandlung. 





dieſen Ausdruͤcken war die Preisfrage abgefaßt, welche 
die Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris den Gelehrten 1735 
verlegte. H. Johann Bernoulli der Sohn, Doktor der Rechte, 
erhielt den Preis. Er fast uns in feiner Abhandlung, welche im 


dritten Bande det Sammlung von den Preisfragen zu finden ift, 


viel lehrreiches und nüsliches über den Druck elaſtiſcher Fluͤhig⸗ 
keiten, ſtellt nach feinen angenonimenen Borausfegungen mathe 
matifche Ynterfuchungen an , und weiß fehr genau zu betechnen, 
wie ſich die optifhen Erfcheinungen in feiner Hupotbefe zutragen 
muͤſſen. Und dieſes war ohne Zweifel, was ihm den ruhmvol⸗ 
km Befall des Akademie zumege gebracht bat. Dem uͤbri⸗ 


Mi geſchieht die Fortpflanzung des Lichtes? An 
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gens trägt er im Grunde weiter nichts, als das Syſtem des P. 
Mallebranche vor, nur Daß er noch harte überall verbreitete Kuͤ⸗ 
gelchen binzufegt , wo die Wirbel nicht hinausreichen. Und ſo 
| wußten: wir von der ꝓhyſikaliſchen Frage ist nicht mehr, als zuvor. 


Die Frage, welche ich zu beantworten Habe, if angeſchranr⸗ 
ter und auch beſtimmter, indem die churfuͤrſtl. Akademie verlangt, 
daß man zeige, welches von beyden Syſtemen — das Newtoni⸗ 
ſche naͤmlich oder das Euleriſche — mit den neueſten Perſu⸗ 
chen und Erfahrungen der Phyſik mehr uͤbereinſtimme. Dies 
fe Worte geben mir das Recht, nicht nur von allem dem zu 
Schmeigen, was vor der Epoche des H. Eulers für und wider dag 
Newtoniſche Syſtem iſt vorgebracht worden ; fondern auch das⸗ 
jenige mit Stillſchweigen zu übergehen, mas H. Enter felbft daran 

getadelt hat, weil er Doch Feinen einzigen Einwurf vorbrachte, 
welcher nicht ſchon laͤngſt bon einem Huysenſianer waͤre genacht 
worden. | 


Ich ſetze alfo erſtens beyde Syſteme als betanntet voraus, 
Das Newtoniſche bedarf Feiner weitlaͤuftigen Erklaͤrung, und 9. 
Euler bat das feinige umfändlich in der Abhandlung + Nova 
Theoria lueis & colorum &c. welche in feinen Opufeulis varü 
argumenti T.L und ein Zufag derfelben T. IL. ſteht, ſehr faßlich 
aber in den Briefen aa eine deutſche Prinzeſſin auseinandergefegt- 


Zweytens nehme ich die erheblichſten Einwuͤrfe welche 


man ſich gegenſeitig gemacht, und die Antworten, womit mau 
fie zu heben gefucht hat, als bekannt an. 


3 


| | 
vom Lichte.238; 


Ich bin drittens Der Meinung ‚'daß Alles Das, was man 
bis auf die Epoche der neuern Phyſik beyderſeits auf Die Bahn: 


gebracht hat, nicht hinrreichend ſey, die Streitigkeit -zu entſcheiden. 


Diefes wollte ans auch die chutfuͤrſtliche Akademie zu verſtehen ges: 
ben, da fie diefe Materie noch einmal : um. Genenſtand einer 
Preisfrage gewaͤhlet hat. 


Ich “verfehe mich alſo “ist An Die neueſte Cook; wo die 
Natutlehre durch ihre Verbindung ‘mit Der Chemie, Durch die Ent⸗ 
deckungen in der Lehre "von den’verfchiedenen Ruftarten, von Feuer 
md Waͤrme, von der Elektrizität, von ber 'engen Verwandtſchaft 
der drey Meiche der Natur, und ihrem -gegenfeitigen Einflufe, u. 
ſ. w. eine neue Geſtatt bekommen hat. Aus dieſen Entdeckungen 
alſo werde ich meine Beweiſe hauptſaͤchlich Herholen 2 "ich werde 
dloß auf ſolche Verſuche und Beobachtungen bauen, welche ih 
entweder ſelbſt gemacht, oder aus den getreu angezeigten Schrif⸗ 
ten unſrer geäßten ,' md meiſtentheils noch) ·lebenden Phyſiker ge⸗ 
ſanmelt Habe.’ Sollte ich auch einmal auf eine "Hppothefe vers 
fallen , fo geſchieht eßs nur darum, weil fie mit den neuejten Ente 
deckungen in engſter Verbindung ſteht. Und auf dieſe Art werde 
ih mich bemühen darzuthum, 


— 


Daß das Kid eine Tor ſich exiſtirende, "wirkliche 
Subſtanz ſey, weldye vonder Sonne und andern leuch⸗ 
'tenden Rörpern ausſtroͤmmt: daB alfo Tiewron im Grun⸗ 
de Recht babe ‚und das Euͤleriſche Syſtem nie "werde bes 
ſtehen koͤnnen, ſo lange Beobachtungen und Erſcheinun⸗ 
den der Tatur etwas gelten. 


gt u | | Mein 
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‚Mein Schluß, wodurch ich dieſen Satz feſtſetze, iſt folgen, 
der: Es läßt: fich- bemeifen, daß das Licht, bloß als Licht betrachtet;- 
eben fo gut; und: fo. mefentlich auf andere Körper. wirkte, nicht⸗ 
bloß nach mechanifcdjen "Sefegen , fondern- Durch. eigenthuͤmliche 
Kräfte ;. als fich dieſes vom. Seuer;,. non. der elektrifchen Materie, 
son den Luftarten, und andern Subſtanzen beweiſen laͤßt, md... 


Daß es ſo entfihiedene ‚und. ſich auszeichnende chemifche 
Derwandiſchaſten mit gewiſſen Koͤrpern habe, als es von dem 
Säuren. und. andern chemifchen Auflöfungsmitteln gewiß iſt. 


Wenn. man alſo sugieht,, daß. Feuer, Elektrizitaͤt, Luft, up 
ij ſungsmittel. exiſtiren, fo. muß man auch) algeben daß Licht der. 
Sörper „. und.vorzüglich der Sonne, aß etwas fuͤr ſich beſtehen⸗ 
des exiſtitet. 

Der. Beweis des ——— — meine Abhandlung: 
aus. Um dieſen Beweis defto orbeitlicher zu führen, „babe. ich, 
die Abhandlung in mehrere. Artikel ,. und diefe „...wern es noͤthig 
war, in Abſchnitte getheilet. Hier folgt ein Mor kurzer Entwurf; 
davon: 


„Erſter Arttret — 


Som Einflußebes Sonnenlichtes anf das flangenreidy: 


a: Abſchnitt. Wieſer Einfuß aͤußert ſich durch die Bon, 
ande FEN sg „DES Plittet, Fiveige y. und Phabzen ge 


gen die Sonne, und durch das —* 
— *— der Blumen. 


a 


— 


RSS | ff Is, Ab⸗ 


⁊ . . c vam : :. Se 
— - * - 
4. PP > Zr Sr vn zur) „ tm b % .. - Pa ie 373 


I. Abſchnitt. Die gruͤne Farbe: der Blätter hängt ganz und 
gar vom Sonnenlichte ab; im Dunkeln were 

: den. fie: blach⸗ und die Damen ſauctin lalıg 

u. 2 | 


AL Abſchnitt. Das Zorben der Geiste, und das Entfaͤr⸗ 
‚ben der Hölzer iſt eine Wirkung Ds Gone 


nenlichtes. un. 


IV. Abſchnitt. Tinktuten, welche man durch Weingeiſt aus 
den Pflanzen und Blumen Jeht, werden vom 
LELichte veraͤnhert. 


V. Abſwane. Wenn man Vlatter kaſher Pflanzen unter 
Waſſer der Sonne ausſetzt, ſo entbindet ſich 
reine Luft daraus: ¶ Dieſe Wirkung hänge 
“ganz und gar vom Lichte ab. Thomſons Ders 
ſnche mit Seide und den Haaren der Thiere. 


VI. Abſchnier. Das Sonn enteidet Luft aus Prieſt⸗ 
is grůner Matetie. 


Be 


vn. Abſchoiet. Bermilchte Bemerkungen aus ‘dem Pflanzen⸗ 
reiche. Etwas weniges von der Wirkung des 
Mondeshätes, | | 


Yıo. Abſchnitt. BAR dei. Sonnenlchte auf das Thier⸗ 
* reich. 
27 


.R. arme, Annan des nſagten auf naſe —* 
ad, il us | Zwev⸗ 
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Zweyter Artikel. 
Bon: der. chemifchen: Verwandtſchaft des. Lichtes mit: 


der reinen. Luft,. als dem. Grunde: feines. Einfluffes. auf: 
das. Pflanzenteich.. 


JS Abſchnitt. Erfahrungen und Verſuche, aus: welchen er⸗ 
hellt, ay daß das Sonnenlicht aus dephlogiſti⸗ 
ſirter Salzfüure , und aus. weißer Salpeter⸗ 
fäure reine, Luft. entwickelt, wobey die. Saͤuren. 
ihre Farbe ändern. 

bh): Hornſilber und. viele andere Mineralien wer⸗ 
den durch das Licht ſchwarz oder braun. 


ẽ Metallkalche werden dadurch veducht „u. dergl 


IL. Abfehnires. Erklärung. der, angeführten, Verſuche und. Er⸗ 
fahruugen: a) nad) den Srundfägen derer, wel⸗ 
che ein Phlogiſton zugeben... 

b). nach. dem. Syſtem des H. Lavoiſier. 


ı% Abſchnitt. Anwendungen der Verſuche auf unſere Frage. 
u Bemerkungen über die. Farben dunkler Körper,, 
und. die. Brechbarkeit der Strahlen. 


Dritter-Artifen 
Weantwortung der. Frage, ob Lichtmaferie, und Feuer⸗⸗ 
materie daſfelbe ſey » 1 
Folgende Beobachtungen ſcheinen das Segentheil gu betveifen: 
I.. Abſchnirt. Der Unterfchied der Waͤrme in Rückficht auf 


die. Höhe. und Breite des Ortes. 
F I. Ab⸗ 


vom Lichter. | — 


L abſchritt: Die Wirkung der Sonnenſtrahlen im Brenn⸗ 
punkte laͤßt ſich nur: in: dieſer Voraus ſetzung 
‚gehörig: - erklären... Ä 


III. Abſchnitt⸗ Vermiſchte. Verſuche welche eben‘ dieſes be⸗⸗ 
weiſen. Muthmaßungen uͤber die T Temperatur⸗ 
der: übrigen» Planeten. | 


IV, Abſchnitt. a) Anwendung; des: gefagten: auf: das: Euleri⸗ 
ſche Syſtem. 

b) Gedanken: über: bie: Feuetmaterie 

ce), Auflöfung: eines: Einwurfes. 


Vierter Artifer. 
Dom-Lichte der: Sonne: und: einiger- ander Körper; 

L. Abſchnitt. Rom: Sonnmlihte- Bon- feiner: Verbin⸗ 
dung: mit- den: Körpern :: wie: der: Erſatz des 
beſtaͤndigen Ausfluffes: geſchehen koͤnne. 

IE. Abſchnitt. Vom elekiriſchen Lichte. a): Von den drey 
Haupterſcheinungen, ‚welche ſich bey Zerſetzung⸗ 

der elektriſchen Materie zeigen. 


by. Von: des: H. Eulers: Hypotheſe über: die: 
Elektrizität. 


I Abſchnitt. Vom’ Leuchten der Phofphore: 
2); Verache mit dem Bologneſerſteine. 
u | DB. mis 
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P) Dich den kunſtlichen Phoſphor des P. Vee⸗ 
„earia werden Verſuche neuerdings beſtaͤttigt. 
c) Merkwuͤrdige Entdeckung des H. Wuſda 
gegen H. Euler. 
"AV. Ahbſchnitt. Vom Lichte verbrennender Körper; 
a) Urſache der verſchiedenen Farben der Flamme⸗ 


) H. Dillers Verſuche, mit brennbaren Lufte 
arten ein ſchoͤnes Schauſpiel hervorzubringen. 
Erklaͤrung derſelben. 


-&) Einfluß der Luftarten auf das Licht. 


V. Abſchnitt. Kurze Anwendung auf unfere Frage. | 





Erfter 


vom Lichte. „9 


Erſter Krtifeh 


Bon dem Einfluffe des Sonnenlichtes- auf“ 
Das Dflanzenreich. 


1. Der Einfluß des Sonnenlichtes auf das Pflänjenreich iſt. 
im allgemeinen. fehr bekannt. Allein weder die fonderheitlichen-Ers- 
fHeirungem dabey , noch die wahre Urfache des Phaͤnomenons hat 
man ehedem deutlich eingefehen. Erſt in diefem Jahrzehende ha⸗ 
ben ſich Winner. von gehöriger Einficht. und Senauigkeit im Be⸗ 


obachten Darauf verwendet, die Sache aus einander zu ſetzen, und 


ins Helle zu. bringen. Das zuverlaͤßigſte, was wir ist davon wife 
en, haben wir einem. Bonnet;,. Prieſtley, Iugenhouß, Meeſe, 
Senebier, duͤ Hamel, Teſſier, u. a. m. zu verdanken. 


Diefer Einfluß. des Sonnenlichtes auf- die. Pflanzen ift:für: 
mfre Frage von weit größerm Gewichte, als man Anfangs. glaus 
ben ſollte. Er beweiſet unmivderleglich,, daß das Licht nicht bloß 
in Schwingungen. eines. elaftifchen: Mediums:, fondern in einer 
Subſtanz befteher, welche von der Sonne: zu: ung: koͤmmt., und 
nicht ale Waͤrme, fondern als Licht wirket, befondere Verwandt⸗ 
Khaften mit den Beſtandtheilchen der Pftanzen äußert, durch uns. 
noch unbefannte Kräfte auf fie einfließt, und. daher eben (9: 
xwiß, als Luft.und Feuer; exiſtirt. ot, 


Ich getraue mich ſogar zu behaupten; daß diefer Beweis, deut: 
lich geführt, allein hinreichend wäre, die Frage zu entfcheiden.- 


Er begreift aber fo viele Beobarhtungen und Erfahrungen in ſich, 
daß ich mich größtentheils‘ begnägen muß, nuv die Reſulkate aller 
der Verſuche anzufuͤhren, welche man in unfern Zeiten bierüber: 


_ | ger 


— 
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gemacht hat. "Und da wir von den eben genannten Gelchrten-eis 
nige fehe ſchaͤtzbare Abhandlungen "befigen ‚fo slaube.ich mid) da⸗ 
-zauf berufen zu koͤnnen, ohne ‚den "Beweis zu fchroächen. 


Dieſes Kapitel wird aus folgenden :Abfchnitten beſtehen. 
Ich werde handeln : 


a) Von einigen Bewegungen der Pflanzen und ihrer heile 
gegen die Sonne. 


db) Ron :der grünen Farbe der Blätter, und Der Bleichſucht 
der Pflanzen. 


2) Don :den Farben der Fruͤchte, und der Entfärbung des 
Voͤlzer. 


0) Bon der Witkung der Sonne auf die Tinkturen, welche 
man aus ‚den Planen zieht. 


e) Bon der Luft, welche fih-entbindet mwenn man Dauze 
im Waſſer Der «Sonne ‚ausfeget. 


F) Bon der grünen Materie :des H. Prieſtley. 
8) Dermifchte Erſcheinungen aus dem Pflanzenreiche. 


b) Etwas von dem Einfluſſe des Sonnenlichtes auf ons Thier⸗ 
säd- 


3) Aawendung Des geſagten auf unfte Frage. 
| Erſter 


| vom Lichte. 1006 
Erſter Abſchnitt. | 
Von der Bewegung der Pflanzen gegen bie Sonne 


2. "Man Tann in "den Pflanzen dreyerleh Bewegungen wahr⸗ 
nehmen, welche größtentheils von dem Sonnenlichte abzuhaͤngen 
ſcheinen. 


Denn erſtens beobachten die jungen Zweige, und die Blaͤt⸗ 
ter Der Bäume einen gewiſſen Paralleliſmus mit dem Boden, auf 
weichem fie ibachfen. Zweytens drehen ſich gewiſſe Pflanzen ſtets 
nach der Sorte, und alle richten fich-nad) dem Lichte. Endlich 
öffnen ſich einige Blamen i fur den Tag über und ſchteſen ſich 
u Nachtsren. B 


Dodart; war dev er, welcher die Richtung. des Stans, 
der Aeſte und. der Blätter. mit Aufmerkſamkeit betrachtete. Er vers . 
folgte die Pflanzen vom erſten Keime an bis zum vollfländigen - 
Wachsthume, und bemerkte uͤberall gewiſſe Geſetze in dem, was 
man ſonſt als willkuͤhrlich anzufehen pflegt Man kann feine Bes 
merfungen in der Hiftoire. de.P Acad. Royale: des fe, 1699, 
P: 60, und in den Memoires eben dieſer Akademie 1700. P. 47: 
bachſehen. 


| 3. Bonnet verfolgte dieſe Endeckungen u in Geſellſchaft mit 

Calandrini, und. widmete ihnen eine ganze, Abhandlung, in feinem 

" unvergleichlichen Büche über den Nutzen der Blätter bey den 

Planen (a). Sein Augenmert, font beſonders auf die Lage dee 

Blätter gerichiet. | 
x. Man 


(a) Recherches at "dhage des feilles dans les Piautes &e. Par Charles 


Bonnet. A Gottingtse & Leyde. 1754: Ich habe mich allemal Adieſer 
Ausgabe bedient. 
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‚gemacht hat. Und da wir von den eben genannten Gelehrten-eis 
nige fehe ſchaͤtzbare Abhandlungen "befigen ‚fo glaube.ich mid) da⸗ 
-zauf berufen zu koͤnnen, ohne den Beweis zu ſchwaͤchen. 


Dieſes Kapitel wird aus “folgenden Abſchnitten beſtehen. 
Ich werde handeln: 


| a) Von einigen Sencenen der Pflanzen rund ihrer Theile 
:gegen die Sonne. 


b) Ron :der gruͤnen Farbe der Blaͤtter, rund der Bleichſucht 
der Pflanzen. 


ec) Von :den Farben der Fruͤchte, und Der Entfärbung des 
Hölzer. 


0) Bon der Wirkung der Sonne auf die Tinkturen, welche 
man aus ‚den Planen acht. 


©) Bon der Aufl, ‚welche ſich /entdindet ‚wenn man flamen 
im Waſſer der Sonne ‚ausfeßet. 


F) Bon der grünen Materie des H. Prieſtley. 
X) DBermifchte Erſcheimungen aus dem Pflanzenreiche. 


3) Etwas :von dem Einflufle des Somenlihtes auf ins Thieme . 
säd- 


3) Anwendung Des :gefagten auf unſre Frage. 
| Erfter 


vean Lichte. © . 168 


Erfter Abſchnit t. 
Von der Bewegung der Pflanzen gegen die Sonn 


2 "Man Tann in "den Nflanzen dreyerley Bewegungen wahr⸗ 
nehmen, welche größtentheils von dem Sonnenlichte abzuhängen - 


ſcheinen. 


Denn erſtens beobachten die jungen Zweige, und die Blaͤt⸗ 
ter der Baͤume einen gewiſſen Paralleliſnus mit dem Boden, auf 


weichem fie ivachien. Zweytens drehen fich gewiſſe Pflanzen ſtets 
nad) der Sonhe, und alle richten ſich⸗ nach dem Lichte. Endlich 


Mfneh ſich einige. Blamen i nur den Tag über und. ſchteſen 4 Ä 


zut Nachtoren. 


Dodast: war der erfe, welcher die Richtung. des Stammes, 


‚ve Hefte und der Blätter. wit Aufmerkſamkeit betrachtete. Ex vers 
folgte die Pflanzen vom erſten Keime an bis zum vollfkändigen 
Wachsthume, und bemerkte überall geröiffe Gefehe in dem, mas: 
man font als wilführlich anzufehen pflegte Man Eann feine Bes 


merkungen in der Hiftoire. de.P Acad. Royale: des fc, 1699, 


D- 60, und in den Memoires eben dieſer Aradenie 1700. P. 47: 
nachſehen. 


| 3. Bonnet verfolgte dieſe Endeckungen ‚in Geſellſchaft mit 

Calandrtini, und. widmete ihnen eine ganze. Abhandlung in feinem 

umbvergleichlichen Buche uͤber den Nutzen der Blaͤtter bey den 

Pflanzen (a). Sein Augenmetk war befonders auf die Lage dee 

Blaͤttet gerihier: | 
x Man 


(a) Recherches * "lage des "fehilles dansles Plantes &. Par Charles 


Bonner. A Gottingu& & Leyde. 1754. Ich habe wid allemal udieſe 


Ausgabe bedient. 
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Man weiß, dab vie Blätter der niehfigen Gewaͤchſe fowohl 
als der Baͤume ſtets fo eine Lage beobachten, daß ihre obere Sei, 
te dem Himmel, oder der freven Luft, Die untere hingegen der 
Erde oder dem Innern Det Pflanze zugewandt iſt. Man wird es 
mit allen Bemühungen, Die man ſich giebt, nieht dahin briugen, 
Dliefen Paralleliſmus zu ſtoͤhren, oder die Blätter an eine andere 
Lage zu gewoͤhnen; ſich ſelbſt aberlaſſen, werden Be Res D die natur⸗ 
liche wieder annehmen, 


Aue tauſenderley Verſuchen, welche 9. 8 it ——8 
Arten von Pflanzen gemacht bat, erhellt, Daß. die Blaͤtter ver, 
Feautartigen "Pflanzen fich. gefchreinder wieder umdrehen, als die 
Blätter von Bäumen und Sträuchen. Er nahm auch wahr, dei; 
dieſe Zuruͤckſtellung in Die vorige Lage zwar bey Tag und bey Nacht 
wor ich gieng, Daß aber die warme und hätere Wuterung derſel⸗ 
Den ungleich günftiger war, als die truͤde, und daß fi; endiich die 
Blätter nie geſchwindet herſtellten, ads wnnfir der breunenden Son 
wendige ausgeſetzt wurden. 

4. Mit dieſem Bang ge der Zweihe and PER eine gewiſe 
Lage zu beobachten, iſt eine andere Bewegung derfelben genau vers 
Bunden, dieſe nämlich, Daß fie eine gersifie Wendung gesen das 
Sonnenlicht machen, und Demielben fo zu fagen Schritt für Schritt 
‚ folgen. Bon dieſer Nutation, wie fie die Sranzofen nennen, hat 
‚nad Bonnet neuerdings der H. Abt Teſſier (Mem. de !’ Acad. 
Roy. des fc. annde 1783) , Die genaueften. Beobächtungen gelice 
ſert wovon ſich folgende Refultate ganz natürlich köben: 


| Ss En jünger, Die Pflanzen ſind deſto meh netgen ſte ſtch 
gegen Das Eiht; fo mie ſie an. Aller wachen, pehmen De audy 
u I2.:,. Mi 


ke 183: 


on Unbengfamfeit su. Diefes kommt ganz gewiß Daher, daß eine 
Pflanze deſto empfindächer und geneigter iſt einem Elemente fich zu 
naͤhern, welches ihm nochwendi iſt / je jünger und zaͤrter ihre 3% 
fen noch find. 


b) Befinden ſich Planen in Treibhaͤuſern oder Kellern, wo 
das Licht nur durch ein Fenſter einfallen kann, in verſchiedenen 
Entfernungen von dieſer Oeffnung; ſo werden ſich diejenigen am 
ſtaͤrkſten dagegen hinneigen, welche am weiteſten davon entfernet 
find. Werden fie in freyer Luft von Körpern beſchattet, fo be⸗ 
muͤhen fie fich, fih mehe oder meniger Davon abzulenken, je nach⸗ 
dem dieſe sine mehr oder weniger Licht auffangen. 


c) Zieht man langen in Seſchtrren auf, um fie nach Be⸗ 
lieben verſetzen zu koͤnnen, fo werden fie ſich allemal nach dem Lich⸗ 
te wenden. Haben fie ,.bey freyem Sonnenſchein, einen halben 
Umgang gemacht, und man giebt ihnen eine.ihrem Hange widrige 
Stellung, fo richten fie ſich wieder auf, um ſich aufs neue gegen 


das Licht zu neigen. Diefe Berveaungen nimmt man fehr leicht | 


an der Sonnendlume, an dem Getraide, u. a. wahr. 


) Die verschiedenen Modificationen des Lichtes verändern im 
Welontlichen nichts von diefen Erfcheinungen. Doch hat Das gerade 


auffaltende Licht eine größere IBirkung, als das Dusch einen Spiegel _ | 
zuruͤckgeworfene. In Wäldern fieht man fehr deutlich, daß Baͤu⸗ 


me, welche zw. äußerft des Waldes flehen, ſich gegen die freye 
Seite bin verbreiten: welche aber im Schatten tingsumber ſtehen⸗ 
ſuchen fich zw ſchwingen, indem fie ſtaͤrker auffchießen , um den 


wohlthätigen Einfluß Des Lichtes zu geroinnen. Iſt dieſes unmoͤg⸗ 


üb, fo werden ſie nicht wohl fortlommen. 
\ X2 | e) Au 


22 


d 
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e) Auch das Licht einer Lampe macht im Finſtern eben die 
Wirkuug auf die Pflanzen, Sie neigen fid) Dagegen, freylich uns 
gleich ſchwaͤcher, fo wie auch Das Licht einer Lampe mit jenem der 
Sonne nicht zu vergleichen iſt. Diefen Verſuch machte H. Abt 
Teſſier, und er ftreitet wider die Meinung des H. Senebin. 
(J>urnal de Phyfique, 1779. Novembre.) 


f) Hise allein, ohne Licht, iſt unfähig fo etwas hervorzu⸗ 
bringen ; wie man fich leicht Davon verfichern Bann , wenn man 
Pflanzen im Finſtern einem erhigten , nicht leuchtenden Ofen nahe 
ſtellt. 


5. Endlich bemerket man, daß ſich einige Blumen, ſo lange 
ſie vegetiren, mit aufgehender Sonne oͤffnen und mit untergehender 
ſchließen. Hieher gehoͤret z. B. der Saſtan, die Tulpen, u. a.m. 
Ich will mich aber dabey nicht aufhalten, indem es H. Senebier 
in ſeinem Buche (vom Einfluſſe des Sonnenlichtes auf die drey Rei⸗ 
che der Natur, zter Band, ©. 148 der deutſch. Ueberſ.) ſehr wahr⸗ 
fcheinlich gemacht hat, daß hier die Wärme mehr, als das. Licht 
wirke; wie dann überhaupt Das Sonnenlicht anders auf die Blu⸗ 
men⸗ als auf die Rräuterbfätter wirkt, wie ich noch ein andersmal 
äu zeigen werde Gelegenheit haben. Mut muß man bier nicht ver⸗ 
Heffen, daS H. Senebier mit den einzigen Tulpen, und dem Saf- 
tan DVerfuche angeftellt bat; daß fich alfo bey andern Blumen 
wohl noch eine nähere Verwandtſchaft mit dem Lichte vorfinden 
könnte. So blüht auch der Nachtſchoͤn, Convolvults Jalappa 
Limn., nie anders als im Finſtern und im Käblen. 


Swen 


vom Lichte. 16; 
Zweyter Abſchnitt. | 
Von ber grünen Farbe ber Blätter und der Bleichſucht. 


6. ZYedermann weiß, daß felbft in dem beften Boden, in 
der freneften Luft, und beym Genufle der zum Wachsthume zus 
täslichfien Wärme die Pflanzen nichts defto weniger fiechen, ſich 
eitfärben, lang und mager werden, verderben, und entiveder gar 
feine, oder feblechte Blumen und Srüchte tragen, wenn fie nicht 
unmittelbar von dem Lichte der Sonne, oder roenigftens von einem 
beiten Tageslichte berührt werden. Das Herz von dem Lattich 
und den Kohlarten, Deren mittlere Blätter fich. zufammenziehen, 
ud Durch die äußern, von Dem Zuteitte des Lichtes geſchuͤtzet wer⸗ 
den, bleiben weiß und. waͤßerig, wem auch das Aeußere dieſes 
Pflanzen fehr grün und gefärbt if. Die Gärtner wiflen ſich dies 
ſes zu Muse gu machen, indem fie manche Gewaͤchſe zuſammen⸗ 
binden, mit Erde/vder Steinen bededien, in Stroh einhuͤllen u. 
ders. Die Sranzofen nennen dieſe Krankheit der Pflanzen Etio- 
lement, und man Fönnte fie im Deutſchen Durch Bleichſaucht geben. 


7, Ray war einer der erften, welcher die grüne Farbe der 
Blätter dem Sonnenlichte zufchrieb. Er ſagt in feiner Hiftoria 
plantarum, Lond. 1686, T. I. p. ıs. Nobistamen nan tam 
ar quam lumen, kuminisue actio coloris in plantarum foliis 
viridis caufla elfe videtur, Nam externo aöre exclufo plantae 
tamen nonnullae viridem uteungue 'colorem scguirunt & 
Tetinent, ut im ‚vitreis operculis fen campanis tegi folitis 
cernitur, ut v. g. in planta mimofa, humili noftratibus dieta, 
guge ob cæli noftri frigiditatem aëris externi appullum non 
pattur, fed perpetuo tegi poftulat, & tamen colore viridi 

tingi- 


— 


4 
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eingitur — — — vade colligimus, luminis aftionem cauflam 
viroris eſſe. Eaedem enim plantae vafe opaco tectae haud 


dubie pro yıridı pallidum induerent eolorem, ut in conclaui 
claulis contingit. 


. 8. H. Bonnet hat dieſen Gegenſtand mit dem ihm eignen 
Forſchungsgeiſte unterſucht, und bewieſen, daß weder die Berau⸗ 
bung der freyen Luft, noch der verſchiedene Grad der Waͤrme, ſon⸗ 
dern bloß der Mangel des Lichtes an der Bleichſucht der Pflan— 
zen Schuld fey. Er hefchreibt feine Berfuche in dem Buche ſur 
F Ulage des feuilles $$. 79 und 113. 


. . H Meefe ein Naturforſcher zu Franeker, welcher ſich 
durch mehrere botanifche Werke berühmt gemacht Hat, verfolgte eben 
diefe Materie, als ihn der Tod der Naturkunde entriß. Man 
kann feine Bemühungen im Journal de Phyfique, Decemb, 
1775. Fevr, 1776. nachfehen. 


Ein gleiches that H. Di Hamel in feiner Phyfigue des 
arbres, 
0. Endlich bemühte ſich H. Senebier , die Verſache feiner 
Vorgaͤnger zu wiederholen und mit neuen zu vernichten. Die 
vorzüglichiten Darausgezogenen Reſultate find folgendes 


a) Pflanzen, welche zwar nicht die unmittelbare Einwirkung 
Des Sonnenlichtes genießen , Doch aber im Tageslichte. fliehen, find. 
grün. | 


— 


| b) Im 


lt a 7 

b) Im Anſtemn aufleimende Pflanzen bekommen verkruͤppe 
Blaͤtter und eine bleichgelbe Farbe. Die Bleichſucht waͤchſt mie’ . 
der Finſterniß. | | Bu 


- ©), Ein Stange, ber noch -an feiner Meurterpflange fügt, wird 
Beichfüchtig,, wenn er ſich im Finſtern befindet, während die Mut⸗ 
lerpflanze den Einfluß -des Lichtes genoffen bt. Ä 


+” 


® .. BE . J er 
M Eine bleichfüchtige Pflanze faͤrbt ſich grün, wenn fie 24, 
Stunden im Tageslichte Fehr. | | 


e) Grüne Blätter an ihren Stengeln ins Finſtre geſtellt, ent 
ſarben fich zwar nicht, fallen aber ab; Ä 


)y Die Befruchtung wird, nad H. Meefe, im Finſtern nice 
vollendet , einige unterirdiſche Pflanzen ausgenommen. Die Blu⸗ 
men brechen zwar im Finſtern auf, ſie verwelles aber eher als 
iu Hellen. | I Be 


7 


ab bleichfüchtige Schminkbohnen mehr Mark hatten s ihre ym⸗ 
phatifihen Gefäße waren mehr aufgeſchwollen ihr Zellengeweb 
nahm einen kleinern Naum ein, und ihre Blaͤtter waren durch⸗ 
ſichtiger. | | W— 


hy gaßt man die Blätter nur durch abgeſonderte priſmatiſche 
darben, als durch Rothz, Blau, Gelb, beſcheinen, fa wird die grüne: 
Sarbe derſelben auch in etwas „neränders, Der vote Slrahl wird, 
at fo gut, als der violete: dieſer giebt den Blaͤttern ein. Dunfkg. 
we Grin, als ſelbſt das ungebroͤchen⸗ Sonnenlicht. oo. 


8) Durch Hülfe des Vergroͤßerungsglaſes fand Senebier, 


Bde 


:68 Ueber das Newtoniſche und Euleriſche Syſtem 


i) Der Mangel des Lichtes Hat auch auf den Geſchinack der 
Pflanzen Einfluß. Bittere Pflanzen werden dadurch milden Bei 
te hingegen abgefchmarfter. 


17. Die ſlebten Verſuche bieräber find glaublich jene des H. 
Abt Teſſier, in den Mem. de Acad. des fc, 1783, aus wel 
chen ich nur dieſes noch anmerken will, daß das Licht einer Lampe 
den Pflanzen ihre gräne Farbe, aber viel ſchwaͤcher, een. Auch 
das Mondeslicht macht dieſe Wirkung. | | 


Dritter Abſchaitt. | 


Von den Sarben Der Fruͤchte, und der Eatitdens 
der Hoͤlzer. 


12. Die Farbe, ſo wie der Geſchmack der Baumfrächte hängt 
gleichfalls vom Lichte größtentheils ab. Die Pfirſiche, einige Birns 
und Kirfchenarten , u. dergl. nehmen ihre, lebhaften Farben, nicht 
anders an, als wenn fie während der Reifezeit von Der Sorine ger 
troffen werden. - Sangen ihnen vorfiehende Blätter die Strahlen 
anf, fo entziehen fie ihmen zugleich die Farbe. Man fieht fogar, 
wie die Umriſſe diefer Blätter auf den Früchten abgezeichner find. 


Bedeckt man dergleichen Früchte mit einem Stuͤcke Staniol, fo 


findet man man, daß die unbedeckten Stellen der Haut roth, die 
bedeckten hingegen ſtrohgelb find. Hier haben wir alfo die naͤm⸗ 
liche Erfcheinung, wie bey den Blaͤttern. H. Bonnet hat Trau⸗ 
ben von der blauen Gattung in ein blechernes Gefäß geſetzt, und 
verſichert, fie hätten ihre natürliche Garde nicht annehmen konnen. 


Ueber⸗ 
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Aeberhaupt ſind alle Fruͤchte, welche ein lockeres Geweb has 
Sen, auf der Stelle roth, welche von der Sonne beſchienen wird. 


Je häufiger und ſtaͤrker das Licht if, welches die Gewaͤchſe 
zthalten, deſto mehr Geſchmack haben ihre Fruͤchte. Man nimmt 
dieſes bey uns an Früchten wahr, welche nahe an einer Mauer 
ſtehen, ned) mehr aber an den tropiſchen Fruͤchten. 


13. Wer kennt den Einfluß des Sonnenlichtes auf die Ents 
Fürbung des Holzes nicht? Wir erfahren ihn täglich bey unferm 
Hausgeräthe. Senebier hat die Sache Verſuchen unterworfen, ' 
welche er im zweyten Theile feiner Abhandlung über den Einfluß 
des Sonnenlichtes ꝛc. erzaͤhlet. Daraus erhellet: 


a) Aus so verſchiedenen Höfen, welche er der Sonne 
ausgefest hatte, war Feines, das nicht an der Farbe eine Aendes 
Tung gelitten hätte. Bey einigen war diefe Yenderung fo ſtark, 
daß fie ihre erfie Farbe fat gam verloren, und fehr braun wur⸗ 
den. Andere änderten ſich Mm eben der Zeit weniger, noch andere 
faſt gar nicht. 


db) Die Farbe war ſehr vetſchieden. 3. DB. das Franzoſen⸗ 
Holz nahm in der Sonne eine grüne Farbe an, das Eichen: und 
Zedernholz eine-weiße, das Fichtenholz eine braune. Ueberhaupt 
werden weiße Hölzer golbgelb, ‚braune weiß, rothe und violete 


‚gelb der rar 


ec) Diefe Beränderung der Fatbe ſteht mit der Städte vos 
auffgllenden Lichtes in ſtetem Verhaͤltntße. Daher das zuruͤck⸗ 


geworfene Licht, oder Das gemöhnliche Tages ohne Sonnen 
| » ſchein 
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ſchein eine ſchwaͤchere Wirkung. macht, deßgleichen, wenn mer: 
ein Strahl. von, einer: gewiſſen Farbe: darauf FIG 


d) Weder Luft, noch Feuchtigkeit, noch, Waͤrme: allein. iſt 
vermdgend. die. Farbe: der Hölzer zu verändern s welches man dar⸗ 
aus fehen: kann, daß Hoͤlzer in vollko mmener Dunkelheit: der zie⸗ 
henden Luft, der. Waͤrme, oder: Feuchtigkeit. ausgeſetzt unveraͤndert: 
bleiben. 


e) Macht: man: dergleichen Verſüche auch mit- der- Rinde,. 
dem · Zellgewebe, dem: Splint, dein. Mark. u. ſ. f. fo. wird’ man: 
ffets gewahr, daß der holzige Theil der Pflanzen unter: allen uͤbri⸗ 
gen. in. feiner. Farbe vom Lichte. am. meiften. veraͤndert werde. (b);. 


Vierter Abſchnitt. 


Von. der. Wirkung: der Sonne: auf. die: Tinkturen;, 
welche. man. aus: den: Pflanzen. zieht. 


14: Man: kann aus: den Blättern der Bäume). Kraͤuter, und 
Blumen mittelft: des Weingeiſtes eine Tinktur ziehen, welche nach. 
Beſchaffenheit der. Blätter: von verſchiedener Farbe iſt. Die Blaͤt⸗ 

ter: 





b): ueber dieſen Gegenfland-, welchen ich in- den- erffen- drey Abſchnit⸗⸗ 
ten nur. obenhin berührte:, findet man ſehr ſchoͤne Beobachtungen: 
in des H. Dü Samel:Phyfique des. arbres,. Part._Il. pag, 137. &: 
foiv. ; einen Auszug. davon imırzten Thl. der. Octonomiſch. phafi- 
kaliſchen Abhandl: S. 153. u. f.. 

Kürze halber muß ich. auch: die neuern Verſuche bed Ho Ingen⸗ 
bon über, den. Einfluß des Sonnenlichtes. auf das Wachtthum der: 
langen .weglaffen, welche: verdienten, bier ganz. angeführt zu wen: 

dern. Sie fichen im Journal de Phyſique. Fevrier 1785. pat. 81 - 92.. 


7 4 
[) 


vom Lichte. BE.) 


er der Blume und Pflanzen geben eine grüne, jene der Blumen 
. aber eine verſchiedene, ‚öfters gelbe Farbe- Da nun das Licht fb - 
‚äinen großen Einfluß -auf die Blätter felbft har, fo war es zu ers 
warten, daß auch die Daraus gezogenen Tinkturen nicht obne Ders 
“Anderung ‚blieben. - Diefes untetfuchten-Die Herrn Senebier, und 
v. Sauſſuͤre. Der Erfolg war dieſer: 


"a) "Eine grüne Tinktur, aus den Blättern des Kirſch⸗ Fei⸗ 
gen: oder Holunderbaumes gezogen, und in einem Fläfchgen der 
Sonne -ausgefegt, vetliett nach 20 Minuten ihre Sarbe, fo dab 
fie die Durchlichtigkeit des Weingeiſtes wieder. annimmt-, der als⸗ 
denn etwas roͤthlich ausſieht. Auf dem Boden des Slafes feget ſich 
ein ſtrohgelber Niederſchlag an. Die Blätter aller Erd „und 
Waſſerpflanzen ‚geben dieſelbe Erſcheinung. 


b) Bedeckt man das Flaͤſchgen mit etwas Undurchſichtigem, 
To daß die Dinktur zwar die Waͤrme, aber nicht das Licht der 
Sonne ethaͤlt · To wird fie auch mach vier "Monaten "noch ihre 
‘grüne "Farbe haben. 


Kaͤnſtuiche Waͤrme von 602, im Binftern bewirkt eben To 
"werig:eme Beräniderung in der Tinktur. 

:c) Auch bey bewoͤlktem Himmel ändert ſich die Farbe der 
Tinktur durch das Tageslicht; «8 braucht aber ſtatt 20 Minuteny 
'8 bis 10 «Stunden, 


d) Das Mondeslicht , und das einer Kerze war zu ſchwach, 
als daß eine wertuche Va duderuns erfolget ware 


va e) Di 
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e) Die gruͤnen Schotten, die grünen Saamenloͤrner, die 
geäne Haut aller Früchte „ der Fruchtſtiel, und andere grüne Theile 
der Pflanzen fürben den Weingeiſt grün ,. wie Blaͤtter: und die 
. Zinkturen verhalten ſich gegen. das: Licht eben fo. 


g) ımmt man ftatt Weingeiſt Vitriolaͤther, oder weſentli⸗ 
che Oele, ſo iſt der Erfolg der naͤmliche; ja bey dieſen geht die 
Entfaͤrbung ſchon nach 6 Minuten. vor. 


g) H: v. Sauſſuͤre machte eben dieſe Verſuche mit Tinktu⸗ 
ven aus Roſen, Ranunkeln, Tulpen, u. a. m. Alle wurden durch 
das Sonnenlicht entfaͤrbt. 


h) Bey dieſen Verſuchen iſt ein. weſentlicher Umſtand zu ber 
obachten, dieſer naͤmlich, daß das Licht in den gruͤnen Tinkturen 
Beine Veränderung hervorbringt, wenn. die Flaͤſchgen ganz und 
gar angefällt, und verfiopft find. Man muß. fie Daher allemah 
nur zur. Hälfte aufüllen., und. menn man, einen, ſchleunigen Effert 
verlangt, die Flaſche offen laſſen. 


Sailer. wird alſo die Einwirkuug des Lichtes durch die beytre⸗ 
tende Luft modificirt: ein Umſtand, welcher im Syſtem des H. La⸗ 
voiſier wider das Phlogiſton wohl verdient betrachtet zu werden (c). 


i) Geifche Blumenblätter der Damafcenerrofe in Weingeiſt. 
gelegt, werden fogleich weiß: fest man fie alfo entfärbt der Sonne. 
aus, fo nehmen fie. ihr fehönes Koch wieder an: Sie werden ih⸗ 
ve, Farbe vom neuen verlieren, wenn man fie wieder in. Weingeiſt 
legt, aber auch an der Sonne. wiedes, erhalten... Diefes gilt von: 
mehrern Blumen: | 

Fuͤnfe 


. (& Ich werde mich hieruͤber anderswo erklaͤren. 


⸗ 


veur eichte. Br" 
Fünfter Abſchnitt. 


Bon der Luft, melche fich entbindet, wenn man 
Blaͤtter der Sonne ine Waller ausfetzet. 


15. Itch komme ist auf: eine fehr ſchoͤne Entdeckung unfter 
Zeiten „ welche billig. die: Aufmerkſamkeit aller Naturſorſcher auf’ 
fi) gezogen, hundertfaͤllige Verſuche verankaffet , und zu- vieler 
fehr gusen Schriften Gelegenheit gegeben hat, die: Entdeckung nims 
lich, welche man. gemeiniglich dem He Leibmedikus Ingenhouß zu⸗ 
ſchreidt, daß die Pflanzen die Kraft beſitzen, die atmoſphaͤriſche 
kuft beym Sonnenſchein zu reinigen, und des Nachts über zu vers 
detben. Man hart zwar: ſowohl uͤber Die: Sache ſelbſt, als- über 
den Eigennhuͤmer der Emdeckung ſchon manche Schrift gewechſelt. 
Allein ſo viel bleibt ausgemacht, daß ſich bey Pflanzen in gewiſſen 
Umſtaͤnden Luft. entbindet, wovon man Beine andere Urſuche, als; 
de Wirkung des Sonnenlichtes angeben Bann. Da nun dieſes⸗ 
ia meiner Abfieht genug ift, fo werde ich mich nicht in die Er⸗ 
zaͤhlung aller der Gründe: einlaſſen, worauf. ſich Die eine oder. die⸗ 
andere Parthen ſtuͤtzet. | 


16: Hales‘, welcher die Eiſchetnunhen! des wflmenreicher u 
Rinem: vorzüglichiten Stadium: gemacht ‚: und die Frucht: feiner: 
Arbeiten im feiner Statik der Gewaͤchſe geſammelt bat, bemerfte: 
gar bald, daß die Pflanzen am meiften bey Säge ‚.befonders wenn: 
fe dem. Sonnenlichte ausgeſetzet find, ungleich weniger aber zu: 
Nachts ausduͤnſten: daß. die Neben mit: dem Safte eine große 
Menge Luft in der Sonne abfegen; daß eine Pflanze ,- unter ‚einem: 
Kecipienten in Waffer geftelit, die Luft beträchtlich vermindert u. 


dergl. Man fehe- Experience: 10, 34 122 feiner. Statique dess 
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Vegetaux, wovon ich die Buͤffon'ſche Ueberfegung vor mir habe. 
Sales ſchrieb. alle dieſe Wirkungen der Waͤrme der Sonne zu. 


17. Nach rungefaͤhr zwanzig Jahren Tam Bonnet, benuͤtzte 
die Beobachtungen des Hales und ſetzte neue hinzu. 


Erfah, daß Pflanzen „der Sonne im Waſſer ausydit haus 
fige Luftblaſen gaben. Diefe Luftblafen., ſagt er in feinen Re- 
cherches fur T.ufage des'Feuilles, :pag. ‘28, .&c. find auf be 
untern Fläche der Blaͤtter allezeit groͤßer und zahlreicher, ‚als auf 
der obern. 


Sie zeigen ſich gemeiniglich erſt, nachdem die Sonne das Waller 
der Behaͤltniſſe erwaͤrmet hat, und nehmen an Groͤße und Men⸗ 
.ge’fo wie Die Sonnenbide zu; verſchwinden aber mit Anbruth 
der Nacht. 


Sie Halten ‘bey ;der naͤmlichen Pflanze einige Tage san;; nehmen 
‚aber immer mehr ab. Erneuert man :das Waſſer, fo erſchei⸗ 
nen wieder mehrere Blaſen; beſonders häufig ſind fie, wenn 
Das Waſſer mit Luft geſchwaͤngert iſt. Ward Das Waſſer 
zuvor durch) «Sieden von der Luft .gereinigt., ſo erſchienen keine. 
Beſonders wenn man zuvor auch das Gefaͤß und die Pflanze 

durch Waſchen von der anhangenden Luft befreyet! hatte. 


89. Bonnet ‚glaubte mit Hales, daß die Sonnenhitze Die 
Urſach aller dieſer Wirkungen ey. | 


ı8 Allen 6 war nicht ſchwer, die Sonnenhitze von dem 
Sonnenlichte 3 zu anterſcheiden. HD. Prieſtley kam im Verfolg ſei⸗ 
euer 


"ur tihte- - - . ang 


ner Arbeiten: über" die verfchiedenen: Luͤſtgattungen: nothwendig: dav⸗ 
auf, daß ſich im Waſſer: aus: den Wirzeln und. Stengeln: ver⸗ 
fihiedener Pflanzen: Zuftblafen. entbinden:- Er fammelte: dieſe Luft. 
md. fand fie ſehr gut. Im Monat’ Juny 1978: fieng- er: an, feine: 
gruͤne Materie zu unterfuchen „. von: welcher: ich: im. folgenden Ab⸗ 
ſchnitte reden. will. 


19. So: waren: die Sachen: beſhaffin, /⸗ als⸗ H. Ingenhouß 
aufirat, welehen Prieſtleys Muthmaßungen von: Verbeſſerung der: 
Luft durch die Pflanzen. aufmerffam: gemacht hatten. Er wieder⸗ 
holte. alſo Bonnets Verfuche, machte: vom: Zulius: bis: Septem⸗ 
ber. 1779: über: 500. neue j, und: 309. daraus: folgende Schlüffe :: 


a) Eine durch: mas: immer-für- einem phlogiſtiſchen Prozeß verun⸗ 
reinigte Luft wird in wenigen Stunden durch Die Gewaͤchſe gereinigt. 
Der Grund hievon liegt niche-bloß in dem Wachsthume der Pflans- 
ien,. fondern: Baupsfächlich: in. dem.Eimflüffe: des Somenſtrahlen. 


b)° Die Pflänzenr befien: ein: wunderbares: Warrögen‘, die: 
aus der Atmofphäre: eingefügene: und: fich eigen: gemachte Luft in: 
Dephlogiftifitte zu verwandeln, welche fie: alsdenn: wieder ausfird«- 
men 5: und: fo: machen: fie: die: Atmoſphaͤre: zur: Unterhaltung. des⸗ 
elſhen Lebens: geſchickter. 


c); Weſer Wirkung⸗ aber: äußerst: ſich nicht: ununterbrochen ,- 
ſondern fie: fängt: erft‘ an ,, wenn. die Sonne ſchon einige Zeit über: 
dem Horizont: geſtanden. 


d) Ze: heller der Tag, und je freyer die Pflanzen: den. Fine: 
fluß des. Sonnenlichtes geulchen, defto. ſchleuniger geht jene: Wir⸗⸗ 
Ping, ‚von. Ratten. 
5), Plane 


[4 
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e) Pflanzen aber, welche im Schatten hoher Gebäude, und 
son andern dicfbelaubt wachen, find nicht geſchekt dieſe Beſtim 
mung zu erfuͤllen. | 


f) Gegen Ende de⸗ Tages werriagert ſich die gute Wirkum | 
Der Gewaͤchſe, und endiget Tich bey Sonnenuntergang. Ja m 


Nachts find fie eher gefchickt die Luft zu verderben, als zu reini⸗ 


gen; doch geſchieht dieſes in ſehr geringem Grade 


Dieſe ſind einige von den dielen Reſultaten, welche 6. So 
genhouß .in feinem Buche, Verfsche mit Pflanzen zc. bekannt 


gemacht hat. Sie wurden Anfangs son den DH. Prieſtley und 


Senebier bezweifelt; allein legterer wurde von H. Ingenhouß 
bald. zurecht gewiefen. Wan fehe feine nermifchten Schriften 
ate Auflage, IB. Seite 345. II B. ©. 283. 477 8 


Uber Den Einguß des Sonnenlichtes waren dieſe drey 
Phyſiker einig; es kam nur auf den Urſprung und die Beſchaf⸗ 
fenheit der Luft an. 


20. H. Prieſtley gab ſich hieruͤber nicht viele Muͤhe, aber 
deſto eiftiger ließ fich’s D- Senebier angelegen ſeyn, auf der vom. 
gejeichneten Bahn fortzuſchreiten. Er machte alle Verſuche feiner 
Vorgaͤnger nach, ſetzte neue hinzu, und erweiterte feinen Plan fo, 
daß er den Einfluß des Sonnenlichtes auf die ganze lebende Nas 
gie unterfuchte, und beftättigte (d). & wird nicht überflüßig 

| | ſeyn, 
Ccq) Hieraus entſtanden folgende Buͤcher: Memoires phyfico- chymi- 
qnes fur P influence de 1a Inmiere Iolaire pour‘ modiher les &tres 
des trois regnes de Ja nature : &-fur tout cenx du regne vege- 
-  gal, Par Jean Senebier, à Geneve, 1782. 3 Volumes in & 


vom’ihle- 20 


fein , einige feiner Folgerungen herzüuſetzen, welche In jenen des 


I. Ingenhouß noch „nicht ‚enthalten ‚find. 


Aa) Wenn man gräne Blaͤtter, von Pflanzen befonders , im 
Waſſer verſenkt, und die Giocke umgeſtuͤrzt der Sonne ausſehet, 
ſo erſcheinen bald auf den Blaͤttern Luftblaſen, welche ſich nach 
und nach abledigen und in die Hoͤhe gehen. Dieſe nun ſind 
‚nicht atmoſphaͤriſche Luft, welche nad) der Meinung des H. Bons 
net nur auf der Dberfläche der Blätter :faB, :und fich bey der 
Sonnenhige los machte, oder “fchon zuvor im Waſſer :enthalten 
;war; foudern ‚fie koͤmmt «aus den "Blättern ifelbfk. 


:b) Nicht Die Waͤrme, Konidern das Licht der Sonne iſt Nie 
<entwoickeinde -Urfacge. . Dem die Waͤrme ohne Licht brachte Diele 
Wirkung nicht hervor: und: in Abwoeferiheit des Lichtes. gaben uns 
iter Waſſer liegende Pflanzen Feine Luft u 

cc) Zu Nachts, der im Dunkeln serhlelt er Peine Luft, aber 
tim Sonnenlichte allemal. Die Menge der auffteigenden Luft iſt 
ider Staͤrke des -auffallenden Lichtes angemeffen. 


4) Diefer Einfluß des Sonnenlichtes serftrectt ſich, doch in 
‚ungleihem ‚Grade , auf die, ‚vegetirenden Blätter :der Bäume, 
23 Straͤuche 


Recherches fur P influence de 1a .lamiere folaire pour metamor- 
phofer I’ air fine en air pure par la Vegetation &c. 8. Geneve. 1783. 
Wir haben von beyden eine deutſche Ueberſetzung. Leipzig. 1785. 
Aus einem Briefe, welcher in Crells chemifchen Annalen, 1786s 
ze Bd. S, 240, flieht, fehen wir, daß H. Genebier diefen Gegen. 
fand noch immer bearbeitet, und fich zu dieſem Entzwede Parkers 
große Slasfinfe aus England verfchrieben hat , um feine Verſuche 
entſcheidend zu miachen, 





‘ 


* 
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Str aͤuche und Pflanzen: vom.heißen bis jan kalten Klima, von 
niedrigen Ebenen bis auf die hohen Alpen. 


. . .E). Auch dis verſchiedenen Strahlen des Sonnenlichtes wir⸗ 
Ten, doch ſchwaͤcher. Rothe Strahlen befoͤrdern den Perf: 
beſſer, als Blaue. | = 


f) Nicht mur die Blätter, fondern auch andere Theile der 
Pflanzen, als Rinde, Stengel, Zellgewebe, Holz, Marf.ıc. ge 
ben in. der. Sonne Luft, doch nur ſehr wenig, Es muͤſſen aber 
die Blaͤtter, welche man zum Verſuche braucht, friſch und aus⸗ 
gewachſen ſeyn. Junge, kranke, berwelie im Winter vertrock⸗ 
nete taugen Dichten 


ey Pſtanzen in phlogiſtiſteter kuft der Sonne ausgefe ẽhi, ha⸗ 
ben die Kraft , dieſe Luft zu verbeßern, fo. daB. ein Licht darinm 
ungebindert fortbrennt. Sie kommen in diefer. verdorbenen Luſt 
fee gus fort. Im Waſſer, welches mit firer Luft. gefättiget ft 
der Sonne fiey. geftellt „ geben. fie mich Euft, als fonft. in obigem 
Umſtaͤnden. 


... ar Aus allem bisher angeführten will ich Eine andere Job: 
ge ziehen ‚. als diefe 3 Es iſt ausgemacht., daß Licht: auf die 
Pflanzen wirkt, daß diefe Wirkung meinem chemilchen Projeſſe 
ähnlich iſt, dag man fie durch die Verwandtſchaften des Lichtes 
mit den veuetabilifchen Subftanzen am beften erklaͤren kann: daß al⸗ 
- fo Licht etwas anders iſt als Schwingung des Aethers. Doch 
ich bin mit den Verſuchen dieſes Artikels noch nicht ganz zu Ende-- 


| Da. mein Augenmerk nur dahin seht, die Kräfte und die Wir⸗ 
Bingen des Lichtes „als Lichtes zu erklaͤren, ſo kann ich nichts fehönere: 


an dieſem Fache anführen‘, als Die neueſten Veeſuehe ven. Cheva⸗ 
Fier Tompſon, welche auch um fo mehr Gewicht fuͤr die vorgelegte 
Stage haben werden, da fie in München ſelbſt, und fo zu fagen 
am:ce den Augen Der kurfuͤrſti. Akademie der. Wiſſenſch. find um 
sernommen worden. Sie ftehen in den Philofophical Trans- 
attions... Vol, 72. For The Year 1787, pag. 84 :&-feg, 


22. 5. Tompfon zägt : M Daß wenn man rohe Seide 
unter Waſſer dem Sonnenlichte ausſetzt, ſich eine Menge Luſt⸗ 
dlafen an der Seide anlegen, und ſich .endlih oben im Glaſe ſam⸗ 
mein. Nach feine Meinung hat die Selde das Vermoͤgen, 
aus dem Waſſer in der Sonne Luft zu ziehen, melde er von 
ſſehr reiner Beſchaffenheit Fand. Denn eine Maaß davon mit 3 
Maaß Satpetetiuft yad 1, 24. oder I, II 15; 24. zuweilen 
I, IV a, 35. Sle war alſo beſſer als die Pflanzenluft des 
D. Ingenhouß 


WBb) Je reiner und anhaltender das Somenliät ı war, deſts 
mehr und deſto reinere Luft erhielt er. 


.c) Wenn alles übrige gleich bleibt, über das Glas bedeckt 
wird, um die Sonnenſtrahlen abzuhalten, fo erſchienen nur einige 
Luftbiafen, welche kaum merklich waren. 


d) Eben fo wenig erhielt er Luft, wem das Glas der Ofen⸗ 
hie zu 900 Fahrenh. ausgeſetzt wurde. | 


e) Um ſich defto mehr zu vetſichern Ddaß hier das Sonnen⸗ 
üht, nicht aber die Sonnenhitze, die Wirkung mache, fa erkaͤltete 
das Waſſer, indem es die Geraͤthſchaft In eine Bus von 
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Eis und Wafler verfentte ; die Temperatur war z0° Fahrenh. 
‚ und diefe ward zwo Stunden lang unterhalten. Es enthand fi) 
dabey in dee Sonne eine beträchtliche Menge Luft; doch. nicht. ſo 
häufig, wie ſonſt. 


23. Die Eimoirkung des Sonnenlichtes ward alfo außer 
Zweifel gefest. Nun wollte er wiſſen, ob auch kuͤnſtliches Licht - 
diefe Eigenfchaft haͤtte. Daher. richtete. er das Licht von fechs Lam⸗ 
pen mit Reflexionsſpiegeln, und das: von. fehs- Wachskerzen auf: 
das Glas ‚. reorinn- fich die Pflanzen. im Waſſer befanden :: das 
Zimmer mar. gut: verfinftert: und. die. Temperatur 90° Fahrenh.; 
ein Verſuch, welcher. noch nie: ſo im Großen iſt gemacht. worden. 
Nach weniger als 10 Minuten erſchienen eine Menge Luftblaſen 
auf der Seide. Nach 6. Stimden: war: fo: hinreichend viel: Luft 
entbunden , daß; man fie der: Prüfung: unterwerfen. Tonnte, Man: 
fand: I, II= 1,68. H: Tb: nahm: unter: gleichen: Umſtaͤnden 
ſtatt ‚Seite ſriſche Pfirſichblaͤtter; der Erfolg war derſelbe. 


24. H. Tompſon unternahm ige fine Verſuche: mit: ander: 
thieriſchen Produkten... Alle gaben: Luft in: der: Sonne, doch von: 
verſchiedener Menge und Güte Die Säle verhielt 5 mit: Sal 
peterluft geprüft „ wie: folgt. 


15 Gran Schafwoll geben wenig Luft; ihre Güte iſt eine Maaß ee 
"oder J. IT = — 1 28; 


— — Eiderdun — — haͤufig — — — — = 1, 34 
— — Zobelpelz — — mittelmaͤßig — — — — 14 
— — Baumwoll — ziemlich vie — — — = , o7 


— — Flachs — — wenig — — — — * 7, = 
— — Menſchenhaare — noch wenige — — — 1, 08 


ch 


vom Lichfe:- zır 


Ich übergehe:viele andere ſehr wichtige Erfahrungen‘, welche bey 
Phyſikern den gerechten Zroeifel erregen: könnten ‚. ob die: Luft, wel 
che in den oben erzählten. Umſtaͤnden son: der Oberfläche frifcher 
Pflanzen aufiteigt , in ihren: Gefäßen bereitet: und ansgefchieden: 
werde: Doc iſt es allemal entſchieden, was eigentlich für mich 
fireitet, daß das Sonnenlicht: hier: als ein: Aufloͤſungsmittel wir⸗ 
ket, und auch der obige: Zweifel wird: noch: unten gehoben: werden... 


Sechſter Abſchnitt— 
Kon. der grünen: Materie: des H: Prieſtley. 


25: Wenn man. Waſſer⸗, worinn vegetabiliſche Subftamen‘ 
eine Zeitlang geſtanden, der: Sonne ausſetzt, ſo erſcheint endlich 
eine gruͤne Materie, welche: ſich Aufangs auf’ dem Boden und an: 
den Wänden des Glaſes anſetzt, dann: die Oderflaͤche uͤberdeckt, 
md verſchiedene Erfeheinungen: hervorbringt. He Prieſtley bes 
ſchrieb fie. zuerſt in feinem: Werke von: den: Luftarten:,. im: aten: 
Bande. 


Man iſt nicht einig: über: das‘ Weſen: dieſer Materie. H. 
Prieftley hielt fie Anfangs: für. eine: Materiam ſui generis, als⸗ 
dann mit H. Bewly für einen Waſſerfaden, oder: Grasleder 
(Confersa): H. Forſter für Byflus BötryoidesLinn;, H. Ser 
nebier- für: Conferua: cefpitofa filis rectis vndique divergenti- 
bus: Halleri- ,. Hs Shoenbouf: mit: D; Tompfon- für ein. Waſſer⸗ 
inſekt. 


26. Dieſe von H. Prieſtley 1778 entdeckte grüne Materie wart. 
dom ihrem Erfinder ſowohl als von den HH. Ingenhouß und 
Senebier genau unterſucht, und fie. llefert ung. einen. neuen Bes 

weis 
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weis von dem Vermoͤgen des Sonnenlichtes, einen chemifihen 
Prozeß hervorzubriunen ; denn Die Erſcheinungen Dabey find, tens 
fie dem Sonnenlichte -ausgefegt wird, genau eben diefelben , wie 
bey ten Pflanzen. Ich werde mich Daher nicht lange Babey vers 
‚weilen : .umftändliche Prüfungen Darüber kann man in Genebiet’s 
oben angeführten Werken, + B. nachfeben. 


3) Um diefe grüne Materie zu recht Iebhaftem Wachsthume 
gu bringen, wird Waſſer, Sonnenlicht, und Beytritt Der Luft 
«rfodert. 


5b) Das Acht hat aber nicht nur an der Entflehung derſelben 
großen Antheil, fandern es entbindet auch daraus eine Menge 
reiner Luſt. 


c) Bringt man mehrere ganz Ähnliche Boden 4 in die Frege 
Euft., fo wird fich in denen, von welchen man das Sonnenlicht 
Durch ein irdenes Geſchirr abhält, weder Grasleder, noch Luft 
zeigen. Beyde aber erſcheinen gar bald, wenn man das Geſchirr 
durchloͤchert, um dem Lichte einen Zutritt zu verſchaffen. 


N Die Menge der Luft verhaͤt ſich, wie jene des einfallen⸗ 
den Sonnenlichtes. 


27. Pas H. Senebier hinzuſetzt, daß der Zutritt der äußern 
Luft erfodert werde, fo hatte ich folgende entgegenfichende Erſchei⸗ 
nung wahrgenommen 4 


Sch hatte eine gewoͤhnliche Weinbouteille I mit Brunnen⸗ 
waſſer und 3 mit inflammabler Luft, aus Eiſen und Vitriolſaͤure, 


vom Lichte: 213 
mgefällt,, einice Gerſtenkoͤrner dazu geworfen, dann luftdicht ver» 


ſtoppelt, und fo der freyen Luft: gegen SO ausgeſetzt. Nah eiß 


nem halben Zahre fand fish eine beträchtliche Menge grüner Mas 
freie im Gfaſe, weiche ganz die &igenfchaften der gewoͤhnlicher 
hatte. Dan ſehe auch Ingenhouß vermiſchte Werke, zter B· 
© 199. u⸗ fi 


Siebenter Abfhrite. 
Vermiſchte Erfcheinungen aus dem Pflanzenreiche. 
28. Ich koͤnnte bier noch mehtere, und nachdruͤckliche Des 
weiſe anfuͤhren, wie mächtig das Sonnenlicht auf das Pflanzen⸗ 


reich wirke, wenn es mir nur darum zu thun waͤrr, ohne Aus⸗ 
wahl altes zu ſagen, was ſich hieruͤber ſagen laͤßt. ch will: aber: 


nur noch einige. Bemerkungen herſetzen, und ſodann dieſen Artikel 


ſchließen. 


Das: gerad auffallende Sonnenlicht, oder auch nur das bloße 
Tageslicht faͤrbt die ſchwammigte Subſtanz der Blaͤtter eben fo, 
wie das Fleiſch der Fruͤchte. Zwingt man ſie in einer Duͤte von: 
blauem Papier zu wachſen, wodurch Luft-und Waͤrme einen freien 
Zutritt haben, fo übertreibt fich die Pflanze, und die Blätter ent⸗ 
wickeln fich nur ganz unvollfommen... Huazinthen im:Finitern aufs 
erzogen. behalten eine grüne Rarbe.. Nelken. und. Roſen färben ſich 
nicht eher, als da ſie aufbluͤhen. 


Asch fallen viele Arten von Pflanzen zu Nachts im eine Art 
von Schlaf, aus welchem fie nur erſt wieder erwachen, wenn fie 
den Einfluß der wohlthättgen Sonne fühlen. Hieher gehören z. B. 
be Mimmoſaͤ, die Caſſaͤ, Nee ie 2, Be 


N 
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29. Beſonders verdient der Unterſchied der Fruͤchte in den ver⸗ 
ſchiedenen Himmelsſtrichen bemerkt zu werden. 


In den heißern Gegenden des gemaͤßigten Erdſtriches, und in 
der brennenden Zone, wo .die ſenkrecht auffallenden Strahlen mit 
ſtaͤrkerm Moment auf die Pflanzen wirken, bringt die Erde die 
meiſten und edelſten Früchte hervor dort findet man die Kokos⸗ 
palmen, die Piſangs, Datteln, Jambolans, Jambuſen, und wie 
ſie alle heißen, dieſe von der Natur ſo ‚reichlich ‚ausgejpendeten 
Schaͤtze Des Geſchmackes. 


In den kalten Polargegenden aber relfet für Den Menſchen eine 
ſehr geringe Anzahl kleiner Beeren, die ſelten scher eßbar find, ‚ale 
bis der Froſt ihre Säure gemildert hat. Auch unfer Norden be⸗ 

ſitzt, außer den Erd» und Himbeeren, nur wenige wohlſchmeckende, 

einheimiſche Tüte: Nur erſt durch den Fleiß der Einwohner 
‚find aus Italien und Mleinaſien Kirſchen, Aprikoſen, Melonen, 
Feigen, Mandeln u. dergl. unſerm Lande eigen geworden, und 
durch anhaltende Kultur hat man Ans herbe Waldobſt zu guten 
Aepfeln und Birnen umgeſchaffen. 


Man muß nicht glauben, daß der Grund :diefer "fo geöfen 
DBerfchiedenheit.der Produkte bloß.in der verfchiedenen Temperatur, 
‚oder im Boden ‚.oder in der Luft liege. Man .Fann:von.den Fruͤch⸗ 
ten fehr wohl fagen, daß Licht und Feueritoff zu Körpern verdich⸗ 
tet, nicht nur dem Gefichte , ſondern auch „dem Geſchmacke fuͤhl⸗ 
bar werden. 


30. H. Wilſon bemerkt in ſeiner Abbandlung uͤber den Ein⸗ 

fluß des Klima auf Pllamzen and Thbiere (e) S. 16. der deutſchen 
Ueber⸗ 

(e) Some Obfervarions ‚zelative to the. influence of. Climate on Vege- 
table and animal Bodies. Erſchien auch. überfest, Leipzig 1781. 8. 
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Ueberſetzung, daß das Mondeslicht nad der Meinung ‘der wiſchen 


den Wendekreiſen gelegenen Einwohner auf das Wachsthum der 
Pflanzen und Das Reifen Der Früchte großen Einfluß habe: fo 
wie man auch in England dieſer Meinung if. H. Wilſon ftellte 
ar nur. zween Verſuche an, welche dirſes zu beftättiuen ſcheinen; 
wenn man aber bedenkt, wie eng das Wachsthum des Pflanzen⸗ 
reiches mit dem Sonnerlichte verbundenift ‚md DAR das Mondeslicht 


bendaflelbe, nur ungemein ſchwaͤcher/ iſt, ſo laͤßt ſich leicht erwartem 


daß auch dieſes ‚einige Witkung auf die Pflanzen haben werde, 
Und wem H. IB. in eben der Schrift meldet, daß das Mon⸗ 


deslicht die Faͤulniß der Körper !befördere, ‘fo darf man nur beden⸗ 


den, daß das: Sonnenlicht überhaupt die Zerftöhrung der ihm bloße 


geitellten Hoͤlzer befoͤrdere, beſonders wenn ider' einfuß der freyen 


Auſt ungehindert mitwirken ann, 


Ich muß aber au) dieſes wh deſſehen, daß der Mond auf 
eine doppelte Art auf Die Körper cunſers Erdballs wirken kann? 


einmal durch fein zuruͤckgeworfenes Licht, oder durch andere uns 


noch unbekannte Kraͤfte: und zweytens durch ſeine anziehende Kraft 
gegen die Erde. Man weiß, daß die Pflanzen ſehr ſtark durch 


den verfchiederen Druck Der Luft, und :diefer Durch die Attraͤktion 


idez Mondes :modifteirt werden. 
So will man auch bemerkt haben, daß das Mondedlicht die 


Ausduͤnſtung begänftige'z denn wenn man zwey mit Waſſer ges 


fühlte Gefäße , unter ganz gleichen Umftänden , dem Mondfcheine 
“ausfeßt, ‘fo daß von dem einen die Strahlen durch einen ‘groben 


Schirm abgehalten werden , von dem andern -aber nicht, fo wird 


die Yusdänitung in dieſem mehr betragen, als in jenem. 
4a 3r. Wel⸗ 


+ 


UN 
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31. Welchen Einfluß Das Licht auf Die durch die. Kunſt be⸗ 
geiteten Farben habe, fie. mögen nun aus .dem Minerals oder: 
Pflanzenreiche gezogen ſeyn, iſt im Allgemeinen ſehr bekannt. D 
Senebler ſtellte auch. hierüber die lehrreicheſten Verſuche an. 


a) Anfangs mit gefärbten Papieren. Blaues erhielt in twenig 


- Stunden eine ſchoͤne grüne Farbe. Weißes verlos nad) zwo 


Stunden feine. leuchtende Kraft... Weberhaupt änderten fich alle ge 
färbsen. Papiere ; nut. das ſchwarze blieb: unveraͤndert. 


b) Dann mit feidnen Baͤndern und wollenen Tuͤchern. Die 
violeten und roſenfarben Bänder bleichen ſchon in des Sonne nach 
vier bis ſechs Stunden; eben ſo die Tuͤcher. Die hellblauen Tür. 
cher werden grün; die. grünen weißlicht. Um Hanf, Garn, Tu 
au bleichen,, brauchen. wir allemal die Sonne... 


Endlich mit Wafler» Paftel» und Oelfarben. Delfärben 
heiden noch immer am- mwenisften, Waſſerfarben mehr, Paflelfare 
ben am meiften.. Daß das Sonnenlicht. die. Gemälde zu verder⸗ 


den vermag , if den Liebhabern der Kunft ſehr wohl bekannt. 


Was aber einzelne Bemerkungen betrift, fo muß ich-mich der Kuͤr⸗ 
30 halber. auf. das Werk des H. Senebier vom Einfluße: des Son⸗ 
nenlichtes auf die drey Reiche der Natur berufen, * 


Huch: He Bomo kat in den Comment. Bonon. T. IV. 
p 76: & ſeq. durch Verſuche bewieſen, daß das Licht nicht nur 
zur Hervorbringung, ſondern auch zur Zernichtung der Farben, ja 
ſogar zur Zerſtoͤrung der Textur in Den Korpern far vieles bev⸗ 
trage. 


Die 


| 
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die Blatter der Baͤume färben ſich im Herbſte roth, ehe 
Re abfallen. Allein dieſe find nur ſolche, auf welche das Son⸗ 
nenlicht unmittelbar hat wirken Finnen. Die, welche flets im 
Schatten waren, werden auch grün abfallen. Nun noch etwas 
‚weniges vom Tchierreiche, und dann eine Autendan⸗ des geſacien 
auf die Preisftage. 


— Achter Abſch nitt. 
Einfluß des Sonuenlichtes auf das Thierreich. 
32. Da das Sonnenlicht einen -fo großen Einfluß auf da# 


Pflanzenreich hat, follte es wohl auf das Thierreich ganz unwirk⸗ 


Ham feyn? Das Gegentheil ließ ſich ſchon vorbinein vermuthen, 
da beyde Naturreiche fo ſehr von einander abhängen, immee 
das eine von.dem-andern halten wird. Man hat aber auch Direkte 
Beweiſe diefes -Einfluffes. 


a) Daß die Haut des Menſchen durch das Sonnenlicht leide, 
fiebt man um dem braunen Geſichte des Landmanns. ‘Die be⸗ 


deckten Theile erhalten fich weiß, und Die braunen werden es eini⸗ 


germaſſen den Winter bindurdh (f). 
5) Die Sommerfproffen find Wirkungen des Sonnenlichtes. 


c) Gelbes Elfenbein bleicht fi) am Lichte; ingleichen die 
Muſcheln, die. Knochen. der Thiere, u. ſ. 19 


| Aaa Gh - 
(f) Berfuch von den Urſachen der verſchiedenen Barben der Men⸗ 
ſchen in verfchiedenen Weltgegenden., von Joh. Dritchel aus dem 
Philof. Tranſaet. überfegt im Hamb. Magaz. 3.1. &t.3.4 Die 
Farbe der Schwarzen wird gam aus der Struktur ihrer Haus 
aus Newtons Grundſaͤtzen der Optik erklärt 
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A) Gelbe Seide, Wachs, u. dergl. machen. mir durch das- 
Sonnenlicht. weiß. 


.e) Einige Thiere der nördlichen Gegenden: verändern. im: Win⸗ 
ter: die Farbe ıhrer Haut in weiß; mo freylid Abgang. der. Wäre. 
me. und. des Lichtes zugleich: wirken. mag.. 


f) H. Trembley bat: bemerkt ‚. daß der Polyp das: Licht ſuche, 
ob er gleich kein. eigenthümliches Werkzeug zu. haben. fcheint:, das: 
ben. ibm: die Stelle. der. Augen. verteäte.. ‚Eben. fo. lehrt uns H.. 
Abt. Spalangant, daß: die: unmittelbare. Wirkung. des. Sonnen⸗ 
lichtes die Saamenthierchen in: offenen. Gefaͤßen ſogleich toͤdtet, ob⸗ 
wohl fie ſonſt einen. fehr: merfichen: Grad der Wärme: aushalten. 
Vnnen· 

oo 

g). Da: Fr. Reaumür- befchäftiget: war⸗, die Purpurfärbe: der- 
Alten zu: entdecken, fo: fand. er: an: den: Räften: von. Poitou eine. Art 
Kinkhoͤrner, welche Bleine,. dem. Fiſchrogen aͤhnliche Eyerchen. bey: 
ſich führten. die eine: weißgelbe Feuchtigkeit gaben... Diele. Feuch⸗— 
tigkeit: faͤrbte ſich durch Einwirkung. des. Sonnenfichtes- ſogleich in: 
Purpur; aber- ohne: Beytritt: des Lichtes: nicht... H. Di. Hamel 

führt. eine. andere Konchylie an, deren Saft: gleichfalls: vom Lichte: 
gefaͤrbet wird: Wan; fehe: Mem. de 1" Acadı. Roy; des: fe;. von: 
2711. und: 1746. 


33): Diefe find nun bekannte: Erfeheinungen;;; ich! glaube aber;, 
daß: dem Lichte noch mehr: verborgene Wirkungen. auf: die: tbierifche- 
Haus haltung zugehören „ welche manı gewoͤhnlich; der: Luft, oder. 
der. Wärme ,. oder einer andern Urfache: zuffhreibt:. Vlelleicht ruͤh⸗ 
ren davon alle. die: uͤblen Folgen ber „, die bey, einem naͤchtlichen 

Wachen, 
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Wadern, und: Schlafen bev Tage: unausbleiblich find. Schöne 
Tape ,. beiteter Kimmel;, find nich blbß Meise: für das Aug, fie 
find auch Diuelle: des Lebens- für: die Natur. Der Schwache v 


der Kranke fcheint: im: Sonnenlichte: wieder aufzuleben „ der Oreie 
terjänge: zu. fepn-- 


Es ſey mir erlaubt; hier eine‘ Murfmoffing zu äußern; wel⸗ 
che vielleicht: einiger Aufmerkſamkeit des: Piychologen: wuͤrdig iſt. 
So bald wir. in die ſchwarzen Finſterniſſe dev Nacht verſetzet find, 
ſo fühlen. wir eine gewiſſe, oft unangenehme „ Ahndung: wir haben 
an: etwas Mangel: unfere: Seele hat: eine: gewiſſe Empfindung, 
welche fie: beym Tageslichte nicht: hat. Dieſe Ahndung, dieſe 
Empfindung, oder: wie ich das Ding nennen ſoll, haben wir beym 
Tageslicht: nicht; wohl: aber: Das“ gerad: entgegengeſetzte davon. 
Laͤßt fich nicht. vermuthen, Daß felbit Die: eingebildete Furcht gewiſſer 
Eeute. zu. Nachts ,. welche: fie: ſich mit: allen. Gründen: des gefunden: 
ns nicht: aus: ihrem Seelb hinausdifputiren koͤnnen, 

wm. Theile‘ von: jenen Empfindung;, vons Adgange: des Lichtes‘, her⸗ 
* ? — Die Gonne: ifl. nicht; nur die Quelle. des Lichtes, um 
die Gegenſtaͤnde außer: ung unterfcheiden: zu: Binnen ,, fie: iſt auch⸗ 
üben. der: ganzen, Natur. 


Neunter Abſchnitt 
Anwendung: des bisher geſagten auf unſre Frage, 


34. Ich babe: mich: in: dieſem Artikel befliſſen, die vorzuͤglich⸗ 
ſten· Refultate zu ſammeln, welche man.bisher. über den Einfluß: 
des Lichtes- auf Das. Pflanzen s und Thierreich aus: bundertfültigens 
Weodbachtungen und: Verſuchen gejogen: hat Es: erhellet Daraus - 
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zur Genuͤge, daß das Licht bier nicht als Wärme oder Feuer⸗ 
materie, nicht als ſtoſſendes elaſuſches Mittel, ſondern auf eine 
. shm..ganz befondere Art wirke. 


Nicht als Feuer und Waärme; denn man hat in den 
‚ hierüber vorgenommenen Berfuhen Wärme von Licht ſorgfaͤltig 
zu unterfcheiden geſucht, auch gar leicht unterfcheiden koͤnnen. 


Tlihe bloß als ſtoſſendes elafkifhes Mittel; indem 
die ‚angeführten Wirkungen des Lichtes fid) mit den Geſetzen Des 
Stoffes nicht wohl vereinigen , nicht hinreichend daraus erklären 
laſſen. Alle von H. Euler dem Aether beygelegten ‚Eigenfchaften - 
der unbegreiflihen Feinheit, Schnellkraft., Verbreitung durch alte 
Körper dieſes Univerfums geben ung hierüber feinen Aufſchluß. Der 
‚Einfluß des Sonnenlichtes auf das Pftanzenreich :bleibt dadurch 
ſchiechterdings unerklaͤrt. Oder, damit ich es doch in einem Bey⸗ 
ſpiele verſuche, wie laͤßt ſich die allgemein anerkannte Eigenſchaft 
des Lichtes, aus den unter Waſſer geſetzten Pflanzen reine (dephlo⸗ 
giſtiſirte) (8) Luft zu entbinden, daraus erlären? Nah H. Euler 
Fann ‚nichts anders gefcheben, als daß der zwiſchen der Sonne 
und der zur Prüfung vorgenommenen Pfanze verbreitete Aether 
durch die Sonne in Schwingungen gerathe, ‚Die Beſtandtheilchen 
Der Pflanze und des Waſſers zu ähnlichen Schwingungen beftimme 
und diefe fi bis zu unferm Auge fortpflanzen; wodurch uns dann 
die Pflanze fihrbar wird. Das ift auch der ganze, vollfiändige 
Effekt, weichen H. Euler verlangt. Die Urfache hat feine ganze 

irkung. Geſchaͤhe alfo noch etwas darüber , fo waͤre mehr in 
. DER 
(8) Ih werde mid, ohne Unterſchied der Ausdruͤcke Keine Luft, 


depb'ogiftifirze Luft, Lehens luft bedienen , um diejenige dadurch 
anzubeuten , welche allein zum Athmen geſchickt iſt. 








Ger Wirkung, als in dee Urfache enthalten „das HE, wir hätten 
eine Wirkung ohne: Urſache. Es geſchieht aber in der That noch; 
mehr. Die Pflanze wird uns nicht nur fihtbar; fie wird auch 
zezwungen, reine Luft zu: geben: und giebt fie allein darum, weil‘ 
die Sonne darauf feheint; Die ganze Urſache dieſes Effektes liege. 
In den Sonnenlichte. Es koͤnnen alfo diefe nieht Schwingungen: 
des Aethers ſeyn, und Eulers Hypotheſe iſt in diefem Punkte uns 
ilänglich;. aber noch mehr, ſie iſt auch dadurch widerlegt, weil 

ihr dieſe Erſcheinungen ganz ˖ und gar widerſorechen. 


Da H. Euler in ſeinem Syſtem alles aus den Geſetzen der 
Stoffes elaftifcher Körper erklären will, fo gefteht ex eben dadurch, 
daß die mit” jenen Geſetzen unvereinbare Erfcheinungen es auch mie 
ſeinem Syſteme find. Und dieſes iſt bier der Pal: So wenig 
man das Schwimmen: der- aufgelöften Metalle in ihren Aufloͤſungs⸗ 
mitteln aus den Gefegen- der Hodroſtatik erflären Bann , eben fü: 
wenig kann man das Entſtehen der Euft durch Sonnenlicht — mit: 
allen Umſtaͤnden wohl verglichen — aus der: Duͤnamik herholen. 


35. Aber welches iſt dann alſo die wahte Urſache der Erſchel⸗ 
nung ? Wir wollen verſuchen, ob wir fie, mit Beyhilfe der neuern 
Entdeckungen, nicht deutlich barftellen koͤnnen 


Jedermann weiß ,:daß die Pflanzen zu Nr Vegetation Fuft; 
Märme, Waſſer, Erde, u. dergk: vonnoͤthen haben. Ihre vor⸗ 
ihre Nahrung ziehen fie aber doch aus dem Waffer, wel⸗ 
ches ihnen von der Luft und der Erde zugeführt wird, und das 
fie begierig in ſich einnehmen. Die Verſuche eines Duͤ Hamels 
lihten uns ſogar, daß ſelbſt die Baͤume durch die Waſſertheilchen ge⸗ 
uwahret werden. — Mem. del’Acad.Roy.desfe, 1748. P. 272 & ſuiv. 


Wenn 
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Wenn alſo die reine Luft, welche die Pflanzen ausſtoſſen, ‚auf 
ährem Innerſten KOmmt, wie ſich nicht zweifeln laͤßt, ſo muß ihre 
vorjüglichfte Nahrung, das Waſſer, einen großen Theil ſowohl 
an dieſer Luft, als an der brennbaren und hlichten Materie, aus 
welcher fie heſtehen, haben; Und wie? Das Waſſer, welches 
Sich die Pflanzen zueignen , :wird zum Theil in veine Luft, und 
sum Theil in .brennbares Weſen verändert... Weder Die Richtige 
Feit dieſes Satzes, noch ‚die Art, wie diefe Bertvandlung vor fi 
‚gebt » :ift uns unbegreiflich , feit dem man die Beſtandtheile des 
Waſſers ‚mit ben fo ‚gutem Erfolge, „als großer Senauigkeit un⸗ 
serfuchet bat, 


Ich derufe mich hieruͤber auf Die Verſuche «eines Lavoſſier, 
Menge, Meufnier, Cavendiſch, Prieſtley, Watt, m. «a. ım. (fh) 
aus welchen folgt , daß Waſſer ‚aus reiner .und .brennbarer Luft 
zuſammen .gefegt iſt. Oder Damit id) :mich :mit H. Lavoiſter aus⸗ 
druͤcke: Der Brugdftoff der weinen Luft :miedem Grund» 
ſtoff der brennbaren LTuft vereinigt, ‚giebt wahres MA 
fer; und umgekehrt Waſſer :in ‚feine Beſtandtheile gehörig zerlegt 


Siefert nichts ‚anders , als De Grundſtoffe det reinen -und ;btenne 
baren Luft. 





Mathe 
4 
(b) Man fehe Mem de I Acad, Roy. .des fcienc. 1781. pag. 269. 
468. & faiv. item — — — — — 1783. pag. 78. & ſuiv. 


Philoſophical Tranſactions Vol ıLXXIV. pıg. 119. & 329 — 357. 
Experiments:anl Obfervat, relating to various Branches of natural _ 
Philofophy. by Jofeph Prieſtley. Vol.IH. pag.-ı —144 - 

Die Argandiſche Lampe nach des H. de Luc Erklaͤrung, :in feines 
Ideen über die Meteorologie beweiſet eben dieſen Sag. 


von Lichte. 2223 


Nachdem alſo die Pflanzen das Waſſer ingefosen haben, fo 
geht eine Auflöfung , eine Zerfegung damit in ihnen vor. Der 
brennbare Stoff deflelben ‚geht in ihre Subftanz über, und bildet 
die brennbare Materie, aus welcher die feſten Theile der Pflanzen 
groͤßtentheils beftehen: Der zweyte Luftſtoff, welcher bey dieſer 
Zerſetzung frey wird, liefert die reine Luft, welche die Pflanzen 
ducch ihre Blätter ausduften. 


Dem brennbaren Beftandtheile des Waſſers muß man aud) 
die brennbare Luft zufchreiben, welche die vegetabilifchen Subſtan⸗ 
‚en ſowohl Durch die Hige, als durch Faͤulniß in großer Menge 
‚von fich geben. | 


36. Nimmt man diefe Säse als wahr an, wie fiedann auf 
unläugbaren Erfahrungen beruhen, fo läßt ſich alles in der Vege⸗ 
tation der Pflanzen ſehr einfach erklaͤren. Wir willen dadurch, 
wo daB brennbare der vegetabilifchen Subſtanzen, , ihre fehädliche 
Luft bey der Faͤulniß, ihre reine bey gefundem Zuftande , ihre. 
Kraft, verderbte Luft zu verbeflern, berfomme. 


Eine Pflanze wird alfo wur fo fange gut fortfommen , fo 
lange die Zerfegung des Waſſers in ihr gehörig unterhalten wird — 
Allein zu dieſer Zerfegung feheint die Pflanze für ſich, obne Bey⸗ 
hilfe des Lichtes, nicht hinreichend zu feyn. Die Nothwendigkeit 
und der Nutzen des Sonnenlichtes bay dem Geſchaͤfte Des Wachs⸗ 
thumes ift alfo diefer, daß es durch feine Einwirkung der Pflanze 
hilft, das Waffer in feine Beſtandtheile zu zerfegen. Auch von 
diefer- Wahrheit laſſen uns die neuern Entdeckungen Feinen Zweifel 
übrig. Sie überzeugen uns, daß das Licht die engſte Affinität mit 

der Lebensluft, und die vorzügliche Eigenſchaft befige, der reinen 

j Bb Luft, . 


x 
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Luft, wern fie ſich in gebundenem Zuſtande befindet, Erapih 
zu geben, und fie frey iu machen. 


Sch werde diefen Sag in meiner Abhandlung noch umftaͤnd⸗ 
lich beweiſen; hier aber will ich mich nur auf das Pflanzenreich 
einſchraͤnken. 


a) Aus den oben angefuͤhrten Erfahrungen iſt gewiß, daß die. 
Pflanzen, denen. man. das Sonnenlicht entzieht, ihre Farbe vers 
Keren. Diefes gefchieht darum , weil die reine Luft, melche aus 
Berfegung des Waſſers in ihnen entſteht, ſich mit den färbenden 
Theilchen vereinigt, anftatt daß fie in elaftifcher Beflalt von ihnen 
wegdünften folte. Sind die färbenden Theite einmal damit ges 
fättiget , fo wird gar kein Waſſer mehr zerfegt (i). 

b) Plans 


G) Welchen Einfluß der Zutritt der reinen Luft auf bie Sarben ber 
Körper babe, kann man aus andern Faltis beweifen. Daß beym 
Verkalken der Metalle reine Luft fih mit dem Kalk verbinde, 
wovon fein Zuwachs an Gewicht herruͤhrt, ift ist von ben Bere 
theidigern des Phlogion ſowohl, ald von. den Antiphlogiftifern 
ala eine Wahrheit anerkannt. Nun nehmen aber die Kalke eines 
und teifelben Metalles verſchiedene Sarben an , je nachdem ber 
Grab der Verkalkung flärker oder geringer iſt. Diefes ift beym 
Bley allgemein befamnt ,. wenn man es durch das gewöhnliche 
Feuer kalzinirt. Diefes beweifen noch auffallender die lehrreichen 
Verſuche, welche H. v vMarum mit der großen Elektriſirmaſchine 

uͤber das Verkalken der Metalle unternommen, und in ausgemal⸗ 
ten Rupfertafeln vorgeftellt hat. — Befchreibung einer Elektriſirma⸗ 
fehine im Tenlerfchen Mufeum ꝛc. erſte Fortſetzung. Leipzig. 1788. 
Endlich hat Bertholet: duch gerade Berfuche: gezeigt, dab das 
Eifen verichiedene Farben annehme, je nachdem es ſich mehr oder 
weniger mit reiner £uft verbunden hat, Journal de Phyfique, May, 
1735, Mem.de l Acad, Roy. des fc, 1785. p. 291. & fuiv, - 
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b) Pflanzen, welche für immer in der Dunkelheit ... 
ben ſich gar nicht, weil das Waſſer, als ihr Nahrungsm. 
ſich ohne Einwirkung des Lichtes in ihnen nicht zu zerfegen ſcheint. 
- Daher treiben die Pflanzen im Dunfeln weiße Schöflinge, 


€) Aus eben dem Grunde. geben Pflanzen defto veinere Luft, 
und kommen defto beßer fort , je teiner und ungehinderter das 
Licht auf fie wirkt. Daber dag: ſchnellere Wachsthum derſelben 
und ihr beßerer Geſchmack auf Den Bergen: daher die aromati⸗ 
ſchen Fruͤchte der heißen Erdguͤrtel: daher. das ſchlechte Brennen 
dee Pflanzen, weiche im Schatten aufgewahfen ſind: daher ihr 
Hang nach dem Lichte, u. a 


Henn man die ſehr natärhchen Erklaͤrungen der Erſcheinungen, 
und die wunderbaren Funktionen des Lichtes bey den Pflanzen wohl 
überdenkt, fo glaube ich mit Recht gleich zu Anfang diefes Arti⸗ 
kels geſchloſſen zu haben, daß der Einfluß des Sonnenlichtes auf 
das Pflanzenreich allein hinreichend fen » Eulers Hypotheſe zu wi⸗ 
‚ derlegen ; indes daraus offenbar folgt, Das Licht ſey etwas wirk⸗ 
fies , für fich beftehendes : ein wahres Auflöfungsmittel, Das 
nicht nach den Geſetzen des Stoffes, fondern nach eignen Affinitäs 
ten, mirhin nicht wie H. Eulers Aether, wirkt. 


gch werde aber in der Folge auch noch zeigen, daß das eicht j 
in die Körper eindringe, fich mit ihnen verbinde, fich wieder da» 
von losmache, aus einem Körper in den andern übergehe ıc. und 
daraus werde ih einen zweyten Schluß schen, dag es Eulers 
Aether nicht ſeyn koͤnne. 


Itzt will ich auf der angefangenen Bahn fortgehen, und die 
Wirkungen des Lichtes nicht bloß auf Pflanzen, ſondern auch auf 
andere Körper erörtern. 

Ä Sh2 men 


— 
_ NNi 
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3weyter Artikel. 
Von der chemiſchen Verwandtſchaft des Sonnen: 

blichtes mit der reinen (dephlogiſtiſitten) Luft. 


37. Ich habe zu Ende des vorigen Artikels, aus der Ligen⸗ 
ſchaſt des Lichtes, reine Luft aus den Blaͤttern der Pflanzen zu 
entbinden, geſchloſſen, dieſes Element habe eine beſondere Affinitäk 
mit der reinen Luft, es befige die Kraft, der reinen Luft‘ Elaftis 
zitaͤt zu geben, und fie aus ihrem gebundenen Zuftande in Frey⸗ 
beit zu fegen. Ich verfprady diefen Sag mit neuen ‘Gründen 
zu unterſtuͤtzen, welches ich aan in dieſem Artikel zu: thun Wil⸗ 
lens bin. Allein ich kann mein Verſprechen nicht erfuͤllen, ohne 
Auf zwo Sppofhefen zu ſtoſſen, die ſeit einiger Zeit ſehr viel Auf⸗ 
fehenns machen; ich meyne die verbeſſerte Stahliſche Hypotheſe vorm 
Phlogiſton, und Die entgegengeſetzte Lavoiſierſche. Es iſt bekannt, 
daß die groͤßten Naturforſcher uͤber dieſen Gegenſtand itzt gethei⸗ 
let ſind, und die einen das Daſeyn des Phlogiſton ſehr heftig 
vertheidigen, hingegen die andern eben ſo nachdruͤcklich beſtreiten. 
Jede Parthey hat ihre Gruͤnde und Gegengruͤnde, und es iſt noch 
nicht ganz entſchieden, auf welcher von beyden die Wahrheit ſtehe, 
obgleich die des H. Lavoiſier durch den Beytritt großer Maͤnner 
täglich mehr Anfehen gewinnt. 


Ich werde mich in meiner Schrift weder fuͤr dieſe, noch fuͤr 
fene Parthey erklären, um nicht Das Anfehen zu haben, eine Hy⸗ 
poͤtheſe durch die andere widerlegen zu wollen. Glädicher Weiſe 
finde ich mich in dem Falle, daß meine Gründe, welche bloß auf 
Exfcpeinungen beruhen, wider m Euler beroeifen, man mag. fie 

aus - 
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aus dem einen, oder dem andern Syſtem erklaͤren. Zwar wird 
der unbefangene, Leſer! leicht einſehen, daß ſie, mit den Erfahrungen 
des votigen Artikels verbunden, für das eine von beyden wirklich 

dnigen Ausſchlag. geben, ob dieſes gleich meine Abſi cht nicht war. | 


Ich merde alſo Anfangs die Erſcheinungen herſetzen; dann 
ſelbe nach, ‚= Lavoiſier ſowohl als den Anhängern des Phlogi⸗ 
ſton ertlaͤren. und endlich mit einigen Anmerkungen ‚über das Eu⸗ 
leriſche Soflem dem Artilet beſchließen. 


⸗ 
10: 


Erſter Abſchnitt. 
Erfahrungen und Verſuche | 


38. . Kenn man, nad) den Verfuchen des H. Bertholet— 
Goth. Magaz. 4 B. 3 Et. S. 41 u. f. — eine mit dephlogiftis 
firter Salzſaͤure ganz angefüllte Flaſche dem Lichte ausſetzt, fo 
wird man Bald eine Menge kleiner Bläschen aus der Fluͤhizkeit 
hervorbtechen ſehen, welche, durch einen gehörigen Apparas einige 
Tage lang geſammelt, Luſt genug liefern, um fie unterſuchen zu 
können. Man wird. finden, Daß fie dephlogiſtiſirte Luft von der 
beſen Art i- . So wie fich diefe Luft aus der Säure enttuicheit, 
fo verliert ſich ihre gelbe Farbe, und endlich N eht fie, wie reines 
Waller aus. 5 

H. Bertholet .ftellte neben der obigen Flafche eine andere mit 
chen der Fluͤßigkeit, und bedeckte ſie mit ſchwarzem Papiere. Dieſe 
Flaͤßgkeit lett keine Aenderung, und es wurde „auch Feine Luft ent» 
bunden. Ward ein Kolben mit dephlogiftifirter Sal;fäure ges 
au, und nach und nach zum Sieden gebracht, ſo gieng die Saͤu⸗ 

w 
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te in Gasgeſtalt über; allein die Blafen, welche durch eine Roh⸗ 
te in eine Vorlage mit kaltem Waſſer geleitet wurden , oaben 
Feine Luft, fördern wurden vom Waſſer verfchfungen , und zeige 
ten, daß fie weiter nichts‘ als in Luſtzeſtat verwandelte "Siun 
waren. 


Ein zweyter Kolben auf aithende Kohlen har, zeigte, dah 
ſich der größte Theil der Säure ebenfalls in Gaͤs bermandeite‘ 
doch ward etwas Lebensluft dabey entwickelt. 


39. IL Die weiße Salpeterfäure liefert uns ähnliche Erſchei⸗ 
nungen; ich will auch kuͤrzlich die Gefchichte der Entdeckung mite 
theilen. De Dr. Prieſtley bey Verfertigung det Salpeterfäure 
unterſchiedliche Abänderungen wahrnahm, befondets was ihre Far⸗ 
de betraf, fo waͤhlte er ſich dieſe Säure zum Gegenſtande heſonde⸗ 
rer Unterſuchungen, die er im Auguſt 1777 anfieng, und deren 
vorzuͤglichſtes Reſultat folgendes war: ; 

1 3 


Schr ſtarke, blaßgefärbte Satpeterfäure, in einer gläfernen, 


hermenſch gefchloffenen Röhre von 3 Fuß Länge, in ein Sandbad 


gelegt, nahm eine tiefe orangegelbe Farbe an; welche zwar nad 
Erkaltung der Glasroͤhre, toieder etwas matter wurde; Die aber 
noch) immer weit dunkler ausſah, als fie bey dem gewöhnlichen 
Salpetergeifte zu feyn pflegt. 


Wenn er eine Glasroͤhre von 4 F. Länge und 3 Zoll im 
Durchmeffer , nicht ganz , fondern nur zween Zoll bo. mit dee 
ſtaͤrkſten, fehr blaffen Salpeterfäure anfüllte , danu über gemeines 
Zeuer hielt, fo war das erfte Diefes, daß fie fich durchaus Orange 
faͤrbte; dann flieg ein tiefovange gefärbter Dampf in bie * 

auf, 


auf, und riß ſich von der Säure los, welche ist dem Waſſer aͤhn⸗ 
fh, ganz farbenlos ausſah. Man Tonnte ihr aber ihre urfpränge 
liche gelbe: Farbe dadurch wieder geben, daß man fie in: nicht zu 
langen. Glasroͤhren ‚aufs neue einem anhaltenden, beftigern Feued 
ausſetzte. Doch- bewirkte diefes sin Zufas von: etwas Brennbaren 
ungleich geſchwinder. Der ganze Prozeß ift umſtaͤndlich befchries 
ben im ıften Th, feiner Beobachtungen über. verfchiedene Gegen» 
Hände der Naturlehre, S. 1 — 26 der englilchen Ausgabe. 


De: Prieſtley, als ein eifriger PVertheidiger der Lehre vom 
Phlogiſton, war ganz. und gar der Dieynung , Daß das Färben des 
Satpetergeiftes- vom Phlogiſton abhange , als ihn. H. Kirman, 
‚fin Freund. verficherte, daß blaffe Satpetesfäure ihre. Farbe eben 
fo gut roieder erhalte, wenn man fie in Heinen Flaſchen, die nicht 
sanz voll. wären, den. Sonnenſtrahlen ausſetzte. 


1II. Niemand war: begieriger, als Dr; Prieſtley, diefe Der, 
füche nachzumachen. Er füllte mehrere Fläfchgen mit. farbenloſem 
Salpetergeiſte, Die. einen ganz, die andern zur Hälfte: den übrigen 
Raum nahmen verfchiedene Luftarten, Salpeterluft ausgenoms 
men, ein : ex fegte fie in die Sonne, und. beobachtete, daß fich 
der Salpetergeift in allen. den Flaſchen ,welche nur zur Haͤlfte 
poll waren, betraͤchtlich faͤrbte, in den übrigen aber unverändert 
blieb. - Jenes gefehah auch, wenn er in der halbgefüllten Bou⸗ 
teille Iuftieeren Raum: machte. Ofenhige ſtatt der Sonne. ange⸗ 
wandt machte feine Wirkung. 


Die Färbung der Saͤure gieng noch geſchwinder und voll 
kommner vor. fich,. wenn er. den Brennpunkt. einer Linfe auf die 
Obere Huͤlfte des Glaſes richtete, in deſſen unterer fich der Salpeter⸗ 
geift befand. Der 


⸗ 
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Der Gang des Phaͤnomenons war foigender? Die egelde 
Farbe zeigte ſich zuerſt in Dem leergebliebenen Raume, wohin ſich 
die Dämpfe des Salpetergeiites , wie fih Dr. Prieſtley ausdruͤckt, 
erhoben ; bald Darauf theilte fih dieſe Farbe der Oberfläche der 
Säure mit, die ſich endlich in der ganzen Fluͤßigkeit verbreitete. 


IV. D. Prieſtley's aanzes Augenmerk fcheint auf die Bars 
änderung der Farbe des GSulpetergeiftes gerichtet geweſen zu fern, 
indem er unterließ die Luft zu unterfuchen, welche ſich während 
diefer Operation entband. Bertholet that es, der gleichfalls eine 
Zlaſche mit weißer Salpeterſaͤure Dem Sonnenlicht ausfeste, und 

die Muͤndung derfelben mittelſt einer Roͤhre mit einer Retorte ver 

. band. Die Luftbiafen kamen bad zum Borfchein, und nach Ders 
lauf einiger Tage hatte er Luft genug gefammelt, um fie der Prüs 
fung zu unterwerfen: fie war fehr reine fogenannte dephlogiſtiſirte. 


Eben dieſe Säure der Wärme allein ausgefeht giebt nur 
falpeterfaure Dünite , wie auch Dr. Prieftley bemerkt , weiche 
durch die Kälte oder Vermiſchung mit Waſſer in ihren erſten fluͤßi⸗ 


gen Zuftand zuruͤckkehren. 


Iſt die Salpeterſaͤure, welche man in die Waͤrme bringt, 
gefaͤrbt, fd entwickelt ſich nur nitroͤſes Gas. 


Dieſe Verſchiedenheit der Wirkung zwiſchen Licht und Waͤr⸗ 
me iſt alfo bier eben fo auffallend, wie ben den Pflanzen, indem. 
das Licht aus eben der Säure Lebensluft frey macht, aus wels 
" cher Würme nur nitröfes Gas entbinde. Got Mag. 4 DB. 
2 &t. ©. 42. aus dem Journal de Phyſique, Aout. 1786, 

p2g- St. 


V. Schee⸗ 
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V. Scheele machte bey dieſer Saͤure eben Die Beobachtung. 
Er ſetzte naͤmlich von Gas gereinigte Salpeterſaͤure in einer nicht 
ganz gefuͤlten Flaſche dem Lichte aus. Als er nach einiger Zeit 
den Stoͤpſel oͤffnete, ſo ſtieß Die Luft mit Gewalt heraus, und 
zeigte dadurch, daß fie ſich im einem gepreßten Zuſtande befunden 
habe. Licht hatte alſo neue Luft entbunden, wovon er ſich durch 
eine geſchicktere Anrichtung vollkommen verſicherte. ers ebene 
ſche Annalen. 1786, 8. :L St. 4. ©. 32) 





| 40. VI. Eben H. Scheele serjählet auch iin feiner chemifchen 
‘Abb. von Luft und Feuer (S. 64 u. f. der zweyten Ausg ppm 
Leonhardi) folgende Verſuche uͤber die Wirkung Des Lichtes. 


Wenn:er auf ein wohl nusgefühtes Homfilberin einem weiſ⸗ 
(fen Kryſtaͤllglaſe Waſſer «goß , :die Antichtung:in Die Sonne ftellte, 
und fleißig ſchuͤttelte, :fo faͤrbte ſich binnen vierzehn Tagen das 
Hornſilber fchwarz ‚und das Darüber. :fteherde Waſſer veränderte 
ſich in fo weit, daß es, zu seiner Silberauflöfung gegoffen, etwas 
Hornſilber niederſchlug. Im Finften hingegen blieb dieſes weiß, 
und das Waſſer auf eine Silberaufloͤſung ohne Wirkung. Im 
Sonnenſchein war auch dieſer Umſtand noch zu merken, daß ſich 
‚eine Menge Lufblaͤschen aus dem Waſſer losriſſen. 


VII. Hornſilber in Papier gewickelt, und zween Monate lang 
auf einem warmen Ofen erhalten, veränderte feine Farbe nichtz 
‚aber ebendaffelbe, der Sonne und d un eine weit Fine Beh aus⸗ 
geſetzt, ward mas. F 


Ließ 'nien. durd Ile Linſe ein ſtaͤrkeres Licht Datäuf fallen, 
ie auſurdte e8 ſid {8 u ſagen augenbltklich; ‚Die Farbe war An⸗ 
&c fangs 
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fangs allemal violet, zuletzt gieng fie in ocherbraun über: H. Schee 
fe verſichert auch am angef. Orte, daß die verſchiedenen Strahlen 
eine verſchiedene Kraft beſitzen, das Hornſilber zu faͤrben. Die⸗ 
ſes unterſuchte H. Senebier genauer, und giebt in feinem Wer⸗ 
ke vom Einfluſſe des Sonnenlichtes B. 3. Abh. 14, folgende 
Berbälnifie an: J 


a) Der violette Strahl faͤrbte das bende Kom 
— — — — in 15 
DB) der purpurne in 23 
ode be 129 
"d) der grüne im 35 
Oo ie 


de / 


Dde orange Mira o 
a) der vothe in 20 ° 


VIII. Was ih von der Farbing des Hornſubers aeſagt 
habe, gilt auch don der Silberauſtoͤſung mit Kreide verbunden: 
vom Wifmuthweiß: vom Bleyzucker: vom verfüßten Queckfilber : 
vom ſpaniſchen Weiß; vom minstalifchen Turbish , u: a- m. wor⸗ 
über nmn die Verfuche des H. Senebier im oben angeführten 
Werke viachlefen kann. Alle diefe Subſtanzen werden ſchwarz, 
wenn man fie des Einwirkung der Sonnenſtrahlen ausfest. 


| 4 ; Da dus Sonnchlicht fa einen mukchiägen Einfiuß auf die 
mehschen Körper unfan Erpbalis hati/ fa laͤßt ſich leicht vermu⸗ 
G then, 


m Be = a 


then, daß feine Kraft in eben dem Maaße wachſe, ald esan Dich⸗ 
te zunimmt. Se Muß Daher im ‘Brennpunkte einer großen Linſe 
verdichtet ungemein. ſtaͤrker, als gewoͤhnlich, wirken, wenn wir 
auch bloß auf ihre leuchtende ; nicht auf die erwaͤrmende Eigen⸗ 
fhaft Acht haben wollen. Ich will hierüber einige Verſuche, 
welche hieher gehören, anführen; fie betreffen die Wederhernnelluns 
der Metallkalke durch das Sonnenlicht. 


IX. H. Shheele loilbitte Gold in Rbniswaffer, und fchlug 
es mit Weinſteinalkali nieder. Diele ausgefüßte und getrocknete 
Bolderde wurde auf Borcellain dem Brennpunkte ausgelegt. Sie 
wurde Duunfelbenun, und verbielt ſich, wie. wahres Gold. 


in andersinal fieß er eine Goldaufldſung bis zur Tlockne 
ebrauchen: loͤſte dann das Ruͤckbleibſel wieder in deſtillirtem Waſ⸗ 
fer auf, und ſetzte es in einem Kryſtallglaſe mit einem glaͤſernen 
Stöpfel, bloß in den Sonnenfchein: Nach vierzehn Tagen Fam. 
eine Menge ſehr zarter Goldßitterchen zum Vorſchein, und Die 
Oberflärhe der Uufldfung war mis eines zarten, goldnen Haut 
überzogen. 


X. Er legte eiwas Silbeverde auf ein Stückchen Porcellain, 
und ſetzte es dem Brennpunkte aus. Alſogleich wurde Die Ober⸗ 
flaͤchs diefer Erde wieder zu Silber. Dieſes im Brennpunkte re⸗ 
duzitte Silber gab ber "Soßpeisstäue eben die rothe Farbe, wie 
gemeines Silber. 


Eint Sitdernefkkfung wach Die salnetsefänze,, wenn fie auf 
ein Stuͤck Kreide gegoſſen, und den gemeinen Sonnenſtrahlen ause 
sefeht wurde, exchielt eine ſchwarze Farbe. Dos von ‚einer Fa 
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ſen Wand zuruͤckgeworfene Licht that, wiewohl langſamer, eben 
dieſe Wirkung. Waͤrme ohne Licht brachte keine Aenderung in 
der Miſchung hervor. Daß dieſe ſchwarze Farbe wahres Silber 
war, davon überzeugte ſich H. Scheele durch. andere: Prozeſſe. 
Don Feuer u. Luft. S. 60. u. f. 


XI Rothes PBräcipitat auf einen. Dukaten gelegt‘ ,. und im: 
den Brennpunkt gehalten, fieng. an: zu rauchen, und: das Gold 
ward weiß. Eben fo läßt fich das. Präcipitat per Te, das mines 
ralifche Turbith, und alle wirklichen. Queckſilberkalke durch dem: 
bloffen Beytritt des Lichtes: wieder herftellen ; wenn man: nur den: 
Verſuch in verföhtoffenen Gefäßen: vornimnit,; und: der: äußern Luft: 
den Zutritt verfpertk 


x. Wenn man Sſenerden w wache f6: weit iſt kalzinirt wor⸗ 
den, daß der Magnet nicht im mindeſten mehr darauf wirkt, dem 
Brennpunkte ausſetzt, fo verwandelt ſie ſich zwar nicht wieder in: 
Eiſen, aber fie erhält. doch die Eigenſchaft wieder, vom; Magnete 
ſehr ſtark angezogen zu werden „ welches offenbar. die: Gegenwart 
der Eiſentheilchen beweiſet. 


H. Macquer verficherk in: feinem: chemifchen: Woͤrterbuche, 
(Art. Brennbares, 1B. ©. 651 der: zwoten verbeß.. Aufgabe 
des H- Leonhardi) daß er unter: einer- großen: Anzahl von- diefen: 
verſchiedentlich bereiteten Kalten: Teinen. gefunden ,.. welchetr ihm 

nicht dasſelbe Reſultat gegeben: hätte: | 


XIN. H. Lavoiſter, welchem ds: baram gelegen tBar, die Wie⸗ 
derderſtellung der. Metalle ohne Zufog genau zu erforſchen, ſagt 
fogar in den Mem. de } Acad, Roy. des ſc. 5775, Pag. 21. 


rn da 
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daß er mit Feiner: einigen‘, natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Eiſenkalke 
den Verſuch gemacht habe, welcher nicht durch das große Tru⸗ 
daine'ſche Brennglas, auch: ohne Beyſatz, ga). und gar wäre 
hergeſtellt worden. 


42: XIV! Ränes: Scheidwaſſer loͤſt den Braunftein niche 
auf, es ſey dann, daß man ein brennbares Weſen, z. B: Zucker; 
hinzuſetze z. alsdenn wird die Aufloͤfüng klar und ohne Farbe, wie 
Waſſer. DH: Scheele goß mun eine: halbe Unze reine, und rau⸗ 
denne Salpeterſaͤure in ein Kryſtallglas, fo daß fie nur den ade 
tır Theil des Gefaͤßes einnahm, legte: etwas Braunſtein dazu, 
und ſetzte die mit einem glaͤſernen ⸗Stoͤpfelverſchloſſene Bouteille zwo 
Stunden lang in die Sonne. Während‘diefer-Zeit hatte die Mi⸗ 
hung ihre: Sarbe verloren, und war: hell geworden. Als er zur 
wiederholten Malen zarten Braunſtein zulegte, töfte er fich allemak 
in der Sonne, wieder auf. bie; endlich; die Saͤure ganz; Damit: ges 
fittiget. war-- 


XV. Wenn: man: ein: Stuͤck Phoſphor in’ eine mit dephlögie 
Rifitter- Satzfäure. angefüllte Flaſche legt, und fie dann dem Fichte: 
ausſetzt, fo: wird der Moſphor weiß‘ und. undurchfithtig, und die 
Stößigkeit: verliert: ihre. Farbe und. ihren Geruch⸗, färbt: das blaue 
Papier roth, und“ wenn: man etwas · Kalkwaſſer zugießt, fo ſchlaͤgt 
fi) ein: Kalkphoſphorſalz nieder. Die: depblögittifirte. Salzfaͤure 
bat: alfo- hier. ihre: reine: Luft: an: den: Phoſphor abgegeben, und 
Phofphorfäure gebildet, woron das Licht die Urſache war. Bloße 
Märme dutch: Waſſer oder ein Sandbad vermag dieſes nicht. 
Diefe Beobachtung: gehört: hinauf: zu: Nero, I.- Mem, de 1’ Acad. 
Roy. des: fc. 1785, Pag: 290. 


XVI. Zur 
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XVI. Zur Ergaͤnzung dieſes Artikels will ich bier noch eine 
fehr merkwürdige Entdeckung des H. Bertholet anführen , deren 
MWefentliches zwar nicht hieher gehört, davon aber Doch ein Uns 
ftand dem Lichte zuzufchreiben iſt. Diefer franzoͤſiſche Naturforſcher 
hat nämlich vor Kurzem ein Knallſilber entdeckt, welches alle Pros 
dukte dieſer Art weit Überteifft. Man findet eine Nachricht davon 
im Journal de Paris Nro.- 163. Juin 1788 , welche überfest in 
HD. Goͤttlings Taſchenbuch für Scheidefünftter auf das Jahr 1739. 
©. 145 ıc. eingeruͤckt iñ. 


Man loͤſt Kapellenfitber in Galpeterfäure auf: ſchlaͤgt dann 
Das Silber mit Kalkwaſſer nieder, neigt es ab, und fest den 
Miederfchlag drey Tage an vie Luft. Nachdem er abgetrocknet, 
uͤbergießt man ihn mit Fauftifchem Salmiakgeiſte, wodurch er die 
Geſtalt eines ſchwarzen Pulvers erhält. Gießt man nun den 
Geiſt ab, und läßt das Pulber au der Luft trocknen, fo erhält 
man ein Knallfilber , welches bey der mindeflen Berührung eines 
Falten Körpers mit Äußerfier Gewalt zerplatzt. Nach der Ze 
plagung findet man das Silber reduzirt, und fo heil und gläns 
gend, als es war, da es von der Kapelle kam. Der Umftand, 
Daß der Silberniederfchlag drey Tage in freyer Luft fliehen, und 
das Schwarze Pulver an der Luft abtrocfnen muß, um zu dem 
Verſuche tauglich zu ſeyn, brachte H. Bertholet auf die Der 
muthung, Daß die Gegenwart des Lichtes auf den guten Erfolg 
Einfluß habe. Vermuthlich iſt es auc) das Licht, welches Die 
Reduzirung diefer Silbererde bewirkt; denn das bloße Zerplatzen 
ſcheint nicht ſo viel dazu berzut ager. 


Zwey⸗ 


®: 


Zweyter Abſchnitt. 
Erklaͤrung der Verſuche. 


43. Ich kann nicht anfangen, die angefuͤhrten Erfahrungen 
und Verſuche zu erktaͤren, ohne zuvor etwas weniges über die 
zwo Hypotheſen für und wider das Phlogiſton geſagt zu haben. 


Die Chemiſten Haben von jeher einen großen Unterfchied zwiſchen 
verbrennlichen und unverbrenulichen Körpern bemerkt; zwiſchen je» 
ven nämlich, toeiche der Wirkung des Feuers mit Zutritt der Lufe 
ausgeſetzt, felbft Feuer fangen, in eine Flamme ausbreehen, folge 
lich das euer vermehren, und ihm zur Wahrung dienen : md 
zwifchen denen, weiche im Feuer zwar heiß werden, roch gluͤhen, 
und feuchten, aber Feine Flamme geben, aud dem Feuer niche 
zur Nahrung dienen. Man glaubte, daß die erſten ihre Pers 
brennlichfeit einem gewiſſen Beſtandtheile zu verdanken hätten, wel⸗ 
her den andern mangelt, Daher entiland die Benennung Phlo⸗ 
giſton, und eine Sekte in der Naturlehre, welche den großen Stahf 
an ihrer Spige hat, und welche mittelſt diefes Phlogiſton, deſſen 
Daſeyn fie zu beweiſen ſucht, ſehr viele Erfcheinungen der Ehemie 


md der Natur erklaͤrt. Man iſt aber über Das Weſen diefer vers 


borgenen Subſtanz ſogar nicht einig, daß man feit Stahlen ſchon 
ſeht ofs Die Meynung daruͤber geändert hat, und noch wirklich ver⸗ 
ſchieden davon denkt. Schon dieſe Verſchiedenheit der Meynungen 
iebt einen Beweis ab, das. Brennbare, wenn es doch exiſtirt, 


muͤſſe eine hoͤchſt einfache, feine, unſern Sinnen entwiſchende Sub⸗ 


ſtanz ſeyn, welche ſich nie für ſich allein darſtellen, und nur durch 

fe Wirkungen erkennen läßt. Dieſes iſt and) die Urfache, warum 

man das Daſeyn des Brennbaren beunahe als bewieſen vor⸗ 
| aus⸗ 
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ausfegen:muß, und der ſtaͤrkſte Grund, es anzunehmen, war 
allemal dieſer, daß man ohne ſo eine Vorausſetzung wenige, mit 
derſelben aber ſehr viele Erſcheinungen gan; naturlich erklaͤren konnte. 


Jederman bekannte ſich zu dieſer Lehre, bis H.· Lavoiſier auf⸗ 
trat, und das Daſcyn des Phlogiſton ſowohl, als ſeine Noth⸗ 


wendigkeit zus Erklärung der Naturerſcheinungen ſchlechterdings 
haͤugnete. 


Es Tam darauf an, eine beßere Theorie zu liefern. Dieſes 
bemuͤhte ſich auch H. Lavoiſier in einer Reihe von Abhandlungen 
zu thun, welche in den Memoires von 1774 .und folgenden Jah⸗ 
zen ſtehen, und einzein in ſeinen Opuſcedles: Phyfiques.& Chymi- 
ques. Paris 1773 &c. . toͤnnen. nachgeleſen werden. 


Wer feine Schriften aufmerkſam durchgegangen, und ſich rei⸗ 
an ordentlichen Entwurf davon gemacht hat, fo ungefähr, wie:je 
ner dee H. v. Marum ift, der wird H Lavoiſier das’ Geftindnif: 
‚machen müflen, daß feine Hypotheſe böchft einfach und deutlich, 
auf gute Berfuche gegründet, und zur Erklärung der mehreſten Er⸗ 
ſcheinungen Sehr hinreichend fey. Diefes nidchte vielleicht die Phys 
ſiker nach und nach bewegen, ſich .des Phlogiſton, als einer übers 
flüßigen Materie, zu entledigen, und «auf des H. Lavoiſter 
Parthey zu treten. Ich werde mich .aber huͤten, bier .einen Aus⸗ 
ſpruch zu thun, welcher ohnedem von keinem Gewicht waͤre, ſon⸗ 
dern ich will die angeführten Erſcheinungen, :fo viel ſich's thun 
Jäßt , nach beyden Hypotheſen ‚erklären. 


44. Was nun den Verſuch Nro. I. betrifft, fo ſieht man ſehr 
Bund: daß hier das einfallende Licht die Kraft befiget, aus der 
| dephlo⸗ 
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derhlogiftifieten Salzſaure gebenetuft zu entbinden; eine Wirkung, 
welche weder die bloße Waͤrme, noch das ſiedende Waſſer, noch 
auch ſtaͤrkeres Feuer hervorzubringen vermochte. 


"Reine Luft macht naͤmlich einen Beſtandthell der dephlogiſti⸗ 
firten Salz ſaͤure aus, welche ihr bey der Zubereitung vom Brauns 
ſtein mitgetheilt wird. (Man ſehe Bertholets Abhandlung über Dies 
ſe Säure in den Mem. de !’Acad. Roy. des fc. 1785, ©. 278) 
Licht nimmt ihr diefe reine Luſt wieder, indem es felbe frey mache. 
Man hat daher nach Endigung des Prozeſſes weiter nichts, ale 
die vorige Salzfäure wieder ; ‚welches auch daraus erhellet,, Daß, 
nachdem ſich genug Luft aus der dephlogiſtiſirten Sal; ſaͤure enk 
wickelt hat, fie ihre gelbe Farbe verhert, die blauen vegetabilifchen 
Subſtanzen roth färbt, und mit Alkali aufbrauft, u. dergl. Dies 
fe Erklärung ift meines Erachtens keinem Zweifel unterworfen, 
obwohl Scheele, Macquer, Morveau ihre Zuflucht zum Polegiſton 
nahmen. Bertholet am angef. Orte. 


45. Die Verſuche Nro. II, III.IV, V, XV, haben im Grund 
dieſelbe Erklärung ; Ptieſtley und Bertholet ſahen fie aber aus 
"ganz entgegengeſetzten Geſichtspunkten an. 


Dr. Prieſtley ſchloß aus Nro. IL, daß die gelbe Farbe der 
Salpeter ſaͤure entweder vom beytretenden Phlogiſton, oder von der 
bloßen Hitze herrübre, Daß die Hitze dieſe Säure Anfangs farben⸗ 
los mache ‚, Daß fie. aber, wenn man ein oder zween Tage damit 
anhielte, dadurch nur eine deſto ſtaͤrkere Farbe bekomme, und daß Hitze 
alsdann wie Phlogiſton wirke. Doch koͤmmt es dem Dr. Prieſtley 
wahrſcheinlicher vor, daß durch dle Hitze nur Phlogiſton entbunden 
werde, welches ſich ſchon zuvor in der Saͤure befunden hatte. 
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Allein da er ſah, daß das bloße Sonnenlicht, im Verſuche 
III, eben tiefes bewirke, fo verfiel er auf die Vermuthung, daß 
Licht dem Dampfe der Salpeterfäure Phlogiſton mittheile. H. 
Prieftien ward. in diefer Meynung geftärkt, als er fand, daß fi 
weiße Saipeterſaͤure der Hige unterworfen ganz leicht färbte,. wenn 
er Ihe / einen Zuſatz von brennbarer Materie gab» 


Er ſolteßt daher ſeine Unterfuchungen hieruͤder mit den Wor 


ten, Licht wirke hier wie Phlogiſton, und es ſey auch aus andern 
chemiſchen Verſuchen erwieſen, Daß Licht Phlogiſton enthalte, 
Xxper. and obſ. relating to various branches of nat, Phil. 
‚Vol. UI. p. 342 - 346. 


Diefe Meynung Äußere Dr. Prieſtley auch noch an einem 5 


andern Drte, da er fagt: „Wenn man die elektriſche Materie 
durch einen Nichtleiter zu geben zwingt, fo ſtroͤmt fie Licht aus, 
voelches gewiß nicht vom Zwiſchenkoͤrper, fondern von der eleftris 
fhen Materie felbft herruͤhrt. Da nun die Elektrizität eine Modi⸗ 
fication des Phlogiften iſt, fo wird es wahrſcheinlich, alles Licht 
überhaupt ſey eine Modification des Brennbaren. Und in der 


hat find nur jene Körper zum Verbrennen, und mithin zum 


Leuchten gefchickt, welche Phlogiſton enthalten. Es läßt ſich alfo, 
‚auch ohne Ruͤckſicht auf die elektriſchen Erfcheinungen, der Schluß 
machen » Licht und Phlogiſton feyen eines und dasfelbe Weſen, 
nur unter veränderter Geftalt und Zuftand. Exp. and obf, on 
aiff. Kinds of air, Vol. I. p.280. 


46. Wir wollen ist auch H. Bertholet reden hören, welcher in 
dem Derfuche Nro. IV nicht nur auf die Faͤrbung der Salpeter⸗ 
ſauꝛre 
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fäure durch das Licht, Tondern auch auf die dabep entfichende 


reine Luft fein Augenmerk genommen bat. 


Mas die Entwicklung der reinen Buft betrifft, fo kommt dies 


fe Erfcheinung ganz mit Nro. J. überein , fie bat auch die naͤm⸗ 


liche Erklärung. Licht bewirkt auch bier ,. was weder Waͤrme, 


noch Feuer vermochte. Es giebt nämlich der in der Säure vers. 


borgenen Lebensluft ihre Elaftizitäe wieder , und macht fie davon 
108; da hingegen bloße Wärme nur ein nitröfes Gas, welches 
fih in der Säure befindet, frey macht. Entwickelung der veinen 
Luft ift alfo die Hauptwirkung bey obigem Berfuche ; hingegen 


Särbung der Säure nur eine Folge davon. Man vergleiche 


biemit, was ich oben $. 36 in der Note gefagt habe. 


Daß aber dephlogiftifi rte Zuft einen Beſtandtheil der Sahe⸗ 


terfäure ausmache, dieſes beweiſen die Verſuche eines Prieſtley, 
Fontana, und Lavoiſier hinlaͤnglich, wie auch die Vertheidiger 
des Phlogiſton zugeben (Kirwans Anmerkungen zu Scheele's Abb. 
über Euft u. Feuer. S. 227. der Ausg. des H. Leonhardi). Man 
zieht ja gemeiniglich die dephlogiſtiſirte Luft, welche wir zu unfern 
Berfuchen noͤthig haben, aus Salpeter. 


Durch das, was ich eben geſagt babe iſt auch der Verſuch 
des DH Scheele Nro. V, erklärt. 


47. Bey den erften fünf Verſuchen iſt es alſo offenbar » daß 
das Sonnenlicht die Wirkung Äußere , aus den Säuren reine 
Luft zu entwickeln. Allein über die acht folgenden Berfuche , mo 
von Wiederberftellung der Metalle die Rede iſt, find die Phyſiker 
nicht fo einig, indem fie diefen Prozeß aus ganz verſchiede⸗ 
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nen Gründen erklären, je nachdem fe Pr zu. einer Owoteſe ba 
kennen.‘ 


Diejenigen , welche das Phlogiſton anerkennen, ſagen, daß 
die Metalle bey der Verkalkung ihr Brennbares verlieren. Da 
ſich aber dieſer Verluſt mit dem Zuwuchs an Gewichte, welchen 
die Metallkalke zeigen, nicht vereinigen: laͤßt, ſo nehmen fie noch 
mit den Gegenparthey an, Daß ſich Luft mit dem Kalle vereinis 
get, und das Gewicht deſſelben vermehrt. Soll nun dieſer 
Kalk wieder reduziert werden. fo Bann Diefes nach ihrer Mey⸗ 
nung: nicht gefchehen, außer man. giebt dem. Kalte: fein Brenn . 
bares wieder. Und dieſes geſchieht auch wirklich, indem man Mies 
tallkalke nicht. leichter herſtellt, als menn man Kohlen, oder. fo 
etwas beufegt, und Dann dem Feuer unterwirft.: Zum Beweiſe 
deſſen führen fie noch am, das. man brennbaren Körpern: ihre Brenn⸗ 
barkeit benehmen Fann, indem man fie in Afche, oder Kalk ums 
ſchafft: man giebt fie ihnen. wieder, wenn. man dergleichen Körper . 
mit gewiflen Subſtanzen verbindet. Ya dadurch kann man fogar 
von Natur unverbrennliche Körper verbrennlich machen. Es muß 
alfo etwas: zum Grunde liegen, daß einige Körper vor andern 
verbrennlich find, oder werden; und der Zuſatz, welchen ein Men 
tallkalk fodert, um: wieder aufzuleben ,. muß. etwas Wirkliches 
ſeyn, das fie Phlogiſton nennen. 


48. Allein aus den Verſuchen Nro. VI — XIII ergiebt ſich, 
dak das Sonnenlicht für ſich, ohne Zuſatz, Kalke reduzirt. Dies 
ſes bewog die Phlogiſtiker, anzunehmen, daß hier Sonnenſtrah⸗ 
len eben ſo, wie Phlogiſton, wirken, und daß ſie etwa ſelbſt Phlo⸗ 
giſton ſind, oder es enthalten. Dieſe Mernung wird dadurch un⸗ 

terſtuͤtzet, daß, ſich die Veraͤnderungen, von welchen. ich, Nro. VII 
| . ge⸗ 
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Medet babe , ‚ nach des. H. Genebiers Verficherung eber ſo gut. 
aͤußern, wenn man jene Subſtanzen der phlogiflifieten Luft oder phlo⸗ 

giſtiſirten Dämpfen flatt der Sonne ausfest. Befonders entfcheis 
dend für Die Theorie der. Verkalkung ſcheint ihnen ein neuer Verſuch 
des H. Prieſtley 1 ſeyn, welcher Mennig unter eine Glasglocke 
brachte, die mit entzündbarer Luft angefüllt: war, und den Brenz‘ 
punkt einer Linſe Darauf wirken ließ, Das Diennig wurde zu einem 
metallifchen Korn. eedugist, und von 45 Unzen Maaß entzändbarer 
Luft waren nur fünf Unzen übrig geblieben, die andern. wurden 
verſchluckt. Dieſes Weberbleibfel. mar nach, unveränderte entzuͤnd⸗ 
bare Luft. Man Hält ist gemeiniglich die: entzändbare Luft für 
das Phlogiſton ſelbſt; dieſes hat alſo die Wiederherſtellung des 
Bleyes bewirkt. Prieſtley's Beob. über verſch. Theile der Naturl. 
B. IH. ©. 6. der engl. Ausg. 


Warum fich aber nicht alle Metallkalte durch die Sommers 
ſtrahlen allein reduziven: laſſen, auch davon -1äßt ſich in diefer Hy⸗ 
pothefe eine Urfärhe angeben. Das Licht iſt viel. zu ſchwach, als 
daß es, ſelbſt im Brennpunkte verdichtet, fo eine Veränderung in 
dern unedien Metallen bervorbringen koͤnnte. Macquer mürde die 
Herftellung des Eiſenkalkes Nro, XII. ohne Hiltfe des Magnetes 
nicht entdeckt haben : und es fehlt uns glaublich nur an einem: 
sehßtigen: Maaßſtabe, um dieſe zu. ſchwache Wittan⸗ des bichtes 
auch am: Kupfer: zu. beſtimmen. 


Man Fann alle metalliſchen Subſtanzen in zwo Kiäffen eim: 
theilen.· Die eine enthält die Metalle, welche durch die bis ist 
Angewandten Wirfungsmittel unverbrennlich- find: Hieher gehören. 
die Platina, das Gold:, das Silber, und das Quecfilber.. Die: 
andere. begreift jene. Metalle in ſich, welche. mit. einer. ausgezeiche 

Nie 


N 
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neten Flamme brennen, worunter Eiſen Das merkwuͤrdigſte iſt. Nur 
die Metalle der erſten Klaſſe laſſen ſich durch freye, oder verdiche 
tete Sonnenſtrahlen leicht wieder herſtellen, und dieſes etwa darum, 
weil fie an Phlogiſton arm find, beym Verkalken wenig verlieren, 
und ihren Verluſt leicht wieder ergänzen Fingen. Daher mag 
es kommen, daß. fi) Gold + Silber⸗ und Queckſilberkalke aud) 
durch bloße Hitze ohne Beyſatz reduziren laſſen. Vielleicht ift aber 
auch hier Licht miit im Spiele. Denn man muß bedenken, daf 
man die. Penzeffe in Reverberiröfen, und in gläfernen Retorten 
vornimmt, wo alfo ſtrahlendes Teuer ringsumher auf den Kalt 


wirkt. DBertritt etwa Gier dieſe Dame die Stelle des Sonnen 


lichtes? — — 

Dieſes iſt nun die Gefärung der Anhänger des Phlogiſton, 
worauf H. Scheele fehr eifrig haͤlt. Don Feuer m. Auft 
$. 19-7 


Ich will diefer Meynung ihre Gründliches nicht abfprechen, ja 
ich will fogar einige Bemerkungen hinzufügen , welche den Sag, 
daß Licht mit fogenanntem Phlogiſton viel Ähnliches Außere, zu 
bekraͤftigen ſcheinen. 


49. Wenn wir betrachten, wie auffallend die Wirkung bream 
barer Körper auf das Licht ift, fo laͤßt es fich nicht läugnen, daß 
bier etwas befonderes zum Grund liege. Newton bat bewieſen, 
Daß die Grahlenbrechenden Kräfte der Körper fich beynahe wie ihre 


Dichtigkeiten verhalten, Daß aber fette, oͤhlichte, u. dergl. Davon 


eine Ausnahme machen , indem ihre Brechungskraft im Verhaͤlt⸗ 
niße ihrer Dichtigkeie drey⸗ bis viermal gu groß iſt. Prop. X. Opt. 


Unters 
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Usterfscht mar die Brechungskraft verſchiedener Luftarten, fo 
kommen alle mit der gemeinen fo ziemlich überein, nur die brenn⸗ 
bare ausgenommen ‚welche bas Licht meit ftärfer bricht, als die 
gemeine Luft, wie man aus den Verſuchen des H. Waltire in 
Prieleys Schüften 3. S. 365. fehen Fann. Es ift aber die 
brennbare Luft gerade jene Subſtanz, welche H. Kirwan und meh⸗ 
tere ans den Neuen für das Phlogiſton ſelbſt halten· 


Den Einfluß des Sonnentichtes auf das Pflanzenteich habe 
ich im vorigen Artikel mit moͤglicher Kuͤrze abgehandelt. Was 
ſind aber die Gewaͤchſe anders, als Koͤrper, deren Beſtandtheile 
ſehr viel harzichtes und oͤhlichtes mit ſich fuͤhren, oder, wie ſich 
enige Phyſiker ausdrücken, Phlogiſton enthalten? 


Eben dieſes gilt von den verſchiedenen Holzarten, die ihre 
Sarbe im Someuſcheme deſto geſchwinder aͤndern, je harzichter 
fe find, 


Endlich laten einige die Urſache Der Bleichſucht, wovon id 
aben meine Meynung geſagt babe, vom Abgange des Phlogiſton 
ber, und gruͤnden fich auf einen Verſuch des H. Senebier, welcher 
langen im Finftern einer Luft aus ſeizte, weiche Dusch den Dampf 
der Schwmefelleber phlogiſtiſxt ward. Die Pflanzen trieben Blaͤt⸗ 
tee, welche. gleich, vom erften Triebe an. eine ganz dunkelgruͤne 
Karbe hatten, and fie auch beybehielten, wenn anders das Blatt 
von dem phlogififiesen Dunſtkreiſe nichs zu ſcharf angegriffen wur 
- de. Phlogiftifiete Luft ſchien alip Die Stelle des Lichtes‘ zu vers 
tet So haben auch die DD. Drieftley. und Ingenhouß bar 
wieſen, daß die Pſtemzen Das’ Brenndare aus der Luft begierig 
afmehmen, und zu ihrer Nahrung bauen; Daher ſie in deyhlo⸗ 
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giſtiſirter Luft ſchlecht fortkommen. Dieſes it ungefähr die Dar 
Tungsast eines Prieſtley, Scheele, Bergmann, Macquer, Sene⸗ 
bier, u. a. m. 


50. Ich habe bisher die Sprache der Phlogiſtiker geredet; 
vun will ich die obigen Erfcheinungen auch aus des H. Lavoifier 
Theorie erflären. Nach Diefer vereinigt fich Der Grundftoff der _ 
reinen Luft, welche einen Theil der atmoſphaͤriſchen ausmacht, 
mit dem Metalle bey feinem Verkalken. Daher nehmen die Me⸗ 
talfe, wem fie verkalkt werden, fo fehr am Gewichte zu. Das 
Verkalken eines Metalles iſt alfo nichts anders, als eine Der 
einigung defleiben mit dem Grundftoffe der veinen Luft, H. Lavoi⸗ 
fier bewies auch Durch fehe genaue Berfuche, daß die Zunahme 
des Getoichtes genau fü viel beträgt, al6 Das Gewicht der Luft, 

welche von dem fich verkalkenden Metalle eingeſchluckt wird (Mem. 

de P Acad. Roy. des fc. 1774. p. 357), Um alſo ein Metal 
wieder herzuſtellen, braucht «8 nichts anders , als Daß man ihm 
den angenommenen Grundſtoff der reinen Luft wieder entziehe. 
Diefſes ift aber auf verfchiedene Art möglich. Bey einigen Mes 
tallkalken iſt die bloffe Hitze hinreichend, es zu bewirken , 4.8. bey 
dem Queckſilber. Bey andern hingegen ift der Luftfioff fo enge 
mit dem Metalle vereinigt, daß die Hitze allein nichts vermag. 
Daher wird zu Wiederherſtellung folcher Kalke erfodert, Daß fie 
mit einem Koͤrper in Beruͤhrung find, dee eine grofle Verwande⸗ 
ſchaft mit gedachtem Luftftoffe bat, und ihm daber begierig aufs 
nimmt, wenn die Derwandtfchaft zwifchen dem Luftftoffe und dem 
Metallkalke durch Die Erhitzung geſchwaͤcht wird. Da man nun aus 
den Erfahrungen, welche ich im vorigen Artikel ſowohl, als in Dies 
fem von Nro. I— V. angeführt habe , zuverlaͤßig weiß, dab das Licht 
die Eigenſchaft hat, Die reine Luft aus den Koͤrpern zu entwickein, 

und 
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und frey zu machen, ſo laͤßt ſich leicht begreifen , wie es die 
Kraft beſitze, Metallkalke zu teduziten. 


52. Wenn alſo H. Scheele im Verſuch Nro VL VII. Horn⸗ 
Über duch das auffallende Sonnenlicht zum Theil reduzirte, fo 
geſchah es darum, weil fich Die Lebenstuft davon. trennt wie 
die aufileigenden Zuftbläschen deutlich bewieſen. 


Eben dieſes Licht im Brennpunkte verdichtet, wirkte viel Kine 
der, weil fich hier Licht mit Hitze vereinigte, um gemeinfchaftlich 
H wirken ; daher vermochte es (Nro, IX. X. XI. XI XIII. XVL.) 
auch Hol: und Silbererde, rothes Präcipitat, Eifenerde, u, Dergl. 
wieder herzuitellen. Und wenn 28 auch die Kalke der unedlen 
Metalle nicht allemal herzuftellen vermag, ohne Beyſatz einer ans 
den Subſtanz, fo laͤßt fi) Feine andere Urfache angeben, als 
weil hier der Grundſtoff der reinen Luft fo eng mit dem Kalke 
erbunden iſt, Daß er durch Licht und Sina allein nicht Elaſtizitaͤt 
genug. erhält, um ſich zu entwickeln. 


Um von der Gründlichkeit diefer Erklärung ganz überzeugt 
u werden, muß man die Schriften eines Lavoiſier ſelbſt Durchs 
sehen. Diefes giaube-ich aus den angeführten Berfuchen ohne 
Miderrede ſchließen zu koͤnnen, Daß das Licht bey fehr vielen 
Naturerfcheinungen als mitwirfende -Urfach eintrete, und daß eg 
Die vorzügliche Eigenfchaft befige, der reinen Luft, welche in den 
Koͤrpern gebunden iſt. Elaſtiitaꝛ zu geben, und ſie daraus zu 
neigen - 


Ex Drit⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 
Anwendung ber Werfuche auf unſre Frage. 


52. Man mag nun die eine, oder die andere aus den gege⸗ 
hbenen Erklaͤrungen gelten laſſen, fo iſt das erſte, was lid) hieruͤber 
unſerm Verſtande darbietet, dieſes, daß das Licht, wie ich ſchon 
aben geſagt habe, nur als Licht betrachtet, eben fo gut, ja zus 
-weilen ftürker auf die Körper wirkt als Das Feuer: Daß es eben 
die chemifchen Prozeſſe vollendet, als dieſes die Saͤuern, und 
andere Auflöfungsmittel thun, und daß es in Dergleidyen Umſtaͤnden 
nicht nach mechanifchen Gefegen wirket + daß es mithin nicht im 
den Schwingungen des Aethers, fondern in. einer eigenen Sub⸗ 
Banz beſtehen muß. 


Wenn man H. Eufer ehedem gefagt Hätte, Das. Licht habe 
die Eigenfchaft, aus den Pflanzen, aus dephlogiſtiſirter Salzſaͤu⸗ 
ve , aus: Salpeterſaͤure, u. dergl. Luft zu entbinden : es habe die 
Kraft ,. verfchiedene Metalle ohne Zuſatz roieder Yerzuftellen „ wie 
würde H. Euler diefe Wirkung, deren Wahrheit fich nicht laͤug⸗ 
nen läßt, erkläret haben ?. Den. Schwingungen eines überaus fei 
nen Aethers, welche nicht einmal vermdgend find,. die Luft. in eine 
zitternde Bewegung zu fegen — Denn der Erfolg Davon wäre Schal — 
hätte er wohl die Kraft nicht. zufchreiben koͤnnen, Fluͤßigkeiten in, 
eine augenſcheinliche Gaͤhrung zu bringen , die innigit damit ver⸗ 
bundene Luft frey zu machen, ja Körper merklich umzuändern. 
Es würde ihm nichts übrig. gewefen feyn , als entweder feinem 
Aether neue,. willkuͤrlich ausgedachte Eigenfchnften beyzulegen ,. oder 
Kine Hypotheſe fahren zu laſſen. 


3. Ich 
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3. Ich ziehe aber aus dem bisher geſagten noch zween an⸗ 
dere —8 wider das Euleriſche Syſtem. Sie betreffen die 
Erklaͤrung der Farben dunkler Börner, und die Brechbarkeit der 
Strahlen. 


B. Euler theilt bekanntlich die Körper, in Bezug auf das 
Licht, in verfehiedene Klaſſen ein (Nova Theoria lucis & colo- 
zum,-Cap. V.). Zn die erfie Klaſſe ſtellt ex die für fih leuch⸗ 
senden : dann Tommen die fpiegelnden: hierauf die durchfich⸗ 
&igenz endlich die Dunkeln, und undurchſichtigen. 


Damit uns ein Körper fichtbar werde, müflen die Heinften 
Theitchen feiner Oberfläche In einer ſchwingenden Bewegung feyne 
um in dem angrängenden Aether Ähnliche Schwingungen hervor« 
zubringen. Diele Bewegung wird bey leuchtenden Körpern aus 
einer ihnen eigenen Kraft unterhalten; bey Dunkeln hingegen durch 
eine fremde, auf fie von außenher wirkende Kraft, d. h. durch 
Schwingungen des auf fie ſtoſſenden Aethers. Vollkommen fpies 
gelnde Körper werden nicht ſelbſt in Erfchütterumg geſetzt, fondern 
fie ändern nur die. Richtung der aufgefallenen Strahlen. Was 
endlich Die Burchfichtigen Körper detrift, fo iſt der Aether allein 
vermoͤge feiner Matur vollkommen hell, und durchſichtig, andere 
Körper find es nur deßwegen, weil fie Aether in fich enthakten, 
und mit demfelben fo vermiſcht find, daß die Bewegungen, Die 
duch das Licht darinn hervorgebracht werden, ſich mittheilen 
md fortpflanzen Zönnen , ohne von den Korbern merklich außer 
haften zu werden. | j 


Tiefe Erklärung - iſt allerdings ſehr genugthuend, wenn man 
einmal: einen Aether zugiebt, oder was eines iſt, wenn man leuch⸗ 
BR Ee 2 ten⸗ 
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tende Körper aus: Einem. Gefichtspunkte mit H. Enler betrachtet. 


Ich werde mich ist nicht Dabey aufhalten, Tondern ik über die nd 
ben dunkler Körper einige Beobachtungen anftellen.. 


54. Auch‘ die Farben beftehen, nach H.. Euler, in. einer bes 
ſtimmten Anzahl der Schwingungen. in. einer gegebenen»Zeit. Die: 
Theilchen dunkler Körper find. von ungleicher: Vähigfeitz. die einen: 


find geſchickter, ſolche Schwingungen anzunehmen , welche in uns Die: 
Empfindung der rothen Farbe erregen, andere. find wieder andere 
beſchaffen. Daraus wird erklaͤrt, warum ein Körper weiß, roth⸗ 


grau/ u. ſ. f. erſcheint. 


Newton, wie man weiß, erktärt- die Farben dunkler abeyer 
ganz anders, und unterſtuͤtzt feine: Theorie. mit den ſinnreicheſten 


aus.der Natur hergeholten Verſuchen (opticos Lib, II. Part. HI * 


Holgendes dient zur Beſtaͤttigung ſeiner Meynung · 


65. Wenn man auf- die Umſtande wohl Acht: hat unter 


| vselchen die dunflen Körper aus allen -dDrey- Reichen Der Natur ihre: 


Barbe. verändern, ſo wird man bald gewahr, daß das Licht felbft: 


gar oft eine wichtige Rolle dabey fpiel: Zum: Beweiſe dieſes 
Satzes will ich mich nur auf die ſchon angefuͤhrten Erſcheinungen 
berufen. Ä 


J. Die pflanzen haben it lebhaftes Gruͤn gam adein dem 


auffallenden Lichte zu verdanten. Sm. stoßen bekommen fie Die: 
Bleichſucht. S. 6— 11. 


‚I. Die mannigfaltigen Farben der Fruͤchte, und: das Entfarben 
der vober werden durch das. Sonnenlicht hervorgebracht. 12. 13. 


c ‘ ul Ehen; 


BE 


ur 5 BE 
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HI: Eben fo: haͤngen Die Farben der Blumen ,. das- Fächen: 
we ſchwammichten Subſtam der Blaͤtter vom Lichte ab. gt28. 3x; 


% 


W; Dee: Paſtell⸗ Waſſer ⸗ und Othlrder leiden durch as 
Acht Schaden. 8. an- g 


V. Düse Somwitict Alibt- din · twefän Menſchen Braun; ‚ 
das Eifenbeini; die:.Bäde,. das- Wache, u. dergl. bleich, den 
Saft gewiſſier Ruſcheln prpureih 8. 33.— 


VL. Die Tinkturen, weiche man aus den Bigetern der Sir 
me, Bhumen ; und Kraͤuter sieht ,. verlieren ˖ im Sonnenſchein ihre: 
Sarbe. fehr. bald. Sy 14. 


VIE: Eben fd: verllert die derhlosiſute Sahfäure: in ver Fu 


Sonne ihre gelbe: Farbe. §. 38.1I. 


VII.. Weiße Sorpeterfäure: aber ches m im eitn gelbe. 
§. 39. 1; 


IX: Somfiber, und noch viele andere: Srbnamn RE: Ml 
neralreiches, der Sonne ausgeſetzt, farben ſich auf der Oberache 
ſhwarz. F. 40. | 

x Gold’, und. —2R werden cbenſal⸗ ran 
—XR 

56. Hier haben wir alſe Körper ans’ allen drey Rachen de dern“ 
Natar-, . deren Farben: durch das Sonnenlicht medifiziet werden. 
DSace ſelbſt laͤßt ſich ruht: bezweifeln 3; aber auch den Gtundo 

du⸗⸗ 


254 Neber Das Newtoniſche und Eulerifche Syſtem 


Allein der Erfolg des obigen Berfuches iſt nicht fo 'sanı all⸗ 
gemein ‚dDerfelbe, daß man nicht auch einen entgegengefegten, ohne 
‚alle Täufchung, erhalten koͤnnte. Die kalzinirten Auſternſchalen, 
welche im Dunkeln ‚mit verfchiedenen Farben leuchten, geben uns 
‚einen Beweis Davon. Lift man auf die gruͤnleuchtenden Theilt 
dieſer Schalen Die rothen oder vieletten Strahlen wirken, ſo er⸗ 
Scheint das ‚grüne Licht Derfelben weit lebhafter, ale wenn grüne 
Strahlen darauf fallen. Ich werde von dieſen merkwuͤrdigen Ders 
ſuchen umſtaͤndlicher handeln, wenn ich vom Lichte der Phoſphoren 
au reden kommen werde, wohin ich mich itzt berufe. 


59. Eben ſo wenig ſtimmt mit der Erfahrung, aber auch 
micht ganz mit ſeinen angenommenen Grundſaͤtzen uͤberein, was 
H. Euler von der Durchſichtigkeit der Koͤrper ſagt: Brief 29.) 
„Die Koͤrper ſind durchſi chtig, weil ſie Aether enthalten, der die 
„Bewegung fortpflanzen kann, welche durch die Schwingungen 
des aͤußern Aethers verurſachet wird, Allein es verliert ſich im 
Koͤrper immer etwas von dieſer Bewegung, und zwar um deſto 

„mehr, je dicker der Koͤrper iſt. Die Dicke kann ſogar ſo weit 
„gehen, daß ſich das ganze Licht darinn verliert, So mag 3. B. 
„das Waſſer eines Fluſſes noch fo rein ſeyn; an den Orten, wo 
o⸗yts ſehr tief if, Sieht man doch den Grund nicht. 


Nah H. Eulers Porausfegung (Br. 19.) bat der Aether 
«ine fo große Seinheit und Elaſtizitaͤt, daß er fich In die Poros ab 
der Rörper hineinſchleicht, und fie frey durchdringt. Und wenn 
man mittelft der Luftpumpe, oder der torricellifchen Möhre. einen 
“ duftleeven Raum machen will, fo muß man nicht glauben, es bes 
wirken zu koͤnnen; denn wo auch nicht-die mindefte Portion atmo⸗ 
Phaͤriſcher Luft .ift, da iſt noch Aether, welcher-ohne Schwaͤrigleꝛ 
But) Die Zwiſchentaͤume der Gefäße dringt. 


em 
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Wenn diefes wirklich wahr iſt, To Tann es nach H. Eulers 
Erklaͤrung in der Natur keinen undurchſichtigen Körper geben: odet 
man muß geſtehen, daß die Einſchraͤnkung im 29 Br. dieſem all⸗ 
gemeinen Satze des ıyten Be. zuwider ſey. Am allerwenigſten 
aber kann ein für ſich Durchfichtiger Körper Durch die Dicke allein 
undurchfichtig werden; denn es ift Fein Grund da, warum der 
durch die Körper verbreitete Aether in der erſten Haͤlfte Des Waſ⸗ 
ſers Elaſtizitaͤt genug hatte, die Schwingungen fosszupflangen, m 
der zwoten ‚Hälfte aber nicht. 


Endüch ſehen wir den Grund eines hellen, ober u tiefen 
Fluſſes micht darum nicht , weil die Strahlen nicht durchdringen, 
fondern weil fie vom Boden nicht wieder in unfer Aug zurückges 
worfen werden. Denn daß fie durchgehen, dieſes beweiſen uns 
die Perienfifcher , welche unter dem Waſſer Licht genug haben, 
um ihre Arbeiten bequem zu verrichten. — 


60. Ich Tomme ist auf die Brechung der Strahlen und 
werde zeigen, daß auch bier Eulers Beweife nicht aenugthuend 
find. 


Die Mathematiker haben diefe merkwuͤrdige Ehenſchat des 
Lichtes von jeher aus verſchiedenen Geſichtspunkten betrachtet. Seit 
des Snellius Erfindung, daß die Sinus des Einfalls » und Bra 
chungswinkels für einerley Materie in beftändigem Verhaͤltniſſe 
fiehen , fuchte man überzeugende Beweiſe, und zugleich Die Urfach 
diefes Geſetzes. Fermat, Leibnitz, und Maupertuis leiteten ihre 
Beweiſe aus den Endzwecken der Natur, aus dem Gabe der 
Meinten Wirfung ber. Barrow, Bernoulli, Huygens, Euler, 
u. a. m. Tuchten die Urfache der Brechung aus des Mechanik zu ers 
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klaͤren. Newton gieng auch hierinn auf eine Art zu Werke, weiße 
ganz. feiner, des großen Geometers, würdig iſt. 


Da ich mit der Eulerifchen Hopothefe zu thun babe, fo ſey 
es mir erlaubt, die Demonftration, fo wie fie Huygens in feinem 
Trait€ delalumiere. Leyde, 1690. C. 3. Vorgetragen, und wel⸗ 


de auch H. Euler angenommen bat, herzuſetzen. 


Huygens ſetzte voraus, das Licht beſtehe aus wellenformig 
fortgepflanzten Schwingungen oder: Wirbeln eines elaſtiſchen Mit 
tels. Es werde alſo der Fortgang des Lichtes Fig. II. durch 
Die Linie Da, und eine Anzahl nebeneinander. liegender Reiben 
von Wirbeln durch Die Linien un, mm, aA vorgeſtellt. Faͤllt 
nun dee Strahl an der Flaͤche EB fchief auf ein Mit tel, in 
welchem. fich die Schwingungen langſamer fortpflangen , ſo wird 
Die Schwingung bey a zuerſt gehindert „ indeß die nebenliegens 
den, 3. B. A, noch ihre vorige Geſchwindigkeit behalten. Die 
bey a wird nur um ab, Die bey: 4 aber zu eben der Zeit um 
AB fortgehen ; ab und AB verhalten ſich, wie die Geſchwindiz⸗ 
Feiten in beyden Mitten Dadurch wird alfo die Richtung 
‚der Linien, in welchen die Schwingungen nebeneinander liegen, 
geändert; denn da fie zuvor nn, mm, Aa waren, fo find fie 
ist DB, pp 99. Der bichtſtrahl pflanzt ſich alfo nunmehr 
nah) der auf bB fentrechten Linie by fort. Es verhalten fidy aber 
hiebey die Sinus der Winkel AaB, und aBb, (welche dem Ein, 
fallswinkel und Brechungswinkel gleich find) wie AB zu ab, oder 
wie die Geſchwindigkeiten des Lichtes in beyden Mitteln. Cie find 

daher in einem beftändigen Derhältniße. . 
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Dieſen Huygenſiſchen Beweis traͤgt nun Hr. Euler auch zu 
Beſtaͤttigung ſeiner Hypotheſe vor. Allein wenn man bedenkt, daß 
er nicht, wie Huygens, feine Schwingungen aus einzelnen ebene 
einander liegenden WBirbein, wovon a und A die Mittelpunfte vor⸗ 
ſtellen, zufammengefest hat, fo fiebt man nicht ein, aus welchem 
Grunde bey ihm die Pulfus ihre vorige Linie la 4 jetzt in bB vers 
ändern follen. Denn es ift kein zureichender Grund da, und H. 
Euler giebt ſelbſt keinen an, warum die Aethertheilchen a, A, 
von: ihrem Wege abweichen, und nicht vielmehr ihre ſchwingenden 
Bervegungen jedes für fich , und voneinander unabhängig , das 
beißt, in der vorigen Richtung fortpflanzen follten. Man muß 
alſo bieg wieder Die Anmerkung machen, welche fich febr oft dare. 
bietet , daß H. Euler diefen. Beweis _gratis angenommen, bloß 
um Pine Ovvotheſe getreu zu bleiben. 


Gbr. Newton gieng einen ganz, andern Weg. Er ieh feinen 


Beweis in Philof, Nat. Princ. math. Lib. J. propof. 34. 95.96. 


vo. Die 94 Prop. iſt ſo abgefaßt: 


Wenn weg ‚gleichartige Mittel durch einen mit vadalelen 
Ebenen begraͤnzten Raum getrennt ſind, und ein Koͤrper beym 
Durchgange durch dieſen Raum von einem dieſer Mittel angezo⸗ 


gen, außerdem aber von Feiner andern Kraft getrieben oder gehin⸗ 
dert wird; wenn ferner die Anziehung in gleichen Entfernungen, 


don jeder Ebn⸗ gleich iſt, ſo werden ſich die Sinus des Einfall⸗ 
winkels in der einen, und des Brechungswinkels beym Ausgange 
aus der andern Ebne in einem gegebenen Verhaͤltniſſe befinden, 
Diefes zeigt Neivton in zween verſchiedenen Fällen. 


Dieſes vorausgefegt find die Geſchwindigkeiten des ‚Körpers 
vor dem Eintritt in den Zwiſchenraum, und nach) dem Austritt 
- öfs aus 


— 
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aus demfelben umhekehrt, wie die Sinus Der. gedachten Winkel. 
Dieſes beweifet: er in der 95 Prop. 


Wenn endlich die Geſchwindigkeit vor dem: Einfritte groͤßen 
als nach demſelben, und der. Einfallswinkel groß iſt, fo wird der: 
Körper die zwote Ebne gar nicht erreichen, fordern nad) dem Ge⸗ 

ſetze der. Reflexion zuruͤckgeworfen werden. Diefes iſt die 96 Drop 


Nun made. er im darauf folgenden Scholium die Anwendung, 
und fagt , diefen Amziehungen fey: Die Brechung des: Lichtes feht 
ähnlich. Denn daß es nad) und nach. fürtgepflanzt werde ; das 
wiſſe man. aus den. Eyfcheinungen. bey, den Jupiterstrabanten: daß 
es fich. aber: beuge, wenn: es ben. dunkeln Körpern nahe vorbed ⸗ 
fteeicht „ das babe Grimaldi endet, Kruͤmmen fich aber die 
Strahlen ,„ wenn fie am. Rande eines Meflers. vorbeygehen, fo 
müffen fich. auch die, welche das Meſſer ſelbſt treffen, kruͤmmen, 
noch ehe fie es erreichen;. und: eben: fo ſtehe es mit den Lichtſtrah⸗ 
Ien,. welche auf Glas fallen. Die Brechuilg: gefchieht alſo, faͤhrt 
er fort, nicht. im. Einfallsgunfte,. fondern. nach. und nach durch eine 
ſftete Krümmung, die zum Theile ſchon In Der. Luͤft, vielleicht auch 
noch im. Glaſe vorgeht. Newton ſchließt mir den beſcheidenen 
Worten: Interea de natura radiorum (vtrum ſint corpora 
nec ne). nihil omnino difputans, fed’ traiectorias corporum 
traiectoriis radiorum perſimiles folummado. determinans. 


62. Vielleicht geben: folgende Betrachtungen feinem. Syſtem 
anen Ausſchlag. Erſtens iſt es. mehr als wahrſcheinlich, daß die 
Urſache der Strahlenbrechung nicht. in einem Stoffe oͤder Wider, 
ſtande nach den Geſetzen der Mechanik, ſondern in einer Witkung 
durchfichtiger Körper. auf: das Licht von. beſonderer AIrt beſtehe: 
. - - und 
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und zwentens ſcheint das Licht beym Durchgange durch einen dich⸗ 
tern Körper an Geſchwindigkeit nicht zu verlieren, ſondern gu ae⸗ 
winnen. 


H. d. Beguelin ſah gar wohl ein, daß Newtons Syſtenr 
ſehr viel gewaͤnne, wenn man beweiſen koͤnnte, daß das Licht 
vom Glaſe wirklich angezogen werde. Er dachte hierüber auf ee 
nen entſcheidenden Verſuch, und er glaubte auch, Darauf verfal⸗ 
ion zu ſeyn. Er ſchloß nämlich einen gläfernen Wuͤrfel in einen 
hölzernen Kanal ein, fo daß des Wuͤrfels obere Fläche frey blieb, 
und fo geftellt werden konnte, daß der Sonnenſtrahl ungehindert 
en ihr binftreichen. konnte. Am dintern Ende des Kanals ward 
en Strich gemacht, den der Strahl traff, wenn er, ohne in dem 
Würfel gebrochen. zu werden , an der obern Flaͤche hinſtrich. 
H. v. Beguelin ſchloß nun fo: Wird das Licht vom Glas am 
gesogen , fo muß es bey dieſer Zubereitung ins Glas hinein 
schen ; und umgekehrt, gebt es ins Glas, fo iſt Die Anziehung 
berviefen- Zn Huygens oder Eulers Hypotheſe aber könnte diefes 
niht geſchehen; denn: ift die Richtung der Schwingungen einmal 
der Oberfläche ‘des dichten Mittels parallel und zugleich außer 
diefem Mittel „ fo: läßt. fich Feine Urſache angeben xwarum ſie ſich 
ändern ſoll. 


Das Reſultat ſeiner Verſuche war nur diefes, daß der 
Strabl unter. obigen-Umftänden flets auf den gemachten Strich 

traff. Es ſchien Daher „ das. Glas habe keine anziehende Kraft 
gegen. das Licht, 


Allein wider dieſen Verſuch laſſen ſich fe gegründete Erin⸗ 
mrungen. machen, wie denn auch in der algem. deutſchen Biblioth. 
De 26. 


— 
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B. 26. S. 19— 22. dergleichen vorgebracht find. Denn erſtens, 
ohne an eine phyfiſche' Hypotheſe zu Denken, fo muß doch jeder, 
der das Geſetz der Refraktjon auf einen gegebmen Fall anwenden 
mill, einen beftimmten ‘Punkt auf der breijenden Ebene haben, 
auf welchen dee Strahl auffülle, um das Neigungsloth zu ziehen. 
Geht der Strahl mit der Ebene parallell, fo laͤßt fich nicht abs 
ſehen, was. man da als Einfallspunft annehmen, und wo man 
das Neigungsloth ziehen fol. Denn wenn man längft der Rich⸗ 
‚ tung des Strahles hin eine gerade Linie zieht, fo hat ein Punkt 
dieſer Linie fo viel Recht als Einfallspunkt angefehen zu werden, 
und das Neigungsloth durch ch zu haben, als der andere, 


Und wie konnte H. v. B. erwarten, daß ein Strahl unter 
«nem Neigungswinkel von 90° noch durch das Glas gebe, da 
. die Brechung fih ſchon in eine Zurücknerfung "verändert , wenn 
bey Glas der Sinus des Einfallsreinkels größer, als 3 des 
Halbmeſſers wird? 


Endlich iſt dee Somenſtrahl, in ein finfteres Zimmer gelaſ⸗ 
fen, kein einzelner Strahl von einem einzigen Punkte der Sonne, 
fondern ein Strahlenkegel, der mit einer Ebene Ducchfchnitten ein 
Bid der Gonne giebt. Die Strahlen alſo, aus weichen er be 
ftebt , find nicht parallel, fonden machen Winkel miteinander 
Es kann daher im obigen Verſuche ein Theil des Lichtes in Das 
Glas, der andere über deſſen Oberfläche wegfahren, obne daß 
Dadurch etwas entfchieden fl. 


63. Da ſich alfo bey dergleichen Verſuchen ſehr große, viel⸗ 
leicht unäberfleigliche Schwierigkeiten äußern, fo muß man mei 
nes Erachtens auf Phänomene bedacht feyn, wo ſich die Nas 
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sar ,_fo zu fagen, ſelbſt verräth. Bon dieſer Art fcheinen mir 
die Beugung des Kichtee, und die Wirkung brennbarer 
Boͤrper auf das Licht zu feyn. 


On der That, wenn man die auffalfenden Verſuche eines 
Newton, Maraldi, Di Tour, de P Iſle, und le Lat (1) über 
die Beugung des Lichtes betrachtet, fo ſcheint die Anziehung dich 
ter Körper gegen das Licht unläugbar bewieſen zu fepn. | 


Newton, 05 er gleih mit der ihm eigenen Beſcheidenheit 
über Die Urſache dieſer Erfcheinungen nichts zu beftimmen wagte, 
war doc) fehr geneigt, die Anziehung der Körper Dafür anzugeben ,- 
wie man aus den Sragen zu Ende feiner Optik feben kann. Und 
id glaube auch nicht, daß ſich eine andere genugthuende Erklärung. 
deſes Phaͤnomens geben laſe. 


64. Was den zweyten Punkt betrift, & darf man nur einen 
Blick auf die Tabellen über Die Brechungskraft verf:hiedener Mit 
sel werfen, um zu fehen, daß fie beym Diamant, Agtſtein, Ter⸗ 
gentinöhl , Leinoͤhl, Baumoͤhl, Kampfer, Weingeiſt, u. detgl. uns 
gleich ſtaͤrker iR, als fie gemäß ihrer Dichte, Newtons allgemei⸗ 
wem Geſetze zu folge, ſeyn ſollte. 


Durch dieſe Beobachtungen mit denen nat, welche ih im 
erſten Artikel meiner Abhandlung. vom Einfluſſe des Lichtes auf 
das Pflanzenreich vorgetragen babe, ſcheint es bewieſen zu ſeyn, 

daß 





(1) Newtoni Optie. I. FH. " 
Mem. del? Acad, Roy. des ſe. 1723. Mem. preſerte. Vol. v. 


Mem. pour fervir A l’hiftoire & au progrés del’ Aſtron. Petereb: 
738. Traite des fens. par M, le. Cat, 
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Daß das Licht auch hier beſondern Verwandtſchaſten folge, al 
pon den brechenden Mitteln angezogen werde. Man ſehe hierüber 
den ganzen erften Artikel, und S. 49 im zweyten. 


65. a) Eine andere Bemerkung, welche hieher gehoͤrt, #* 
diefe, daß alle Theorien, außer Newtons feiner, annehmen, das 
Licht leide bey der Brechung von den Körpern einen Hiderftand, 
wie auch Smith in feinem Eehrbegriffe Der Optik S. 441 der kaͤſt⸗ 
nerifchen Ausgabe angemerkt hat. Denn obgleich Euler, wenn er von 
der Strahlenbrerhung redet , die dee vom Widerſtande ganz ents 
fernet,, fo läßt er doch das Licht im dichtern Mittel Tangfamer fort 
gehen, und im zoften Briefe fagt er deutlich, daß das Licht beym 
Durchgange durch die Körper Widerſtand Teider. 


Daß aber das Gegentheil ftatt habe, läßt fich fo ſchließen: 
Bey feften Körpern ifk die Entfernung vom Minfallsloth 
allemal mit einer gebemten Bewegung verbunden. Alſo muß 
die Naͤherung gegen Daffelbe ein Zeichen der bef&leunigten 
feun. Es nähert ſich aber das Licht dem Einfallsioch , wenn «6 
Aus einem dünnen in ein Dichteres Mittel geht, alſo befchleunigt 
es feine Bewegung. Und viefes giebt Nemtons Syſteme ein neues 
Gericht, befonders wenn man alles unter einen Geſichtspunkt fans 
mie, was ich & 34— 37. und 8. 52 — 65 geſagt babe 


6x. b) Hieher gehört auch, was H. Euler von der verſchie⸗ 

denen Brechbarkeit der Strahlen fagt. Bekanntlich erflärte H. 

Euler das priſmatiſche Farbendild daraus „daß er annahm, ein 

jedes Sonnentheilchen auf der Sonnenflaͤche fey in einer ſchwin⸗ 

genden Bewegung; diefe Bewegung gefcheße aber nicht in allen 

Theilchen mit gleicher Geſchwindigkeit. Daher koͤnnen auch die 
Meter 
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Aelherlheiſchen nicht gleiche Stoͤße, nicht gleiche Geſchwindigkeit 
der Schwingungen erhalten. Es muͤſſen aber Straͤhlen, deren 
Schläge mit verſchiedener Geſchwindigkeit aufeinander folgen, vers 

ſchiedene Empfindungen in unſerm Auge hervorbringen, ſie muͤſſen 
‚uns verſchieden gefaͤrbt ſcheinen. Gehen fie durch verſchiedene 
Mittel, fo werden diejenigen, bey denen die Anzahl der Schläge 
am haͤufigſten aufeinander folgt, am wenigſten von ihrem Wege 
abgelenkt. Und da ung die Erfahrung zeigt, daß dieſes die Ro⸗ 
then ‚find, fo müffen die rothen Strahlen die größte, die violet⸗ 
blauen aber ‘die geringfte Anzahl der Schläge zum Grunde haben. 

So ungefähr erklaͤrt ſich H. Euler in feinee Nova theoria lucis 
& colorum, Cap. IV. und in Coniedtura phylica circa pro- 
pagationem foni ac: luminis, Tomo 1.& IL opuf, varii arg. 


9. Euler aͤnderte über bald darauf ſeine Meynung, indem ex 
hm num wahrſcheinlicher vorkam, Daß das rothe Licht durch die 
‚gerinofte Anzahl von Schwingungen, das violete aber durch die, 
größte hervorgebracht werde. Er ward durch Newtons Merfuche | 
‚de vicibus 'facilioris rellexienis & transmillionis zu dieſer 
Meynungsänderung bewogen. In :den Zirkeln, welche Newton 
fah, wenn er zwey Konvergläfer von ſehr großer Breumveite aufe 
einander drückte, war das Rothe am weiteften vom Mittelpunfte 
entfernt, das Blaue am naͤchſten dabey. Es wird alfo, fagt H. 
Eufer (m), das Rothe durch eine größere Dicke hervorgebrac)t, 
als das Blaue. Erſchuͤttert man aber eine größere Dicke, fü 
wird fie weniger Schwingungen annehmen , als eine minder be 
traͤchtliche. Ufo u. f. fe Allein dieſe Meynung laͤßt fich nicht 

Gg mit 
nie en ————— 

(m) Eſſai d’une Explication phyſique des couleurs engendrées fur 

‚des furfaces extremement minces, Par M, Euler. In den Mem. de 
TV Acad, Roy. de Berlin, 1752. 
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mit des: H. Eulers voriger Grundſaͤtzen vereinigen: und man ſoll⸗ 
te daraus ſchließen, es muͤſſe etwas anders zum Grunde liegen, 
warum die rothen Strahlen am wenigſten brechbar ſind. 


Dritter Artikel. 
Beantwortung der Frage: Iſt Feuer und Licht⸗ 
materie eines und daſſelbe Weſen? 


| 66. Aus den vorigen Artikeln meiner Abiyandlung erheift nicht 
wur, daß das Licht auf alle drey Reiche der Natur einen. mäÄchti« 
gen Einfluß bat , fondern auch, daß diefer Einfluß großentheils 
darinn beftebt, daß Das Licht der reinen, mit den Körpern verei⸗ 
nigten Luft ihre verlorne Elaftizität wieder giebt „ und fie in. Steyr 
heitt feßt:: und daß endlich bey dergleichen Erſcheinungen das Licht 
nicht als: waͤrmende, fondern als leuchtende Subſtanz wirket. Die 
Reihe meiner Ideen mußte mich alfo ganz natürlich auf die Frage 
bintühren s Iſt etwa die Lichtmaterie von der Feuerma⸗ 
terie unterfchieden ? Sind es zwo verfhiedene Subſtanzen? 
Und morinn beſteht wohl. Diefer Unterſchied? — Was mid gli 
Anfangs in diefer Dieynung flärkte, war der merkliche Unterſchied 
des Erfolges, wenn man eben denfelben Körper, unter eben den 
Umftänden , einmal. der Wärme: allein, und dann der Wärme 
mit Licht vereinigt aus ſetzte. Hier mußte nothwendig etwas zum: 
Stunde liegen: und da keine neue. wirkende Urſache hinzufam außer 
dem Fichte , fo Eonnte ich. aud) nur in. Dem Lichte den Grund der 
Beränderung ſuchen. Es fcheint, das: Licht gebe darum: der reis 
nen, in: den. Körpern gebundenen: Luft wieder die Fregheit, weil: 
es 
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es dem Beſtandtheile derfelben, d. 3. der Feuermaterie, ihre Ela⸗ 
ſtizitaͤt und Wirkſamkeit wieder verſchafft. Man muß ſich hier an 
die Grundſaͤtze erinnern, daß die flüßigen Körper ihre Fluͤßigkeit 
überhaupt Der beptretenden Feuermaterie zu verdanken haben; 
daß es freyes und gebundenes Feuer gebe, u. dergl. 


Die Frage Fäme alfo dahinaus : Wirken die Sonnen: 
firablen vielleihe nur als cin Auflöfungsmittel, um das 
in den Börpern gebundene Feuer frey und fühlbar su 
‚machen ? Und dann laͤge der Grund der Waͤrme fchon in den 
Körpern ſelbſt: und es wäre nidyt einmal nothwendig, die Waͤr⸗ 
me als eine Eigenſchaft des Sonnenlichtes anzunehmen. Tür die» 
fe Meynung alſo will ich itzt die Hauptgruͤnde in möglicher Kürze 
vortragen, und dieſes bloß darum, weil dadurch die Preisfrage 
ein neues Licht zu erhalten ſcheint. Ich bin kein Freund von ge⸗ 
wagten Hypotheſen; ſo bald fie aber durch uͤbereinſtimmende Nas 
turerſcheinungen einen großen Grad Der Wahrſcheinlichkeit errei⸗ 
chet haben, ſo verdienen ſie allerdings einen Platz in der Natur⸗ 
dehre, weil ſie uns den Weg zur Wahrheit bahnen. 


Erſter Abſchnitt. | 
AUnterſchied der Wärme in Ruͤckſicht auf die 
Höhe und Breite des Drtes, 


67. Ich will meinen Beweis Damit anfangen , daß ich einige 
Beobachtungen über die Peränderung der fofalen Wärme her⸗ 
feße. Die einen ftehen in den. Philof. Transadtions, Vol.LXXIV, 
Part. II. p. 428 &c. und rühren von H. James Sir, Eſq. herz 
fie wurden im September und December 1783. gemacht. Die 

| 92 An. 
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andern gehören H. Marc Pietet aus Genf zu. H. de Lüc hat 


fie in feinen ‘Briefen über die. Geſchichte der Erde. bekaunt ger 
wacht. | 

H. Siy verſchaffte ſich drey Karmonitente Thermorseter, Das: 
eine davon ſtellte er auf die. Thurmfpige der Kathedralkirche von. 
Kanterbury, 220 Fuß über. dem. Erdboden: das zweyte an-den Fuß“ 
deffelben Thurmes, 110. Fuß erhoben: das dritte richtete en In ei⸗ 
nem nabe. gelegenen Garten, 6 Fuß uͤber der. Erde,. auf. Alle drey 
hiengen in. freyer. Luft, im Schatten, gegen. Nasen... Die ers- 
ſten zwey waren. vollkommen vor: zuruͤckgeworfenen Strahlen: ges 
ſichert; das letzte ſo gut,. als: ed die. unbetraͤchtliche Höhe zuließ. 
An diefer Lage. blieben fie unverruͤckt, und. es. wurde drey Wochen 


hindurch der höchfte Grad von. Wärme. bey -Tag,. und von Kälte 


zu Nachts allemal aufgezeichnet. Sie waren nämlicy nach. der Art: 
perfertiget, wie fie in den Philof. Transadt, Vol. LXXII. Part. I.. 


beſchrieben find, daß. ſich bie größte Hige und. Kälte in des Ber: 
obachters Abweſenheit ſelbſt bemerkte, Daraus. ergaben ſich nun: - 
folgende Relukate:: 


a) Bey Tage war die Waͤrme in der fiefeften Station aller: 
mal größer, als bey der mittlern,. und. noch weit groͤßer, als. bey: 


der oben, 


b) Zu Nachts war die Kälte der tiefern Gegend’ jener der: 
höhern nicht nur gleich, fondern fehr oft war fie weit beträchtlichen. 
"Hier ftehen die Beobachtungen siniger Tage vom September 1783:: - - 


En ou | ., | Srößfe: 
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hergehenden Nacht. . ge. € Größe? Waͤrme. 
Dj über. Amguß Auf bir gm Um Buße} Epise 
des | Em Br: des Thur dee 7 | 
mGar⸗J Thur⸗ —*8 ten. mes. Thur⸗. 
mes. mes. mes. Batometer. 
—V——— "653. 164: Etwas Regen. Wind 29. 5. 
ns [495° 249 — 63 Heiter. Schoͤn. Wind: 29. 8- 
a lssh sen Nss 1.63. 6210rüh trüb. Abende ſchoͤn. 295. 5. 
nis I47 [47% * E —E Heiter. | 29. 6. 
1142: 45 I 635 | 62 | 60} Sad; gan vermiſcht. Star . 
er Wind. 
Big 48 1485 1165 | 62 62 Fruͤh heiter. Ab. Negen, Wind. 20: 
misız |sıE 151 [1625 I 61: 169 . 
13.544 |ss3 70 1.67% 167 Fruͤh heiter. Abend Regen. 29. 6. 
Fr 44 per 48% 637 6 [or Meiſtens ſchoͤn. 29.8. 
46 Lu 63 s92. Isa —* 09; 8.. 


Mittelaujs 8 20tägigenBeobadht. voms|- 24 Sept. 





10,65 SI, ‚co 51, Z: — 70 61,90 


1.41 


68. H. Sir war’ begierig zu wiffen, ob ſich dieſe Veraͤnde⸗ 
tungen auch zur Winterszeit einfänden, und ob ein Thermometer, 
in einiger Stfernung von der Stadt an einem Dite aufgeftellt ,: 
welcher mit dem Thurme der Kathedralkirche von gleicher Höhe: 
site, auch gleichen Gang mit jenem hätte. Um dieſes zu erfah⸗ 
Ken „itellte ex. ſeine drey Thermometer ſo, daß das. eine im Gare: 

| ten, 


— 
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ten, und das zweyte auf der Spitze des Thurmes, wie zuvor, blich, 
dag dritte aber auf den St. Thomas Hügel, ungefähr eine engliſche 
Meile von dee Stadt, gebrachte wurde. Hier fand es 15 Suß 
von dem Boden .erhöhet , wafferpaß mit jenem auf.dem Thurme. 
Der Erfolg war im December 1783 folgender : *n 


a) Bey Tage ſtimmten die Thermometer ſo ziemlich mitein⸗ 
“ander überein. Zu Nachts uͤbertraff die Kaͤlte der niedrigen Sta⸗ 


tion jene der erhabnen mehr .als im September, wenn der Hin 
anel heiter war. | 


5) Bey zugefchlagenem und trüben Better aber ſtimmten 
Die nächtlichen Höhen der Thermometer. beynahe überein. 


2) &o bald fih zu Nachts der Himmel ausheiterte, ſo ſchien 
Die Kälte fo zu fügen von der Erde aufzufteigen. Das niedrigfke 
Thermometer nämlich ward allemal Siefer gefunden , obgleich ;je 


nes zu St. Thomas allem Binde, Regen und Thau auege⸗ 
fest war. Man ſehe 5: 37. Nro, 3 


d) Das Thermometer auf dem St. Thomashuͤgel wich nie 
fo meit-von dem im Garten ab, als das Thermometer auf dem 
Thurme, obgleidy dieſe zwey eine gleiche Elevation über. das Dritte 
hatten. Die Urſach muß wohl diefe ſeyn, daß Das eine.nur 15, 
Das andere 220 Fuß über Die Erde erhoben war. 


ZH will den Gang des Thermometers ‚von Anm zu 
herſetzen: 


Tiefe⸗ 


| A" 25 253 
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Tiefiſter Grab des Hoͤchſter Grdf Witterung. 
Thermom. zur || des Thermom. 
Maghtsʒeit. bey Lage. ® 


De ı Smı Auf Auf Im Aufr Auf 

cem- |Sarsj dem | dem ar⸗ dem dem jJ. 

ber. |ten. | Hüs Chur⸗ |ten. | Su: Shure] 

—— gel. | me. ge. 

| — — m Heitrer Moraen. Windig. 
391 a7] 393 Abends trüb, feucht. | 

N Barom 29. 9. 

x 


22124! 254 | 344 36 Meblicht feucht, trüb: Schnee- 
313133 1345 11433 42 1417 Regnicht; dann vermiſcht. 


— — 














24 

26 2632631 28: 334134 36 Truͤb. Schwacher Wind. Schnee. 

arom. 28. 9. 

30 [52 15 165 22: [217] 214 Heitrer Morgen. Kalter Wind. 
3 : # Vebichi — — 29 7. 

nuar. | 2. | j 
4 32 3541374: 46. | gr regnicht: Abends ſchoͤn und 

| | Ivwindſtill. 
7 ſis [19 j205 29 75 a7i Fruͤh heiter; dann vermiſcht. 





| 


8 126 25} 251 13 32 313 Teib Der Wind WNW. 


Barometer 29- 8 


69. Ich koͤmme itzt au den Verfüchen des 5: Pietet, welche 
zwar nicht in ſo verfchiedenen Höhen. aber mit. deſto mehr. Genauig⸗ 
feit. gemacht. vourten:. 





H. P. richtete zu dieſer Abſicht eine dünne, 50 Schuh hohe 
Stange auf freyem Felde auf, an: deren: Spitze ſich ein gegen 
Süden gerichteter Arm mit einer Rolle befand, um bequem: ein: 
Thermometer auf und ab zu zieben.. Er bediente ſich vorzüglich 
vier Thermometer „ welche ich mit. Buchflaben. unterfcheiden. till 


Das 


I) 
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Das eine diefer Thermometer , Das ich A nenne, ward mit 
der Kugel in die Erde veraraben. Das zweyte B hing <. Schuh 
hoch, in einiger Entfernking von der Stange negen Suͤd. Das 
‚dritte C ward gerade gegen über, allo gegen Nord, fo befeltigt, 
daß es beftändig in dem Schatten der Stunge blieb. Das vier 
6 .D bieng so Fuß both, auf der Spitze der Stange. 


Die Refultate feiner Beobachtungen waren dieſe: 


a) Wenn der Tag heiter und ſtill iſt, fo tft der Gang’ der 
Zhermometer .B und. D folgender: 


Früh, ungefaͤhr 2 bis 25 Stunden nad ‚Sonnenaufgang 
ſtimmen beyde mit einander ‚überein. 


Je höher Die Sonne ſteigt, deſto mehr acht B vor D vor⸗ 
aus. Der größte Unterfchied findet ſich in dem waͤrmſten Zeits 
punkte des. Tages, und dann ſteht B ungefähr um 2°’.Reaunde, 
hoͤher als D. Nachmittag Tommen fie einander wieder näher, 
‚erreichen ſich einige Zeit vor Sonnenuntergang, "und gehen als⸗ 
denn auf die entgegengefegte Seite von einander ab. Zu Funde 
der Daͤmmerung fieht B um 2 Grade, und oft darüber "tiefer 
als D. Diefer Unterfehied ändert ſich die Nacht über nicht ſehr⸗ 
und erhäft fich bis zur Morgendämmerung. 


_ b) Diefen Gang beobachten Vie Thermometer “bey ſtillem, 
heiterm Wetter allemal, zu jeder Jahreszeit. Bey Wind und 
truͤbem Wetter iſt er nicht To regelmäßig. Bey Sturmmwind und 


dickem Mebet bleiben beydeden ganzen Tag fihier.auf einem Grad. 


. ©) 4 
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u 4 ſteht· die ganze Nacht über viel höher als alle übrigen; 
bie Erde behält alfo zu Nachts einen Theil der’ Wärme, wel⸗ 
chen fie bey Tag angenommen bat, und der im Auguf oft bis 
“ bereit, 0 


d) c koͤmmt unter allen am meiſten mit h zufammen. ga 
von all. Fr. bis 3 Nachm. hatten ſie beynahe dieſelbe Hoͤhe. 


Dieſe ſind alſo die Beobachtungen, welche ich voraus⸗ 
ſchicken wollte · Und igt komme ih zu meinem Gage zuruͤck. 


70. Das erſte allgemein bekannte, und auch aus diefen Ber 
sbachtungen berviefene Phänomenen ift der Unterfchied- der Waͤr⸗ 
me in den verfchiedenen Schichten der Armofphäre Die Win 
me nimme ab, fo wie man -fich Aber die. Erde erhebt, und dies 
ſes bis auf eine gewille Höhe, wo vermuthlich ein beſtaͤndiger 
Brad der Käfte, fo twie unter der Erde ein fleter Grad der Waͤr⸗ 
me berefcht. Zwar leidet dieſes Phaͤnomenon Ausnahmen, welche 
aber von- Lokalumſtaͤnden abhänder, und der Richtigkeit des Sa⸗ 
bes nichts benehmen. Wie laͤßt fih nun Diefe Abnahme, der 
Wärme erklären, wenn wir zugeben, Daß die Somenſtrahlen fie 
ſich ſelbſt erwaͤrmend find? Sollten fie nicht den obern Schich⸗ 
ten einen: voeit, groͤßern Grad der Hitze mittheilen, als den unten, 
da fie oben noch von: keinem Koͤrper aufgefangen, geſchwaͤcht, vers: 
ſchluckt, zerſtreut ind (n)? Man fage nicht „die Reflexion des Bo⸗ 
dens erwaͤrme die untere Atmoſphaͤre; denn dieſes zuruͤckgeworfene 
&cht reicht ja * gut durch die obern als untern Schichten3 

Dh BE ze 
() Brennglaͤſer wirken in der That beßer auf hohen Schärgen, als 


in der Ebne, ein Verſuch, welhen H. v. Sauffüre fchon mit ıs 
Jahren auf der Höhe von Saleve gemacht hatte, 
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zwar mit einiger, Verwinderung für die erſtern; es erleiden aber 
auch die unten eine Verminderung in Betracht des einfallenden 
Strahlen. Nehmen wis aber an, daß das Sohqnenlicht mag 
nicht ſelbſt erwaͤrmend ſey, aber die Kraft beſitze, die in den 
Körpern verborgene Feuermaterie rege zu machen ſo erklaͤret ſich 
alles ſehr natürlich. Die obern Schichten muͤſſen ay Waͤrme, 
fo wie an Dichte abnehmen. Sie laſſen noch Dazu die, Strah⸗ 

len freyer durch: und fie find endlich zu weit bon der Erde nt 
fernt, als daß fie durch Mistkeilung koͤnnten erwaͤrmt werden. 


en Wir fehen fogar aus 'Nro. 4 der Pietetifchen Berbach⸗ 
tungen, daß die Waͤrme der wm. fehe. wenig: Enars aut je 
der Luft habe. 
a) Das Thamoment im Einen, —* nur er 
hoch flieht, harmonirt den ganyen Tug nn dem 50 R» hoben D. 


b Mitten im Sommer, wenn 4. ‚in die Ede verfenkt bis 
auf 45? Wärme zeigt, ſteht A nur 2 2. Gr, höher. a6 D. Diele 
zwey Thermometer gaben a beyde de 2B.icıne der eur in ih⸗ 
ven Döhen an. . 


‚ DO Nach Sonnenuntergang iſt die, Micchrhee .welche un 
mittelbar auf der Erdflaͤche aufliegt, kaͤlter, als jede andere dar⸗ 
auf folgende. Wir find davon aus den vorhergehenden Verſuchen 
bis auf. eine Höhe von 220 Fuß vergewiſſet. Das Thermome⸗ 
ter des H. Sir 220 F. und jenes des H. Pictet So F. erhoben, 
ftehben:zu Nachts allemal hoͤher, als die nur s F. über der Erde 
ſtehenden: da man doch gerade das Gegentheil erwärten ſollte. 
Hieraus laͤßt ſich ſchleßen, daß der Ueberfluß der Waͤrme, wel⸗ 
chen 
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Sen die untern Sqhichten der Atmoſphaͤre vor ben obern haben, ° 
nicht don der Erie herkomme. 


Endlich muß es uns fehr auffallend fepn „daß die Erde ſo 
einen Ueberfluß von Wärme duch die Sonnenftrahlen erhält. 
Zur Zeit, da das Thermometer A, deffen Kugel in die Erde vers 
fentt war, 45 Gr. Waͤrme zeigte, zeigte das < F. hohe ungefähr 28 
Gr. Man ficht alſo hier eine Urfache, welche in des Luft nur 
eine Wärme von 28°, aber 5 Zuß niedriger in der Erde eine 
von 45” hervorbrachte. So pflegen unmittelbare Urfachen nicht 
zu wirken ; und wir müflen daraus (ließen, daß die Sonnen⸗ 
Arabien die unmittelbare Urſache der Waͤrme wicht find, | 


72- Um diefes noch begreiflicher zu machen, denke man fid, 
es bange eine große, ſehr heiße Kugel von Metall bach in der 
Luft. Sie foll zwar nicht glühen, aber doch Größe und Hitze ges 
nug haben, .um ihre Wirkung bis zu der Fläche der Ebenen In 
verbreiten. In Diefem alle würde gewiß in der die Kugel umges 
benden obern uftfchichte Beine geringere Wärme ſeyn, als in den 
niedrigen. Denn das Feuer — und nur diefes wuͤrde aus dee 
Kugel ſtroͤmen — fest fih mit allen Körpern, auch die Luft 
nicht ausgenommen, ins Gleichgewicht. Es wuͤrde ſich alſo das 
Feuer der Kugel in dem ganzen Raume gleich verbreiten, und nur 
erſt alsdenn die Oberfläche der Erde erwaͤrmen, nachdem es bie 
Luft fchon errvärmet hat. Wäre alfo Die Sonne fo eine erbigte 
Kugel, und die. Strahlen. ausftcömendes Heuer, fo müßten die 
obern Schichten des Dunſtkreiſes wärmer als die niedrigen ſeyn. 
ie täßt ſich Damit die Kälte vereinigen, welche die feanzöfls 
ſchen Erdmeſſer auf den Eordellieres, und die H. de Luͤe Pr 

h 2 | Mr 
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füre, Bourrit u. a. auf den ſchweizeriſchen Gebuͤrgen beaba.hien 
haben? (0) | .. . 2 

73. Man muß alſo ſagen, die Sonnenſtrahlen ‚enthalten für 
fich Feine Waͤrme, ſie find aber geſchickt, ſolche hervorzubringen, 
indem fie die mit den Körpern verbundene Feuerinalerie fcey mas. 
chen, oder ihre Elaſtizitaͤt vermehren. Die obere Atmoſphaͤre 
ſcheint alfo nur darum fo kalt, ‚weil fie zu dünne ift, Als dak, 
fie‘ viel Feuermaterie enthalten koͤnnte. Zwar koͤmmt eg, nicht. iur 


| | But!" Me 
Glenn un ' ‘ ° .. U 
- (0) Wenu ich fage, daß in dee hoͤhern Atmoſphaͤre ſtets eine große 
Kälte herrſche, fa iſt dieſes von der Kälte nach Angabe. bes Eher: 
mometer® zu verfichen ; denn febende Geſchoͤpfe aͤußern dort eine 
geht große Empfindlichkeit gegen die uymittelbgre Einwirkung Der 
ESonnenſtrahlen. Während der Stunde, welche Hr. v. Eauffüre 
mit ferien Gefährten auf dem Montblant in eier Höhe von 
3900 Klaftern über dem. Meere zubtachte, waren die Bonnenfliche 
eine ber größten Beſchwerlichkeiten für fie (Reifen durch die Als 
pen ꝛe. aus dem Franz. 4ter Th. ©, 362.) Ohne Gonuenfhirn 
war ihnen die Hige unerträglich. Das Thermometer zeigte an der 
Eonne 4°, 7: im Schatten 2,5. 9. ve ©. ſchreibt dieſes der , 
leichteren Ausdehhnbarfeit dev Fibern zu, welche der fo ſehr vermin⸗ 
dverte Druck der Atmofphäre auf den organifchen Körper bewirket. 


Noch muß ich anmerken , dab die Erklärung , welche ith hier 

von der Kälte der obern Luftfhichten gegeben babe, bey weitem 

nicht die allgemeine tft, und wenn ich H. de Luͤe ausnehme ‚vice 

Jeicht von feinem andern Phyſiker angenommen wird. Vielleicht er» 

. . halt. fie durch das Folgende noch mehr Wahrfcheinlichfeit. Man fehe 

.. . hierüber Hr. v. Sauſſuͤres Reifen durch die Alpen , in dev Ueberſ 

.ater⸗Th. ©. 89 — 119: wo. man Lamberts, be ilc’$,, Bonguers, 

‚ amd v; Sauſſuͤres Syſtem vorgetvagen findet. Des letztern Eins 

mendungen bat H. de Luͤe umfändlich widerlegt in feinen neuen 
Ideen über die Meteorologie, ater Th. $, 751 — 804. 


PR 
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auf die Dichte, ſondern du wäf' bie: Dei De Sdich⸗ 
ten an. Denn die verſchiedenen Luftarten, ans welchen fie zu⸗ 
weilen befdchen koͤnnen, enthakten bald ‚niche,:dafd weniger Beuer 
masse, und. diehe iſt, uchtrimmer anf gleiche -Atmitihnen- ver- 
bunden. Wenn z. DB. viele verwandelte Dünfte, ohne doch Wol⸗ 
Ben zu bilden, in der Luft ſchweben, fo erwärmen die Sonnen» 
ſteablen unter: uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden mehr, als bey ganz 
heiterm Himmel. Man ſagt aſedenn, Li u) Mwl, und ahn⸗ 
det ein Boot: Artuyb Zi lest zo 53 
2 un 2. Tee ara TH 

A: "Ein zweyter Bewew, daß die Sonnenſtrahlen erſt auf 
der Erde Waͤrme entbinden, tft. der große Unterſchied Der Tempe⸗r 
tab: an verſchaedenen Orten unier⸗ gleichetr Breite, und an 
ehen Dem Oute, zu, beiden, Juhres zeit, in verſchiedenen Jahr⸗ 
sangen CP): Gkgenden /rſuͤn ewelche das geographiſche Klima 
dasſelbe iſt, kommen doch in dem :phyfifchen. ganz und gar nicht 
iufammen’s:, und doch: "werden: Gegenden, welche unser gleicher 
Breite Högeny: non. der: Some auf einerley Weiſe' beſchienen. 
Setbft: an chen dam Dete, ie mandigfaltig find nicht die Abs 
wechslungen der Temperatur und dee Witterung ? Wie fange’ 
dauerte nicht der Winter von 1785 In unfern ebenen Gegenden ?- 
Wir hatten zu Ende des Aprils noch Schnee auf dem Felde, und 
oem Dazum Daͤlte· Wie wähling: nd ungemein heftig iſt nicht 

dee Anfang-Diefee Winters von 127882. — Mian fchreibt zwar 
gewoͤhnlich den Unterſcbied dee Wittrrunge den mehr ausgebreiteten 
Waͤldera, uund Seen, dem ſamegern Erdruche⸗ dem benachbar⸗ 


lebens Naturlehre, mit Zuſ. vdn ki teiberg 1787. ©. 676. Sieh. 
auch die Beobachtungen des H. Eaffini in den Mem. de r Acad. 
Rays des fc. de Paris, 3733 - 1740. 


Er e ‘ .* — DE e 5.! 3 . o ten * 
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ten Meere, den. mehr oder weniger gehirgichten Gegenben, Den 
ordentlichen oder vnordentlichen Winden, u. dergl. zu. . Aber 
nur von dex Waͤrme zu reden, warum tragen denn Diefe Um⸗ 
an fo vie. 30: > Tenmehrung oder zus * Beminbennug derſelben 

y7 — W 


75. Ich glaube nicht, daß men 1 Dice Brasn genugthuend 
beantworten hone, fo lange uam die unmttelbare Urſache der 
Waͤrme in den Sonnenſtrahlen ſelbſt ſucht. Mun⸗has dieſes 
lange eingeſehen; daher verfiel man mit Mairan auf das En 
tralfeuer. Die Erde hat alle eine innere, fuͤt fich deſtehende Wär 
me, welche Durch jene der Some nur in verſchledeneni Maaße, 
nach den abwechſeinden Umſtaͤnden Der Jahreszeiten vermehet wind. 
Es giebt alle hier eine ſtete Groͤße, weiche aber: mit einer ver: 
aͤnderlichen auf unzählige. Arten: verhunden, alle die Verſchie⸗ 
denheiten ausmacht, welche man: auf unſerm Erdball beobachtet. 
Ich glaube dieſe Verſchiedenheit hange von der Beſchaffenheit 
jedes aenn Erdreiches, und son der Menge einet gewiſſen Sub⸗ 
ſtanz ab, mit welcher ſich die Sonnenſtrahlen erſt verbinden 
muͤſſen, un Su zu Bilden „ oder. Die rom vochandeae Waͤrme 
zu vermehren. 


| ‚Da nun Die Subſtam r weiße ich Feuermaterie nenne, in 
ſehr veraͤnderlicher Proportion in den Koͤrpern zugegen iſt, und 


ſich weder nach Dem Wolumen, noch, nach des Dichtigkeit, ſon⸗ 


dern wahrſcheimicher Weiſe nach eigenen Verwandtſchaften rich⸗ 


tet» fo ſieht man leicht, daß nach Beſchaffenheit des Erdreiches, 


der Luft, und tauſend anderer Umptände die Zenpttatit der Oer⸗ 
tee ſeht verſchieden ausfallen nie U 


Ze ren . A 76 4) 
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76.2) Um faßlich zu. machen, wie bie Gennenfraiten entwe⸗ 
der Feuer bilden‘, oder ihm. eine größere Slaſtiitaͤt geben Pönnen, 
kann man fie mit den Duͤnſten ans Waſſer vergleichen." Wenn 
man Waſſer in Dünfte-auflöfer:, ad. in dinen gewiſſen Raum 
enfchlieht, fe wird eine gegebene Menge Duͤnſte immer nieht 
eusdehnende Kraft auskben , ſo wie fich das auf ſie wirkende 
Feuer vermehrt. ‚Auf gleiche Att muß dDieftide Quantität Feuer⸗ 
materie deſto welſaner kn ” medr ſich - die Sounenſtrahlen 
darinn nubäufen. : . 3 . nr 


Gleichwie de Kaffe, das aoch mar in Dinfte aufge 
hoͤſet iſt, Durch. neu kinzutzetendes Feuer neue Waſſetduͤnſte bil 
det, alſo koͤnnen auch die Seunenſtrahlen aufs: neue Feuer ber 
vorbringen, wenn ſie die Feuermaterie in ſolchen Umſtaͤnden an⸗ 
treffen, welche ihnen erlauben, ſich Damit zu verbinden. Und dies 
ſes find die zwo Arten, auf welche die Sonnenſtrahlen die Waͤr⸗ 
me hervorbriugen, oder permehten Können. : Ein ſehr .Shönee Ges 
danke des H. de Luͤc in feinen Ween über die Meteorologie. 


76. b) Auch in den amoſphaͤiſchen Fluͤßigleiten heine das 
Eiche eine wichtige Rolle zu ſpielen, ‚indem; es emzocder micchan 
oder unmittelbar ihre Ausdehnung vermehet. Er 


Unmittelbar, wenn es ſich mit ihren Benanhheichen bein 
Binder, und atfo nicht mehr frey werden kann, ohne daß ein uch 
uendes Phaͤnomen entfiche- Ä 


Mittelbar, wenn ein Körper, mit dem das 16 ice fon j su 
vor verbunden war, als Beſtandtheil in die Zufamthenfesung eis 
„ me. atmoſphaͤriſchen Stüßigkeit eingeht, und dann hat auch eine 
" Berkrung ohne Leuchten Ratte Eine Muthmaſſung des H. de Luͤe. 

Die 
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Meſer berähnste Naturfot ſcher bat in feinen Idées ſur 1a 
meteprologie hewitſan, Daß das Produkt der Ausdänftungen 
endlich aufböre Auf das Hogrometer zu wirken, und daß dieſe 
Dünfle, ‚in. eine, wahre Ruftseftalt uͤbergehen, To daß ſie von der 
atmofphärkfchen:£uft nicht mehr zu.unserfipeiden find. ind viel 


Jeicht die Sonnenftrahlen die erſte, oder doch mitwirkende Urſache 


davon? Mitwirkende ſicher. Denn diefe Verwandiung der Din 
fte iſt allemal mit: dee Gegenwart der Sonne. über dem Hortzone 
begleitet. Ueberhaupt wenn das Licht ein Beſtandtheil des freuen 
Feuers iſt, wenn es dem Feuer Elaftisität giebt, und wenn die 
Luftarten mehr werborgenes Feuer haben, als Die analogen waͤſe⸗ 


rigen Duͤnſte, fo muͤſſen die Funktionen ber: Soanenflgahlen in | 


der er Amobhhe ich moona und männigfalßg Kun. 


RT \ 


Zweyter Abſchnitt. 


Don der Wirkung der Sonnenſtrahlen i im e 


Brennpunkte. 


71: Wem. man die erſtaunuchen Wirkungen der Sonnen 
ſtrahlen im Brennpunkte einen großer Linſe recht betrachtet, fü 
wird man bald gewahr werben daß hier kin merklicher Unter 
ſchied zwiſchen unſerm kuͤnſtlichen Zeur, und der Hitgze im Brenn⸗ 
punkte eintrete, und daß nach dem gemeinen Wege viele dieſer 
Erſcheinungen unerklaͤrt bleiben, wovon uns die vorgetragene Hy⸗ 


potheſe einigen re ‚giebt, 


Wenn man auf: einem Heerde ein großes Feuer unterhält, 
fo wird man in einer gereiflen Entfernung Davon einen Standpunkt 


finden, wo Das Thermometer eben fo do ſteigt, als wenn man 


es 


—— ppm mann 
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es den Sonnenſtrahlen Frey ausſetzte. Hier ſcheint alſo die Luft 
durch das kuͤnſtliche Feuer eben den Grad der Waͤrme erhalten zu 
haben , als durch Die Sonne. 

Allein man Tege nun Inden obigen Standpunkt eine "inte, 
um die Urſache -iener kuͤnſtlichen Waͤrme zu konzentriren; fo wird 
man keine merkliche Wärme im Brennpunkte erhalten (q). Wenn 
ih aber mit eben der Linfe diejenige Urfache der Wärme Fonzens 
ttite, welche :im zweyten Fall auf-das Thermometer gewirket hat⸗ 
te (die. Sonnenſtrahlen naͤmlich) wie auffallend find hier nicht 
die Wirkungen! Nichts widerſteht einer ſehr großen Line 


Kann man vondiefen Phänomen nicht folgende Erklärung geben’? 
Im Brennpunkte einer Linfe., welche der Sonne ausgeſetzt wird, 
findet fich Feine Konzentration Der Feuermaterie, fordern nur dr 
wirtenden Urſache, welche das Vermoͤgen befigt, die in den 
Koͤrpern :verborgene Geuermaterie zu entwickeln, ‚und diefes zwar 
in dem Verhaͤttniſſe, je mehr oder weniger Waͤrmeſtoff die 

Si ii: Sub⸗ 





(q) Keine merkliche ſage ich, und zwar im Brennpumft vines Breite 
glaſes. Denn man muß einen Unterſchied zwifchen Brennglas und 
Breunſpiegel machen. Ein Brennglas wirft. anf dag Licht durch. 
anziehende Kräfte, durch Verwandtſchaften: es ſammelt zwar Licht⸗ 
ſtrahlen, aber nicht Wärme ohne Licht ($. 62. 63.). Ein Brenn⸗ 
fpiegel ſammelt die Strahlen nach den Geſetzen der Mechanik, 
dur Zuruͤckprallen. Er ſammelt nicht nun Licht, ſondern auch 
Waͤrme, wie H. v. Sauſſuͤre dadurch bewies, daß er eine ſtark 
erhitzte, aber nicht n hende Kgel in dem Brennpunkt eines para⸗ 
bolifchen Spiegels "aufhiteng , mo dann das Thermometer in dem 
entgegengefegten Brennfpiegel von 4Gr. bis gu 144 flieg. Reifen 
durch die Alpen, ater Tb. S. 926. 
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Subſtanzen enthalten, und je nachdem dieſer auf eine Att damit 


verbunden iſt. CS, 76.). 


78. Ein anderes Phaͤnomenon, welches nur in dieſer Hypo⸗ 
hefe eine gänzliche Erklaͤrung erhält,. ift der fehr große Unterſchied 
zwiſchen der Hige des Brennpunktes, und eines Ofens. So langı- 
in diefem das Feuer lebhaft brennt ,. iſt ex beynahe ganz mit: 
Feuermaterie angefällt, und doch ift feine Wirkung fehr. Mein in 
Vecgleichung mit: jener eines großen Brennglafes. Cine Menge 
Eubftanzen widerftehen aud) dem.beftigften Ofenfeuer Welche von 
einer großen Linſe zerſtoͤret werden (r)y. 


Das gemeine Teuer ndinfic, fo. beffig es auch feyn may, 
wirkt auf.die Körper nur durch Die. aus. den. verbrennlichen Mar 
ferien und aus der atmofphärifchen Luft: entwickelte: Feuermaterie. 
Diefe Wirkung aber: bat ihre Gruͤnze. Sie dehnt ſich auch zu ſehr 
auf allen Seiten aus, ale daß fie ſtark genug auf die zum Schmel⸗ 
zen beflimmten: Körper wirken, und fie durchdringen koͤnnte. Sm. 
Brennpunkte hingegen: wirkt das; zufammengedrängte ‚ und. flet: 
Durch neuen Zufaß vermehrte Licht: unmittelbar auf den Waͤrme⸗ 
ftoff der zu. fehmelzenden Subſtanz. Wir haben auch fehon oben: 
(5. 38. 40, u. a.) gefeben, daß Licht oft weit. beträchtlichere Ver⸗ 
änderungen herborbringt, als die Ofenhitze. w 

BE | an: 


(r) Die HH. Akademiker von Paris’ fcheinen diefen Gegenſtand er⸗ 
ſchoͤpft m haben ,. da fie von. 1772 an, mehrere Zahre hindurch: 
alle günftigen Augenblicke benügt Haben, um ale die Subſtan⸗ 
zen, mit. denen fih Merfuche wachen lofien.. mit den zwo großen: 
Linſen von Tſchirnhauſen, und: der, in- feiner. Art einzigen des He. 
Etazsrathes von Truͤdaine zu unterfuchen. Die merkwuͤrdigſten 
Mefultate davon hat Macquer in ſeinem chemiſchen MWörterbuche,, 
Art. Brenngles/ wähle. 
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Man hat zwar ist ein Mittel erfunden, mit einer Schmehz⸗ 
dampe eben fo viel, ja noch mehr zu leiſten, als mit der größten 
Linſe; da man nämlid ‚einen fleten Strom von reiner Luft . 
auf den brennenden Docht hinleitet, wie "dann Savoifier fehe 
merkwürdige Verſuche hierüber angeftellt, und in den Mem. de. 
J’ Acad, 1783. befchrieben hat. Allein dieſes ſtreitet gar nicht 
‚mit meiner. Erklärung; denn alles das muß als Schmelzmittel hef⸗ 
tig auf die Körper wirken, voas Immer neue Feuermaterie liefeut, 
wie die. reine Euft, oder was der ſchon vorhandenen ‚große Elaſti⸗ 
aität giebt, wie verdichtete Sonnenſirahlen. 


79. Ueberhaupt glaubt Hr. de Lüc (Ideen über die Met. 
$. 130.) einen weſentlichen Anterfchied zrotfchen dem Schmelzen 
Der Oefen, und jenem des Brennpunktes annehmen zu dürfen. 


"Man könnte jenes das ‚einfache, dieſes aber Das sufammens 


geſetzte nennen. Bey dem zufammengefegten Schmelzen wirken 
die Perwandtfihaften der Körper, und verfegen die Subſtanz in 
ſo einen Zuſtand, Daß fie nad) dem Kaltwerden nicht wieder ihre 
vorige Geſtalt annimmt, welches aber beym einfachen wieder ger 
ſchieht. Die Phänomene der Wrenngläfer gehörten alfo zu dem 
Durch Verwandtſchaften beförderten Schmelzen. Ich will hier nicht 


unterſuchen, in wie weit fich Diefer gegebene Unterſchied mit den 


Berfuchen Des H, Lavoiſier (Mem, de I’ Acad. 1783.) vereini⸗ 
‚gen laſſe. Ä 


so. Warum fich Luft im Brennpunkte nicht erwaͤrmt, dieß koͤmmt 


nach meinen. angenommenen Grundſaͤtzen vermuthlich daher, weil fie 


Leine große Anziehungskraft gegen Das Licht hat, ſehr durchſichtig, 
und endlich ſehr duͤnne ift. — Wir fehen aber, Daß dieſes dee 
Ball bey allen durchſichtigen oft fehr dichten Subſtanzen ift, von _ 
welchen dieſe Urſachen nicht zu gelten ſcheinen. 

| | Kia | 1.68 
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B So kann man Waſſer nicht: zum Sieden bringen, wenn: 
der Brennpunkt. in die: Mitte. des Gefäßes fällt „. und: dieſes eine 
&eträcdhtliche Größe hat. Je kleiner hingegen: das. Gefäß ,. und I 
dunkler es ud deſto gefchroinder. fiedet. Das Wuffer. 


I. H. Macauer feste: Weingeiſt in einem: Fleinen Kapfel dem: 
Brennpunkte der: großen Linfe: aus :. er. wallte auf, und entzüns 
dete fi) bad. Allein das: war eine Wirkung des. rothgluͤhenden 
Gefaͤßes. Man: wiederholte den-Berfuch in.einem- Trinkglafe, und: 
er entzuͤndete fich nicht mehr: Man verſuchte es: zum: Brittenmal: 
in- einem irdenen Gefäße, deſſen Gluͤhen. verhindert wurde. Der 
Weingeiſt mallte: auf). und: duͤnſtete aus, ohne ſich zu entzuͤnden. 


JIT.. Sehr: reine:, durchſichtige Phoſphorſaͤure konnten die HH. 
Akademiker nicht in: Fluß bringen, wenn man fie auf recht weiſ⸗ 
ſem, durchſichtigen Bergkryſtall dem Brennpunkte, felbft: eine lange: 
Zeit, ausſetzte. . 


IV. Eben: f6 Pommen: fehr: dünne, und bey: der Flamme: des: 
Lichtes ſchmelzende Gtasblättchen. darinn. nieht zum Fließen, da: 
hingegen: weit: dickere Stücke von: Glas: bald fihmeljen: Ja, da: - 
man bey: dem: Truͤdainiſchen Brennglas- eine. Kollektiolinfe- anbrine: 
gen wollte, ſo Fam: man: hart, damit. zu. Resten indem: Feines. Die: 
Hitze aushalten Tonnte.. 


Dieſe Exſcheinungen haben: dem: erfien: Anblicke· nach etwas 
ſonderbares. Die leichtfluͤhigſten und entzuͤndbarſten Subſtanzen, 
"als. Phoſphorſaͤure und Weingeiſt, fließen und-entzunden: ſich nicht 
da, wo Metalle ſchmelzen. Aber man wird fügen, es komme das: 
her, weil. ie. das. Feuer.der Sannenitsanlen ſehr feicht: durchlaffen.. 
Ram 
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Wenn diefes die wahre: Urſache iſt, warum laſſen ſie denn das 
Feuer einer Lampe, oder eines elektriſchen Schlages nicht durch? 
Iſt man nicht gezwungen, zu geſtehen, Daß: fie. zwar. das Licht, 


nicht aber das. Feuer. Durchlaffen „ und: daß; Sonnenlit nicht 


Feuer ſey 2 


81. Enid komme ic auf: die weißen: und: polirten Körper; 
auf welche: der. Brennpunkt gleichfalls: langſamer wirkt. Die: 
Materien, welche durch konzentrirte Strahlen: am cheften’ verändert: 
werden » find. Die: ſchwarzen, welche im Fluße noch ſchwarz blei⸗ 


ben; ſchwerer leiden die. eine Veraͤnderung, welche weiß: ſind, und‘. 
Im Fluße ſchwarz werden: am: feäwereften aus- allen Diejenigeny- 


weiche. weiß: find, und es auch im: Fluße verbleiben:- Selbſt 
Schnee läßt ſich hart; fehmeljen, wenn manınicht: feine Dberfläche: 
ſchwarz färbt: Dieſe Körper naͤmlich werfen die Lichtſtrahlen zu⸗ 
ruͤck, noch ehe ſie ſich damit. verbinden. koͤnnten; bey: ſchwarzen 
aber geſchieht gerade: das Gegentheil: fie ſtoſſen das Licht nicht! 
zuruͤck, wie die weißen „und. laffen. es nicht. durchfahren, wie die: 
duschfichtigen: 


Die Durchfichtigkeit‘ der: Körper: map übrigens: herkoͤmmen, 


woher fie will, entweder. von einem regelmaͤßigern Bau ihrer Theile 


nad) Nemton, oder’ von: befondern ‚: geringein: Berwandtfchaften: 
des Lichtes gegen Durchfichtige Körper nach SD: de. £üc,. fo: iſt doch 
allemal fo viel gewiß, daß die Sonnenſtrahlen nicht: eher waͤrmen, 
als: bis fie ſich in’ einem: Koͤrper: feſtgeſetzt, und: mit: deſſen Feuer⸗ 
materie: vereiniget haben. 


82:. Man denke ſich es werde ein‘ Strom! von Feuer‘ durch 
Wine: Glasbländen n von denen:ih; $;-80;.Nro,.1V;,. geredet: habe; 
_ | einige 
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einige Minuten lang durchgeleitet, z. B. mittelſt einer Schmeh⸗ 
‘lampe; fie werden gar bald ſchmelzen. Run ſetze man den ‘Brenn: 
punkt ‚einer Linfe an die Stelle der Lampe, fo müßte das naͤm⸗ 
‚Siche erfolgen, wenn ‚die verdichteten Strahlen wirkliches Feuer rods 
zen; es gefchieht aber nichts dergleichen, alfo muß ich daraus 
ſchließen, die Sonnenſtrahlen feyen Kein wirkliches Feuer (5). 


Ehe Ich dieſen Abſchnitt fchließe, muß ich noch eine Muth⸗ 
maflung aͤußern, von welcher man fich viel verfprechen koͤnnte. 
Die zwey wirkfamften Mittel, welche wir bis iegt noch wiſſen, 
. alle Körper zu ſchmelzen, zu verfallen und zu zerfiören, find die 
großen Brenngiäfer, und die Schmelzlampe mit dephfogiftifieter 
Luft. Man bat mit beyden fehr viele Verſuche gemacht, und 
bald das eine, bald das andere vortheilhafter , dieſes aber un 
‚gleich wirkſamer gefunden , indem durch reine Luft fetbft die Pla⸗ 
tina beym Koblenfener -in 20 Sekunden fchmieljt , welche man doch 
mit dem flärfften Brennglafe nicht ganz m Fluß bringen Tonne 
de Würde nicht der Erfolg alle unfere Erwartung übertreffen, 
soenn wir einmal beyde Mittel mit einander zu vereinigen fuchten, 
and wenn man, während daß der Körper einer Darkerfchen Linke 
enge iſt gugleich einen Strom von reiner Luft Darauf bin 

dis 
— — | 
LS) Es erfchlen vor einigen Jahren eine Abhandlung des Hrn. Marek, 

‚Recherches phyfiques fur le feu. à Paris. 2780. in welcher biefer 

einfichtsvolle Masurkündiger eine glückliche Anwendung des Gons 

nenmikroſtopes gemacht hat, um durch Verſuche zu zeigen, oh 

De Sonnenſtrahlen im Brennpunkte nicht wirken, in fo fern fie 

warm find, fondern weil fie.eine in den Körpern enthaltene elas 

Rtiſche Materie, das Fluide igné, entbinden. Allein Tiefe Abhand⸗ 
Hung iſt mir bisher nur aus den gelehrten Zeitungen "befannt ; ich 

Sanıt alfo meine Meynung durch feine Verſuche nicht unterflügen | 
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leitete, beſonders da. es fo ſchwer haͤlt, mit dem Brennglaſe 
allein Verſuche vorzunehmen, ſo, daß es nach H. Macquers 
Zeugniß oft: in einem ganzen Sommer faum einige fo reine Tage: 
giebt „. welche. zu diefen Verſuchen in aller Ruͤckſicht vortheilhaft 
Bönnten genännt "werden.. 


83. Man Fanın die Körper in Ruͤckſicht auf die Wärme, 5 
wie in der Lehre von der Elebktrizitaͤt, in leitende und nichtlei⸗ 
tende eintheilen. Diefer Unterfchied zeigt fich fehr. Deutlich bey: 
den Verſuchen mit dem Brennglaſe. Wenn man’ ein Erik Bley, 
welches beträchtlich größer als der Brennpunkt, und etwas dick 
iR, in den Brennpunkt bringt , fo wird’ es fo lange nicht. ſchmel⸗ 
sen, bis. das ganze Stuͤck den dazu nöthigen Grad der Hiße ers: 
halten. bat. Hier verbreitet fich alfo- Die Wirkung. der Sonnen⸗ 
frablen mittelbar durch die ganze Maſſe. Die Durch die auffale 
Inden Strahlen: unmittelbar in Bewegung ˖ gefegte Feuermaterie 
pflanzt erſt diefe Erſchuͤtterung durch die ganze Maſſe fort, oder 
was eben. fo mw abhrfcheinlich ift:, die Theile des Bleyes, welche 
diejenigen umgeben, auf die der Brennpunkt fülkt, entziehen dieſen 
letztern die. Lichtmaterie, und dieſes fo lange, bis ſie im ganzen- 
Körper in folcher Menge verbreitet ift, um der Feuermaterie durch⸗ 
aus gleiche Elaftigität zu geben, und den Körper zum Schmelzen: 
zu bringen.. 


Bey glasartigen Körpern, als Kleſel ⸗ Schiefer „Ziegel, u. 
derql. verhält fich Die Sache ganz anders. Obgleich Diele: Sub⸗ 
ſtanzen weit-fehwerflüßiger, als die Metalle, find; fo pflegt doch 
derjenige Theil, auf welchen der Brennpunkt unmittelbar faͤllt, 
ſaſt ip einem Augenblicke zu glühen und zu: ſchmelzen, aber bie: 
ib rige Maſſe bieibt. noch beynahe kalt. Hier hat alfo keine fü 

Ä | ” gleich⸗ 
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gleichfoͤrmige Verbreitung der Waͤtme, Teine ſolche Austheilung 
ider Lichtmaterie ſtatt. Freylich wird immer die Trage zuruͤck⸗ 
kommen, warum Metall ein beßerer Leiter der Waͤrme, als Por⸗ 


zellain ſed? Glaublich iſt die Feuermaterie anders mit den glas⸗ 
‚artigen Koͤrpern, als mit dem Metalle verbunden. 


N 


Dritter Abſchnitt. 
Vermiſchte Verſuche, und eine Muthmaſſung. 


84. Die Behauptung, Licht⸗ und Feuermaterie ſey nicht das—⸗ 
ſelbe Ding, wuͤrde ehedem ſehr paradox geſchienen haben. Allein 
das Seltſamſte dieſer Meynung verſchwindet, ſo wie man den 
Phänomenen der Wärme mehr nachfpüret. 


Es iſt eine ſeht gemeine Beobachtung, daß zwey uͤhnliche 

Thermometer, deren eines mit dunkelrothem, das andere mit 

ungefaͤrbtem Weingeiſte gefüllt iſt, der Sonne Bloßgeftellt , nie 

. ‚gleiche Höhe zeigen. Senes wird allemal höher fiehen , als die 

ſſes. Werſenkt man fie aber beyde in marmes Waſſer, ſo neh⸗ 

men fie gleichen Gang und gleiche Höhe. Die Sonnenftrahlen 

| _ haben alfo hier anders, als bloße Waͤrme gewirkt. Soll nicht 

Ä der Grund Diefes Unterſchiedes in der ſtaͤrkern, oder fchwächern 
Anziehungskraft des Lichtes gegen die Körper Liegen 2 

} 

| 


84. Man bringe in -einem Zimmer Wärme mittelft des ge 
meinen Feuers hervor e8 werden alle dafeibit*bef:idfichen Körper 
einen gleihen Grad der Waͤrme annehmen, von welcher Natur, 
GSeſtalt und Farbe fie auch find. Hier verbreitet ſich alfa daB 

i Beueri in: all umliegenden Körper fo lange, bis es ins Gleichgewicht 
ge⸗ 
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geſett iſt. Nun ſtelle man alle dieſe Ki Irper in das Sonnenlicht, 
an einem Tage, da das Thermometer eben den Grad der Waͤr⸗ 
me anzeigt, welchen es zubor im Zimmer angenommen hatte. 
Sie werden ist fehe verſchiedene Waͤrme enthalten, Metalle, 
Steine, Hölzer, Tücher, Waſſer, jedes von dem andern dere 
fhieden. Es muß daher in den verfchiedenen Subſtanzen etwas 
geben, Das mit den. Sonnenftrahlen gemeinfhafttich wirkt, um 
Waͤrme hervorzubringen, und diefes Etwas muß nicht in allen 
Subſtanzen in gleicher Menge zugegen ſeyn. Sch betrachte bier 
die Sonnenftrablen nur als mittelbare Urfache der Wärme, 


. Alles bleibe wie zubor, nur ſchuͤtze man die Körper vor den 
gerad auffallenden Sonnenſtrahlen mittelft eines Schirmes , oder 
einer Bedeckung. st werden fie wieder gleichen Grad der Waͤr⸗ 
me anzeigen; alle werden gleich ſtark auf das Thermometer wirs 
ten. Diefes zeugt von einer unmittelbaren Urfache der Waͤr⸗ 
me, ift eine Wirkung des in der Luft entwickelten Feuers, wels 
ches ſich mit den benachbarten Körpern ins Gleichgewicht fest. 
Afo Licht mittelbare, Feuer unmittelbare Urſache der 
Wärme: bepde Materien febr nabe miteinander vers . 
wandt. 


85. Die Verwandtſchaft zwiſchen Licht» und Feuermaterie 
Tann man durch einen fehr Ichönen Verſuch beweiſen, welchen 
H. Wilſon zuerft gemacht bat, und den er in feiner Schrift 
von den Phofphorn anführt. — Man fehe auch die Leipz. Samml. 
zu Phyſik u. Naturg. B. J. St. 5. ©. 518. 


Man lege weißes Papier eine Zeit lang in die Sonne, ſo 
wird es im Dunkeln leuchten. Erhitzt man das Papier, ehe es 
gt der 


\ 


288 Ueber das Newtoniſche und Eulerifche Syſtem 


der Sonne ausgelegt. wird, durch ein heißes Eiſen, und feat es 
alsdenn in die Sonne, fo slänzt die Stelle, worauf das Eiſen 
- Sag, mit einem lebhaftern Lichte, Umgekehrt, wenn man auf 
phofphorifches Papier im Dunkeln ein heißes Metall bringt, ſo 
wird es dem Papier auf der Stelle, wo es ftand, das Licht bes 
nehmen , fo daß alsdenn fein Umriß durch einen ſchwarzen Flecken fehe 
genau bezeichnet if. Diefe zwo Erfcheinungen laſſen fich ſo erklaͤ⸗ 
ven: Am erſten Falle befaß die erhiste Stelle des Papieres mehr 
Feuer, als Das Uebrige; denn «8 befam eine Portion deſſelben 


vom Eifen; eben Darum nahm es mehr Licht von der Sonne auf, 


und konnte alfo auch mehr zurückgeben. Im zweyten Falle hat 
te das erhiste Metall mehr Verwaundtſchaft mit dem Lichte, als 
das ‘Papier 3 oder Die größere Menge des Feuers im Metalle viß 
das Licht flärker an fih , ale «8 das Papier nicht zurückhalten 
konnte. 


87. Von dieſer Verwandtſchaft ruͤhrt die Verſchiedenheit bey 
Koͤrpern her, welche man aus dem Schatten in den Sonnen⸗ 
ſchein uͤberſetzt. Diejenigen Koͤrper erhitzen ſich in der Sonne 
am ſtaͤrkſten, in welchen, als Leitern des Feuers, dieſes am 
leichteſten zirkulirt (S. 83.) So Eönnen dadurch Metalle zu einem 
für unfere Hand unleidentlihen Grad der Hige gebracht werden. 
Die auffallenden Strahlen geben der Feuermaterie, welche fid) 
auf der Dberfläche der Metalle befindet, mehr ausdehnende Krofts 
dieſe dringt tiefer in Das Metall, und der Körper erhitzt ſich. 


Andere Körper werden nicht fo Teiche warm: befonders die, wel⸗ 
che einen großen Theil des auffallenden Lichtes zuruͤckwerfen oder 
Durchlaffen. Hieher gehören weiße Körper, Glas, Spiegel, die 
Kugel eines Queckſilberthermometers. Setzt man dieſes in den 


Shaw 
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Schatten eines fchmalen Körpers , fo wird es beunahe eben den 
Brad anzeigen, als wenn die Sonnenftsahlen ungehindert darauf 
fallen ; ein ſehr befanntes Phaͤnomenon, welches fich aber nicht 
erklaͤren 1äßt, wenn man nicht- annimmt, das Licht Fönne ſich mit 
der Feuermaterie der Kugel nur wenig verbinden, um Wärme zu 
bilden, weil es größtentheils zuruͤckſtrahlt. Daß alfo ein folches 
Thermometer in beyden Fällen beynahe gleich hoch fieht, diefes 
fümmt von der Wärme der benachbarten Euft und Körper her: 

unmittelbare Urfache der Wärme ($- 85.). Nur der Ueber 
fhuß des einen über das andere ik mittelbare Wirkung der 


- Strahlen. Eben diefes gilt von andern Körpern. 


Ein fehr fchöner Beweis der verfchiedenen Verwandtſchaften 
des Lichtes und des Feuers ift auch diefer, welchen H. de Liic von 
den undurchſichtigen Körpern hernimmt. ‘Diefe find dem Lichte 


undurchdringlich, weil es zurückgehalten wird; dem euer aber find 


fie e8 nicht. Hingegen dringt das Licht durch Eis; das Feuer 
nur alsdenn, wenn feine Temperatur unter dem Gefrieren if. 
So bald das Eis im Begriffe ift zu ſchmelzen, fo wird es fir 
neues Feuer das, was die fehmarzen Körper für das Licht find, — 


88. Jetzt will ich einen Blick auf Die entfernten TR eltköts 
per hinwerfen, in ſo weit dieſe Frage eine Beʒiehung darauf hat. 


= 


Daß die Planeten unfers Sonnenfuftemes , fo wie unfere 


| Erde, bewohnt find., daran zroeifelt nun Niemand. Aber was 


uns noch immer in Berlegenheit feste , war die Beichaffenheit ’ 
die Natir, das Phufifche dieſer Planetenbewohner. Wie ift. Dies 
ſes befchaffen? Offenbar anders, war flets die Antwort, als Das 
von ung bienieden. Wie Fönnten -fonft die ‚Einwohner des Mers 
Kk2 kurs 
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kurs jene unertraͤgliche Hitze, und die des Uranus eine noch groͤßere 
Kälte ausdauern? Mit den Kometenbewohnern wußte man gar 
nichts zu machen, indem da Hitze und Kälte ihr Groͤßtes zu er⸗ 
reichen ſcheinen. 


Dieſe Schwuͤrigkeit faͤllt nun im dee mehr als wahrſcheink⸗ 
chen Hypotheſe, daß Sonnenlicht und Feuermaterie nicht dasſelbe 
ſeyen, ganz weg. Die Planeten koͤnnen unfter. Erde, fo wie ihre 
Bervohner ung, vollkommen ähnlich feyn; und warum follten fie «6 
nicht ſeyn, da fie zu eben dem Sonnenſyſteme mit unſrer Erde gehoͤ⸗ 
ren? Es giebt noch Millionen von Welten „ welche die Weisheit 
des Schöpfers Durch flets andern Bau verkünden, - 


89. Unbekuͤmmert, ob die Some eine glüdende Kugel, eine 
Feuermaſſe von eigner Art, oder was immer fey, betrachte ich 
fie ißt nur als eimen keuchtenden ‘Punkt, welcher auf allen Seiten 
Strahlen in geraden Linien ausſchickt, auf alle ihm untergeordr 
nete Planeten gleihen Einfluß bat, und eben diefelben Kräfte 
äußert ,„ die an nichts, als an der Intenſitaͤt verfchieden find, 
Weit nämlich die Dichte Der ausfahrenden Strahlen abnimmt, 
fo wie das Quadrat der Entfernung waͤchſt, fo müffen auf eine 
‚gegebene Fläche des Merkurs ungleich mehr Strahlen treffen, als 
‚auf eine gleich große des Uranus. Allein daraus folgt noch nit, 
daß es deßwegen auf dem einen Planeten kaͤlter als auf dem ans 
‚Bern ſeyn möffe- 


Denn erſtens hängt. die Waͤrme eines Körpers nicht von der 
Menge der auffallenden Sonnenſtrahlen allein, fondern hauptſaͤch⸗ 
"ch von feiner eigenen Befchaffenheit ab. Es koͤmmt alles darauf 
an, in welcher Quantitaͤt ein Körper Feuermaterie enthält, und 
nt nad 
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nach welchen Wahlanziehungen fie mit ihm verbunden if. Waͤchſt 
ine , und werden diefe ſchwaͤcher in eben dem Verhaͤltniſſe, als 
die Planeten von der Sonne abftehen, fo werden die duͤnnern 
Strahlen im Uranus eben die Wirkung machen, als die dichter 
im Merkur. Daß. diefe Worausfegung moͤglich ſey / zeigt uns ber 
Gang der Natur ſchon auf unfeer Erde genug, wo fich die Aus⸗ 
theilung der Feuermaterie, die Quantitaͤt der ſpezifiſchen Waͤrme 
fe mannigfaltig in: den verſchiedenen Subſtanzen vorfindet: Man 
erimere fih bier, was ich S. 70 — 7% von dem Unterſchiede :der 
Waͤrme an verfchiedenen Orten geſagt habe. Barum folk Dies 
ſes nicht auch ven ganzen mis einander verglichenen Weltkoͤrpern 
site 7 


Dan muß aber zweytens nicht. denken, daß die Gonna 
frabten in fo gar yeringer Quantitaͤt auf die entfernten Planeten 
fallen. Der Urheber der Natur bat dafür geſorgt, indem er ih⸗ 
nen Trabanten gegeben, welche immer eine beträchtliche Menge 
Strahlen aufihren Hauptkoͤrper zuruͤckwerfen. Diefes läßt ſich 
ſchon aus dem ſchoͤnen Verhaͤltniſſe fchließen, in welchem die 
Zaul der Trabanten mit der Entfernung wäh. Gatum bat 
nicht nur fünf Begleiter; er Bar: auch einen Ring, von welchem 
man bis ist uody feine andere Urfache angeben kann, als daß er 
sur Vermehrung dev Waͤrme im Saturn diene. Und wie ganz 
natürlich laͤßt ſich Diefes nicht aus der vorgetragenen Meynung 
herleiten? Saturn iſt alſo nichts weniger als arm an Sonnen, 
lücht nichts weniger als unbegreiflich Tall. 

Au⸗ welcher Quelle Uranus: noch Licht ſchoͤpfe außer dem, 
weiches ihm feine ſechs Monden, die er vermuthlich hat, zurück 

wer⸗ 


8 
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werfen, weiß man noch nicht; daß ſich aber etwas dergleichen 
noch entdecken laſe, dieſes iſt gan, wabrſcheinlich . 


Ich ſehe nicht ein, was dieſe Meynimg a wungenes oder 
willkuͤhrlich erdachtes habe. Sie ift ungleich vernünftiger als 0% 
le andere. Man vergleiche fie z. B. nur mit Der im Goth. Magaı. 
zur Phyſik ꝛe. B. J. St. ı. ©. 1. vorgetragenen. — Vielleicht 
fehlen nur noch einige Data, um fie bis zur Gewißheit zu brik⸗ 
gen (t). Daß aber die Sonne die unmittelbare Urfache der Waͤr⸗ 
me auf unferm und auf andern Planeten fen, Diefes wird fich wohl 
Niemand mehr bereden, welcher bedenkt, daß ein Körper, welcher 








- (t) Dieſer Gedanke, daß bie Sonnenfteablen für ſich nicht. Wärme 
enthalten, ift nicht mehr fo ganz nen, daß er nicht fchon von ei⸗ 

nigen Phyſikern follte vorgetragen worden ſeyn. H. Scheele giebt 

. in, feiner Abbandf. über Luft und. Feuer dem 67 Paragraph die 
Nufſchrift: Das Licht verurſachet, wenn feine Bewegung nicht 

unterbrochen wird, weder Hige, noch Waͤrme. Nilein $. 69. 
koͤmmt er doch wieber auf die Meynung zuruͤck, daß das Licht 
aus eben den Prinzipien, wie die Hitze, zuſämmengeſetzt iſt. Einer 
der erſten, welcher obige Meynung deutlich auseinander geſetzt 
bat, iſt vermuthlich H. de Luͤe. Er that dieſeso in ſeinen Lettres 
fur l' hiſtoire de la terre & de !’bomme, Tode V. welche ich aber 
nicht bey Kanten habe, Ich bediente mich nur bes Auszuges, 
welcher davon in ben Sammlungen zur Phyſik u. Naturg. Leipzig. 
3.1. St. VI. S. 1. u. f. eingeruͤckt iſt. 9 de Lie koͤmmt auf 
eben den Gegenſtand zurück in feinen neuen Ideen über die Me 
teorologie, $. 132. u. f. wo er zugleich verſpricht, dieſe Materie 
in einent befondeen Werke ſo wohl funtherifch‘, als analytiſch ab. 

zuhandeln. Die Hauptbeweife des H. de Lüc habe ich bier ſchon 
vorgetragen. Es ließe ſich aber hieruͤber leicht eine weitlaͤuftige 
Abhandlung liefern. 





on. vem Lichte. 403 
ſch dieſer Waͤrmequelle auf unfrer Erde um 19302 Fuß nähert, 
wie der Gipfel des Chimboraſſo, vor Kälte immerhin erſtarret. 


. 90 Was es übrigens mit den Einwohnern der. Sonne ’ 
wenn es deren einige gäbe, für eine Beſchaffenheit haben müßte, 
davon will ich nichts fagen , eben Darum, weil ich nicht gerne . 
bloße, zu ſehr gewagte Hypotheſen vortrage. Wir wiſſen über 
haupt zu wenig Zuverläfliges von. dee Natur dieſes Fixſternes: 
und es iſt uns meines Erachtens nicht erlaubt, von unfrer Erde 
auf die Some aus der- Analogie zu ſchließen, wie es bey den” 
Planeten wohl angeht. . | 


Es erſchien vor Kurzem eine Abhandlung unter dem Ziref: 
Experiments and oblervations on colours and light, &e. 
London , 1786. worinn folgende Meynung borgettagen wird: 


In der Vorausſetzung, daß die Sonne ein erhitzter, glühen, 
der, den unfern ähnlicher Körper fey , unterfuchte der H. Author 
im Finſtern die Farbe verichiedener erhigter und leuchtender Körper. 
Er machte einen Ziegel rothgluͤhend, und betrachtete ihn im Sin 
ern durch ein Loc) in einem Brette vermittelt - eines Priſma. 
Die febhaftefte Farbe war roth, dann folgten orange, geld, grün: 
diefe legte war die ſchwaͤcheſte; von andern Farben konnte man faum 
etwas erkennen. | | Ä 


Ehen dieſer Ziegel bis zum Weißgluͤhen erhitzt, zeigte orange 
als. die dichteſte Farbe: Die unterſſe Huoͤlfte der tdthen war dun⸗ 
ut, und die: obern Farben zogen ſich nach Violet. Beym ZB, 
kuhlen verſchwanden nach der Ordnung Violet, Indighlau, und die 


; | nie⸗ 
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niedern Farben, und das Mittel dev Reihe ſank Stufennei um 
Drange nah Roth. 


Lenuchten mm, ſagt er, Sonne und Firſterne von weißer Hitze 


an, fo müfjen fie fih nah und nad) abkühlen. Sat iſt im Sons 


nenlichte die dDichtefle Farbe orangegelb 53 fo wie ſich Die Sonne 
mehr ablühlt , wird es eine andere werden, die fich dem tiefen 
Roth nähert; dann wird fie aufhören zu leuchten. Wefinden ſich 
aber Sonne und Firfterne im Zuſtande des Fluſſes, und follten 
fie feſt werden , che, fie ihr Licht ganz verlieren, fo bfiebe ihre Tem⸗ 
peratur und folglich ihre Dichtefte Farbe die Zeit über beftändig- 
Diele Muthmaffungen find zwar finnreich, ich weiß aber nicht, 
ob fie auch) Grund Haben. Daher will ich nichts weiter Davon 


| vortragen. 


Vierter Abſchnitt. 
Anwendung des geſagten auf das Euleriſche 
| Sopſtem. 


91. Da ich dieſen Artikel, nach Art der vorigen, mit einer 
Anwendung auf unſre Frage beſchließen will, ſo muß ich geſtehen, 


daß dieſes hier nicht ſo leicht angeht; theils weil dieſer Artikel ſelbſt 


nur eine Hypotheſe enthaͤlt, von welcher ſich alſo nicht mit Grund 
gegen eine andere ſchließen laͤßt; und dann weil es das Anſehen 
hat, die Euleriſche Hypotheſe komme in der Hauptfadhe mit der 
vorgetragenen uͤberein. Denn wenn es wahr iſt, daß das Licht 


‚in Schwingungen eines feinen Aethers, und das Teer in einer 


heftigen Bewegung der Tleinften Beſtandtheile des Körpers - a 
| | v 


4s 


re: re 0 


ſe Ad. Bener und Eiche zwey verfchiedene Dinge. Nimmt man 
ferner an , die zut Hervorbringung der Waͤrme erfoberliche Be⸗ 
wegung werde nicht mar Dutch eine immere Kraft, fondern wohl 
auch zumellen Durch den Aether ſelbſt bewirkt, fo bat man auch 
elärt, wie die Sonneufteahlen mittelbar Waͤrme hervorbringen. 
Es laͤßt ſich dawider nichts einwenden, wenn man einmal die 
Eriſten; des Aethers einraͤumt: und man kann bey Widerlegung 
des Evlatfen @yfienes keinen Echriet weiter Ihr, ohne wieder 
auf den Grund ſelbſt zuruͤckzukemmen,, und zu zeigen, daß fidh 
bie Erſcheinungen Des Richtes aus: mechaniſchen Urfachen nicht er» 
Hären Laflen, und daß man das kicht als eine für ſich beftchende, 
von dem: Dether san und gar. verfchiedene Subſtan; betrach⸗ 
kn maß. : Man Wird: iteiche bemerken, daß ich ini: meiner: Ab⸗ 
handlung beſonders Darauf Bedacht nahm, die chemifdgen Affl⸗ 
nitaͤten Des Lichtes zu zeigen, und auf dieſe Art. nicht nuc:dig 
Erifteng , fondern auch die phofifchen Eigenſchaften eines in der 
Natur Fehr wirſamen Weſens zu beweiſen. „Das Mathematio 
ſche dieſer Unterfuchungen , fagt einer der größten Mathematiker 
Deutſchlandes, if keiner groͤßern Vollkommenheit nach dem itzi⸗ 
sen Zuſtande der Wiſſenſchaͤſten faͤhig, ale die ihm H. Euler 


‚hat geben koͤnnen: in dem Phyſikaliſchen aber bleibt unſere Keunt⸗ 


wi immer noch unſicher und unvelllommen„. Allein H. Kaͤſt⸗ 
ner zeigt in eben der Stelle, daß er auf des H. Eulers Einwuͤrfe 
ſebr genugthuend zu antworten gewnßt bätte, wenn er ſich Darauf 
hätte. einlaſſen wollen, (Smichs Optik. S. 431) (u) 

— en Die⸗ 
— ó“ — 22 
, sm Sie betrifft Yen. Eulers Erklaͤrung, wie wir dunkle und undurch⸗ 

fichtige Körper (chen , und den von Ihm oft wiederholten Einrontf, 
daß nad) Newtons Srunbfägen alle unducchfichtige Körper Spiegeln 
ſeyn muͤßten. Man kan nichts ſchoͤners leſen, als H. Kaͤſtuer 
Antwort am augef. Orte. 
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Diefe Anmerkung ıumfE man ſtets vor Augen. dabeff, "hen 
man die Urſache angeben fol, warum ſich diefe vder jene er 
ſcheinung ns. dem Euleriſchen Soſteme alt echiumiafk- | 

u cha 


git wit ich no einige. Site —2 wu i6 mi 


die Anwendung ſelbſt komme. 


332 Ich habe ſchon Biiers- yon der euermee Det, ode 
de ihre Exißen; zu beweiſen, weil ich glaubte/ dac em eines 
GSubſtanz vorausſetzen zu: konnen, welche ſich urch fa diele Din 
kungen aͤußert, zur Erklaͤrung unzaͤhliger Phaͤnomene ſchlechter⸗ 


Schriften bewieſen finder. Ich bin hieran Dem WBenfpielesianderer 


Naburkundiger vam erſten Raus sehe: weihe fh eben: diefe 
Feeydeit ‚erlauben, 5. 


9 9% Vom Feuer in Berbindung it andern Birnen wine 


| w folgende: Sie J alaut. an: 


ar —* — “. 


sur 2er. Rörper: haben in ihrer alketichen Ziſtam⸗ eine ger 


| Huandrät. Fouer. Giebt man einem’ Kirper einen neuen Bufag 


von Feueb, fo dehnt er fick aus: faͤhrummun damit fort, fo wor⸗ 
den fee Koaper ſuͤßig, und loͤfen ſich: oft gar in Duͤnſte aufe 
Alſo find: feſter, fNuͤbiger Kaͤrver, uud. humolpge Duͤnſte nichts 
weiter, als drey verſchiedene Zuſtaͤnne deſſelben Koͤrpers, durch 
das Feuer veranlaſſet. So enthalten dann alle fluͤßigen Körper 


mehr Feuer, als die homologen feften. Diefes-Gemer wird aber 


für ung. nieht mehr fthwar Mh, vr well es ſeine ‚gänje Kraft an⸗ 


wenden muß uͤn den Körpet” in” ſtinem Zuſtaude der Fluͤßigkeit 
u aaa. 2. B. eine gegebene mark von Eis, ‚fodert eine ges 


wiſſe 


dinga notbwendig iſt, und deren Daſeyn man im den beſten 


⸗ 


. 1 


. ! . 
ce ,. m N van, 5 . ann * 
dom . . —X 598 3 7 95 
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sie Quattitaͤt Feuer, um zu ſchmelzen, und dann in Waſſer⸗ 
geßalt zu verbleiben. Alles Darauf verwendete Ferer wied ige -füg 
andere Kbtper nufühtbar ſeyn, und es ſo Iangerhliben ale Das 
Waffer fubfiftiven folk. Eben dieſes gilt aun dem in Düne aufe 
seiten Waſſer. Man kann alfe fagen, daß allemal Feuer vers 

ſchluckt werde, fo oft ein feſter Körper in einen fiüßigen , oder ein 
ſtuͤßiger in eiaſtiſche Dämpfe verwandelt wird , und umgekehrt; 
dag Teuer frey wirde, wenn Ber Prozeß ruͤckwaͤrts geht. Daher 
entſteht bey Bildung der Duͤnſte Kaͤlte, beym Gefrieren hingegen, 
und bey gaͤhlingen Kryſtaunſationen merkliche Waͤrme. — Soll ein 
elaſtiſcher Dampf twieder zu feiner vorigen Fläßigkeit, oder Das 
Waſſer in den Zuſtand des Eiſes zuruckkehren, fo Tann Diefes 
nicht anders geſchehen, als wenn fie mit einem Folien „Körper in. 
Beräbrung kommen, voticher (aus was immer für Urſachen) mehr 
anziehende Kraft gegen die Feuermaterie äußert, als jene ift, mit 
weicher fie von den Dünften, oder vom Waſſer zurückgehalten wird. 
Aber auch in dieſem Falle werben fie noch nicht alles Bauer ver⸗ 
tieren, fondern nur fo viel, als erfobert wird, um das Slaco⸗⸗ 

wicht degenſekuig beryefletien. | 


Diefe Si« gelten von. alien Aigen Pd md mon 
Ian fügen” dig. Buft: erhälte bloß wegen Des ihr,.begpohnenden 
Senes: ide Elapigtät und. Feäfigkit:- Warum ‚man. eyft noch 
dance den⸗Miſtel habe Am einuen:fenen Koͤrper beraͤndern Tonnen, 
daran mag Urfache feyn , weil man ihr noch auf Feine Weife fo viel 
Senermatei iu rauben a seien hat, als dazu alrden mir: (w). 


| J 2 2 Bere HM 


(w * —* F reifen ‚ waruin bie Buft der obern Schichten ſo kale 
ift; alle Geuermaterie, die diefe hoͤchſt verbännte Luft enthält, wird 
daranf versendet, ſie in dieſer Husbehnung zu erhalten, Die Affinität 

J .'. ve . vr. N es 
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94. Man pflegt die Verbindungen verſchiedener Subflanzen, 
aus welchen Die Koͤrper beſtehen, gewiſſen gegenfeitigen Anzehun⸗ 
gen dieſer Materien zuzuſchreiben: und es iſt keine Urſache, warum 
man die Bereinigung: Des Feners mit den Körpern nicht auch Das 
der leiten follte. Es gelten alfo dabey Die chemiſchen Berwandt 
Fchaftsgefege: und um gebundenes Feuer frey zu machen muß eine 
dritte Subſtanz zu dem Körper kommen, welche entweder mehr 
WVerwandtſchaft mit Dem Feuer als dieſes mit.den Koͤwertheilchen, 
oder mehr mit den Koͤrpertheilchen/ als diefe mit dem Feuer das 
ben (x). Da ich nun zu beweiſen gefucht habe, daß das Licht 


. erft dann Wärme hervorbeinge, wenn es ſich mit der Feuerma⸗ 


terie der Körper vereinigt, fo märe hier Licht das Aufloͤſungs⸗ 
mittel, damit Fener fuͤhlbare Wärme. bewirken koͤnne: und es 


ielen endlich alle Beweiſe dieſes Artikels, ſo wie der vorigen, dahin 


ab, das Licht, als eine von der Sonne ausſtroͤmende, ſehr wirk⸗ 
ſame, mit den Koͤrpern ſich verbindende Gubftanz darzuſtellen. 


Und fo bin ich wegen dieſer Hypotheſe gerechtfertiget, 


on ot er e rie - | “ 

95. Wer die Eriftenz eines Etermentuffeuers „.al® eines von 

den Körpern unterſchiedenen Weſens zuläßt (und welcher Phy⸗ 
fiter laͤugnet dieſes mehr?) ‚der iſt ſchon febs weit von Di 
Eulers Hypotheſe entfernt: Dem ob: ch gleich H. Eu, was die 
Entſtehung der Wärme betrifft, in ſeinen Schriften nicht, Deutlich 
erkläre , fo laßt fich doch aus mehr als einer Seclle ſchließen/ 
| et: 


. 
r 
. . . 
1} . ... 





a0. BET, . e.: . ran 
des Lichtes zu diefem Feuer iſt Richt fo groß, dag fühlbare Wärme ent 
ſtehen koͤnnte. Das Licht geht alſo ungehindert "Buch "daher bie 
Durchſichtigkeit der Luft, und die Kaͤlte der hoͤhern Gegenden. 


(8) Diefes iſt die tinfache Wehlanjiehung;- cd. konnte aber auch die 
zuſammengeſetzte ſtatt haben, 


vom She. 499 
daß er das Zerer fo wenig als das Licht für etwas aufer den Koͤr⸗ 


pern wirklich eriftivendes gehalten bat. In feiner Nova T beoria 
lucis & colorum, cap. V. druͤckt er ſich ſo aus: 


Leuchtende Körper: werfen Strahlen „ven fi, wenn fie 
„gleich nicht von einem andern erleuchtet werden : folglich muͤſſen 
„ihre Theile in einer fchwingenden Bewegung feyn, welches die 
„Wirkungen Des Feuers Deutlich. erweiſen. Es folgt aber nicht, 
„daß alle Körper Licht ımd Waͤrme zugleich haben. — Zur 
„Waͤrme wird ‚nur eine genugſam ſtarke Bewegung der Theile 
„untereinander erfodert , ohne daß dieſelbe Schwingungen hervor⸗ 
‚dringen Darf. Zum Licht hingegen IR bloß die Schwingung der 
„Theile genug, und man darf wicht erſt eine vermiſchte Bewe⸗ 
„gung verlangen; ob es gleich meiſtens zutrifft, daß flarke Ber 
„wegung , und Schwingungen mit einander zugegen find. Licht 
„wird zur Waͤrme, wenn es den flärkfien Grad in feinen Schwu⸗ 
„gungen erhalten hat,. 


Allen nach den neueflen Entdertungen muß ales a an. 
ders erklärt werden. 8. 23. 


Noch weiter entfernt ſich derjenige von H. Euler, weicher 
Achtmaterie von Feuermaterie trennt. Aber von dieſer Hopotheſe 
mabhaͤngig, bieiben Die in dieſem Artikel angeführten: Verſuche 
md Erfcheinnugen wahr, und fie muͤſſen ihre Erklaͤrung erhalten. 
Es fragt fih nun, ob man in des H. Eulers Vorausſetzung 
ine hinreichende Erliacuns ‚geben kann? 


96. Was die Kälte der Höhen Gegenden bentifi (6. yo), ſe 


allaͤrt ſit H. Euler ſehr deutlich und ſchoͤn im rolen Dee 
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Allein man beliebe ſich allemal flatt des Wortes Sonnenfirahe 
len Schwingungen des Aethers zu denken, ſo erhält alles auf 
einmal ein fehe verwirrtes Ausfeben. H. Euler macht hier einen 
großen Sprung , da diefe Schwingungen „ weiche fonft nur der 
Grund des. Schens waren, ibt auch Die Urfache ber Wärme abs 
seben. möüflen. Die Sonnenſtrahlen (Schwingungen) mäffen fi 
ist in dem Körper heftn, um Wärme hervorzubringen, welches 
bey Ducchfichtigen nicht fo leicht gefcheben Tann. Hier alfo keine 
Meldung von dem überall feibft in den Zwiſchenraͤumchen der at 
mofpbärifchen Luft verbreiteten Aether, wie er anderswo fagt.— 


Eben fo Tann man von dem Unterſchiede der Temperatur uns 
ter eben derfeiben Breite (S. 74.) urtheilen. So mannigfaltig 
auch Die Meynungen bierüber find, fo il doch fo viel gewiß, daf 
Die unmittelbare Urfache nicht von Des Sonne, fonbern von unfter 
Erde ſelbſt abhängt, und Daß fi) Das Phänomen zwar aus php 


ſiſchen Gründen, aber nicht nach mechanifchen Geſetzen erklären 
laͤßt. 


Auch die Phänomene im Brennpunkte ſinn meines Erach⸗ 
tens ein ſtarker Einwurf gegen H. Euler. Beſonders verdient 
der Unterfchied zwiſchen Brennſpiegel und Breunglas (Not. q) be⸗ 
merkt zu werden. Ein Brennſpiegel fammelt Die Feuer. « Fa wie 


die Lichtmaterie in einen Fokus 3 en Brenglas abet ur letztere. 


Daraus folgt alſo nothwendig, daß Licht und Feuer nicht eines 
ey, und daß, wenn man Die Zuruͤckprallung Dee Strahlen beym 
Spiegel aus den Geſetzen des Stoſſes erklaͤren will, dieſes beyen 
Brennglaſe unmoͤglich Platz haben koͤnne, wie Doch beodes im 
Euleriſchen Soſeme behauptet wich. 


Und 
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Und das Schmeirn im Brenndunkte, wie Fam dieſes eine 
bloſſe Wirkung der Schwingungen des Aelhers: fegn? Wie Lift 
ſich eine Komentration der Schwingungen durch eine kinſe auch 
nur denden — Denn Konzentration iſt ja etwas anders, als Ders . 
Barkung dee Schwingungen, | et 


und warum haben deun (S. 80. IV.) dieſt Schwingungen 
wich ſo viel Kraft, daß fie Weingeiſt anzuͤnden, Glasbiaͤttchen 
ſchmelzen koͤnnken, wenn ſie auch verdichtet von der Sonne kom⸗ 
wen, da fie dieſes bewirken, fü bald fie ſelbſt Durch die ſchwaͤche⸗ 
ße Wachskerze entfichen ? — | 


4 


Was wuͤrde H. Euler erſt zu den Wirkungen der Schmelz⸗ | 
lampe mit reiner Luft geſagt haben? Hier Fönnen gewiß nicht 
mechanifche Urfachen zum Grunde liegen. | 


Man vergleiche auch der ſchoͤnen Verſuch 8. 86 mit diee 
Re Theorie. 


97. Da ich eben vom Brennpunkte gereder habe, fo will ich auch 
des Einwurfes Erwähnung thun, welchen man gegen dasEmanations: 
foftem ſchon Öfters ‚gemacht hat, daß die im Brennpunkte verdich, 
teten Sonnenſtrahlen, wenn: fie wirklich von der Senne aus: 
ſtoͤmten, einen merflichen Stoß auf leichte Körper Außern maͤß⸗ 
tn. Der große Stanklin trug in den Philof. Transactions, 
Vol. LVIII den Zweifel vor, ob nicht. ein einziges Lichtpartikel⸗ 
Gen eine größere Kraft haben müßte , als gina vierundzwanigpfuͤn⸗ 
dige Kanonenkugel auf der Etde. rn 
' F 


H. Horſ⸗ | N 
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H. Horſiey antwortete ihm in eben den Deansaluonen, 
daß , wenn man annimmt, die Größe] eines kLichttheilchens Tip 
—— eines Zolles, die ſpeufiſche Schwere dee 

1000 ooo ooo 000 
mal fo groß als jene des Eiſens, u. ſ. fer fo laſſe ſich zeigen, daß 
die Kraft eines Lichtthellchens, da es auf der Erde ankönnt, 
kleiner ſey, als jene einer -eifeenen Kugel, deren Durchmeſſer ein 
Viertelzoll, die Geſchwindigkeit aber nicht größer iſt, als daß ſe 
in 12000 Billionen egyptifcher Yahre einen Zoll weis fortſchreue 
Philof. Transaftions, Vol, LX, pag. 417 & feq. item Vol, 
LXI. p. 547. Es ift fehr leicht, eine mathematische Demonſtra⸗ 
tion für, oder wider eine Hypotheſe aufjuftellen, wenn man nad) 
Delieben Data. zum Grund legen kann. — 





Was aber den gemachten Einwurf beteifft, fo kann man fol 
gendes Dagegen antworten, 


Homberg richtete ein Stuͤck Amiant nach Art einer Abtei 
chungsnadel zu, und ließ die Eongentrirten Sonnenſtrahlen darauf 
fallen : diefe Eünftliche Nadel wurde im Kreife herumbewegt. Ein 
andersmal, wen fie auf Das eine End einer ſehr beweglichen 
Uhrfeder gerichtet wurden, ſegten fie dieſe Uhrfeder in Bewegung. 


Noch entfiheidender find vielleicht die Werſuche, die uns H. 
Macauer in feinem chemifchen Woͤrterbuche befchreibet, und wovon 


er ein Angenzus war: 


Wenn man Gold im Brennpunkte veidmohen hatte, fo fieng 
es an, ſich um feinen Mittelpunkt zu drehen, und feg'e dieſe Be⸗ 
megung lange fort. Die auf der Oberfläche des Goldes bes 

| finde 
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Feten Santhanhen — dadurch gleichfalls von der. 


I Siderkorn, das man aus vem Kothsäderer; gewam, dem 
Brennpinikte ausgeſetzt, bewegte ſih⸗ wie deym. Kupeliren im 
Seile herum. 


Diele geben in Fluß Gegriffener Metalle Tann nike 
größter N ahrfcheinlichkeit dem Stoffe der verdickteten Strahlen zus 
gefchrieben werden. Sie fimg auch nicht cher An, als nachdem- 


das Metall ganı im Fluſſe warz denn zuvor Fonnte ſich das Licht 


immer mit Der Feuermaterie des Körpers verbinden; ijetzt aber, da 
keine Verbindung mehr ſtatt hatte, und das Licht duch Dad Me 
toll keinen ‚Durchgang Fand aͤußerte es fein Herſiroͤmen durd 
den Stoß. Ä 


Eben. To wurden bey den Verkalkungen und Terglaſungen⸗ 
welche auf den im Brennpunkte in einem ruhigen Fluß erhaltenen 
Metallmaſſen entſtanden, die verkalkten, amd verſchlackten Theile 

allemal dem Untreife zugetrieben. | | 

Dieſem Stoffe muß man vielleicht auch die Zerſtreuung mehr 
rerer zu feinem Pulver reduzirter Gubflanjen, 5. B. des gepuls 
beten Thones, des ‚Kohlengeftiebes , u. dergl. zuſchreiben, wer 
nicht etwa der Luſtzug zum Theile daran Schub ie | 
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Vierter Artikel. 
Vom Lichte der Sonne, und einiger andern Koͤrper. 


Erſter Abſchnitt. 
Dom Sonnenlichte. 


99. Die Hauptquelle des Lichtes Für die Erde iſt die Sonne: 

durch das Licht wird alles bey uns in. Bewegung erhalten, Un⸗ 

fere Erde und die Atmofphäre nehmen: unaufhörlich einen Strom 

dieſes wohlthätigen Shuidums auf? einen Theit davon geben ſe 
wieder zurück, Das. übrige machen fie ſich eigen, verbinden es mit 

ihrer Subſtanz, und behalten es ſo Tange zuruͤck, bis es in leuch⸗ 

senden Phänomenen. von mancherlen Art: wisder zum Dorfihein 
khommt. Es iſt mie fehe wahrſcheinlich, daß alles Licht „. weiches 
bier auf Erde beym Verdrennen der Körner, beym Leuchten. der 
Phoſphore, bey; unterfhiedlichen. Meteoren, u. dergl. aus den Koͤr⸗ 
"gern bricht, entmeder ganz, oder. doch größtentheils der Sonn, 
und den Firifernen feinen Urfprung zu verdanken Babe. Es wird: 
„nämlich auf eine Zeit lang von den Körpern verfchlungen, und da⸗ 
sinn gebunden. , aber beym Zerfegen derſelben wieder Frey. 


100. Newton wirſt in feiner Optik (quaeſt. 31.) die Frage 
auf, ob nicht zwiſchen dem: Licht und den. gröbern Körpern. eine 
gegenfeitige Umfchaffung vorgehe, ſo daß Körper in Licht, und. Eiche 
in. die. Beſtandtheile der. Körper übergeben ? 


Q 
8° - I „vn, 
-.. _ .. ’ 
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Fine ſehr wichage Frage, weiche der tiefdenkende Engellaͤn⸗ 
dr durch analoge Faͤlle zu befräftigen fucht. 


So vie ift gewiß, daß das auf die Kbrper fallende Bicht nie 
ganz durchgelaflen , auch nicht alles zuruͤckgeworfen wird. Ein 
heil Davon bleibt aiſo in Dem Kärper verborgen: und Diefes 
nicht nur auf eine Burze Zeit, wie bey den Lhnftfichen Phoſphorn 
geſchieht, fondern oft wohl bis zur gänzlichen Aufldſung des Kö - 
pers. Durch dieſe imigſte Bereinigung des Lichtes mit den Be⸗ 
ſtandtheilen Der Körper, und anders nicht, laſſen fich die auffal⸗ 
. Imden Beränderungen erklaͤren, welche das Sonnenlicht in allen 
drey Reichen Der Rasur hervorbringt, und wodurch ‚der Zuſam⸗ 
menhang ihrer Theile, ihr Bau, ihre Dichte, ihr Wachsthum⸗ 
md Ihre harde mobiRjitt wird... Ä 


Weiße Körper vqhallen am weigften Licht zurůck gefaͤrbte 
nur jenes nicht, deſſen Farbe fie unſerm Auge zeigen, ſchwarze 
Aber verſchlingen beynahe alles (y). 


Es iſt allo Newtons Frage zum Theil beantwortet, indem 
wir wiſſen, daß fih das Licht fo feit mit den Körpern vereinigt, 
daß es in Diefem gebundenen Zuftande „eben fo wie gebimdenes Feuer 
und gebundene Luft, einen Beſtandtheil der Körper ausmacht. Aber 
alsdenn verliert es die Eigenfchaft zu Teuchten, fo wie gebunder 
nes euer die Sraft, fuͤhlbare Waͤrme hervorzubringen. — Denn 
Helle and Wärme find Wirkungen freyer Subflanzen- — 


Mur. | | Daß 





5) Man vergleiche hier auch das, was ich s. 37. gelagt habe. 
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Daß aber die. Beſtandtheile des: Koͤrpers zu Licht: werden, 
iſt in: fo. weit. wahr, daß, Eiche, ehedem: ein: Beſtaudtheil des Koͤr⸗ 


pers , bey Zeriegung. deſſelben wieder davon. geuennt und. fit. 
mi, Kr mitbhin.-wieder. als Licht efeheint. 


101. Wenn: aber die Sonne die allgemeine Queilt des Lich⸗ 
tes iſt, welches unaufhoͤrlich auf alle ihr untergeordnete Planeten 
‘mit unbegreiflicher Geſchwindigkeit hinſtroͤmt, tie. iſt es moͤg⸗ 
lich, daß fie- nicht endlich ſollte erſchoͤpfet werden: ,. oder: was: er⸗ 
fest: ihr dieſen Verluſt 2 — Ich will: Hier. nichts. von jenen ger 
genſeitigen Berechnungen melden, mit: welchen man fehon: fo: oft: zu 
beweifen fuchte, entweder daß die Sonne laͤugſt müßte. an. Maſſe 
merklich abgenommen: haben, oder: daß: fie nach Millionen von Jah⸗ 
ren. noch keinen uns. merklichen Schaden: leiden; koͤnne. Die Sa⸗ 
che. ift: bekannt : aber. eben: fo: bekannt: iſt es, daß; dadurch nichts— 
ausgemacht worden. iſt· 


So lange wir nicht: mit Zuverlauͤſſigkeit wiſſen, ẽn, wie die Some 

Befchaffen- iſt, koͤnnen wir. auch. nichts über. ihre. Abnahme: bes 

flimmen. Wer einmal: zugiebt „daß. von. der Sonne. kein Feuer⸗ 

no ttheilchen, ſondern nur: Lichtmaterie. zu. ung. koͤmmt, der- bat: diefe 
| Schwuͤrigkeit großentheils gehoben ‚. indem: er. nun weiter: nichts zu 
exklaͤren hat, als: wieder Erfüß. des, Lichtes; gefiheher. Und: dieſes 

iſt ganz leicht, und natuͤrlich. 


Erſtens muß man bedenken daß für: die Sonne: nie: alles: 
ausſtroͤmende Licht verloren. ſey, indem ein großer Theil deſſel⸗ 
“ben; won allen Planeten in ſie wieder zuruͤckkehrt. Da es uns: 
von unſter Erde nicht: ſinnlich genug einleuchtet, ſo— drfen wie nur 
an den. Mond denken. 
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Day Ammt noch das: Sicht: der Fuſterne. — Das Licht 
auin: wird Durch: die: allgemeine Kraft Dev Schwere nicht an die 
Some, nicht am: unſte Erde. gehalten, wie dieſes 5 B. bey dee 
Luſt, dee: Feuermaterie u: dergl. geſchieht. Diefes rührt von der: 
außerordentlichen Geſchwindigkeit feiner Bewegung: ber, mit weis 
her die Geſchwindigkeit ſeines Falles zur. Erde Een merkliches Were 
höltniß. hat: Daher bewent: es ſich in geraden Linien fort, fo lan⸗ 
ge fe nicht: Befandere Verwandtſchaften -einfinden ; und es übers 
windet uns deſto leider die anziehende Kraft der Erde in feinen 
Ruͤckwege, da es deym Ausfahren ſo gar jene der Sonne über» 
wand; 


er: weiß endlich‘ alle die Kiumſtzriffe, derer. ſich Sie: Natur 
bedient, um: neues Licht, fo: wie neues: Feuer zu bilden? Unſere 
Begriffe: find. in: ſehr vielem Stucken noch zu: eingeſchraͤnkt, und 
dabey zu ſehr an die inne: geheftet;. 


102. Unter allen ausdehnbaren Fluͤßigkeitern, fast H. de Lie; 
die wie unmittelbar Durch unfere Organe wahrnehmen können, iſt 
vermuthlich das Lichte Die: einzige „ welche: wirklich elementarifch: 
iſt, d. h. deren: Theilchen: durch phyſiſche Urſachen nicht: verändert _ 
werden. Koͤmmt man in Zerlegung: der Subflanzen bis: auf ihre 
Heinern Beſtundtheile, fo- entwifchen fie uns: zuletzt; nur das Licht: 
Bteibt: in- ſeinem ifolirten. Zuftande: noch; unterſcheidbar. 


Man bemerkt beym Erhitzen und: Zerſetzen der Körper zwey 
Kür verſchiedene Phaͤnomene, das: Teuchten und Warmen, 
wovon jenes dem: Auge‘, dieſes dem: Gefuͤhl empfindlich wird: 
Man muß'nicht glauben ‚: daß beyde' von ebendemielben Grundſtoffe 

Yin Das: erfte IR Die fine Wirkung des; Lichtes: Pr 
3 
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id mit geßßter Geſchwindigkeit in den Raum verbreitet: das Ale 
dere die Wirkung des Feuers, Das ſich langſam den benachbarten 
Körpern mittheilt. Selbſt diefer Unterſchied in ihrer Beweans 
iR ein Beweis ihrer verſchiedenen Natur | 


103. Es giebt Körper, welche Jeuchten ohne ſich zu erwaͤrmen, 
und wieder anderes welche ſich erwärmen, ahne Licht zu verbrei⸗ 
ten. Ich weiß aber nicht, eb diefer Unterfihied weſentlich iſt, ins 
dem unfee Sinne viel zu ftumpf find, um jeden Fleinften Grab 
des Lichtes und der Wärme zu bemerken, (Es ſcheinen aber Doch 
Die kuͤnſtlichen Phoſphore blofies Licht, nice Waͤrme w Ders 
breiten. 


Hätte aber diefer Unterſchied wirklich fett , fo Eönnte man. 
fagen , daß es Fälle gebe, wo Licht ohne Feuer, uud andere, wo 
Teuer ohne Licht aus den Körpern entwickelt, und frey wird, Die 
Möglichkeit davon iſt in fo weit bewielen, als es bewieſen iſt, 
daß Feuer und Lıchs nicht daſſelbe Ding find. 


Zweyter Abſchnitt. 
Vom elektriſchen Lichte. 


104. ge mehr man Den Begebenheiten der Natur nachſpuͤrt, 
Defto mehr nähern fie fir einander, und zuletzt fcheinen fie mur 


‚don ſehr wenigen, einfahen Grundurfachen abzuhängen. Die ı 
Theorie von Licht. und Feuer, zu welcher mir des H. de Sie, 


Ideen den Weg gebahnt haben, ſcheint ſich aud) an die übrigen 
leuchtenden Phaͤnomene anzuſchließen. Ich will noch etwas wenis 
ges Davon ſagen. 


·2 
| . ' Die 
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Die elektriſche Materie iſt gewiß kein einfürhes Primipium, 


wis man aus: ihren Wirkungen fchli:ßen kamn; aber es iſt ſchwer 


B behlamn, weiche Die Jagredlenzen dieſer Zufammenfegung - 


So fange das elektriſche FAuidum fich am: niche keitende Kor⸗ 


ver hält, oder ununterbrochen zwiſchen leitenden zirkulicen kam, 
b wird man es entweder gar nicht, oder höchflens durch Einen 
Wirkungskreis gewahr. So bald es aber aus: einem: Körper: 


entweicht, oder Durch die Luft auf einen andern. fährt, ſo zeigen 


ſtich drey neue Erſcheinungen, welche geſchickt ſind, uns einige 


Aufſchluͤſſe über dieſe Subflang u gebenz nämlich Kiche, Senex, 
vbofpborifiger Geruch. 


vor. Das erſte, was wir daraus ſctehen muͤſſen, iſt, u 


bier eine Zerfegung der elektriſchen Materie ——— pop 
wären ihre Beſtandtheile nähe am Vorſchein gekomm 


Der erſte Beſtandtheit davon iſt alſo Sicht, weicher bie, 


- wie bey jeder andern Zerſetzung entweicht. Von der ploͤtzli⸗ 


Gen Erfeheinung des Lichtes hänge Die Größe der Aeittuſchen Fun⸗ 
ten. und Pinſel ab. 


Die Farbe if verfebieden. es Fmmt auf die Staͤrke de 
Schlages, auf die Reitungskraft des Mediums, auf die Zwiſchen⸗ 
Brper, ja ſogar auf die Entfernungeder Obſervatoren, und auf die 
Beleuchtung des Zimmers an. Es giebt, nach den Verſuchen des 
H. Morgan (Phik Transaft. Vol. LIXV. P. L) bey der Elek⸗ 
fiitär, eben fo wie beym Verbrennen der Körper, Fälle, wo 


wicht alle Lichtſtrahlen fich losreißen: die, welche Die größte Due 
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Harkeit haben, werden zuerſt ausgeſchieden. Die elrktriſchen Lichte 


bauͤſchel haben gewoͤhnlich ine blaulichte, oder eine Puwurfarhe. 
a einem unvolllommenen Valuum a der Stahl indige 
u ‚blau. — 


Das aetaſche Acht iſt geſchickt, die Korper pbelbbocſh n 
machen: So werden z. B. verkalkte Auſternſchalen, welche dm 
Dunkeln leuchten, Durch einen elektriſchen Schlag viel glaͤnzender 
als zuvor Wenn H. v. Marum mit Des Teylerſchen Maſchine 


Den elektriſchen Strahl uͤber ein Stuͤckchen Zucker ‚geben ließ, ſo 


erſchien oͤfters auf ſeiner Oberflaͤche eine roͤthlichte Flamme, wel⸗ 

«he ungefaͤhr zween Zoll hodd ſtieg . Glaublich cin phoſphoriſches 
Phãnomen. Ueberhaupt iſt der Eiufluß, welchen werſchiedene 
Media auf das elektriſche Licht haben. Am Kinflufle auf das 
Sonnenlicht aͤhnlich- 


65. Ein zroenter Veſtandedeil ſagte ich 1 iR genen. eig 
tens ſoll man dieſes vermutken, wenn man, ich will nicht Tagen die 


u ſchrecklichen Berwälungen Des Bliges, fonderu nur Die .erflaunfis 


chen Wirkungen der Taylerfhen Maſchine betrachtet. Man ſchmelit 


dier durch einen bloßen Funken aus Dem erſten Leiter Goldblaͤtt⸗ 


chen, mit einer Batterie aber 15 Fuß langen Eiſendrath, der 
Zol dick iſt: man perkalet Metalle, u. dergl. 


Die Gtäphige der Metallkuͤgelchen, die durch die eictttiſge 


Entladung gebildet werden, iſt ſtaͤrker, als die Gluͤhhitze, welche 


eben dieſe Metalle Durch Das Feuer annehmen Koͤnnen, wenn fie der 
Luft ausgefept find; die Zinnfügelhen glüheten fo fehr, Daß man 
«6 bey hellem Tageslichte ganze acht bis zehn. Sekunden bindurd) 


berseten konute. ( Beſchreib. der teyl. Maſch. erſte Fortſ. S. 10). 


e 8 
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vom Lichte; gar 


EEE Monats ſonderbares, wenn H. Motgan ein Queck, 
Mtterthermometer im luſtleeren Raume zum Sttigen dtachte, da er 
ehrliche Funken darauf hinſchlagen heß. (Am Exämination of 
Dr. Crawford’s Theory of Meat.and: Combultion, ) 

Wie laffen ſich num aber dieſes Erſcheinungen ertlarem * YA 
eine Schmelzung durch Die Ofenhitze, und Durch eleltriſches Beuer 
derſelbe Proſeß?— J 5. u Vu Ar EEE . | 

Wid era. Bey der Berfegung der eletttiſchen Materie-Geuer 


ko, welches die Zerſtoͤhtung der Körper bewikktꝰ 


, ‚Oder hat das aektriſche Fiuidum, indem es mit großer Ger 
falf, und ſehr verdichtet in den ‚Körper eindringt, die Eigenfchaft, 
Sie in dem Körper ſchon vorhandene Feuermalerie ju ntbinden , und 


alle mittefbar das Verbreniten, die Hie, u. dergt.hersprzübringe 2 


Da bärten wir alſo eine auffatiende XehnlichFeik zwiſchen ans 
geddufter eleftrifther Materie; wenn fie'in einen Körper dringt, und 
wilden den. Fonzentrirten Sonnenftrahlen im Brönnpunkie. - 
707: Die deiete” Erſchelming endnſch iſt ber phoſß boriſhe 
Geruch, welcher uns von einer. vorgegangenen Zerſehung, und 
zugleich von einem Beraridrhäile des: eleltriſchen Fluldyms.,. den 
man füglich ‚Die Balls deſſeiben tiennen. Erin „bollends überzeuge,, 
Dieleicht, miöffen, Bidfer · Baſis die- Wirkungen zugefprieben: mer, 
den, welche fonft nut den Stüren zükoinmen z. B. daß fie den 
Kalk. aus dem Kalkwaſſer niederfchlägt ,: Die Lakmustinktur roth 
Bir, attariſſuter Aeinfein Frpfakifit „u derun 


.„oddı 
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Was aber die Wiederherſtellung der Metalle durch die elek 
zriſche Batterie betrifft, ſo ſuchen Die Anhaͤnger des Phlogiſton dar 
durch zwiſchen Elektrizitaͤt und Phlogiſton eine Achnlichkeit zu be 

weiſen: andere erklaͤten Die Sache wieder anders, Man erinnere 
ſich an das, was ich 8,43 —zo gefagt babe. Se Tomme wie⸗ 
der auf die Euleriſche Theorie. 


708. Rab 9. Euler if de Aether die Urſache der aickkeiihe 
Erſcheinungen ſo wie des Lichtes. 


“ Der Ather als eine ſehr ælaſtiſche Fluͤßigkeit iſt der Ver⸗ 
duͤnnung und Verdichtung weit faͤhiger, als die gemeine Luft. & - 
Durchdtingt alle Körper, aber nicht alle mit gleicher Freyheit. Er 
verbinde fih mit allen, aber in ungleihem Maaße. Hat ein 
Koͤrper verſchloſſene Poros, fo wird der Aether Darimm, unge 
‚achtet aller‘ feiner Elaſtizität, zuruͤckgehalten: hat er aber ‚offene, 
Jo geht der Aether leicht duch. An Ruͤckſicht diefer Poren muß 
ih in den Körpern eine, große Verſchiedenheit vorkuben. - Zur 
erſten Klaſſe gehbeen Die für ſich leltriſchen Kane, zur zwo⸗ 

ten die Aciter. | 


. 


1 


Alle Erſcheinungen der lee mäffen durch iederherftelung 
des Gleichgewichtes erklaͤret werden , nach welchem der in den Zwi⸗ 
ſchentaͤumen der Koͤrper verſchloſſene Aether immerhin ſtrebet. Die⸗ 
| ſes Gleichgewicht laͤßt ſich auf mannigfaltige Art ſtoͤhren: es Fann 
aber wegen der ungleid) verſchloſſenen Zwiſchenraͤume nihfwieder here 
geftellt werden, obne Zeit zu fodern, und zu mancherley Erſcheinun⸗ 
gen Anlaß zu geben (2). Man 


Cem — — — — ——————— Fa . 
(z) Recherches für 1a cauſe phyfique de I’ Eleftriäite, par M. Euler 
le fils in den Mem. dei’ Acad, Roy. des fc. & belles lett. & Berlin. 
2737. PD, 125. Briefe an eine deutſche Pringeflinn. Br. 158— 154 
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Bram: muß‘ fl —* verwundern, daß dieſe Theorie des H. 
Eulers ſo wenig Auſſehen gemacht: bat, ja daß man ihrer itzt nicht 
einmal mehr: gedenkt, Da: ſie Doch mit jener des: Lichtes auf Einem 
Grunde beruht. Vermuthlich koͤmmt es daher, weil man die Leh⸗ 
re der Elektrizitaͤt ſeit der Zeit eben ſo gluͤcklich als fleißig bearbei⸗ 
‚tet, und mit vielen: neuen: Entdeckungen bereichert: hat, welche ſich 
damit ſchlechterdings nicht vereinigen laſſen, wenn man auch zuge⸗ 
ben. wollte, daß ſich Die gemeinen Erſcheinungen daraus erklaͤren 
lleßen. Aber auch dieſes waͤre Hrn. Euler nicht moͤglich gewe⸗ 
ſen, haͤtte er dem Aether nicht neue Eigenſchaften beygelegt, welche 
nicht. allemak: ganz. mit. den erften: uͤbereinſtimmen. 


So iff x 1. das Glas: ein’ durchſichtiger Körper, weil es 
Aether enthält ,. fo Daß fich- die Bewegungen, welche: durch das 
Licht darinn hervorgebracht: werden ‚. mittheilen: und- fortpflangent 
koͤnnen, ohne. von dem Glafe aufgehalten zu. werden. 29. Brief, 
Diefes gilt: noch: mehr: van. Der Luft. . ne 


Bey der Lehre pon:der Elektrizitaͤ aber. hat: die gemeine: Luft‘ 
beynahe ganz, verfchloflene: Poros, in: welchen: der’ Aether feine 
Elaftizität: nur: ſehr ſchwer Außert: (Br. 141.) Diefes\ gilt: auch 
wom Glas u. dergl. Trockne Luft Hat: verfchlöffene Bong ins 
der. feuchten. find. fie. offen.- (Br 143.) 


| nn | 
Ber: der Elektrintaͤt. kann der: Aether die Loft: forteichüktern,. 
daß ein Shall: entſteht; beym liche Bann es un der thlondenſe⸗ 

ui. (Br. 241.) | — 


⸗ * 

° «ur 4 
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. , Ber. defteifchen: Lichte kann der. ſchwaͤchſte Funken Mein 
gef anzuͤnden; ab:e der Brennpunkt einer wirkſamen Lianſe kann 
dieſes nicht, und mir vaben doch ig beyden Säle“ Aether. = 


Br. 141. gehört der kuͤnſtliche Magnet, ale ein Metall, in 


| biejenige Klaſſe der Körper, welche offene Poros ‚haben, und, dem 


Aether (der Elektrizitaͤt) einen leichten Durchgang geſtatten. Br. 172 
hat der Magnet ſolche Poros, welche ſelbſt für Den Aether une 


durchdringlich find. (als magnetiſche Materie betrachtet). 


Nichts if aber fhlechter gerathen, als die Erklärung der 
Leidnerflafche (Br. 149). Was würde H. Euler erſt zum Eich 
sropbor, sum Kondenfatos des H. Volta, 1. dergl. geſagt haben? 


Es ſey mir daher erlaubt, zu ſchließen: Man hat laͤngſt er⸗ 
kannt, daß der Aether des H. Eulers die phyfiſche Urſache der 
atektriſchen Erſcheinungen nicht ſey, weil fie ſich daraus nicht hin⸗ 
reichend erklaͤren laſſen; warum ſoll man nicht eben dieſen Schluß 
in der Theotie von Licht und Farben machen, da eben deeſe Ur⸗ 


ſache woibanden iſte— — — 


.> 


Dritter Abſchnitt. 
Vom Eeuchten der Phboſphore. 


109. Es giebt wenige Körper, welche, der Sonne eine Zeit 
lang ausgeſetzt, die Eigenſchaft nicht haben follten, im Dunkeln 


‚ein ſchwaches Licht von fich zu geben. Da aber einige Körper 


gefchichter dazu find, als andere, fo führen jene vorzüglid) den Nas 
me Des Phoſphore. Hieher horen der Voloeneſciſtein , Tal 
zinir⸗ 
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änirte te Auftewſchalen, der Diamant, nu. a. Diefe Koͤrper har 
ben einen folchen Grad non Verwandtſchaft mit dem Lichte, daß 
es fich ſchwach mit ihnen. verbindet, ohne Doch ganz in ihnen Hgirt 
ju werden. Entfernt man fie von der Sonne, To verläßt das 
Eicht die Körper nach und nach rieder; und dieſes kann im Dun⸗ 
kein beobachtet werden. 


110. Allein einige Koͤrper euchten Im Dunkeln, ohne erſt 
in die Sonne gelegt zu werden, z. B. der kunkelſche Phoſphor, 
faules Holz, Fiſche, u. deral. Dieſe Körper find zur Zeit ihres 
Leuchtens in einem Zuftande der Zerfegimg , oder fie nähern fich 
ihrer Verweſung; mo dann das mit Ihren Beſtandtheilchen vers 
bundene Licht frey wird, und in den Kaum weggeht. Und da es 
feinen Körper giebt, der nicht fo wie Feuer, alſo auch Licht im 
gebundenen Stand enthielte, fo laͤßt fih vermuthen, daß jeder 
Körper bey feiner Verweſung einen ſchwachen Phofphor abgebe. 
Allein von Diefer Art Phofphore ift hier die Rede nicht. 


1x1. Wenn es ſich bemeifen läßt, daß der Bologneſerſtein, 
kalzinirte Auſternſchalen, u. dergl. nicht mit ihrem eigenen, fons‘ _ 
dern mit einem von der Sonne entlehnten Lichte leuchten , indem 
fie es einſchlucken, eine Zeit lang zurückhalten, und endlid) wies 
der weiter geben, fo hat man obne Zweifel einen ſtarken Beweis 
für das Emanationsſyſtem gegen H. Euler geliefert. Ich will 
es verſuchen. 


Man hat mit dem Bologneſerſteine ſeit ſeiner Entdeckung un⸗ 
zäblige Verſuche vorgenommen, welche zwar etwas, aber doqh 
nicht genug, für unſere Brage ensfcheiden. | 


Aus 
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Aus den: Verſuchen des: H. Lemery, duͤ Fay (Mem. de“ 
Acad: Roy. 1730. p. 524 & ſuiv.) und andrer erhellt, daß die 
fer. Stein, gehoͤrig kalzinirt, vermittelft. des: Mondslichtes, oder 
auch einer. Kerze zum Leuchten: gebracht werden kann. Ber eini⸗ 
gen Stuͤcken war es genug, ſie nur einige Sekunden in das Licht 
zu. haften. Wurde ein: Theil: Davon: bedeckt, fo leuchtete er auch 
nicht. im. Dunfefn. Steine, die. man oft brauchte ,. zogen das 
Licht. leichter. an, ale, neu. gewaͤhlte. Das Licht ſelbſt ſchien roth/ 
und war. zuweilen etwas blaß, 


m. Jahre 7728: nahm H. Zanotti, Damals: Sekretär des 
Inſtituts von. Bologna, in Gefellfchaft. andrer. Akademiker dieſe 
Materie. auch vor,. und zwar gerade.in der: Abficht,. um. den Streit 
su: entfcheiden,,. welcher zwiſchen den. Carteſianern und Newtonia⸗ 
nern; über: Die. Natur des: Lichtes. damals. fehr läbhaft geführt wur 
de.. Sie. ließen: die prifmarifchen. Sarben. in. einem. verfinfterten 
Zimmer auf-einen ihrer beften Phofphore fallen... Allein wie immer 
der auffallende Strahl. gefärbt. ſeyn mochte, fo konnten fie doch 
in. dem. Lichte. des Steines- keinen Unterſchied bemerken ;.das Leuch⸗ 
ten- war: auch auf: Diefe. Art. immer ſchwach. Betrachteten fie den 
leuchtenden. Phofphor: Durch. ein. Priſma, fo duͤnkte es ihnen, als 
ſaͤhen fie: auf: ſchwachgluͤhende Kohlen. 


Zanottk: zieht Daraus: den: Schuß‘, daß ſich aus: dieſen Ver⸗ 


ſuchen nichts beweiſen laſſe, und daß ſich beyde Hypotheſen damit: 
dertragen. Comment; Inſtit. Ronon. Vol; VI.. | 


11%. Jett kam P. Beccatia, und gab der Sache. einigen: 

Ausſchlag (aa). Er. verfertigte fich: kuͤnſtlichen Phoſphorus, wel⸗ 
| cher 

(a3) Man muß die Verſuche des p. Jobs Bapt. Beecaria nicht mit 

jenen des Jakob Barthol. Beccari vermengen. Letzterer unterſuch⸗ 

te. 
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ser den n Okdn von Bokogna weit uͤbertraff, Teste mehrere Stuͤcke 
"davon in eigenen, inwendig Schwarzen, oben anit gefärbten Glaͤſern 
bedeckten Büd:fen den Sonnenſtrahlen aus: worauf er wahrnaben, 
daß der Phoſphor, auf den das Licht durch rothes Glas fiel, 
ein rothes Licht von ſich gabr "blaues Glas verurfachte blaues - 
Licht, und fo von andern. Philol. Transadtions, Vol, LXI. 
P. 212. | 


Diefer Verſuch mahre Aufſehen. D. Burriot, Domhert 
zu Bazas, wollte ihn in Paris, die HD. Wilſon und Magellan 
in London nachmachen. Allein mit aller angewandten Mühe, mit 
aller Genauigkeit und Befolgung des Verfahrens, welches. man 
fh von P. Beecaria ſchriftlich erbethen hatte, brachte man 
nichts zu Stande H. Wiſſon gab fi vorzuͤglich Mühe, den 
Berfuch, wenn es möglich. mit gutem Erfolge nachzumachen. Cr 
nahm Daher verfaskte Aufternfchaten, Lantonfiben Phoſphor, u. 
dergl. bediente fih bald gefaͤrbter Glaͤſer, bald der oriſmanſchon 
Karben aber alles umſonſt. 


H. Euer triumphirte einen Augenblick bey H. Wulſon⸗ 
Verſuchen, indem er vorgaby daß fie die Newtoniſche Theorie der 
Tarben über den Haufen wuͤrfen, und die Seinige vollommen 
beſtaͤttigten. Allein er triumpsirte, wie ſich Hr. de Lüc (Ideen 
über die Met. $. 143.) ausdruͤckt, ſehr zur Unzeit; und dieſes, 
wie ich glaube, aus zwoen Urſachen. Denn erſtens verdienten Die 
Derfuche des P. Beccaria eben fo viel Glauben, als jme der 

⸗ Engel⸗ 








te alle Arten von Koͤrper, und bewies, daß ſie alle die phoſpho⸗ 
riſche Eigenſchaft annehmen. Comment, Bonon. T. II. P. If. ps 140 
& Tom. I, P. III. p. 498. & ſeqq. Jener unternahm feine Weir 
ſuche aus einer ganz andern Abſicht. 
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Engellaͤnder: ja dieſe Herren aͤnderten bald darauf ſelbſt ihre Mey⸗ 
nung, wie ich gleich erzaͤhlen werde. Und zweytens kam H. Wib 


ſon in Verfolg ſeiner Arbeiten auf neue Entdeckungen, welche 


der Euleriſchen Theorie ganz und gar entgegen ſtehen. 


113. Mit des P. Beecaria Berfuchen. fehlen es vorbey zu 
ſeyn, als H. Magellan 1776 in die Wiederlande eine Reife von 
nahm, und bey diefer Gelegenheit Hrn. Prof. Alamand zu Ley⸗ 
den ſprach, welcher in feiner vortreflichen Sammlung von phyſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumenten einen ausgefuchten Apparat von allerley 
weißen und gefärbten Glaͤſern, Kryſtallen,, und andern durchs 
fichtigen Subftanzen befaß. Die Rede fiel hier auch auf. die ſo 
unglücklich wiederholten: Verſuche des P. Beccaria; allein H. Prof 
Allamand verficherte, Daß er erſt vor Kurzem eben dieſes Experi⸗ 
ment fehr gluͤcklich nachgemacht habe, indem er den kuͤnſtlich vers 
Sertigten., kalkartigen Phofphor von ‘Bologna einem der prifmatis 
fchen Strahlen ausfegte:. wo Dann der Phofphor ftets ein Licht 
von eben der Farbe gab, von weicher der Strahl war. Das 
naͤmliche verfiherte H. Hemſterhuis im Haag, ber ehedem bey 
Hrn. Allamands Verſuchen zugegen war, und uͤber diefe Sache 
. einige AYuffideung gab, indem er bemerkt hatte, daß der Phoſphor, 
nachdem ex eine Zeit. lang mit der Farbe geleuchtet hatte, welcher 
sr ausgefest: worden, z. B. mit der blauen, anfieng ſchwaͤcher 
mit diefem Lichte zu: glänzen, nnd endlich in fein natürliches‘, 


ſchwachgelbes Licht übergieng,, woraus H. Magellan ſchloß, daß. 


der gute Erfolg von der vorzuͤglichen Güte des Glafes, und von: 


der gehörigen Stärke des: Sonnenlichtes: abhange. 


H. Magellan ward endlich don der Richtigkeit des Faktums 
durch einen Brief aus Italien ganz uͤberzeugt, worinn man ibm 


"be 


, 





v 
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berihlete baß der Verſuͤch des $. Bercatla in Gegenwart eines 
jimgen. Heryn vom erfien Range, und feines Hofmeifterd wieder⸗ 
holt iporden; da, D dann Die Karben Des Phoſphors ſo entſcheidend 
ausfefer; daß va ‚hitze Herr, weicher ohn biefer“ Sache, keinen 
vorlaͤufigen⸗ Unterricht Harfe, allemmal igar leicht errachen Konnte, 
von welcher Farbe das Glas geweſen, unter welchem der Phoſphor 
dem S:onnenfitbte ausgeſetzt worden. (Experiments and obferv. 
on different Khlds of air &c. by Prigftley: vol, ‚MI. P- 37°: v. 


Diefes ift alfo das erſte Faktum, nei einen ae 
lichen Beweis gegen Eulers Hypotheſe liefert, dem es auch daran 
gelegen near ‚es durch einen andern Verſuch widerlezt zu riffen, 


% ye,! .. 7 


Da, weyte iſt. ſolgendes : 


114. Ich habe ſchon oben S. 112. geſagt, daß ſig 6 Wilſon 
alle Mühe gegeben habe, des P. Beccaria Verſuche nachzumachen. 
Er machte feine Unterſuchungen i in ſeinem Werke uͤber die Phoſpho⸗ 
ren bekannt, wovon ih Ben Reip;. Sarimfungen B. J. Gt. 5. ein 
Auszug ſteht. Hier verſichert er, daß die Auſternſchalen nach 


Verſchiedenheit der Verkalkung (bb) mit verſchiedenen Färben 


glaͤnzten. Einige gaben nur "weißes, andere hochrothes, wie⸗ 
der anderẽ Stellen grim̃es Licht. Dieſe alſo⸗ weiche der Sonne 
ausgeſetzt die Eigenſchaft erhielten, im Dunkeln mit hochrothem 
Lichte von 20 Graden, wie er ſich ausdrückt, zu leuchten, unters 
warf er eigenen Unterfichungen , indem et nad und nad) afle 


viſaſthen Bätben'in einem vetfiriterten Zimmer darauf fallen leß. 
EEE g se . * 
DD. yon Fiel 
37 ip Sein 
(bb) Man beliebe ſich an das zu eeinneun was ich $ 36. ‚Not. @ 
‚and 6. 37. sg. 'von den Veränderungen der Farbe beym Verkal⸗ 
\ En der Metalle gefagt babe, 


na 7 — 
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Fiel der rothe Strahl darauf, ſo zeigte der Phoſphor wider 


alle Erwartung nur ein. ſchwaches Roth von: — 2 Grade. 


Der violete Strahl machte eine Zungleid ſtarkere Wakung⸗ 
indem das Roth des Phoſphors 1o bis 12 Sr. betrug. 


- 


Der gräne und gelbe Strahl verhielten ſich ‚gegen den Phoſ⸗ 
phor eben ſo: fein: Licht war allemal lebhaſtet och „ als wenn 
der gleichnamige darauf fiel. 


Das rothe Licht der Schalen, | durch den violeten aboht, 
ward wieder geſchwaͤcht, ſo bald man den: rothen Stadt darauf 
leitete. 


Die nach der Kahinction grünfeuchtenden: Theile der Scha⸗ 
kr verſtaͤrkten ihr Grün in. dem: rothen und violeten Strahle weit 
mehr, als in dem: grünen. u 


Eben ſo wurden die biaugefärbten Theile verftärkt durch die 

rothen und gelben Strahlen; geſchwaͤcht durch die blauen und 
violeten. 
15. Dieſe Verſuche ſtreiten num offenbar. wider die Euletie 
ſche Theorie- Gemäß diefer muͤſſen die Beſtandtheilchen des: Koͤr⸗ 
pers, welcher uns roch erfcheint, nothwendig im ſtaͤrkere Schwin⸗ 
gungen: verfegg werden. „. wenn die Schwingungen Des auf ihn 
ſtoſſenden Aethers Damit ing Akkorde fliehen = wie er es ſelbſt durch 
den Verſuch mit rothem und ‚grünem Tuche beweiſet. (Brief 28) 
Wemn dieß die wahre Erklärung iſt, warum vermochten in Sr: 
Wilſons Verſuchen die violeten Strahlen ſtaͤrkere Schwingun⸗ 
gen, 


. 
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gen/ als die rothen, bey Körpern, Die Doch ſchon zuvor rothes 
ht von ſich gaben? ? Warum die rothen ſtaͤrkere auf gruͤnleuch⸗ 
tenden FR. T.f. —Warum endlich zeigten verkalkte Auſtern⸗ 
ſchaten⸗ avelche bey Las welß ſchienen, im Dunkeln rothes Eiche?” 


H. Euler würde alle Diefe Fragen ſchwerlich beantwortet har 
den. Newton hyingegen erktaͤrte nar Die Erlſcheinungen des freyen 
Lichtes; was aber die Phoſphore beteiff, ſo nahm er den Aus 
Ruß dieſer Subſtamzen anz wie denn auch Witfon und Zanottt 
der Meynung find ‚daß dergleichen Phoſphore durch ihr eigenthuͤmli⸗ 
ches Licht glänzen, welches durch jenes der Sonne nur belebt / J 
oder modifizirt wird. Eine Meynung, die allerdings Grund hat, 
vorzuͤglich bey Subftänzen, welche erſt durch Katziniten zum Reue 
sen gelchickt werden, wie der Bologneſerſtein, die Auſternſchalen⸗ 
der Kaltfparh u. Dergk 


ars. Verkaltte Auſtetnſchalen find ja Für ſich ſchon zur 
Zerſetzung geneigt, indem fie, der freyen Luft ausgeſetzt, bald in 
Staub zerfallen. Dabey wird alſo Licht. » und felbſt Licht von 
beftimmter Farbe erzeugt. Man bedenke nur die Berfchiedenheit 
des Lichtes ben Zerfegung brennbarer Subftanzen durch das Bere 
brennen. Schwefel giebt eine ganz blaue, eine Wachskerze eine 
unten blaue, dben blaßgeibe, andere Körper eine andere Flamme⸗ 
Daß aber das Rothe des Phoſphors durch Violet erhoͤht wur⸗ 
de, dieſes mag wohl daher kommen, weil es kein einfaches Roth 
war. Zuſammengeſetzte Farben aber laſſen ſich dur den Zutrut 
einer + deien verſchiedentlich verändern. 

117. Mit dem phoſphorſſchen eich: der Körper ſcheint es F 
aͤbrigens wie mit dem Feuer, zu verhalten. Wenn ſich das 

803 Feuer 
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Feuer zu einem Koͤrper geſellt, ohne mit ähm ſo ange verbunden 
zu werden r daB. “ einen Beſtaudtheil davon „ausmacht «, (p vers 
diegt es allmählich twieder, wie man aus der abnehmenden War 
me. fi ht; mit eigen. Körperu vereinigt eg ſich „aber -innigft., und 


dan miß eine neue Urſache hinzutreten, um es Davon iu trennen. 


9 ‚Eben fo ann man (ngen, daß w Sannentight , wenn % 
auf. die. ine fällt ,. ‚bald durchgeht oder zurůckgeworfen wird⸗ 
oft. ‚aber, befonders bey dunkeln, itzt verſchluckt, itzt nur auf eine 
Zeit: lang zurückgehalten wird ‚„-und dann ſich ‚wieder megbegiebt. 


che. und. Beobachtungen, zu berveifen , wie oft die Sonnenſtrah⸗ 
len durch Verwandtſchaften auf die Korper wirken, und ich glau⸗ 
be, dieſes ſey auch der Sal bey den Phofpboren- en 


8 


je habe mid) in diefer Abhandlung befliffen, Durch mehrere Ver⸗ 


= -Biereen ih ir ni ee 

J Som Lichte verbreunender Körner. vn = 
Dur ın8. Ich wuͤrde meine Abhandlung, vifl a eit, agdeh⸗ 
nen, wenn ich alle leuchtenden Erfcheinungen. ve sennender Forver 
duschgeben, mellte. Da ich auf Diefen Gegenſtand «in „andergmal 
zuruͤck ukommen hoffe, fo will ich ihn bier nur obenhin beruͤhren. 


4. Die Zenheibung eines einfallenden Sonnmfrahfes;in die pri 
matifchen Farben läßt uns nicht zweifeln, „dag. bas Licht, im :glla, 
gemeinen genommen, eine zufammengefegte Subſtanz fey , wel⸗ 
che verſchiedene Beſtandtheile hat. Ich glaube auch. ‚bewies 
feu zu haben daß das Licht ale Beltandehei in Die, ‚Körper eine 
tritt, 


7, en 
° N u “ a 


np 
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aut / und daß alſo das Lacht, welches ans verbrennlichen sr, 

pen. bey hrar Zerſetzung (durch Hitze ‚oder wie immer) ausgehr, 
vorher ‚ing Boſtandtheil derſelben quamachte. Endlich müßten did 
perichiedenen Lichttheilchen;( ſelbſt aus ihrer ungleichen Brechbar, 
kit zu ſchließen) ungleichs Verwandtſchaft mit den Koͤrpern haben, 
ſo, daB die naͤmliche anziehende Kraft auf die verſchledenen 
Beſtandtheilchen nicht gleich ſtark wirket. Es iſt daher mehr 
als waheſcheinlichz daß es Koͤrper gebe, welchenur Kchttheilchen 
ven gewiſter Farbe eythalten, oder doch, wenn ſie aAuch mehrere 
Arten in ſich ainſchließen, welches der gewoͤhnlichſte Fan iſt/ nicht 
alle mit gleiche Kraft zuruͤck halten, mithin beom Verbrennen 
die einen fruͤgta und leichter, als Die andern. fahren Kaffe. 


” FR} . ‘ .. 


. 119. De, iefen unkiugbazen Grundſaͤtzen laſſen ſiih die ver, 
ſchiedenen Farben der Flamme beym Verbrennen der Körper fehr 
natürlich exklaͤren, wie es H. Morgan in einec ſchoͤnen Abhann 
ag in den Philot. Tpangadt, Vol. LXXV. Pal. gethau hat. 


. . 


ä N. 10, oo 
Aug. feinen. ,Beo 


j ıp. Keinen. Bevbachtungen und Berfurfen. folge, da” der 
indigo + und violetblaue Stxrahl am leichteſten, der rothe ‚aber 
am ſtaͤrkſten mir Koͤrpern zufaminenhange.. Denn jene ‚erfcheinen 
PRBEIHISIIh, ‚am ghen hanm Bepbrenyen:z mie aunehmes der Hide 


‘oe 


rm dag Grün, Dann Not; bis endlich der ſtaͤrkſte Grad des 
Hitze alle Sarben j 
sei. meipee Flamme 
—— 
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ih austreibt, und Der, erhitzte Koͤrper mit 
ran, So zeigt z. B. der Schwefet ve⸗ 


Se n Beinen, Luft aben gie glängemheeigg 
en rD 


‚1098 gzoꝛlag was man gegen Diefe Tpporie einwenden Ennte, 
IR du Zweie, waum Dach Diejenigen Bipbsphafäugn, weich Die:lgs 
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ge Brechbarkeit haben, alſo von dem Koͤrper am ſtaͤrkſten ange⸗ 
zogen werden, am leichteſten wieder ausfahren, da man Doch ge⸗ 
rade Das Gegentheil erwarten folle ? Man muß aber bedenken, 
ſagt De Price am angef. Orte, Daß vielleicht die Kraft des Zu⸗ 


ſammenhanges zwiſchen den Körpern And den Lichtſtrahlen von 


Der Kraft, welche die Lichtſtrahlen bricht, verſchieden ſeyn koͤnne. 


| ‘120. Jetzt wird es uns nicht mehr wunderbar Tcheinen , was 
im Journal de phyüque, Septembre 1787. pag. 188. & ſuiv. 
und aus diefem im Goth. Magaz. welches H. Lichtenberg anges 
fangen, B. V. St. 1. ©. 171 won den Verfüchen mit brenns 
baren Luftarten fteht, weiche vor kurzem ein gewiſſer H. Diller 
aus Holland, ein Eleve des H. Drof. Allamand, vor den Kom⸗ 
miſſarien Der Pariſer⸗Akademie gemacht hat. Er bediente ſich hie⸗ 
zu, heißt es daſelbſt, drey verſchiedener Luftarten, die er nach 
Verſchiedenheit der Farbe ihrer Flammen, weiße blaue, und 
gruͤne Luft nennt. Die Verſchiedenheit in der Farbe hängt den 
der beſondern Miſchung der Luftarten ab. — Sie haben die Ei⸗ 
genſchaft, daß ſie ſich nicht, wie die aus Eiſen und Vuriolſaut⸗ 
in Verbindung mit ermofphärifer perpuffen. — 


AIch glaube nit , daß uns H. Diller hler eine neue Cuts 
deckung Aankündigt.- Das ganze Geheimniß ſcheint in einer ges 
wifſen Manipulation zu beftehen, welche ſich vielleicht bald aus⸗ 
findig machen ließe: welche ‚aber nach dem Geſtaͤndniſſe der ID 
Depntiscen von vieler Geſchicklichkeit und Bekanntſchaft des H. 
Dillers mit Behandlung der verſchledenen Luftarten zeigt. 


| BD. Morgan erzaͤhlt in feine ‚oben angeführten Abhandlung, 
| or ibm brennbare Luft mit Sarpetertuft vermifcht eine grüne 
\ Flam⸗ 
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Banane gab; mit dephloghſtiſieter Luft aber eine glämend weiße: 
Mit atmoſphaͤrtſcher vermiſcht hnennt fie: bekanntlich weiß; mie 
Indig und Vieletblau ſchattirt. Die HHn . Priefiey, Boltay 
Soffone m vnd andere haben Ähnliche Verſuche gemacht. - - - - 


So weiß man auch, daß mar durch verſchledene Miſchun⸗ 
gen verſchieden gefaͤrbtes Licht erhalten kann. In Crells chemi⸗ 
ſWben Annalen 1784. 2 St. ©. 148 ſtehen ine Anweiſun⸗ 
gen, eine blaue, oder gruͤne Flamme zu machen. Und wenn man 
durch gehörige Vermiſchung zwoer waſſerhellen Fluͤßigkeiten que 
Hauptfarben nach Belieben: darſtellen kann, warum ſoll diefeg 
durch Vermiſchung der Luftarten nicht angehen? (Man ſehe Crells 
chemiſche Annal. 1785. St. 2. S. 119.) Wir kennen ja ſchon 
mehrere entzöndbare Luftarten, als: die hepatiſche, die flüchtige al⸗ 
Kahfhe, die Phoſphotluft des H. Gengembre, die gemeine ins 
flammable, und: die Sumpfluft. Das: verſchieden gefärbte Licht 
muß uns alſo ebe ſo wenig befremden, als bey andern verbrenne 
chen Körpern, oder: bey den: Phoſphoren. : Die Luftarten feiden: 
beym Verpuffen, ſo tie die Körper beym Verbrennen, eine'Zers 
ſetzung. Und dann. haben wir uns nur an die obigen Säge zu 


erinnert 


Daß fie ſich aber mie gemeiner Luft niche verpuffen laffen, 
Biefes iſt nicht fo zu verſtehen, als wen fie beym Verbrennen des 
Zutrittes der Luft nicht beduͤrfen, fondern dag man ihnen mit der 
atmoſphaͤrtſchen Luft freye Kommunikation laſſen darf, ohne -eing 
fehnelle Verpuffung zu befürchten zu haben. Diefes. hänge theilg 
von der Natur diefer Luftarten, theils auch von dem fehr: wohl 
eingerichteten Apparat ab. Dieſes ſehr unterhaltende ynd- neue 
Schauſpiel verdiente billig den Beyfall der HH Akadennker, wel⸗ 


che 
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326. Ueber Das Newtoniſche and Euleriſche Syſtem 
che. den Einſichten des H. Dillers ein ſehr ſchoͤnes Lob” fpredhen; 


aber es wird ſich ja Niemand infallen laſſen, ‚gegen ‚dad: New⸗ 


toniſche Sofem hharaus einer. Beweis zu giehen., als nenn bier 
Licht Durch berſchiedene Moöffitatiönen der Luft herbobgebracht wnide 


‚121. Die verfchiedenen Suftarten, haben, quch roch. einen an⸗ 
dern Bezug auf a8 Licht; indem ſit naͤmlich nicht. für. jede Itt 
don Sttahlen hleich „gute „Reiter find, - Dips. Prieſtley : fand. die 
Farbe des elektriſchen Lichtes ſehr verſchiedetz je nachdem der 
Funken durch dieſe oder jene Luftart fuhr. In ſixer Luft ‚war 
bas Licht. ausnehmend weiß, in brennbarer hingegen purpurfarb, 
bder roth. Man weiß aber. ‚aus den, Verſuchen, welche: mit: der 
Teylerſchen Maſchine ſind gemacht, worden r- daß das eiektriſche 
Licht von ſehr veraͤnderlichet Farbe iſt, nach Beſchaff endeit der 


Mittel, dich, welche es gehen muß. Veſchrebnng der Hark 
Daſchine ꝛc. ©. 26. | 


Bier asisii. . En 
u Zu Anwendung. 


122. Ich glaube, auch dieſer Artikel ſey nicht ganz ohne Be⸗ 
weis fuͤr das Newtoniſche Syſtem. Wir ſehen daraus, daß das 
Licht einen wahren Beſtandtheil der Koͤrper ausmacht; Daß es ſich 
mit ihnen verbindet, aus einem Körper in den andern übergeht, 
und endlich bey ihrer Zerfegung fich allemal, und zwar gemeinig 
lich unfern Augen fühtbar von ihnen trennet, mithin eine wirlliche 


| Subfar, iſt. BE 


’ Die Anmerkungen, welche m dem zweyten Lolhnite §F. 108. 
beygefügt habe, zeigen, daß ſich H. Euler eben nicht fo genau an 
die Amange feſtgeſetzten Eigenſchaften des Aethers gehalten habe, 

und 
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und daß ſich die elektriſchen Phänomene ſchlechterdings nicht Daraus 
erklaͤren laſſen. Es gehoͤrt ſehr viel dazu, wenn man faſt 
alle Naturbegebenheiten aus eben derſelben Gruudurſache herholen 
will. Ich weiß es zwar, Daß man immer mehr in der Vermu-⸗ 
thung: geſtaͤrket wird, daß. alle Erfcheinungen der Natur auf ſehr 


- wenigen Brundurfachen beruhen, und daß ſie ſich vielleicht auf vers 


fdiedenen Umwegen endlich in: einem Punkte zufammen vereinigen; 
allein: wird Diefes wohl: Eulers Aether ſeyn ꝰ — 


Wilſons Verſuche S: 114. werden f ch ſehr ſchwer mit 9. 
Eulers Grundſaͤtzen vereinigen kaffen. Es iſt aber diefes nicht die 
einzige Schwuͤrigkeit. Die Einwuͤrfe, daß fich nach diefer Theorie 
das Licht nicht: in: geraden: Einien- fortpflanzen koͤnnte, daß wir auf 
der Erde: immerhin: Tag: baben müßten, daß die Gefchwindigs 
keit des Lichtes gemäß: dee vollkommenen Sfaftizität des Aethers 
noch ungleich fihnellet feyn: ſollte, als fie nicht iſt, daß ſich dieſer 
Aether wirklich in einen unendlichen Raum verbreiten wuͤrde, ‚oder 
daß et von: einer neuen: Subſtanz, welche ihm fo zu fagen 
zur Mauer: diente, eingefihloffen ſeyn müßte, diefe Einwuͤrfe, fage 
ſch, find ſo beſchaffen, Daß man fie nie genugthuend Beantworten 
wird. Ich Äbergehe fie bloß: darum: ‚. weil: fie bekannt‘, und fchon 
king vorgetragen: worden. find: H. Senebier hat mehrere der 
gleichen zuſammengedaͤuft. im Journali de: Phyſique 1779. Sep» 

vernbre (co). 2 Yp | 123: 36 


(cc) E4: iſt befannt , daß man durch Vereinigung mehreter prifmati- 
ſchen Farben: eine: neue: hervorbringen kann, welche jener eines eins 
fachen Strahles ganz: ähnlich iſt, 5 B. Roth; mit Gelb: vermifcht, 
giebt Orangegelb. Ei‘ iſt aber zwifchen: dem einfachen, und den ihe 
sen Abnlichen zufämmengefegten: dev. Unterſchied, daß’ jene durch 
das Prifina betrachtet: unveränders: bleiben‘, diefe: aber wieder in 
ihre‘ einfachen Strahlen: zerfegt: werden. Läßt: fich nicht daraus 

‚in wichtiger Zweifel gegen: bie Enlerfche Farbentheoris hernehmen? 
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223. Ich habe meines Srachtens die Frage aus einem gan am 
dern Geſichtspunkte betrachtet, als bisher geſchehen iſt. Ich glaub⸗ 
te dadurch der Naturlehre einen weſentlichern Dienſt zu leiſten, und 
“mich auch näher an den Buchſtaben der Aufgabe zu halten, als 
wemm ich mich einzig und allein.auf die Widerlegung der Euterifchen 
Hypotheſe eingefchränkt häfte. Wir fehen Daraus viele bisher noch 
wenig bemerkte Eigenfehaften, Wirkungen , und Verwandtſchaften 
des Lichtes mit allen drey Neichen der Natur. Das Licht erfcheint 
bier nicht bloß als Urſache Der Helle, und, wie man ahndet, der Waͤr⸗ 
me, ſondern als eine der maͤchtigſten Triebfedern der ganzen Natur. 


Was aber die vorgetragene Theorie vorzüglich empfehlen muß, 
iſt diefes, daß fie nicht nach eigner Willkuͤhr ausgedacht, Tondern 
aus genauen Beobachtungen, und Berfuchen hergeleitet ift, und daß 
fie uns von den meiften Erſcheinungen fo eine einfache und narkes 
liche Erklärung giebt, 


Uebrigens bleibt Eulers Hypotheſe allemalein Meiſterſtuͤck in übe 
ger Act, und einer von den unzähligen Beweiſen feines fcharffinnigen 
Geiſtes. — Allen ich bin viel zu gering, dieſem nun verewigten Mar 
thematifer das Lob zu fprechen. „Fin Lob, das man Heren Euler 
„ertheilte, fagt einer unfter größten noch lebenden Geifter, würde 
⸗»ihn nicht ſo ſehr ehren, als den, der es ihm ertheilte. Man ſagte 
„dadurch nur, daß man im Stande ſey, von ihm unterrichtet zu 
„werden: und dadurch rühmte man fich ſelbſt mehr, als einen Mann, 
„von dem bekannt iſt, daß er Die größten Mathematikverftäudigen 
„noch zu unterrichten weiß, 
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| | _ Benedikt Arbuthnots, 
Abtes zu St. Jakob in Regensburg 
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Bon dem Euleriſchen und Newtoniſchen Spſteme 
vom Lichte, 


welcher eine goldene Medaille zuerkannt worden ff. 


— 





Einleitung 


Na die churfuͤrſtl. Atademie der Wiſaſchaften su 





Ihe Srage aufgeworfen hat, ob die Phänomene des 
Lichtes durch das Eulerifche oder Newtoniſche Sy⸗ 


ſtem beffer erklaͤret werden koͤnnen, babe ich nicht 


unfüglich zu fenn erachtet, che ich meine Meynung 
über dieſe Frage vorlege, einige Anmerfungen über 
verfchtedene flüßige Körper zu machen; welche viel 
leicht nicht undienlich ſeyn werden, einige Zweifel _ 
und Vefchwerlichkeiten zu Heben, welche mehrere um 
die Naturlehre verdiente Männer zu verfchiedenen 
Hypotheſen verleitet Haben. Wer der Natur, Die 
uns ähre Lehre Durch die unveränderlihen Erfahrun⸗ 
gen dargiebt , folgen will, wird und kann nicht 
betrogen werben. Diefe Lehre ift das unveränderliche 


Bert d des ewigen Weſens ſelbſt; und da Hypotheſen, 


wel⸗ 


München für das 1788ſte Jahr die philofophts 


J 


332 Eintleitung u 
welche nur aus dem fruchtbaren Gehirne der Men 
ſchen ihren Urfprung haben, immer nach der Zeif vers 
- dndert werden, wird jene Lehre, Die und bie Erfabs 
zungen felbft zeigen‘, unverändert bleiben, und die 
einzige ſeyn, welche der Vernunft Genüge leiſtet. Dies 


fer Lehre folgte Newton; und feine philofophifcheu 





Schriften haben ſchon den größten Theil der philoſo⸗ 
phifchen Welt an ſich gesogen- Ich werde auch bier 
Der lettenden Hand der Natur folgen, und aus Den 
ganz bekannten Wirkungen der Natur Die nach nicht 
- fo befannten zu erflären ſuchen. Gegenwaͤrtige Schrift 
werde ich in dren Hauptſtuͤcke abfheilen. Das erfte 
wird Anmerkungen über verfchiedene flüßige Körper 
. enthalten; im dem zweyten werde ich Das Kulerifche 
and Newtoniſche Syſtem in Kürze vortragen; im drit⸗ 
en endlich; werde ich zeigen‘, ob die befannten Phdnos 
mene des Lichtes‘ Durch Das Eulerifche oder Newtoni 
Ihe Syſtem beffer erfläret werden. . 





> — Erſte 


Erſtes Hauptitüh 
| Anmerkungen über verſchiedene 
flüßige Körper 


— 


Lichte weſentlich nicht zu unterſcheiden iſt) und 
was durch die Vermiſchung dieſer mit andern Körpern hervorge⸗ 
bracht wird, waren vielleicht in vorigen Zeiten die einzigen fluͤßi⸗ 





dem Fluido electrieo, und feinen Wirkungen, und von dem Fluido 

magnetieo wußten fie menig ober nichts. Die unbedeutenden 

Wirkungen, die fie an einigen elektrifchen Körpern ——— 
— w 


— 





S. 1. Wee Oehl, Luft und Feuer, (welches letztere vom 


gen Korrer, welche den Naturkündigern bekannt waren, Don 
den verſchiedenen Arten der faufen oder phlogiſtiſchen Luft, von 


N 
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wie auch jene an: dem Magnetſteine, fehrieben: fie: meiftentheifs uns . 
bekannten Figenfchaften zu. Newton hat zwar durch die Erfine 
dung der: Kräfte diefe qualitates: oceultas: ziemlich. ausgerottet. 
Aber wenn die Naturlehre in ‚den letztern Zeiten einen. Zuwachs 
- erhalten hat, ſo ift es durch die Erfindung. diefer: befondern. flüßis 
gen: Körper „ und der befondern. Art, wie fie wirken, gefchehen, 
und man. tann mit Wahrheit. fagen, daß. fie Erfindungen. unſers 
| gegenwaͤrtigen ZJahrhundertes find. 


8 2. Die Verſchiedenheit der Koͤrper muß man aus der 
Verſchiedenheit ihrer Eigenſchaften, die Eigenſchaften aber aus den 
Wirkungen erkennen. Folglich kann man: ganz. ſicher behaupten: 
daß jene fluͤßigen Koͤrper verſchieden ſind, welche verſchiedene Wir⸗ 
tungen hervorbringen Wir finden zwar bey allem fluͤßigen Koͤr⸗ 
pern einige: analpgiſche Wirkungen. So wird ſich das Waſſer, 
wenn man es ausſchuͤttet, ſo lange ausbreiten, bis alle Theile im: 
Gleichgewichte ſtehen * und: wenn. man ein: Zimmer heitzer, wicd 
ſich die Wärme in: Die: ungeheitzten Nebengemaͤcher fo: lange 
verbreiten, bis alle einen: gleichen. Grad der Hise haben. Das 
gemeine Feuer feuchter, zündet und: zerſchmelzet; alfü auch‘ das elek⸗ 
triſche Fluidum; und. ſo finder man: aud) in: anderm flüßigen: Koͤr⸗ 
pern, als im: magnetifchen:,.und elektriſchen, einige. anafögifche-WBitr 
"ungen ;, aber: wenn: man: alle: ihre Wirkungen: betrachtet ,. fine: 
det: man: augenfheinlihe Verſchiedenheit, wie: es: diejenigen „ 
welche beſonders Darüber geſchrieben, hinlaͤnglich erwieſen has 
ben; welche: Beweiſe aber. hier anzuführen: mich: zu weit‘ bon: 


meinem: vorgefegten Ziele. abführen: würde Daß: ich in: Diefem 


Hauptiſtuͤcke Anmerkungen: über die flüßigen Körper mache, geſchieht 
Bau degroegen, um: Aus: den: analogifihen Wirkungen ei⸗ 
| | niger 


— — rn — —— — 2 
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niger andern fiößigen einer die ienfiaftn und Lehre vom ge: 
meinen Feuer oder Lichte defto klaͤrer darzulegen. 


S. 3. Die flüßigen Körper find es, welche, alle uns hekann⸗ 


ten Veraͤnderungen auf dem Erdfreife bervorbringen, Die Luft 
löfet das Waſſer auf, und zieht felbes und andere mit ihm vers 
bundene Körperchen an ſich; und da: fie folche Theile wieder fals 
Im läßt, erquicket fie das trockene Erdreich. Diefe Waffertheils 


en loͤſen die ſalzigen und iedifchen Theile auf) welche allen Ges 


waͤchſen Nahrung und: Warhsthum. geben Wenn die Luft 


in heftige Bewegung. gebracht wird, ſtuͤrzet ſie oft Haͤuſer und 


Thuͤrme, und wehet ganze Sandberge auf andere Flaͤchen bin. 


Was die wuͤthenden Waſſerwellen für merkliche Veränderungen 


auf der Oberflaͤche der Erde verurſachet haben, kann niemand. 


unbekannt ſeyn. Das elektrifche Fluidum verutfachet ‘jene erſchreck⸗ 
lichen Phaͤnomene in.der Luft, weiche wir in dem Donner und 


Hagel. fo oft zu fürchten Urfache haben. Die phlogiſtiſche Luft, 
welche der. Geſundheit der Einwohner moraſtiger Gegenden fo ſchaͤd⸗ 
lich iſt, und welche den Bergmännern fo oft: das Leben’ gekoſtet 
hat, entzündet: fich wie. Pulver. Dieſe zwey lebten. Fluida mögen 


auch wohl die größten, wo nicht. die einzigen, Urſachen der Erdbeben: 
ſeyn, wodurch auf der Eide an einigen Orten ganze Städte zer⸗ 
öset, an andern Berge aufgewworfen, und in dem’ Meere'an einigen: 
Orten ganze Inſeln verfchlungen werden, an: andern aber’ neue‘ 


entfichen: Das: Feuer oder Fluidum. igneum: commune' des 
net: alle Körper aus, macht: die wäflerigen: und: Öhligen: Theile 
fluͤßig, erweitert‘ die. Kanäle: in den Gewaͤchſen, wodurch die Nahe 
rung als durch ſo viele Haarroͤhrchen bis, in: die’ äußerften Theile 


ſteigt, und ihren Wachsthum hervorbringt. Diefes- Fluidum, 


wenn. es in eine. heftige Bewegung koͤmmt, oder eigentlicher zu 
DR q reden! 
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reden, wenn es Durch eine heftige Bewegung in einem gewiſen 

Maaße aus den Koͤrpern herausgelocket wird, iſt der Urſprung 
jenes goͤttlichen Segens, wodurch wir in Stand geſetzt werden, 
das unbegraͤnzte Gebaͤude des Univerſums, die wunderbare Ord⸗ 
nung und Bewegung feiner Theile anzuſehen und zu betrachten, 


ich ſage, «6 it felbft jener Körper, den man kicht nennet. 


$. 4. Daß phlogiffifhe Fluldum , wenn es ſich entzündet, ift 
auch eine Art Feuers; es zuͤndet brennbare Körper an, ſchmelzet an⸗ 


dere, und leuchtet. Eben fo verräth das elektrifche Fluidum, wenn 


es aus einem pofitiv elektriſchen in einen negativ elektriſchen Körper 
fährt, viele Eigenſchaften des gemeinen Fluidi ignei; es entjʒuͤndet 
brennbare Körper, ſchmelzet Metalle, und leuchtet. Dieſe Wirkungen 
des phlogiſtiſchen, des elektriſchen, und des gemeinen Fluidi ignei ſind 
ganz aͤhnlich und analogiſch, obſchon ſie durch andere Wirkungen 
ganz verſchiedene Eigenſchaften verrathen. Z. B. wenn ein Koͤrper 
noch fo ſehr poſitiv elektriſch wird, verraͤth er keme Hitze, und 
entladet ſich gegen einen negativ elektriſchen auf einmal mit erſtaun⸗ 
licher Gefchteindigkeit 5 da hingegen das gemeine Fluidum ig- 
neum dem Körper einen großen Grad der Hitze mittheilt, und nur 
nad) und nach aus einem Körper in andere neben ihm ſtehende Kör . 
per übergeht. Das gemeine Zeuer ift ein wahrer Leiter des elektri⸗ 
ſchen Fluidums, fo daß wirklich elektriſche Körper, z.B. Glas , wenn 


fie durch das gemeine Fluidum igneum roth heiß werden, einen Leiter 


abgeben ; gerade das Segentheil deffen , was ſich bey Dem elektriſchen 
Fluidum ereignet, indem die Körper, je weniger fie poſitiv, und je 
mehr fie negativ elektrifch werden, deſto beßer leiten. 


S. 5. Die Figenfchaft diefer drey Müßigen Körper, welche 
in gegenwärtigen Abhandlung am meiften unterfucht zu werden 
" | Dei 
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verdienet, iſt, daß fie alle leuchten, wenn fie in eine heftige Bewe⸗ 
sung gebracht werden. Sollte vielleicht dasjenige, was in Die 
fen flüßigen Körpern die Empfindung des Lichtes in unferer Seele 
erwecket, ein und daſſelbe Fluidum feyn , welches aus dem 
pblogiftifchen Fluidum durch die fehnelle und heftige Gaͤhrung bey 
deſſen Entzündung herausgeworfen wird, welches bey dem elektri⸗ 
ſchen Fluidum, da folches aus einem pofitiv elektriſchen in einen 
. negativ elekerifchen Körper fo ſchnell übergeht, fich zeiget vs und 
„weiches aus allen andern. Körpern, wenn fie in eine binlänglich 
heftige Bewegung gebracht werden, unter dem Name des ges 
meinen Feuers berausgeworfen wird? Wenn wir nad) der New⸗ 
tonifchen Kegel fchließen follten, nämlich: Effelluum naturalium 
eiusdem generis eœdem aſſgnandæœ ſunt cauffe, quatenus fieri 
potefi ; oder: Bleichartige natürlidye Wirkungen muß man 
den nämlichen Urfachen , fo viel als möglich ift, zuſchrei⸗ 
ben; fo koͤmte man wohl behaupten, daß das Fluidum, fo bey der 
heftigen Bewegung obgedadhter drey flüßigen Körper herausgewor⸗ 
fen wird, und die Empfindung des Lichtes in ung erwect, ein 
und daſſelbe Fluidum ſey. | 


5 6 Das pblogiftifihe Feuidum von verſhiedener Gattung | 
md Schwere findet man in ſehr vielen Körpern. Aus Eifen wird 
duch Vitrioldͤhl, und aus Zin? Durch das acidum marinum 
ein fehr feines und leichtes Phlogiſton herausgebracht ; aus gaͤh⸗ 
sendem Wein und Bier fleigt ein ſehr fchädliches und ſchweres 
Phlogiſton. Die Moräfte find vol von diefem Fluidum; der Koh⸗ 
lenrauch enthält ein ſehr ſchaͤdliches und tödsendes Pblogifton; mis 
dem aus gehacktem Stroh und Wolle berausgezogenen Phlogi⸗ 
fon hat man die Luftballons ſchon oft angefüllet, und in die 
Luft fieigen machen; mit einem Worte, es werden vielleicht menige 
| Fade Körper ſeyn, worinn man nicht dieſes Fluidum findet. 
42 $..7. 
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$: 7. Das elektriſche Fluidum iſt in allen Körpern und in der 
Atmofphäre fetbft ganz ausgedehnt. So hat man durch Den füge: 
nannten elefteifchen Drachen ertahten , Daß die Luft bald pofitiv, 
bald negativ elektriſch iſt, Das iſt, daß fie bald mehr, bald wenis 
ser als Die Erde von diefem Fluidum enthält. So lange dieſes 
Fluidum gleich ausgetheilet iſt, oder vielleicht beffer zu fagen, fo 
lange alle Körper das ihnen von dem Schöpfer ber Natur geges 
bene Maaß diefes Fluidums enthalten, if e8 in der Ruhe, und man 
kann keine Wirkung davon wahmehmen ; fo bald aber ein Körper 
mehr oder weniger, als ihm gemäß feiner Natur zukoͤmmt, ents 
hält, wird er entweder pofitiv oder negativ, und dann zeiget ſich eine 
elektriſche Wirkung; auch je mehr die Koͤrper poſitiv oder nega⸗ 
tiv elektriſch werden, deſto groͤſſer iſt die Wirkung. Da nun dies 
ſes Fluidum durch das Reiben der Theilchen an einander, folge 
lich durch jede Gaͤhrung berausgeloclet yird , in der Natur aber . 
eine ununterbrachene Bewegung ift, jo fann man auch ficher behaup⸗ 
ten, daß dieſes Fluidum beſtaͤndig mehr oder weniger wirke. 


$. 8. Das feurige Fluidum iſt in allen Koͤrpern der Erde 
ganz weislich ausgetheilet; und wahrſcheinlich hat jeder Koͤrper 
ein ihm beſtimmtes Maaß dieſes Fluidums von dem Schoͤpfer der 
Natur erhalten. Es wird dieſes Fluidum durch ſtarkes Reiben, 
Schlagen, Gaͤhrung ꝛc. aus allen Koͤrpern herausgelockt. Es 
wird ſehr geſchwind Durch ein anderes Feuer herausgelockt. Wenn 
naͤmlich dieſes Fluidum aus einem Koͤrper durch heftige Bewegung 
herausgetrieben wird, und auf einen andern Koͤrper faͤllt, ſo bringt 
es auch ſeine Theile ſehr bald in eine beftige Bewegung | 


S. 9. Aus einigen Körpern wird es leichter als aus andern 
herausgelockt, weil einige Körper gemäß ihren Beſtandtheilen leich⸗ 
| | ter 
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tee in eine heftige "Betvegung oder Gährung Als andere gebracht 
werden; fo wird es aus Pulver, aus Der faulen Luft, us 
Schwaͤmmen, aus Kohlen, verbrandter Leinwand x. durch einen 
einigen Funken herausgelockt. Holz, Oehl, Butter, Wachs ꝛtc. 
gehen auch leicht in Flammen auf; aber aus Steinen, und allen 
Metallarten wird es ſchwerer herausgebracht; und doch iſt in dies 
fen legten ganz ficher jederzeit eine große Menge Vieles Fluidums. 
Betrachten wir nur zwey Stücke Eiſens, oder eines andern Metalls, 


welche in den Fälteften Tagen des Winters auf dem -gefrornen 


Boden liegen. Wenn man Das Thermometer darauf feet, wird 
man finden, das fie den nämlichen Grad der Kaͤlte mit Der Luft, 
der fie ausgeſetzet find, haben. Reibt man nun diefe rauhen Stücke 
Heftig aneinander , $o kann mar 28 dahin bringeny ohne ein anderes 


Feuer zu Huͤlfe zu nehmen, Daß fie rothheiß werden, und einen. 
ſolchen Grad der Hise haben, den man in einem mit Hol; ges 


machten Feuer kaum antrifft. Wo ift nım Diefes Teuer herges 
Tommen ? Gewiß nur aus diefen zuvor kalten Körpern ſelbſt. 
Alfo war Diefes Fluidum vor der Reibung wenigſtens unfern 
Sinnen nad in gedachten Körpern gan; ruhig, Eben fo wird 
man in einem elektriſchen Körper, che er ‚gerieben wird, Fein 


elektriſches Fluidum gewahr; aber durd) eine fanfte Reibung wird 


+8 herausgelocft. Um dgs gemeine Feuer aus den Körpern here 
auszutreiben, ift eine größere Bewegung der Theile noͤthig, befons 
ders bis Diefes Flutdum in unfereer Seele mittelft des Scherz 
ganes die Empfindung. Des Lichtes hervorbringt. Zwar aus dem 


9 Pulver, aus dem Shlogiftifchen Fluidum wird es ſehr leicht, und 


durch einen einzigen Funken fremden Feuers auf einmal heraudges 
bracht ; auch aus allen brennbaren Körpern wird es Teicht in fol 
der Menge herausgetrieben, daß es die Empfindung des Fichtes 


derur ſachet, weil dieſe Körper leicht in eine ſtarke Gaͤhrung ges 


tathen. 
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rathen. Aber aus allen andern, wie man fie nennet, unbrennbaren 
Koͤrpern wird «8 nür ſehr ſchwer und durch die heftigfte Bene 
gung in einer folchen Menge herausgetrieben. Zum Beyſpiel, in 
allen Metallen und Eteinarten wird ein ungemein ſtarker Grad 
der. Hitze empfunden, ehe fie voth werden, das iſt, ebe fie ans 
fangen , diefes Fluidum in foschet Menge berauszumerfen, daß 
die Empfindung des Lichtes verurfachet. 


$. so. Laͤßt ˖ man dieſe durch heftige Reibung bis zum Roth⸗ 
werden erhisten Körper wieder eine Zeit lang ruhen und erfalten, und 
wird der Verfuch, fo oft man will, miederhofet, fo wird man immer 
die nämliche Quantität diefes Fluidums darinn antreffen , das iſt, 
man wird fie immer durch das heftige Meiben zum vorigen Grade 
. der Hige bringen; fo daß man ganz vernänftig behaupten kam, 
- daß diefe Körper ein ihnen von der Natur beftimmtes Maaß die 
fes Fluidums enthalten ; und Daß folglich) gleichwie Die elektrifchen Koͤr⸗ 
per, wenn man durch ein fanftes Reiben das elektrifche Fluldum 
aus ihnen herauslockt, ſolches hald wieder aus der Luft und den nahen 
Körpern hernehmen, alfo auch diefe Körper das ihnen von der 
Natur beftimmte Maaß des Fluidi ignei communis bald wieder 
erhalten. 
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S. 11. Wenn alle Körper ein ihnen von der Natur beſtimm⸗ 
ns Maaß des Feuers haben, fo muß, fo bald Diefes Maaß 
vermindert , oder vermebret wird, nothwendig in ibnen eine 
Wirkung entfiehen ; denn wird «8 auf was immer für eine Weiſe e 
berausgelockt, fo Daß Die Körper negativ werden , fo werden fie es 
bald wieder zu erhalten fuchen; wird es aber durch fremdes Feuer 
in ibnen vermebrt, fo fommen fie in eine Art von Gaͤhrung, und 
werden es nach und nach wieder von ſich werfen, gleichwie wir 

| es 
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es be dem elektifchen Fluidum erfahren. Und daß es dem alſo 
ſch, zeigt uns die Erfahrung ſelbſt. Was für eine Menge Dies 
ſes Fluidums iſt nicht fchon feit Erfchaffung der Welt von der Sonne 
und den übrigen Sternen auf, unfere Erde geworfen morden? Hat. 
man erfahren, DaB die Erde deßwegen jegt mehr von dieſem Flui⸗ 
dum enthält » als fie im Anfange oder vor vielen Jahren hatte? 


Iſt die Erde wärmer geworden ? Zeigen die Körpe einen größern _ 


Grad der Hige an? Es bleiben allzeit die naͤmlichen Abwechs⸗ 


lungen. der Hitze und Kälte nah Klima und Zahrszeiten, wie. 
vor Jatzrtauſenden. Die Körper zeigen „fie mögen immer, 
der Sonne ausgefest bleiben , oder aus der Erde herausgezo⸗ 
gen werden, wenn fie in Fluß gebracht werden, gleihen Grad. 
der Hiße- So haben alle Metalle, Steine , das Waſſer, und 


Dehl ze. ihren beſtimmten höchften Grad der Hitze, wie fie jeder 
jit hatten, fo daß alle abwechſelnden Grade der Hise und Kälte 


nur allein von den verfchiedenen Gaͤhrungen ımd Wirkungen Dies 


ſes Fluidums in den Körpern der Erde und ihrer Atmofphäre her 


rühren 5 es mögen fodann diefe Gährungen von dem aus der. 

Some geroorfenen Feuer oder, von andern auf der Erde. ſchon 
brennenden , das ift, in eine heftige innere DBervegung gebrachten 
Körpern, oder von dee Wirkung der berfihiedenen Kräfte in den 


Theilchen der Körper ſelbſt herkommen. 


S..12 Wenn ſich Waͤrme empfinden laͤßt, iſt es eine — 
re Wirkung dieſes in Bewegung gebrachten Fluidums; aber nicht 


jede Wärme, folglich nicht jede Bewegung dieſes Fluidums vers 


urſachet in uns die Empfindung des Lichtes. Denn anfaͤnglich, 
da die Gaͤhrung nicht fo heftig ift, koͤmmt diefes Fluidum in die - 
ne Bewegung, und fängt an den Körper auszudehnen; mie diefe - 


Dewegung aber zunimmt, werden die flüchtigften Theile des Koͤr⸗ 
| ders 
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pers aufgeldſet, und in die umgebende Atmoſphaͤre ſammt ihrem 
Fluido igneo hinausgeworfen, wodurch dieſe auch erwaͤrmt wird. 
Wenn aber die Gaͤhrung ſehr heftig wird, werden auch alle fluͤchti⸗ 
gern Theile. Des: Körpers aufgelöfet ,. und das Fluidum wird in 
einer folchen Menge und mit ſolcher Gewalt herausgeworfen, daß 
es: ſich von. Den Theilchen des Körpers ſelbſt trenmet „ und in uns 
die Senfation Ms Lichts erweckt... Wenn. endlich die Wervegung am 
heftigſten wird, welches bey der gänzlichen. Aufloͤſang des Körpers ges 
ſchieht, wird diefes Fluidum aus. allen Theilchen deſſelben her⸗ 
ausgetrieben, und verurſachet in uns die Empfindung eined ſtarken 
hellen Lichtes. Daher jene Koͤrper, deren Theile geſchwind und 

leicht aufgelöfet: werden, ein geſchwindes Licht. verurfachen „. wie 

Pulver phlogiſtiſche Luft | 


| g. 13. Aus alten: diefen Anmerfüngen ſollte man dafür hal⸗ 
sen, den Schluß machen zu duͤrfen, daß das Fluidum igneum 
in allen Koͤrpern in einem ihnen von dem Urheber der Natur be⸗ 
ſtimmten Maaße enthalten ſey, Daß: es aus einigen: Koͤrpern leich⸗ 
ter, aus andern ſchwerer herausgetrieben werde, das iſt, daß ei⸗ 
nige Koͤrper gemäß: ihren Beſtandtheilen leichter in eine: heftige 
Gährung als andere gerathent, und aufgelöfet: werden, daß es um 
fühlbare: Wirkungen. hervorzubringen, in- eine gewifle Bewe⸗ 
gung ‚. um. die Senſation des. Lichtes: zu: verurfachen aber , in ei⸗ 
ne fehr heftige: gebracht werden müfle, da: in Diefem- Falle dieſes 
Stuidum aus dem: Körpern: mit einer erffaunlichen. Geſchwindigleit 
herausfließt, und dieſelben gaͤnzlich verlaͤßt. 
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 & 1.. Der Aether war eine Geburt der fruchtbaren. Einbil⸗ ! | j 
Omstfzaft des. Descartes; mit diefem füllte .er: Das, Univerfum, | if nl: 
wir allen den: Raum, ‚ug Koͤrper eyiſtiren, ſondern aud) die Ben 3 
mermeßlichen Räume zreifchen Den unzaͤhlbaren Körpern. Dies | * 
Im Aether gab er die Gewalt, nicht allein die beſondern Theile | J 
jedes großen Weltkorpers gegen’ den. Mittelpunkt deſfelben hinzu⸗ 
Weiten, ſondern auch die, zu einem: Sonnenſoſteme gehoͤrigen LE 
Planeten und: Kometen in ihrem Kreislaufe zu erhauen, und feb | I 
R um: ihre, Sonne berumzuführen. : Ex: ließ . deßwegen dieſen i 
Aether in. verfchiedenen Wirbeln und in: verfihieener Gefchwins 

| 


rn Tann 


Bofeit um Die Sonne: laufen „ und: eignete'jedenr Planeten: und " 
Soweten befondere Wirbel zu: Auch um Die Trabanten um ihre J 
1 


zu, ſo daß bey ihm Wirbel in Wirbel: liefen, und’ einander: auf 


Planeten; Jaufen zu marden dichtete er jedem befondese: Eicher | 


. 92. Newton „ dem: die: Natur: nicht einmal: die Erifteng: RN 
eines ſolchen Aethers zeigte‘, und: der: Die Abſurditaͤt einer: ſolchen 12 
Hopotheſe gar zu: klar einſah, wollte: vielmehr der: keitenderr Sand | 
der Natur folgen.. Er: betrachtete, daß: die: einfachen: Elemente | 


der Körper unmöglich: eine: Ausdehnung: harvyrbringen koͤnnten, J 
wenn fie einander mathematifch berühren ſolltenes zeigte: ihm | 
alfo die. Natur felbft ,- daß: im: ihnen etwas waͤre welches Diefa 
Berührung verhinderte. Erfah auch, daß ſo viele Körper: feſt zue 
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ſammen bielten , audy daß fich die kleinen Theilchen der flüßigen 
. Körper theils aneinander theil® an andere felte Körper mit einer 
gewiſſen Kraft anlegten. Er ſah fernet, daß alle Körper: auf 
der Erde gegen den Mittelpunkt derfelben drücten; aus den aſtro⸗ 
nomifchen Rechnungen fand er, daf dert Mond genen die Erde 
auf die nämliche Art, wie andere auf der Oberflaͤche derfelben bes 
findlihen Körper nad) einem gewiſſen Gefege druͤckte. Er fah 
endlich, daß alle PManeten ſammt ihren Trabanten , und die Ko⸗ 
 meten gegen den groffen Körper der Some drückten. Aus allen 
diefem ſchloß er, daß der Urheber der Natur die Materie mit ge 
wiſſen Kräften begabt habe, wodurch Diefe Wirkungen hervorge⸗ 
bracht würden. Dur dieſes Syſtem der Kräfte wurden Die 
Phaͤnomene der Natur fo deutlich erklaͤret, und durch nachfol⸗ 
gende Erfahrungen und Berechnungen fo deutlich dargelegt, dap 
bie cartefifche Hypotheſe bald gänzlich zu Boden fiel, 





5. 3. Auf gleiche Weiſe gieng er zu Werke mit feinem 
Syfteme des Lichtes, Er betrachtete, daß das Licht entweder ein 
Ausflug eines unbegreiflich feinen Fluidums aus den brennenden 
Körpern ſelbſt feyn muͤſſe, oder daß ein allgemeines fehr fubtiles Flui⸗ 
dum (ein Aether) eriftiven müffe, welches nicht aHein das Leere aller 
Körper, fondern auch die unermeßlichen Räume des Univerfums er⸗ 
- füllte. Im erften Falle müßte das Fluidum des Kichtes Durch eis 

‚nen motum translatorium von dem bremmenden Körper zu uns 
ferm Auge bingerworfen werden; im zweyten (Falle aber würde 
durch eine gewiſſe heftige Bewegung der Theile des brennenden 
Körpers der Aether bewegt, und wie die Luft bey dem Schalke 
das Gehör, alfo diefer Aether Durch eine vibratsrifche Bewegung 
das Auge treffen: - Um zwiſchen diefen beyden Syſtemen eine 
Wahl zu treffen, machte er eine grobe Menge Verſuche, und bes 
— 
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Bade genau. alk — des eisen. e eb, daß dies 
oJ Fluidum wenn es aus einem Mittet in ein anderes ſchief 
Äbtpieng , feinen Weg änderte. Bey, feinen Verſuchen mit dem 
Prisma. entdeckte er, daß ſich jeder Lichtſtrahl bey feinem Durch⸗ 
gange verfchiedentlich breche, und gemäß der Verſchiedenheit des 


Brechens verfchiedene Farben verurſache. Er bemerkte, daß das 


Licht durch einige auch dichte Köcher leicht durchgieng, ‚durch an⸗ 
Bene viel Dinmere Körper aber nicht. Da er nun, dieſe und noch 


viele andere⸗ Phaͤnomene zu erklaͤren, in dem Syfteme des Aethers 


Keinen jureichenden Grund finden Eonnte , zugleich aber. einſah, daß 


ſich durch das Syſtem der Kräfte und des Ausfiuſſes eines fee -. 
fübtilen Fluidums aus den brennenden oder leuchtenden Körpern. 


fetbfh.diefe Phänomene mit. einer munderbaren Leichtigkeit. erklaͤren 
ließen, wie wir in dem folgenden Hauptfuͤcke ſe hen werden : mac, 


fe er den Schluß, daß das Licht nichts anders als ein unbegreife 


ich feines Fluidum fey, fo aus dem brennenden Koͤrper ſelbſt mit 
tiner erſtaunlichen Geſchwindigkeit herausfließt, und von dem leuch⸗ 
enden. Körper, in einer geraden. Linie fortbewegt wird, fo lange 
die Kräfte eines neuen Mittels Feine Aenderung in feiner Bahn 


perurfachen ; ferner daß dieſes Fluidum aus verſchiedenen Theilen 


ꝛeſtehe, welche, fo lange fie vermiſcht bleiben, in ung, die Empfin 
ug Des Lichtes: herugebringen, fo bald. fie aber durch die Wir⸗ 
ung verſchiedener Kraͤfte von einander getheilst Rn die Ver⸗ 
Wied des Barden verupfachen. * 


5.4 Dem — Euler, der in wehreren Theorien be 


ondere Begriffe hatte, fich bey dieſem Epfteme des Ausfluſſes be 
anders, auf , ımo. daß die Sonne, welche mit -ihren Ausflüg 
en unfer ganzes Planetenſyhſtem unaufhörlich beleuchtet und er⸗ 
vaͤmet, auch eine unzaͤhlbare Menge. Ausſluͤße unauf⸗ 
Rr2 hir 
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hoͤrlich von allen Seiten auswirft, durch diefe verlorne Mate, 
nothwendig vermindert würde, und endlich ganz aufhörgp müßte: 
2do. daß da nicht allein von der Some, fondern auch von ‚allen 
Sternen Strahlen auf allen Seiten ausfliegen , die ſich beftäns 
dig begegnen, und durchkreutzen, diefe Strahlen nothwendiger 
Weiſe mit einer erftaunfichen Gewalt gegeneinander floffen muͤß / 
ten; da doch jeder Stern deutlich, und ohne mindeſte Verwir⸗ 
rimg zu feiden, erſcheinet; ztio. daß weil es durchſichtige Mir 
per giebt, damit fie die Strahlen durchlaſſen, dieſe Körper lau 
ter geradfinichse Poros gegen allen Richtungen haben, folglich 
ſehr durchloͤchert ſeyn muͤßten, da ſie doch ſehr dichte ſcheinen 
ro. Daß, , da die Strahlen mit erftaunliher Gefchtwindigfeit ber 
wegt werden, wenn wir fehen follen, diefe Strahlen mit der 
nämfichen Gefchtwindigfeit die Subſtanz unfers Auges durchdtin⸗ 
gen müßten. Diefe vier ihm unaufidslich ſcheinenden Schwie⸗ 
rigkeiten führt er in feinem 17ten Briefe an eine deutſche 
Preinzeffinn an. Diefe und vieleicht einige andere noch ſchwaͤchere 
Einwendungen beftinimten ihn, in feiner Theorie des Achtes den 
allgemeiner Aether zu Hütfe'zu nehmen. Und obſchon er dieſem 
Fluidum nicht alle jene Berwenungen giebt , die ihm Descartes _ 
zueignete , fcheint er doch auch in feinem Soſteme der Gras 
vitation für felbes eingenommen zu feyn. Er nahm alſo an, daß 
ein unbegreiflich feines Fluidum nicht allein: alle Koͤrper ſondern 
auch alle jene unermeßlichen Raͤume zwiſchen den ſcheinbaren 
Koͤrpern des Univerfums erfüllte, daß, fo bald dieſer Aether duch 
Die Sonne, oder einen andern‘ heftig gährenden 'Körperhauf eine 

gewifie Art bewegt wuͤrde, Die haͤchſten Kuͤgelchen des 
weiche einen ſolchen Kbiper berlihtten, ih’ eine berhaͤltniß maͤhige 
vibratoriſche Bewegung gebracht wuͤrden ‚nd ſo ein Koͤgelchen 
das andere in einer pibratoriſchen Bewegung Forstriebe ; rg 

da 
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daß: aus dem brennenden Körper felbft gar Feine Materie heraus 
flöße; und alſo das Licht, welches wir fehen, und die Wärme, die 
wir fühlen, von diefem in eine gewiffe Bewegung gebrachten 
Aether, gleichwie dee Schall von einer vibratorifchen Bewegung 
der gemeinen Luft, herrähre. „Die Dunkeln oder undarchfichtigen 
„Rörper Kfagt er Brief 25.) ficht man nicht Durch Die zuruͤckge— 
„worfenen Strahten, fondern die Fleinften Theile auf ihrer Ober 
Maͤche befinden fich- wirklich in einer Bewegung, Die der aͤhnlich 
„if; welche die Fleinften Theile Der Teuchtenden Körper erſchuͤttert. 
singe mit dieſem Unterſchiede, daß die Bewegung in den dunfeln 
„Körpern bey weitem nicht fo ſtark iſt, als die in den Körpern, 
„die von ſelbſt leuchten, indem ein dunkler Körper, fo hell ew 
„leuchtet er immer feyn mag, niemals im Auge einen fo lebhaf⸗ 
„ten: Eindruck macht , wie Die leuchtenden Körper. Da wir die 
„dunkeln Körper felbft, und gar nicht die Wilder der leuchtenden 
„Körper ſehen, wie doch gefchehen müßte, wenn wir fie bloß Durch 
„die Zuruͤckwerſung der Strahlen fühen: To müffen alfo die Strab» 
„ten, durch die wir fie fehen , ihnen eigen feyn, und ihnen eben 
„ſo vollkommen zugehören , wie Die Strahlen der leuchtenden 
„Rörper dieſen zugehören. Folglich fo lange ein Dunkler Körper 
„erleuchtet iſt, fo fange befinden fich die Eleinften Theile Teiner 
„Oberfläche -in seiner Bewegung , die fähig ift in dem Aether die 
„Art von Schwingung hervorzubringen , die die Lichtſtrahlen 
„macht, und die in unſern Augen Das Bid des Gegenftandes 
„abmahlt. Zu-diefem Ende müffen von jedem Punkte der Ober» 
„fläche Strahlen nad). allen Gegenden auslaufen, ꝛc. Wie die 
bloße Erleuchtung eines Dunkeln Körpersim Stande fey , feine Bleins 
ften Theile in eine folche Bewegung zu feßen, um GStrablen her, 
borzubringen , erklärt er im 26ſten Briefe Durch die gefpannten 
Saiten eines Klaviers, welche waͤhrend eines Konzerts oder eines 
Ders 
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vermiſchten Geraͤuſches von vielen Inſtrumenten zu zittern anfangen, 


0 ghne daß man fie beruͤhrt, und daß fie eben den Ton geben, als wenn 





ſie berührt. worden waͤren befonders jene Saiten, welche einerley Ton 
it den Imtrumenten haben. Die verfhiedenen Farben erklaͤret er 
durch die Aehnlichkeit mit den verſchiedenen Tönen; je nachdem fit 
in einer beftimmten Zeit mehr oder weniger Schwingungen machen 
> (Brief 27 und23.). In Betref der durchfichtigen Körper fagt et 
Brief 29: „Ich habe ſchon angemerkt, daß es gewiſſe Körper 
„nieht, die Lichtſtrahlen durchlaſſen, welche man durchſichtige nennt, 
dergleichen das Glas, das Waller; und insbefondere die Luft 
„iR; unterdeifen ift eigentlich nur der Aether das gehörige Mittel, 
„in welchem fich die Lichtſtrahlen formiren. Andere Körper find 
„nur deßwegen Durchfichtig, weil fie Aether in fich enthalten, und 
„mit dewſelben fo vermifcht find, Daß Die Bewegungen, die durch 
„das Licht darinn hervorgebracht werden , ſich mistheilen und 
„fortpflanzen koͤnnen, ohne von den Körpern aufgehalten zu tel 
„Dden.n2c. In dem zoften Briefe erklärt er die Gefege der Sttah⸗ 
ienbrechung oder Reftaktion, giebt aber Feine Urſache an. wie 
und warum es gefchehen Eönne, welches auch in feiner Theorie 
äußerft ſchwer zu fhun feyn würde, wie nachher Flar beroiefen 
werden fol. Bon dem Verſuche der Vicium facilioris reflexio- 
Bis & .Refraltionis ſchweigt er ſehr vernünftig, indem eim ſolches 
Phaͤnomen in dieſer Theorie fich gar nicht denken laͤßt; auch in 
Reiner Theorie hat er es gar nicht ndthig. Diefe find nun die 
Hauptgebnde der Euleriſchen Theorie. Ob aber die Urfachen, 
welche den Herrn Euler zu dieſem Syſteme bewogen haben, bins 
weichend feyen , Das Syſtem des Ausfluffes zu verwerfen, und ob 
durch diefes Soſtem die Phänomene des Lichtes fich gründlich 
ettären laſſen, werden wir in Dem dritten Hauptftücke unterfuchen: 


Drit— 
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Drittes Hauptküc. 
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Ob die Phaͤnomene des Lichtes fih — 


durch das Newtoniſche, ober durch das 
Euleriſche Syſtem erklaͤren laſſen. 


5. 1. Die Phänomene des Lichtes koͤnnen Hauprfähfich 
auf Folgende gebracht werden :z ımo. Das Licht bewegt ſich 
on dem leuchtenden Körper in einer geraden Linie, fo Tange es 


n dem naͤmlichen Mittel bleibt, mit einer erftaunfichen und 


leihen Geſchwindigkeit. 2do. So bald ein Lichtſtrahl aus ei⸗ 
em Mittel in 
in Dichteres, oder aus einem Dichten in ein Düngeres Mittel 
ief einfällt, ändert er feinen Weg, oder mwird gebrochen s iff 
ber der Winter des Einfalls ein rechter, fo geht er feinen ges 
aden Weg fort. 3tio. Laͤßt man einen Lichtſtrahl auf ein glaͤ⸗ 
nes Prisma in einem verfinfterten Zimmer fallen , fo wird er 
ebrochen, und zeigt uns das befannte Spectrum von fieben 
dauptfarben. 4to. Wenn man diefe fieben feparirte fogenannte 
yauptfarben wieder mit einem Brennglafe auffaßt, zeiget fi der 
eiße Strahl wieder in dem Brennpunkte, wie ze. zuvor war; 
he er durch das Prisma gebrochen wurde Wenn man Aber 
ine durch das Prisma ſchon fepariste Sarbe allein mit einem 
Srennglafe auffaßt, oder auf ein anderes Prisma fallen laͤßt, 
ndert fie ſich nicht mehr , fondern bleibt unveränderlich. sto. 
Benn man ein plangefehliffenes Glas auf ein gleich großes, 


bee fehr wenig erhaben gefchliffenes drüct, und eine von den 


urch das Prisma feparirten Farben auf einem weißen Papier aufs 
it, und von dem Papier auf dieſe Glaͤſer fallen laͤßt, Er 


in ein anderes, das iſt, aus einem duͤnnern in‘ 
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Mich wechſelweiſe kleine dunkle und gefaͤrbte Ringe von der naͤm⸗ 
fichen Farbe, welche man darauf fallen laͤßt, und welche alle 
ihr Zentrum in dem Beruͤhrungspunkte haben ; fo daß in dem 
Beruͤhrungspunkte felbft eim rundes dunkles Fleckchen, nach: dieſem 
ein gefärbter Ring, Dann wieder ein Dunkler, nach: dieſem abermal 
ein gefärbter Ring ſich zeiget, und: wenn man- diefes gefärbte 
papier hinter dem Glaſe anfieht, zeigen fish die nämlichen Dinge, 
aber in. der umgefebrten Ordnung ;: fo daß. in dem Berührungss 
punkte ein nun gefürbtes Fleckchen, und- jo weiter, wo zubor 
ein: gefärbter, jegt ein Dunkler‘, und; wo zubor ein dunkler, jegt ein 
gefürbter Ming, ſich zeige. Läßt man einen weißen Strahl daran 
fallen, werden. die gefärbten Ninge von verschiedenen Farben —* 
Dieſe wechſelweiſe Reflektirung und: Durchlaſſung des Lichtes 
nennt man. die Vices facilioris Reflexionis & transmifhonis 
den die Abwechslungen: der leichtern: Zuruͤckwerfung und Durch⸗ 
laſſung des Lichtes. 6to. Ein Lichtſtrahl dringt Durch: viele be⸗ 
Bannte Körper, daher fie durchſichtige, durch andere aber nicht, 
daher. fie finſtere Körper genannt: werden... Auch erfahren: wit 
eine: große: Verfchiedenbeit der Farben in den: Körpern. — Diele 
find nun: die Hauptphaͤnomene des Lichtes‘, zu welchen: die. übrie 
gen alle. leicht. gezogen werden koͤnnen. 
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g. 2. Wir wollen nun: ein Phaͤnomen nach dem: andern der 

Drdnung nach betrachten, und unterfächen,. durch welches Syſtem 

es am gruͤndlichſten erklaͤrt werden koͤnne. Das erſte war: Das 

Licht bewege fich von dem leuchtenden: Körper im einer 

geraden Linie, ſo lange es im: nämlicyen Mittel bleibt, 

mit einer gleiden und erſtaunlichen Gefhwindigkeit. J0 

Betreff Der zwey vorgenannten Syſteme find: bier drey Punkte zu 

— merken; ımo, Daß das Licht: nur in: einer geraden: Linie 
ü | ber 
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bewege werde. "2do, "Daß es timmer "mie gleicher · Ge⸗ 
pin gkeit bewegt weide. :3tio, Daß es mit einer er⸗ 









ſehen/ ob dieſe Eigenſchaften "Durch die vibratoriſche Bewe⸗ 
er durch das Soſtem des Ausfluffes- einer 


her erklaͤrt werden. Ich behaupte in Betreff "des erſten Punk⸗ 
—— jede vibratoriſche 


Jim nochwendig immer gegen alle möglichen Richtungen · geſchehent 

nirte: Dief fehret ins die Erfahrung bey allen elafifthen. fluͤßi⸗ 

jen Koͤrpernm; ſo erfahren wir es bey: der Luft täglich. Wir hoͤ⸗ 

en den Knall einer tosgefthoffenen ‘Flinte, wenn auch der‘ —*7* 
n Thaͤle gef und wir an einem Orte ſtehen, "wo 





tn; Wir hören “die Stimme "eines "Meifchen, wenn 


uns auch den Ruͤcken kehrt. Da nun der Aether weit elaſti⸗ 


chher als die Luft ft ‚and die vibratoriſche Bewegung ! viel leichter 
voukommener annimmt als‘ die Luft, ſo "müßten "wir den 
euchtend e ſawe wir uns immer hinwenden 
nöchten es konnte gar keine Nacht mehr feyn ‚indem wir die 
Sonne unter dem Horizont beynahe ‘eben ſo “gut fehen müßten , 






Is “toir fie Bene fehen. Wir wuͤrden keine Somnen⸗ 









och Mo er fie haben. ‚Wenn wir einen Lichtſtrahl durch, 
ine“ Bleit —— in 'ein verfin tertes Zimmer einfallen liefen, 
— leuchtenden ‚Körper ſehen, wo wir uns in dem 
it him immer hinſtellten. Denn es iſt ganz natuͤrlich, daß ein 
—* jes/Rügerdjen‘, wenn es in eine vibratorifche Bewegaug ges 
racht wird ja in Stihnpehetiden Rügeichen ebendeſſelben Fludums 

dZleiche Bewegung mittheilen · muͤſſe. Nun aber bewelſet die 
— * daß das Licht nut in einer geraden Linie be⸗ 

A. Ss wegt 


Seſchwindigerit bewege werde. Nun wollen’. 


en Materie aus dem leuchtenden Koͤrper ſelbſt gründlie 
Bewegung eines elaſtiſchen Flui⸗ 


Mage des Schuſſes "Feine ı gerade’Linie gezogen oe u 
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wegt wird, indem wir nur jene Koͤcper „sehen ‚ ‚von denen. DAB. 

Licht in giner ‚geraden Linie zu unfeyg. Auge kommen kann/⸗ und: 

win fehen ‚fie nun. an jenem. Orte, esnDag, Ficht ia, geraden ‚Linie 

non ihnen herkoͤmmt. Hier -uede.sich, nicht von dem, zuruͤckgewor⸗ 

ſenen und gehrochenen Lichte; Denn dieſes Phaͤnomen, hat feine bes 

ſondern guten Gruͤnde, wovon nachher gehandelt werden fell) Alle 
febe: ich ‚nicht Die von- mir: abgemandte Seite eines Körpers, weil 
die Strahlen von Diefer. Seite, zu meinem age sia gerader ‚Linie 
. nicht, kommen können, meſches doch in dem Göpflemg Des Aethers 
ſeyn müßte, gleichwie ich. die Stimme eines Menſchen hoͤre⸗ 
venrn er mir auch den Ruͤcken zukehrt. Mithin laͤßt ſich Diefer. 
Punkt. durch das Syſtem des Aethers nicht erklaͤren. Der zwerte 
Punkt, daß. naͤmlich das Licht mit gleichex Geſchwindigt 
keit, (es mag. von. eigem weitern ‚une when. Koͤrpr ber⸗ 
lommen, es mas. ein direktes oder reſtektictes Lirhe ſeyn ) jederzeit: 
bemegt werde, laͤßt ſich wieder durch das Soſtem des Aethers 
ſchwerlich erklaͤren. Es if, eine :demanfpite Wahrheit, Daß«Dit; 
Geſchwindigleit ‚oder Zahl: den Vehratignen nder Gchwingungen 
in xinem elaſtiſchen Mittel gexade wie Die Quobratmurzd dar ela⸗ 
Kifchen. Kraft: digſes Mittels, und umgekehrt wie Die Quadrat⸗ 
wurzel der Dichte des nämlichen. Mittels: fich verhalte; das iſt, 
wma. Die. Zahl. der Schwingungen = n., die elaſtiſche Kraft = .w 
und die Dichte =’ if, wicd die Formeln = fiän. Nein, 
wüßte, man in. diefem Suſteme feßen, daß Diefer-unermeffene Oyean: 
deg Aethers überall gleich. Dicht und elaſtiſch waͤre, oder menige 
Beng,. Daß die Elaftijirät: in. dem ‚nämlichen. Verhaͤltniſſe wie Die: 
ice wüchle, melches aber bey allen andern. uns bekannten flüßigen: 
Weſen als Wafler.und Luft, wo ſich dergleichen Berfuche machen. 
laſſen, nicht zutriffſj· Hert Euler ſagt zwar im a8ften Briefe z: 
er \ y | „Nun 
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„Nun kann man nicht weifeln, daß der aecher durch den ganzen 
„Raum des’ Weltgebaͤudes einerley Grad von Feinheit und Elas- 
„ſthitaͤt habt); denn‘ "wird der Yelber San dem eihen Orte elaſti⸗ 
vſcher als· aur dem anderk, fo Yortide : Y per indem er fie) mehr 
„und mehr dusdehnte, nach diefem! Brie hanzlehen ;' bis das Gleich⸗: 
„gewicht ‚wieder hergeflellt: LER, u ſage ich, muß fi ch nach⸗ 
dieſer Lehre der Herhei: enewebẽer in ainendliche Raͤume ausdehnen 


Bmen;;- oder eg muß an: "Anm Otte imefer mas #6 weit entfecnd ſeyn J 


als er vol)‘ reg, das ihn Wwirkiich cinſchueßt bie 
die Luft von einer Blafe eingefchtoffen wird⸗ Dus’lesitzn Behaupe. 
ten wäre in der That lacherlich— “nd erſten Falle aber kann und 
muͤßte fich der‘ :Herher aͤts As ein’ fo ehe Gelaftifcher Köthen in das 


Unendfiche ätdehnen bis ie Feine‘ ctaſtiſche Wirkung meh 


hervorbilngen Tünnite‘ ſo wie wir es· gn der Luft erfähren, welche⸗ 
je weiter ſie von der Erde übarhit,. det mehr ihre Elaftisieät vers: 
tert , weiche endlich: guletzt ganz “aufhört. "Wäre nichts, das 
mſere Lufi hegen ·die Erbe idrückte oder auzoge, fol wuͤide Fe Fig! 
gan; ſicher vor ide Bberfuch⸗ der Erbe’ an fo’ ausdehnen, dab 
fe gut: keine elaſtiſch/ Wirkang-wmihe- herdorbtingen konnte; alſo 
nuß 'mah zulaſſen; DAB ſich Ka Aerher ẽntweder gegen einen ge⸗ 
viſſen Punkt des Unfverfums "oder: 'gegeh geroiffe Körper - deſſel⸗ 
en‘ reihe?) bder duß we fein yunendfidye: Kaͤume ausdehne. Im 
tſten Fe aß! 6 : Bleibe Eenſchaft mir der gemeinen Luft 
yaben , "und “fotglich Je Rah Geean Drefeit- Angebildeten Punk 
Ber“ jenen: Körpern: den Ariverfoiind ‚fände ‚ vefto- efaftifcher 


ion’, Im? imejten Fallei můßte er ich immer ohne Ende aus⸗ 


hnen) Bid: er gar Meine Karin mehht haͤtte MitinTäft ſich 
iach bieſct Weyten Pautt In” dimn Eyſteine WEB Aethiers "nicht er⸗ 
dran: De” veltte es Ba das Licht "init "einer er⸗ 
thunlichen a · ¶ hmeni werde: Ich hätte-Die 
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eg Punkt: gar nicht berührt, ‚weil: man. rocher in dem. &ofleme: 
des Ausfiuſſes, noch in dem Soſteme des. Aethers etwas wider⸗ 
fürechendes, ſindet, daß eine aͤnßeyſt ſuptue Materie mit einer ſol⸗ 
chen Gefchwindigkeſt ¶beweat werde wenn Here: Euler: in ſei⸗ 
mem aoſten Briefe nicht . Fotgendes.- geſchrieben, haͤtte: .Das 
„gifte tons uns. hiexben: (nämlich: bey dem Lichte) vorkoͤmmt, if: 
„die . erftaunliche,, Geſchwindigken ber. Lichtſtrahlen, die ohngen 
Whr Saar ga@ „ueal, Fhneifen iR: ais die „ Geffhminhägket : det, 
Sqaus, uncrachtet dieler jede Siehrudeeinen. Weg⸗ han 1099, 
‚Böhlen. durchlaͤuft. Schon · dieſe erfchtenfliche Geſchwindigkeit 
wäre hinlaͤnglich das Soffem der Eimanation: über : den: Hau⸗ 
sen. zu werfen). IH Fan.) ig ‚in der har, gar nicht 
- whkellen , wit: ein Mann ‚an. Herrn, Eplers ‚Einjicbsan Jäch;babe: 
enbiiben konnen ; , Da6.iefne-oibtatgeifgße Beraggung. Khnelisr aid. 
eige.translatoriſche ſeyn muͤſſe. Seen mir die ausſließende Mas. 
tecie gleich ſubtil und elaſtiſch mit ſeinem ‚Aether. (und das Fann ı 
man gewiß mit, alem Rechte, tbyn)r nun kaonmt es huf die erſte 
Determination der Begeus au⸗ die nämliche-Sroft, welche Die, 
Aethertheilchen anfängticp_Desermalpistie daß Renz: Deyfpiel..in 
einer. Sekunde. 15,000 Pibratjenen machen; wird ja auch die 
hoͤchſt ſubtilen Ausfluͤſſe determiniren, DaB ſie eben fo, weit in Der; 
naenlichen, Zeit hinaneichiehen „gif: Hienfletherfügeichen zuik.ibten;: 
Vibrationen ‚uder-: Schreingungen: kommen inem. ‚Denn: die.: 
. Ausfätffe gemäß. Ihrer serien, Deserpminatien „fchirßen chf fort, . 
ohne. anfaehalten - zu werden, ‚bep- der, -eihzatpnifchen. Pepegung 
aber maß erſt din Koelchem dem ‚andern: din Amuayne foinmue, 
nie: and nach auex. Wahrſcheinſhfet Zap „curierse: verlag 
eie ſolche Pörgagung; ‚night fi, (Ani paſcheben gig mens :.eht, 
Soͤrperchen  ganäß. feinayı eplen Dererpalwation —— — 2. 
Denon der  Tomsppliskeg. We Kb RR. — 
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da aſammengedruͤckt werden, und ſtch wieder ausdehnen, um 


ine Bewegung dem nachfolgenden Kuͤgelchen kommuniziren zu 
önnen Und dieſes braucht allzeit eine Züt; ſo karr fie. immer: 
on mag. Alſo laͤßt ſich dieſer Punkt eben ſo leicht, wo niehe: 


dhter, in dem Syſteme der Emanation, als in jenem des Aethers 
Maten. Nun wollen wir ſehen, wie leicht und natuͤtlich die zween 


Nen Punkte in dem Newtoniſchen Shfteme: ſich erklaͤren laſſen. 


Bit Dürfen ja nur das bekaunte Yarom "hier anwenden, daß: 
der Kper, der durch eine gewiſſe Kraft. hewegt wird ;, ſei⸗ 
eBewegung in der naͤmlichen Richtung und mit der nuům⸗ 


chen Geſchwindigkeit fortſetzen -müfle:, bis dieſe Richtung oder” 


eihwindigkeit: durch eines neue Kraft verindert. wird. Nun: 
im, fo lange: dieſe Ausflüffe in. den lerven Räumen zwiſchen den 
immlichen Körpern bewegt werden‘, has die Richtung noch: die 
windigkelt durch fremde Kräfte verändert werden. Und wenn 
in ihrer Bahn auf “einen ı fremden" Koͤrper ſtoſſen; werden fie. 
I fie, vollkommen elaſtiſch find, mit den maͤmllchen Geſchwindig⸗ 
riceworſen, „und behalten wieder die von dieſem: Koͤrperv 
gebene Diirhtung. - Alfo «muß in⸗dieſem Syſteme das Eigen 


ee geraden Linie und mit der: naͤmlichen Geſchwindigkeit immer? 


Megt werden. Was aber geſchieht „ wenn dieſes Fſundum In-i 
anderes Mittel fällt , und —— werden. wir gleich de 
Ken... —14 De SANT 


3, Das weyte Phänomen’iwar: wan “eih Aigpkrr 
abi: ausswinem Mittel in ein: auderes/ das iſt/ aus Mich 
m Dimnern in ein dichteres? oder aus. einem Dichbee 
ein dünmeres ſchief einfällt‘, aͤndert er tfeinen Weg, : 

er wird gebrochen; iſt aber Par: Winkel Dia KEinfalls > 
rechter, gebt er feinen geraden Weg Fort. ‚Nun wol⸗⸗ 
a 1 


"Erin f 


4 








356 Weber das Eulerifche und Newtoniſche Syſtem 


den wir fehen, ob es. möglich fey, Diefes Phänomen in dem Syſteme 
des Aethers nur im mindeſten begreiflich zu erktären. Der Acther 
erfüllt ale Raͤume, auch die Eeinften Zwiſchentaͤum̃e aller Körper 
(denn das Feuer, welches in diefem Syſteme der Aether iſt, a⸗ 
waͤrmet und erhitzt alle uns bekannten Koͤrper, folglich durchdringt 
er fie ganz). Nun betrachten wir einen Strahl, der ſchief z. Be 
auf ein Glas, oder in ein Waſſer faͤlt (Fig 1.):*Es fey das 
Glas oder das Waſſer a bmin ‚der fihief einfallende "Straf 
ed; die gerade Linie wäre ede; der Strahl bricht ſich aber, 
und führt gegen die fenkrechte Linie sI in"der Direktion dF nah 
einem beftimmten Gefege fort, fo lange er im Glas oder im 
Waſſer bewegt wird. Wenn in dem Waſſer abmn in Fein 
Körper liegt, fo gebt der Strahl, der aus dem Punkt in einer 
geraden Linie gegen d fährt, fo bald er aus dem Waſſer in die 
Luft koͤmmt, nicht gerade gegen r fort , fondern bricht ſich beyd, 
weicht: vom der, fenkrechten Linie s 1 nach einem befliimmten Ges 
ſetze ab, und nimmt den Weg de , fo daß man den Punkt E 
von e aus»nicht anders als in e, nämlich in einer geraden Lime 
mit ed ſieht. Nun wollen“ wir betrachten, ob dieſes in dem’ 
GSofteme des Aethers aefchehen koͤnne. Es fey (Fig.2.) abmn 
ein Waſſerkoͤrper; laſſen wir die Bewegung des erften - Punkles 
des: Arthers bey e im Kigelchen ı “anfangen, Diefer ſoll gegen 
e bewegt werden; dann wird das Kügelchen ı jenes von 2,2 
wird 3, und fo fort bi® d bewegen, das Kügelchen bey d er 
das an ſelbes ſtoſſende Kügelhen 4, 4 wid’, md To weiter 
einer Reihe bis e bewegen, und fo müßte der Strahl in’ ein 
nicht: inf fallen 3 3 denn hier koͤnnen die verſchiedenen Kräfte dir" 
Mittel (wenn man auch in dieſem Syſtem einige zuließe , wel⸗ 
ches Herr Euler aber nicht zu thun feheint indem er im ſeinem 
Syſteme der Gravitation geneigt iſt, die Gravitation vieln ehr dem 


Drucke 
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Deuts des Aethers zuguſchreiben, als Den: imern Kräften der 
Koͤrper ſelhſt) Beine Aenderung berurfachen , weil dieſe Kuͤgelchen 
kin: neue Kräfte empfinden, indem fie immer in eben demſelben Raw 
me fliehen z. und nur irkaines vibratszifchen Bewegung wirken. Lafe 
en wir umgekehrt den Strahl: vom umkte f. gegen. r bewegt 
verden, fo mübte wieder in dieſem Syſtem ein Aetherkuͤgelchen Das 
indere bis in r gerade. fort bewegen, weil bier, wie ſchon gefagt; 
ein Kuͤgelchen in ein neues Mittef foaͤllt, fofgtich Zeinerneue:Krüfa 
e empfinden kann; folglich muͤhte der. Punkt f in eben dem Oyte 
eſehen werden „roo er wirklich exiſtirt, welches wider die Etfahrung 
ſt. Ja, da alle diefe ätheeifchen Kuͤgelchen eine vibratoriſche Be⸗ 
degung haben, müßten: fie wie Die Lufitheilchen (gleichwie 8. 2. 
riefen. worden) alle im Zirkel, bewegt werden ‚ fülgfich der aͤm 
ihe Punkt nad allen Richtungen ⸗tauſendfach geſehen werden, 
uf gleiche Art, wie wir den Schall hoͤren. Ich habe alter hier 
ichts anderes bemweifen wollen, als daß in dem Syſteme bes Aethers 
ewiß kein zureichender Grund erdacht werden koͤnne/ dc ſich 
as. Licht, da es aus einem Mittel in das andere uͤberneht, brer 
jen. fol; und es muß in dieſem Syſteme ganz. gleichgültig ſeyn, ob⸗ 
in Lichtſtrahl ſchief oder rechtwinklicht einfaͤllt. Wie: leidt bins: 
egen und gruͤndlich ſich dieſes Phaͤnomen im Newtoniſchen Sys 
em erklären-kaffe „- werden wir gleich ſehen. Der aus der Son⸗ 
oder einem andern leuchtenden Koͤrper geworfene Lichtſirnhl in 
Gig. 1) muß im leeren Raum, oder im. naͤmlichen Mittel nach 
en allgemeinen Gelesen. der Phyſik gerade fortgehen bis d, weil: 
ein zureichender Grund: vorhanden iſt, warum. er feine Bahn 
ndern follte,. indem auf den Strahl. im leeren Raume gar beine: 
temde Kräfte wirken , und im nämtichen: Mittel immer die naͤm⸗ 
chen Kräfte , welche folglich Beine neue Wirkung hervorbringen 
Önnen. So bald aber der Strahl is d, das iſt, in den. Wire 
Bungee 
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fkungskreis des "Glass oder Waſſerkoͤrpers koͤmmt, fuͤhlt er neue 
Araͤfte, durch welche viele von ſeinen Theilen zurůckgeworfen, an⸗ 
dere aber durchgelaſſen werden. Nun, muͤſſen nothwendiger Wei⸗ 

ſe ndie Kräfte des neuen Mittels ſtaͤrker auf: jene. Seiten der Licht⸗ 
- theilchen wirken, welche gegen:den’fpigigen Winkel ed b liegen, 
ale auf⸗jene, welche gegen den ſtumpfen Wiukel a dic gewendet 
ſind, indem fie ihre groͤſſere Flaͤche gegen den ſpitzigen Winfel 
wenden, und die kohaͤſive Kraſt im ‚geraden Verhaͤltiuſſe der Zahl 
der Beruͤhrungspunkte wirket; "folglich: muͤſſen ſie von der Fläche 
des Glaſes oder Waſſers, welche ‚gegen den ſpitzigen Winkel 
e db liegt, ſtaͤrker angezogen werden; ‚daher ſie eine neue De⸗ 
termination von ihrer erſten geraden Bahnı-c de gegen F, noͤm⸗ 
lich gegen die Seite der Glas- oder Waſſerflaͤche db’ erhalten; 
fo daß dieſe Abweichung deſto groͤßer ſeyn muß, je ſpihiger Der 
Winkel e d beiſt; weil je ſpitziger dieſer Winkel, deſto gköͤhet 
die Flaͤche iſt, welche Die Lichttheilchen gegen jene Seite "Der 
Waſſerflaͤche hinwenden, wo der ſpitzige Winkel iſt; welches 
auch mit der beſtaͤndigen Erfahrung genau uͤbereinſtimmt. Koͤmmt 
wieder ein Lichtſtrahl aus dem Waſſer als einem dichtern Mittel; 
zum Beyſpiel, aus dem Punkte F in’die:Luft «als sein duͤnneres 
Mittel in der Direktivn fd r, fo wirdſer von⸗ſbis d in dem naͤm⸗ 
lichen Mittel ‚gleiche Kraͤfte fuͤhlen, Folglich in gerader «Linie bis 
d bewegt werden; fo bald er aber zur Oberflaͤche des Waſſers 
in dekoͤmmt, fangen die neuen und ſchwaͤchern Lufſtkraͤfte auf ihn 
‚u wirken an; da aber der Winfelr db ein ſpitziger Winkel if, 
muͤſſen die Lichttheilchen immer ihre größere Flaͤche gegen Die fin 
‚Ber wirkenden Kräfte des Waſſers oder Glaſes hinwenden, folg⸗ 
lich iſt Die Kohaͤſion auf dieſer "Seite groͤßer, und. der Strahl 
muß gegen die Flaͤche db, wo der ſpitzige Winkel iſt, von fer 
mer vorigen Direktion ‚dir hingezogen werden , und erhaͤlt eine 

neue 





wom Lichte. | 3% 


meue Direktion 3. B. ac, welche von der ſenkrechten Linie st 


um ſo -mehr-abweicht , je ſpitziger der Winkel :rdb iſt; und 
Folglich wird der Punkt -f von e ‚aus in e hingerorfen. Iſt 
aber der Winkel des Einfalls ein rechter, fo wird der Strahl ohne 
‚gebrochen "zu merden feinen geraden Wea fortgehen; weil in 
dieſem Falle ‚die Lichttheilchen der neuen Kraft gleich große Flaͤ⸗ 
chen zuwenden, folglich auf allen Seiten gleiche Wirkung fuͤh⸗ 
Ten muͤſſen; daher ſie weder auf Die eine no andere Seite "des 
Perpendikels hingegogen werden können, folglich ihre vorige Bahn 
fortfeßen. Hier midgen die Anhänger: des.ätherifchen Syftems felbft 


einſehen, wie leicht diefes Phänomen indem Newtoniſchen Syftem 


erkluͤrt werde; dahingegen in ihrem Syſteme fih gar keine Strabs 


lenbrechung denken laͤßt, indem die Lichttheilchen nach dieſem Sy 


ſteme ſtets im naͤmlichen Mittel bleiben, mithin Fein Aenderung der 
Strahlenbahn auf eine andere Art als durch Reflexlon geſchehen kann; 
ind: in dieſem Falle müßte gerade das Widerſwiel geſchehen, indem 
ie Aetherkuͤgelchen in c (Fig. 2.) wenn ſie bis auf die Oberfläche 
des Waſſers ihre vibratorifthe Bewegung fortſetzen, theils gaͤnzlich, 
heils weniger reflektirt werden muͤßten, je nachdem ſie mehr oder: 
veniger die ſoliden Thellchen des Waſſers oder deſſen Kräfte traͤf⸗ 


en; folglich anſtatt, daß die vibratoriſche Bewegung gegen T | 


enge , würde -fie vielmehr im Fall einer Reflerion ven e nach) m 
ingeben, weil die größere Fläche Der Aethetkuͤgelchen gegen den 
eigen Winkel -c.d.b füge, folglich Diefer Theil die größte Re, 
ſtenz fühlte, und im Sul einer Meflerisn auf die entgegengefegte 
Seite gegen mehingeworfen werden müßtes — ‚wider alle Er⸗ 
ahrung. 
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S. 4. Das vierte Phänomen war: Laͤßt man einen Licht 
ſtrahl auf ein gläfernes Prisma fallen, fo wird er gebro⸗ 
den und zeige uns das fogenannte Spelirum von dem 
fieben befannten Hauptfarben. Ich babe fchon im vorigen 

G. gezeigt, daß fid "in dem Syſteme des. Aethers gar Feine 
Brechung. denken laͤßt, indem feine Theilchen immer im naͤmll⸗ 
chen Mittet bleiben. „ folglich Feine neue Kräfte iemafs auf fie 
wirken koͤnnen; alfo läßt ſich in dieſem Syſtem quch mcht den 
Ben, wie ein. Strahl Dutch ein Prisma oder fonft auf eine Art 
gebrochen werden koͤnne. Wie follte denn in diefem Spfteme das: 
bekannte Spektrum. erflärt werden koͤnnen ? Das Spectrum jeigt 
ſich hinter dem. Prisma wie ein laͤnglichtes Stück eines mit ſieben 
ſchoͤnen Farben gezierten Bandes, welches aus einem Beinen. Lichte 
ſtrahle herfömflt. Ein durch: ein Fleines rundes Löchgen einfallene 


der Strahl: kann ja. Diefe. länglichte Form nicht annehmen, wenn 


man nicht fest, entweder daß jeder Lichtitrahl aus: Theilchen ver= 
ſchiedener Art: beſtehe, welche verſchieden, Das iſt, einige mehr, 
einige weniger gebrochen werden: oben. Daß. jene Lichtkuͤgelchen, 
welche. bey der Oberflaͤche des Prisma oſilliren, da fie verſchieden 
auf die: Glastheilchen anſtoſſen, einige mehr, einige weniger reflel⸗ 
tire werden: Nun läßt ſtch, wie ich fchon bewieſen habe, eine Refrak⸗ 
tion oder Brechung in Dem Eyſteme Des Aethers nicht. deuken: und 


wenn man noch. eine ſolche Reflexion oder, wenn man.fie fo. nen« 


nen. roll, Halbreflexion zulaflen wollte, muͤßte Diefe in- der umge 
kehrten Direktion feyn , wie im- vorigen 8, ermwiefen. worden; 
nämlich: da. die Refraktion immer gegen den fpigigen.- Yßinkel 
gefchieht:, fo müßte dieſe Reflexion gegen den ftumpfen Wins 
kel geichehen, mo: die Aethertheilchen die mindefte Reſiſtenz bite 


ten. Folglich kann auch dieſes Phänomen durch feine Art vom 
| Reflexlon erklaͤret werden. Woher endlich die verſchiedenen Fat⸗ 


a * 


oo. Ä ben. 
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den in einer To ſchoͤnen unveränderfichen Ordnung in dem Syſteme 
des Aethers ? Herr Euler um die verfihiedenen Farben zu erkläs 
zen, vergleicht Bas Licht mit dem Schalle; und auf die Aehnlich— 
keit zioifchen dem Aether und dev Luft grundet fidy wirklich feine 
ganze Theorie Wenn man auf die Oberfläche eines Waſſers 
ſchlaͤgt, wird ſich gleich das Waller in einem Zirkel, deffen 
Mittelpuntt in dem Drte des Schlages ift, fortbervegen, und fo 
kınge werden ſich ziikelfoͤrmige Bewegungen (die man Undufationen 
nennt) auf dem Waſſer zeigen, bis alle Theile des Waſſers wies 
der im Gleichgewichte find. Schlaͤgt man etlichemale geſchwind 
nacheinander, fo wird fih das Waſſer mit der nämlihen Geſchwin⸗ 
digfeit , wie zuvor, zirkelformig fortbewegen, aber die Zirkel, over 
Undulationen werden geſchwinder auf einander folgen; fo daß 
wenn wir uns einen Körper im Waſſer hervorragend vorftellen, 
diefer in der nÄmlichen Zeit von mehreren Undulationen getroffen 
wird, je nachdem man Tangfam oder geſchwind nacheinander 
auf das Waſſer Schlägt. Eben fo iſt es mit der Luft; wird fie 
durch die zitternide Bewegung einer geſpannten Saite getroffen, 
fo wird fie ih, wie zuvor das Waſſer, zirkelförmig von der 
Saite an geſchwind fortbewegen, und bey einer jeden Vibration 
der Schwinaung der Saite wird fie auf die nämliche Art ge, 
teoffen. Sind nun diefe Schwinnungen in der Saite lanafam, 
ſo werden die Undulationen in der Luft einander langſam folgen; ſind 
fie aber geſchwind, fo werden auch die Undulationen der Luft auf 
einander gefihreinder folgen. Auf diefem Grunde beruht die ganze 
Verſchiedenheit Der Töne, die wir in dem Schall erfahren. So 
werden 3. B. wenn eine Seite in einer Sekunde 120 Schwingungen 
macht, eine andere aber nur Co, Die Undulationen der Lxft im 
eiten Falle noch einmal fo nahe beyſammen jeyn, als im zwey⸗ 
ten; auch wird ins erſten Falle das menſchliche Ohr von zivoen Uns 
— 842 du⸗ 


u. 


— > - _ 4 — 
— 
Im Adern | —— —* 


; a 








62. Weber das Eulerifche und Mewtoniſche Syſtem 


dulationen der Luft in eben: dem Zeitraume: getroffen, als es 
im zweyten Galle: von Einer getroffen wird, und. der. Ton wird» 


eine Dftav höher. im erften als im: zwerten: Falke. Alſo koͤmmt 


die Verſchiedenheit: der Töne. urſpruͤnglich von der verfchiedenen. 
Geſchwindigkeit der Schwingungen in einem Koͤrper her, der in der 
Luft die vibratoriſche Bewegung ihrer Theile hervorbringt. Der 
Aether, ſagt Here: Euler, iſt ungemein elaſtiſcher und feiner als- 
die. Luft; daher. feine. erſtaunlich geſchwinde Bewegung (a): Die: 


vibratorifche Bewegung der Theilehen des leuchtenden Körpers Toms 


munizirt diefem aͤußerſt. feinen. und, elaftifchen ‚Aether- ihre: Schwin⸗ 
gungen. oder Oßillationen, wie eine. jitternde. Saite die ihrigen der 
Luft mittheilt, und. gleichwie die Höhe und Tiefe der Töne von- 
der : größern: oder: kleinern Zinzahl: Der: Undulationen: der: Luft in eim 
| nee: 
(a). Da. die Geſchwindigkeit der Bewegung: eines: elaſtiſchen STuitume : 
von ber. Sefchwinbigfeit ,, mite ber es⸗ ſich zuſammendruͤcken läßt ,. 
und. wieder. ausbehnt ‚. diefe aber von der Größe der Elaftizteär- 
amd Feinheit des Fluidums abhängt ,. da; nämlich die Sahl- der - 
- Schwingungen im geraden Berhältniffemit der Quadratwurzel der - 








Elaſtizitoͤt, und umgekehrten Quadratwurzel der Dichte, oder was 


eines iſt, im geraden zuſammengeſetzten Verhaͤltniſſe der Quadrat⸗- 
wurzel der Elaſtizitaͤt und Quadratwurzel der Feinheit iſt, ſo 
wird wenn man bie Zahl der Schwingungen N, die Elaſtizitaͤt V, 
die Stinheit. R.mennt, N=-V v x<V R'fem. Da min bie- 
GSeſchwindigkeit des Lichts go0,oco mal: gefhwinder als jene dee. 
Kuft iſt, ſo maß ſie andy -goo,ooo: mal elaſtiſcher / und 900,000. mal 
feiner als. die Luft feyn ‚oder. wenn man bie Elaſtizität geringer :. 
fezen wollte, wuͤrde um defto ‚größer wieber- die Feinheit feyn.. 
3.2. wenn die: Elaſtizitaͤt 8100 mal größer wäre, fo wuͤrde die 
Feinheit 100, 000, 090. mal:größer feyn, mit einem: Worte, das; 
Produkt der Quadratwurzel der Elaſtizitaͤt und. jener. ber. Fein⸗⸗ 
it: muͤſſen immer 990 , 000. ausmachen.. Ä 
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ner beſtimurten Zeit abhaͤngt,/alſo hängen’ auch die Farben vonn 


der groͤßern oder mindern Zahl der: Undulationen des Aethers 
ab, welche in einer: beftimmten Zeit das Hug: treffen. Dieſe 
Vergleichung der Farben mit den Toͤnen iſt dem erſten Zins: 
ſcheine nach ſehr einnehmend. Aber: deßwegen folgt: nicht: dar⸗ 
aus, daß das: Syſtem wahr ſey. Die ſchon angeführten Wi⸗ 
derfprüche  Diefes Syſtems find. an ſich hinreichend, den Un: 
grund deſſelben zu beweiſen. Aber wenn man auch ſetzen woll⸗ 
te. daß die. Farben auf‘ jest befagte. Art entflünden ;: was für: 


einen zueeichenden. Grund koͤnnen die Auhaͤnger des Euleriſchen⸗ 


Syſtems angeben , daß ſich dieſe Farben in. einer fo- vegelmäßie 
gen und ımberänderlichen Ordnung in dem Spectro zeigen?” Wenn 
auch in: jedem. leuchtenden: Körper. ſolche verfchiedene- oſſillirende: 
Theile waͤren, welche in:den Aethertheilchen fo- verfchiedene. Un⸗ 
dulationen - verurfachten , fo kommen ja: diefe. alle untereinander 
vermiſcht bis auf die Oberflaͤche des Prisma (weil: das Licht 
eine Vermifſchung aller Farben iſt); fie: muͤſſen alſo auf: gleiche: 


Art. vermiſcht den in den- Poris des: Prisma. enthaltenen: Ae⸗ 


thertheilchen ihre Bibrationen: und. Undulationen nrittheilen , und) 
auf- ſolche Weiſe durch das Prisma:vermifcht. durchgehen; folge: 
lich muß fi das: Spektrum in der‘ nämlichen- Form ’,- Größe, 
md. Direktion binter: dem: Prisma zeigen, wie. der: Strahl eins 


fällt, da: fich in: dem: Syfteme des: Arthers Feine: Bredhung: 


denken läßt ;. ımd wenn doch eine. Yenderung: in-der Direktion 


ſeyn koͤnnte, ſo muͤßte fie. ja: gegen jene" Seite des Plisma: 


eyn, wo die Aethertheilchen mindern Widerſtand haͤtten, naͤm⸗ 
ich gegen den’ ſtumpfen Winkel. Da in einem gleich elaͤſtiſchen: 
md gleich feinem Fluidum (wie nach des: Heren Eulers Ey 
une. der, Aether iſt) die. Geſchwindigkeit Der: Bewegung immerr 
guch/ 


a. N] 
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gleich ſeyn muß (b), To ehe ich nicht ein, warum die eine Farbe 


“ fiefer oder höher als die andere fliehen ſollte, indem fie bey gleich 


geſchwinder Bewegung gleiche Neftften; ſuͤhlen müflen. Aſſo läßt 
fih für dDiefes Phaͤnomen in dem Syſteme des Herrn Eufers fen 
zuteichendet Grimd angeben. Nun wollen tie dieſes Phaͤnomen 
auch nach dem Newtoniſchen Syſtem unterfuchen. Da der Strahl 
aus der Luft als einem duͤnnern Mittel in das Prisma als ein 
dichteres Mittel einfaͤlt, fo muß er nach den ini vorigen 8. ans 
gebrachten Grundſaͤtzen gebrochen werden. Penn ich nun feke, 
daß das Licht aus verfchiedenen Theilchen, welche verfchiedenttich 
gebrochen merden, beftehe, To werden alle Diejenigen Theilchen, wel⸗ 


he eben denfelben oder beynahe eben denfelben Refraktionswin⸗ 


kel haben, nahe zufammen fallen, und fo werden fie. hinter 
dem Prisma nach der Drdnung. der größern oder mindern Re 
feaktion eine Iänglichte Figur geſtalten. Beſteht ferner das Licht 
aus berfchiedenen Theilchen, fo muͤſſen diefe Theilchen gemäß ihrer 
Verſchiedenheit verfchiedene Wirkungen auf unfere Sinne hervor 
Bringen; folglich werden in unferer Seele verfchiedene Empfmdun 
gen entſtehen, weraus Die Modifikationen des Lirhtes oder die 
ZFarben entfiehen müflen. Alſo muͤſſen nach der Verſchiedenheit 





6) Dan muß ſich nicht einbilden, daß ein Fluidum deßwegen ge, 
ſchwinder bewegt werde, weil die Undulationen, bie in demſel⸗ 
ben gefhehen , gefchwinder auf einander folgen; fonft müßte ein 
- : Hoher Ton geſchwinder als ein tiefer bewegt. werden, Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit hängt allein von der Elaflizität und Feinheit des 
.Fluidums ab; der höhere ‚oder tiefere Ton aber von. den enger 

oder weiteren Undulationen der Luft, da fie nämlich von einen 

“ anillivenden Körper in der nämlichen Zeit mehr oder weniger 
Schläge erhält. 


er Refraktion ſich ‚hinter dem Prisma verſchiedene Modifikationen 
es Lichts oder verfchiedene Farben. nad) der Ordnung zeigen. 
8 müffen zwar in der That ſo wiele Modifikationen. des Fiche . 
6, oder fo ‚viele Farben ſeyn, als Theulchen von verſchiedener 
tt in einem Lichtſtrahle find; da aber. ein gewiſſes Maaß und eine 
ewiſſe Groͤße der Verſchiedenheit erforderlich iſt, um merklich ver⸗ 
hiedene Wirkungen auf unfere Sinne hervorzubringen ; fo fcheip 
ir alle jene Theilchen des Lichtes beynabe unter der naͤmlichen Mo⸗ 
ſikation, derer Refraktionswinkel nur wenig verſchieden iſt. Das 
er beſtimmen wir nur ſieben deutlich verſchiedene Farben, ob⸗ 
hon die Graͤnzen jeder Hauptfarbe ſehr undeutlich und vermiſcht 
2. Uebrigens koͤnnen NE aus vier Gruͤnden ver= 
Ned Be. * 


ımo, Können die maſſen er die Söwere der 
heilchen verſchieden ſeyn z und in dieſem Falle werden die 
räfte Des neuen Mittels, wenn der Strahl. einfällt, eine mudere 
Birfung auf die ſchwerern als auf die leichten Theilchen haben, 
glich muͤſſen jene minder als dieſe gebrochen werden: mithin: 
id die Größe der Refraktion im: umgefehrten- Verdaͤlmiſſe der 
daſſen ſeyn. Im Gegentheile werden: jene Theilchen von einen; 
oͤßern Maſſe eine ſtaͤrkere Wirkung auf unfere Sinne ale die 
ihren Theilchen babe, und Diefe Wirkung wird alfo in dem 
raden. Berhältniffe der Maflen feyn. Es feyen die verfchiedenen: 
rößen. der Refraktion R und r; die Maffen M und m; fo 


ird ſeyn: Ri r=m:M. oder R: dr a Es ſeyen 


e Wirkungen auf unſere Sinne V und V; ‚fe wid V: v 
lm fun 


J 


zdo. Es 





vr were. seh en 
* 


— 
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2do. Es Finnen die Maffen gleich ,.die Geſchwindigkeiten aber 
:ungfeidh :feyn ;-und in dieſem Galle werden die ‚Kräfte des, neuen 
»Mittels, durch ‚weiches der Strahl ‚geht, ‚eine -geringere Wirkung 
Auf ˖ jene Theilchen haben, ‚welche .gefhwinder, als auf diejenigen, 
welche langſamer bewegt werden, indem Die Wirkung jeder 
Kraft im geraden Verhaͤltniſſe mit der Zeit ſteht, in weicher Tie 
wirket. Da :nun die Kraͤfte des neuen Mittels länger auf diefenls 
gen Lichttheilchen, "welche Tangfamer , als auf jene, welche ge 
iſchwinder bewegt werden., wirken koͤnnen, fo müffen auch jene 
ſtaͤrker als dieſe gebrochen werden, und die Größe der Reſtak⸗ 
‚on wird im umgekehrten Verhaͤltniſſe der Geſchwindigkeit Ar 
Achttheilchen ſtehen. Weil aber der Stoß eines bewegten Kdr⸗ 
pers gegen einen andern im geraden Verhaͤltuiſſe mit der Ge 
ſchwindigkeit des ſtoſſenden Koͤrpers -fteht , fo wird in dieſem Falke 
die Größe der Wirkung .der -Lichteheildyen auf unfere Shane im 


. geraden Verhaͤltniſſe der: Geſchwindigkeiten ſtehen. Es feyn wie zuvor 


Die Refraktion, R :und.r, die Wirkuung auf unfere Sinne V 
md v, die Geſchwindigkeiten -C und.c, ſo wid Ri r=.c:G 


ı,ı | . 
de Ri: r =.” T sepn.unddie Wirkung aufunfere Sinnw 
Vıv=:Cye. | 


ztio. Es Können die Maſſen und die Geſchwindigkeiten: zu⸗ 
egleich verſchieden ſeyn, und weil in dieſem Falle die Kraͤfte des 
meuen Mittels, in welches der Strahl faͤllt, eine geringere 
Wirkung auf Die ſchweren als.auf die leichten Theilchen, und 
‚eine ‚geringere Wirkung auf ‚die geſchwindern aß langſamern 
Theilchen haben, To wird die Größe der Nefraktion im zufams 
mengefegten umgekehrten Berhäftniffe der Maflen und der Ge 
ſchwindigkeiten Steben, folglich Rs = cm: : CM, oder Rz 


‚E = 


vom Lichte. 3602 


— 5: — Rail: hingegen, je geöger die Mafle und Ge⸗ 


ag eines foffenden Koͤrpers iſt, deſto guöffer feine Wir⸗ 
Pung: wird ; fo muß auch die Stätfe des Stoffes: oder die Wirkung 
auf unſere Sinne: Im : geraden zufammengeſetzten Verhaͤltniſſe ver 
Maſſe. und :der Geſchwindigkeit ſeyn: das iſt W: vCMæaem. 


Ato. Es kann endlich die Verſchiedenheit der bichthellhen von 
der Verſchiedenheit der innern Kräfte dieſer Theilchen ſelbſt her⸗ 


ruͤhren, welche folglich nach der Staͤrke und Verſchiedenheit die⸗ 


ſer ihnen von Dem Schoͤpfer der Natur "gegebenen Kraͤfte ver⸗ 
ſchiedentlich ſowohl auf die Kraͤfte des neuen Mittels, in welches 
fie einfallen, als auch auf unſere Sinne wirken werden. Es 


wuͤrde nämlich ‘die Wirkung der Kraͤfte des neuen Mittels auf 
die vetſchiedenen "Kräfte der Achttheilchen deſto geringer ſeyn, je 
ſtaͤrker die Kräfte der Lichttheilchen waͤren, folglich die Refraktion 


im umgekehrten Verhaͤltniſſe der Kraͤftedieſer Lichttheilchen ſeyn. 
Sey die Refraktion Reund'r, die Kraͤfte der Lichttheilchin F, 
und :£, fo wird ſeyn R:ir= fr F, oder R:r Fi F 
"Se ſtaͤtker hingegen die "Kräfte der Lichtiheilchen wären, deſto ſtaͤr⸗ 
Fer müßten fie auf unſere Sinne wirken; daher muͤßte die Wirkung 
der Lichttheilchen auf unfere Sinne im. geraden Verhaͤltniſſe der 
Kräfte ſtehen, das ft, wenn 'V und 'v die Wirkung, 'F und 
f die Kräfte der Lichtthellchen genannt werden, 'fo wird V: 
v=F:f fen. Es ft zwar nicht zu laͤugnen, daß, wenn in 
den Theilchen des Lichtes verſchiedene Geſchwindigkeiten der Ber 
wegung fich wirklich befinden, eben ‘das erfölgen müßte, was ich 
dorher gefagt habe; ob aber wirklich verſchiedene Geſchwindigkel⸗ 
ten in dieſen Theilchen ſeyen, zweifle ſehr aus bolcendon Grun· 
Uu | de. 
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de. Wenn ein Strahl‘ eiumal’ in feine Farben durch das Pric⸗ 
ma: getheilt iſt, Ändert er fidy nicht mehr, man mag ibn. neuen 
Refraktionen und Reflexionen, fo. oft man. will, unterwerfenz 
ex ändert: auch feinen refpektiven Refraktionswinkel nicht, (denn alle 
Farben haben in gleichen Mitteln ,.und unter. den nämlichen Um⸗ 
Bänden ihren beftimmten Refraktionswinkel). Man kam ſich 
aber kaum vorftellen ,. daß wenn ein folcher feparirter Strahl; 
welcher v. g. die. rothe Farbe zeiget, durch fo verfchiedene Mit⸗ 
tel geht». auf welche. ſo verfehiedene Kräfte wirken ,. nicht: et⸗ 
was von feiner Geſchwindigkeit ändern. oder- verlieren follte, wenn 
nicht die Lichttheilchen, fo. oft ſie einen Körper verlaſſen muͤſſen, 
oder. fo oft fie die Kräfte eines Mittels, durch welches ſie gehen, 
überröinden ‚. ihre. fchon beſtimmte Geſchwindigkeit haͤtten, ohne: 
welche: fie- gar: nicht einen Körper. verlaffen,. oder. Durch ein Mit⸗ 
tel dringen. Sollte aber. ein folcher. Strahl ſeine Geſchwindigkeit 
wirklich in etwas. verlieren, fo. müßte wohl nad der. im zweyten, 
Fall angebrachten. Formel, naͤmlich Rı r.=. z 2 :): den 
Refraktionswinkel groͤßer werden, ſo wie die Geſchwindigkeit ab⸗ 
naͤhme, und die Wirkung auf unſere Sinne nach der Former. 
V:.v:= C; 0 ſchwaͤcher werden, fa mie.die Geſchwindigkeit ge⸗ 
ringer wuͤrde. Folglich müßte nach und. nad) 3. B. die.torhe: 
Farbe in eine: andere. verändert werden.. Da aber dieſes nie ge⸗ 
ſchieht, fo. follte. man: wohl den Schluß machen dürfen ; daß 
Die Verſchiedenheit der Geſchwindigkeiten in. den: Theilhen des 
Lichtes keine wirkliche Urſach ihrer Verſchiedenheit ſey, folglich. 
: alle Lichttheilchen, ſo oft ſie bewegt werden, oder einen Koͤrper 
vi Ä verlaſſen, immer mit gleicher Geſchwindigkeit bewegt werden, . 
Ft und vielleicht ‚done man. hier ‚ein. Ähnliches Beyſpiel in dem elek⸗ 
tziſchen Fluidum finden. | 
a . Ä gg 
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vom AR 469 


5. 5. Denn man dieſe Reben Teparirten Zauptfarben 
wieder mit einem Brennglafe auffafler, fo zeigt ſich der 
weiße Strahl wieder in dem Brennpunkte, wie er zu» 
vor war, ehe ler durch das Prisma gebrochen wur⸗ 
de. Wenn man aber eine Durch das Prisma ſchon fer 
parirte Farbe -allein mit einem Brennglafe auffaße, oder 
auf ein anderes Prisma fallen laͤßt, fo ändert fie fih-nicpe 
mehr. In dem Spfteme-des Acthers, wo ſich, wie ſchon ers 
wiefen worden, keine Meftaftion denken laͤßt, bleibt immer eben 
die Unmoͤglichkeit zu erflären, wie ſich die verſchiedenen Lichtftrahlen, 
welche Die verfchiedenen Modiſikationen des Lichtes verurſachen, wie⸗ 
der fanımeln laffen, in der man fich befindet, wenn man erklären will, 
mie fie fi Ohne Refraktion in dem Prisma auseinander in einer 
fd vegehtiäßigen und unverändetfihen Drdnung ‘heiten koͤnnen. 
Folglich ſtreiten die naͤmlichen Gruͤnde wider dieſes Syſtem in 
Betreff dieſes Phaͤnomens, welche in den vorhergehenden SS. ange⸗ 
bracht worden ſind. Zn dem Newtoniſchen Syſtem hingegen iſt 
die Erklärung dieſes Phänomens To natuͤrlich, und koͤmmt mit 
Allen übrigen Verſuchen und "Phänomenen To ‚genau überein, daß 
man die Lehre der Natur felbit darinn nicht verkennen Tann. 
Die verfchiedenen Fichttheilchen , welche bey ihrem Durchgange 


durch das Prisma mehr oder weniger gemäß der Verfchiedenheit 


ihrer Natur gebrochen wırden, und wodurch das Spektrum ent 
ſtund, muͤſſen nun, wenn fie aus. der Luft, als einem dünnern 
Mittel auf ein erhaben gefchliffenes oder fogenanntes Brennglas ale 
ein Dichteres Mittel fallen, wieder gebrochen roerden, To zwar, Daß die 


Lichttheilchen „welche bey ihrem Eimgange'in das Prisma mnlr und 


bey ihrem Ausgange ang demielben (Fig. 3.) mehr oder weniger 

‚gebrochen worden, fo bald Tie wieder aus der Luft auf das Brenm 

glas d eu und aus dem Brennglas abermal in Die Luft fallen, 
Yua 0000.02 be 
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ebenfalts. mehr oder: weniger gebrochen: werden, fo: daß fie: alle‘ 
wieder. in. o nach den: bekannten Regeln: der: Nefraktion und. aus; 
den S. 3. angegebenen: Gründen fallen. muͤſſen,, wie. Fig. 3. zei⸗ 
get: Laͤßt man eine ſchon feparirte Farbe allein auf: ein Brenn⸗ 
glas fallen, ſo aͤndert ſich die Farbe nicht... Es wird ſich zwar im: 
Brennpunkte ein runder Punkt von eben derſelben Farbe. zeigen, 
weil alle die -Lichteheilchen , welche die Senſation dieſer Farbe in: 
unſerer Seele. erwecken, in der Achſe des Brennglaſes gleichſam in: 
einem: Punkte: durch: Die. Refraktion zuſammen Fommen:: müffen. 
Aber. weil Feine andere Lishtöheilchen: als jene , ‚welche. die Empfin« 
dung dieſer Farbe verurſachen, auf das Glas. war, ſo. kann ſich 
dieſe Farbe nie Ändern. 


5.6: DaB: fünfte Phaaomen war: Wem man PP TE 
heſchiffenes Glas auf ein gleich, großes, aber ſehr wenig; 
erhaben geſchliffenes druͤckt, und eine.von. den durch das: 
Prisma :fepsrirten: Farben; auf ein: weißes: Papier auf⸗ 
faſſet, und: von dem Papier auf dieſe Glaͤſer fallen laͤßt, ſo 
zeigen ſich wechſelweiſe kleine dunkle rund gefaͤrbte Ringe 
von der naͤmlichen; Farbe, welche man durauf fallen laͤßt, 
und welche alle. ihr Zentrum in : dem Beruͤhrungspunkte: 
haben, ſo daß in dem Beruͤhrungspunkte ſelbſt ein rum; 
des dunkles Fleckchen, nach dieſem ein gefaͤrbter Ring 
dann wieder ein dunkler, nach dieſem abermal ein;gefärbs: 
ter Ring. ſich zeiget. Wenn man dieſes gefärbte Papier: 
hinter dem: Glaſe anſieht, zeigen ſich dDie.namlichen Rins: 
tze, aber: in. der umgekehrten Ordnung; ſo daß in : dem 
Berühbrungspuntre: ein nun.: gefärbtes:: Fleckchen und ſo 
meiter , mo zuvor ein gefaͤrbter / jetzt ein dunkler; und wo 
zuvor ein dunkler, . jet:ein gefaͤrbter Ring ſich zeiget. 
Aöße.man.einen weißen Strahl darauf fallen , fg werden: 
‚die: 


wvom Lichte · —0* 


ie gefäisten Ringe von verſchiedenen Farben fepn:. Dies: 
. wechfelweife: Reflektirung und Durchlaſſung des Lich⸗ 
es nennet; man:die; Fices facilioris: Reflexionis and Trans-- 
uſſoniz Oder: die: Abwechslungen: der leichtern Zurück⸗ 


derfung und: Durchlaffung des: Lichtes — as dieſem 


DEN wohl zu merken: 


mo Daß das —— — fer: wenig: 
u fölglir ein. Segment oder: Schnitt von einer: großen 
dugel ſeyn muß, Damit die Tiefungen: zroifchen.: dem’: planen‘ und) 
phärifchen Glaſe immer: ſehr gering: bleiben ; denn das. Exper⸗⸗ 
nent geht in. den groͤßern Tiefungen nicht: an. 


adöX Obſchon die tervallãviclum(ẽ) oder · Raume zwi⸗⸗ 
hen den abwechſelnden Ringen jederzeit gleich ſind, wenn alle: 
tuſtaͤnde die naͤmlichen ſind; ſo veraͤndern fie: ſich Doch.) ‚tie: ſich 
e Umſtaͤnde verändern... Die urſachen dieſer Veraͤnderung ſind: 
mo. Die ungleiche Burvatur des ſydaͤriſchen Glaſes; denn je, 
nachdem hier die Tiefungen ſich geſchwinder oder Tangfamer; ‚gemäß 
te kleinern oder groͤßern Kurvatur, ‚vergrößern‘; , werden die Zwi⸗ 
chenraͤume kleiner oder groͤßet. Daher auch wenn man die Glaͤ⸗ 
e ſtark? zuſammen druͤckt, die Ringe zgleich groͤßer werden, weil 
adurch die Tiekingen: vermindert: werden. 2dò. Die Veraͤnde⸗ 
rung des Winkels des: Einfalls; ſo wenn der. Einfallswinkel! 
Hiiger wird; werden auch die "Räume groͤßer. 3tĩo. Die Ders: 
hiedenbeit des: Mittels; denn je feiner: das: Mittel: zwiſchen: 
den Glaͤſern tft , deſto größer, und heller END: die Ringes ſo⸗ 
er — wira⸗ 





— 


(©) Die intervalla vicium rechnet man yon dem Mittelpunkte eine} 


Ringes zum Mittelpunfte eines andern, , wo nämlich der Strahl! 


dien groͤßte Disppfision zum Durchgehen oder zur Reflexion hast. 
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werden, wenn man die Tiefungen zwiſchen Glaͤſern mit Waſſer 
füllt, die Ringekleiner und. undeutlicher, als wenn die Luft 
dieſe Tiefungen erfuͤllt, und noch deutlicher, wenn Die Luft ver⸗ 
duͤnnet wird. 4ta. Die verſchiedene Vatur der KLichttheil⸗ 
chen ſelbſt; denn die verſchiedenen Farben haben verſchiedene in- 
tervalla vicium, und folglich verſchiedene Tiefüngen zwiſchen den 
Glaͤſern; indem die Tiefungen ſich wie die Räume zwiſchen den 
Ringen verhalten, wie bald hernach bewieſen werden ſoll So haben 

Diejenigen Farben, welche mehr gebrochen werden, kleinere, diejen⸗ 
gen aber, welche weniger gebrochen werden, groͤßere Zwiſchenraͤume; 
z. DB. ein ganzer Zwiſchenraum von der veilchenblauen Farbe iſt 
‚wicht viel größer als Der: halbe Zwiſchenraum der rothen Farbe 


“ ztio‘ Wenn. man die intervalla vicium. bey, jedes Farbe 
unter den naͤmlichen Umftänden mißt., wird man mit Newton 
finden , daß die Quadrate diefer Zwiſchenraͤume, yom Beruͤh⸗ 
rungspunkte an, für Die, gefaͤrbten Ringe ſich verhalten, wie die 
Reihe der ungeraden nathelihhen Zahlen 1. 3. 5. 7. 20. für Die 
Vunkein Ringe aber,wie die ‚geraden ‚natürlichen . Zahlen ..o. 2. 
4 6. 20. folglich zeigt ſich in dem Berührungspunfte felbft ein, 
dunkles Fleckchen, dann folgt ‚ein gefärbter Ring, auf dieſen ein 
ſchwarzer und fo weiter wechleſweiſe, ſo daß wenn man vom 
Berührunspunfte an den Radiuͤs ‚oder die Entfergung ‚des erſten 
Kings ı febet, die Qundrare ‚aller Ensfernungen der, wechfelrocif 
‚nacheinander. folgenden Ringe. in. det Dice der. uethrlichen Zah⸗ 
len fortlaufen, als 1. 3. 3. 4. 5-26. - 


#0. Die: Siefungen soffchen "den: PR irfügte ren. ver 
halten ſich, wie die Quadrate der Entfernungen vom "Berührungs 
punkte. . Denn es feyen (Fig. 4). NS.und NR io Entfernungen 


Die Eirfungen awſcher den Glaſern ka S um R werden Ss= 
4 ” an, 
ee re, rel - she. . Teer - ' 


BEE 1: Licht. 373 


N, md: R: nr Nm’ feyn ‚- indem: S N: und sn, item R N. 
und. rm parallel: find: und fenkrecht auf den Diameter N D fallen: 
Da nun die Dreyecke r.N D: und ı-N:m, item:r.N-D: unds N u 
nich find, weil. Der Winkel bey N: in: allen -Dreyen: Dreyecken 
xr naͤmliche iſt, und in dem⸗ Dreyecke r N D: der. Winket bey p 
in rechter Winkel iſt, da feine: Scheitel an: der. Peripherie 
tine Schenkeln aber auf; einem halben Zirkel ruhen item da in 
en Dreyecken r Nem, und s:N:n: der. Winkel bey n:und m: _ 
leichfalls rechte: Winlkel · find; / weil die Linien ss und cm’ ſenk⸗ 
bt auf den Diameter N-D- fallen ;: fo. iſt in. den. Dreyecken 


= 

Na; und sND,. Na: Ns=Ns: ND; folglich Na=Ns,, 

| | | | IND’ 

em in den Dreyecken rN m,.und.rNDff Nm: Nr=Nae 

a ‘ 2 1 Br Mi = a i ei 

D, folglih Nm = Nr; da nmin Nn:=Ns:,. und Nm 
| ND: ND- 


2 2° 2* 
Nr 5 iſt Nne: Nm =-Ns : Nr, Ode wenn man die 
ND’- . ND: ND: 


den letzten Glieder der Peoportion- durch die naͤmliche Groͤße 
1,02 — —— 2 
I 'multipfigivet, - wird ſeyn Na: Nm= Ns; Nr. oder 
r n J 2 
Nn=:Ss=:Nm=Rr.; wird fon.Ss: Rr = Ns: 
- Da aber das erhabene Glas von fehr geringes Krümmung, 
ı darf, fo kann man ſicher und ohne Sehler anftatt der Sehnen: 
und. Nr. die. geraden Linien sn-= SN, und rm = RNi 


— 
ehmen; und ſo wird Ss: Rr="SN: Riſeyn. g.e.d. Weil: 
man durch Die gemachten Verſuche erfahren hat, daß diee 
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NQuadrate der’ Entfemungen:der abwechſelnden gefätbfen und duns 
keln Ringe von dem Berährungspunfte an :fich wie die Reihe 
der natuͤrlichen Zahlen 1. 2. 3. 4. 5. ꝛe. ‚verhalten, nun aber eer⸗ 
wiefen iſt, daß die Tiefungen zwiſchen den Glaͤſern, wo ſich die⸗ 
fe Ringe am deutlichſten zeigen ‚auch wie die Quadrate der Eut⸗ 
fernungen ſind, ſo verhalten ſich auch dieſe Tiefungen, wie.die 
naͤmliche Reihe ‚der natuͤrlichen Zahlen 1. 2. 3. 4. 5.ꝛc 


5to. Da dieſes Phänomen uns zeiget, :daß in "diefen ver⸗ 
ſchiedenen Tiefungen das Licht wechſelweiſe durch das ‚Glas in 
einer unveraͤnderlichen Ordnung :leichter durchgeht oder zuruͤckge⸗ 
worfen wird, fo muͤſſen :bier];in dem Lichte zwo verſchiedene 
Dispoſitionen ſeyn; eine in welcher es leichter durchgeht, die 
‚andere, in welcher es "leichter zuruͤckgeworfen wirde, es moͤgen 
dieſe Dispoſitionen hexruͤhren, woher fie wollen. Doch iſt hier 
zu: merken: 1m0. daß nicht alle Lichttheilchen, die auf dieſe Wech⸗ 
ſeltiefungen fallen, durchgehen oder zuruͤckgeworfen werden muͤſſen; 
indem immer einige ſowohl in ‘den vieibus facllioris: reflexion 
durchgehen, als ‚andere in den vicibus facilioris transmiſſionis 
zuruͤckgeworfen werden; ſondern es iſt alſo ‚zu verſtehen, daß die 
Lichttheilchen in den vicibus facilioris reflexionis cœteris par- 
Hus leichter zuruͤckgeworfen werden, und in den vicibus facilioris 
transmiſſionis leichter durchgehen, ſo zwar, daß die Theilchen, 
welche . B. in den vicibus facilioris transmillionis ‚nicht durch⸗ 

| — in den vicibus ‚facllioris reflexionis noch minder durch⸗ 
gehen koͤnnen, ſondern fiber zuruͤckgeworfen werden: 2do. da 
die ‚gefärbten ſowohl als dunkeln Ringe eine merkliche Breite 
haben, ſo miüflen-Diefe-vices immer ‚durch seinen ziemlich merklichen 
Raum dauern, fo war, daß in der Mitte jedes Ringes die größte 
Dispaftion zur reſpeltiven Reficrion oder Transmiſſion iſt, von 

Der 
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dee Mittellinie des Ringes aber dieſe Dispofition immer abnimmt, 
bis fie null wird, und dann in die Eontraire Difpofition über 
seht, welchez das Phänomen binlänglich beweiſet, indem Diele 
Ringe in dev Mitte viel. deutlicher als gegen Die Graͤnzen der Als 
wehstungen ſind. | | 


Sto. Da bey diefem Phänomene zwey Glaͤſer gebraucht 
werden , «in planes und ein fonveres ‚ folglih der Strahl 
ben feinem Durchgange, Durch dieſe Glaͤſer viermal fein Mittel 
ändert, naͤmlicht ımo. da es aus der Luft auf die Oberfläche 
des planen Glaſes füllt 5 2do. da er aus dem planen Glaſe 
wieder in die zwifchen beyden @läfern enthaltene Luft fällt; 3tio. 
da ee. aus dieſer Luft wieder auf die Oberfläche des Eonveren 
Glaſes faͤllt; ato. da er aus dem konvexen Glaſe wieder in die 
Luft faͤllt; fo fragt es fih, wo die ‚Hauptveränderung in Betreff 
diefes Phänomens geſchehe, nämlid) daß das Licht mechfelmeife 
durchgelaſſen und zuruͤckgeworfen werde. Da die Oberfläche des 
eriten. Glaſes aanz plan ift, folglich alle Strahlen einen und dens 
felben Einfallswinfel haben, und in die nämlidyen Kräfte auf gleiche 
Art einfallen , fo findet man gar Feine Urſache, warum die Strah⸗ 
fen bier leichter durchgehen oder zuräckgemworfen werden; ja wenn 
diefe Veränderung bier gefchäbe, fo würde man das zweyte kon⸗ 
vere Glas nicht mehr nöthig haben, fondern das Frperiment würde 
mit einem planen Glaſe allein angehen, welches wider die Es 
fahrung it. Es kaunn diefe Veraͤnderung eben fo wenig geſchehen, 
wenn der Strahl aus dem konvexen Glafe in die äußere Luft 
fällt, welches der vierte Fall war. Denn bier giebt es Feine ver⸗ 
ſchiedene Tiefungen mehr, indem der Strahl in die freye weit 
ausgedehnte Luft geht, und doch iſt es nad) dem Experimente 
augenfcheinlic) wahr, daß die verfchiedenen Ziefungen zwiſchen 

Rx Glaͤ⸗ 
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Glaͤſern eine Haupturſache dieſer Ficium ſeyn muͤſſen. Alſo muß 
der Grund dieſer Hauptveränderung da geſucht werden, wo der 
Strahl aus der untern Fläche des planen Glaſes in die zwiſchen den 
Glaͤſern liegende Luft und gleich wieder aus diefer auf Die Oberfläche 
des Fonveren Glafes fällt ; wo nämlich die_Färes' perturbatri- 
ces (d) ıheils der inneren Fläche des Planglaſes, theils des pwi⸗ 
fchen den Glaͤſern enthaltenen Mittels und der innern Fläche des 
Konverglafes zugleich auf den Strahl wirken. Denn wenn die 
Wirkung diefer drey Kräfte nicht zugleich erfodert wuͤrde, fo würde 
man beyde Gläfer zugleich nicht brauchen. Denn gefchühe «8 
durch die vires perturbatrices der innern Fläche des Planglaſes 
und der Fuft allein, fo würde das Konverglas überflüffig feyn; und 
gefchähe es Durch die vires perturbatrices der Luft und’ innem 
Stäche des Konvexglaſes allein, fo wirde das Planglas überflüfig 
feyn. Alſo muͤſſen die drey vorbefagten Kräfte, nämlich der in 
nern Fläche des Planglaſes, des zwiſchen den Gläfern enthal 
tenen Mittels, und der innern Fläche des Konverglafes zugleich 
auf den Strahl wirken können. Welches das Erperiment fatt: 
ſam bemeifet, indem e8 gar nicht angeht, als wenn die Tier 
fungen ſehr gering find und die Kurvatur des Ronverglafes der Schnitt 
einer großen Sphäre if. Nun foll man in dem Syfteme des 
Aethers einen zureichenden Grund diefes Phänomens angeben. € 
ift Schon vorher erwieſen worden , daß ſich Feine Abtheilung der 
Karben in einem Syſteme, wo Feine Mefraktion ftatt finder, den 
fen läßt, und da in diefem Syſteme das Licht nicht aus dem 
leuchtenden Körper herausfließt, fondern in einer vibratorifihen Be 
wegung 


(d) Vires perturbatrices nennt man alle jene Kräfte, melde in 
dem orbentlichen Laufe eins Körpers eine befündere Veraͤnderung 
hervorbringen. 
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mesung ber Aethertheilchen beftcht, welche alle an ihrem beftimme 
ten Drte Ichon liegen, folglich nie. in ein anderes Mittel kommen, 
ſo kann auch: die Veränderung eines Mittels gar Feine andere Aens 
derung bervorbringen, als daß die Lichttheilchen, welche in dieſem 
Spftem an die foliden Theilchen des Mittels ftoffen, zuruͤckgeworfen 
werden „ Die übrigen abet ihre vibratorifche Bewegung Durch die 
Poros fortſetzen. Folglich je Dichter Diele Mit wären , deſto 
häufiger wuͤrde das: Licht zuruͤckgeworfen, deſſen Ghegentheil doch 
diefes Experiment bemeifet 5 denn je dünner das Mittel zwiſchen 
den Glaͤſern iſt, deſto heller werden die Ninge, und das Licht 
wird deſto volllommener zurücgemworfen. S. 371. Berner, 
was koͤnnen ‚die ‚verichiedenen. Tiefungen zwiſchen den Gläfern im 
dem Syſtene des Aethers für. eine Beränderung hervorbringen, 
da die vibratsrifche Bewegung der zwiſchen den Gläfern liegenden 
ätherifchen. Theilchen in allen Tiefungen gleich fortgehen muß? 
Auch die: verfchigdenen Wirkungen der Kräfte (die Herr Euler, 
wie fehon gefagt worden, nicht geneigt .ift im wahren Verſtande 
zuzulaſſen) können auf die vibratorifche Bemwenung des Aethers 
feine Wirkung. haben, wie fie auf die translatorifche Bewegung 
der ausfließenden Lichttheilchen haben muͤſſen; weil der Aether in 
fein neues Mittel dadurch koͤmmt, wie fchon öfters angemerkt 
werden. Don diefem. Experimente meldet auch Herr Euler in 
feinen Briefen nicht Das mindefte; er würde in der That eine 
ſchwere Arbeit gehabt haben, ans Tönen etwas mit diefem Erperis 
mente ähnliches herauszubringen. Wir wollen aber diefes Phänomen 
in dem Newtoniſchen Syfteme betrachten. Wie wir eben gefehen 
baben , zeiget fich dieſes Phänomen nur in [ehr Eleinen und beynahe 
unmerklichen Tiefungen ‚ in folchen nämlich, wo drey Kräfte zugleich 
wirken können, nämlich die Kraft der innern Fläche des Mans 
. Die Kraft des Dazwifchen liegenden Mittels und die Kraft 
xy 2 der 
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der innern Flaͤche des Konvexglaſes. Nun laͤßt ſich leicht begreis 
"fen, daß bey dieſem Phänomen der vicium faeilioris trans- 
miflionis und reflexionis in dem Punkte, wo ſich die Gläfer bes 
rühren, die meiften Strahlen durchgehen, mithin fich eim dunkles 
Fleckchen zeiget; denn da in dem Berührungspunfte Fein Mittel 
zwifchen den Glaͤſern liegt, fo ift es to viel, als wenn es ein ein« 
ziges Glas roÄre} und da das Glas ein durchfichtiger Körper iſt, 
fo laͤßt es die meiften Strahlen durchgehen ;' folglich wird ſich 
bier ein dunkles Fleckchen zeigen. Daß die Strahlen häufig zus 
sückgeworfen werden, jo bald die Släfer von einander gehen, 
folglich ſchon ein anderes Mittel dazwifchen kͤmmt, diefes Bann don 
Feiner andern Urfache als von den viribus perturbarrieibus des 
neuen Mittels und der zwey einfchließenden Glaͤſer herrübren. Dah 
aber diefe Abwechslung des leichten Durchganaes und der Zuruͤck⸗ 
werfung der Strablen in einer fo regelmäßigen Ordnung ger 
fhieht, wie das Experiment &. 372 zeiget, ſcheint mir von der 
verfchiedenen und abwechsienden Wirkung vorbeſagter Kräfte in 
den verfchiedenen Tiefungen herzuruͤhren. Oder follte woͤhl dieſe 
Dispofition eine innere Eigenschaft der Lichtrheildyenferbft. ſeyn? 
Mir deucht es nicht aus folgendem Grunde: Waͤre diefe Dier 
poſition in den Lichteheitchen ſelbſt, fo würde das Eyrperimenf 
auch in’ geößern Tiefungen angehen, wo die Wirkung der Kikfe 
te beyder Glaͤſer und des Mittels nicht zugleich erfodert würde 
indem dieſe Dispoſition des Lichts immerfort dauern müßte, da 
es nicht in den Kraͤften der Glaͤſer, ſondern in den Lichttheilchen 
ſelbſt waͤre; alſo kann dieſe Dispoſitivn des Lichtes keine Eigen⸗ 
ſchaft deſſelben ſeynn ſondern muß in den ſehr geringen Tiefumgen 
durch die drey oberwaͤhnten Kraͤfſte verurſacht werden, und das Ph 
nommen zeigt uns die Art der Wirkung dieſer Kräfte, nämlich 
daß fein den S. 372 & ſeq. angezeigten Tiefungen 0.1.2: 3. 4. 16. 
durch 
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mich chre Wittung und Begentöirfung die Lichetheilchen / diepom 
ten, wechſelweiſe leichter durchzugehen und zuruͤckzeworfen zu wer⸗ 
x Ob aber die verſchiebene Wirkung und Gegenwirkung: dieſer 


Reöfte ‚iin: Deu verſchiedenien kleiuen Tieſungen verſchiedene Bird 


Ionen oder Schteingungen: in den Lichttheiichtn verürfthenz wo 
utch der Swahl Diefe beſondere Dispofition erlanget , oder ob 
8 auf eine andere Ast geſchehe, laͤßt ſich nicht zuberläffig unters 
hen: Genug ifk es, daß rmus die Matut dieſe Wirkung Tine 
At. Es laͤßtt ſich gar nicht daͤugten, daß obzeſagte Mräfte ir 
fiedenen Tiefungen oder Entfernungen eine ſolche Wirkung 


Bf. Dre. aͤußerſt feinen Lichttheilchen haben koͤnnen, wenn man 


uch dieſe beſtimmte Art nmicht erklaͤren kann. Daß ferner 
mo. bay: dieſem Phaͤnomene die: gefärbten. front us bunden; 


fiags;,einexherliiche Weite haben, im der Mitte am Deutlichften find, 
> gegen Die’ Graͤnzen der Abloechslungen unueutlidjer werden, - 


reifen; daß eine gewiſſe beſtimmte Entfernung der Glaͤſer für 
je Farbe ſey, in melden dieſe vises perturbatrices deu Licht, 


eilchen die größte Disphſition Durchgugshen oder. zuraͤckgeworfen 
werden mittheilen/ da naͤmlich, Mo der Ring am desfuhftening 


8 aber dieſe Kräfte nicht anf mad ‚und. fo zu fagen: per falt 
m im den Lichttheilchen die grͤßte Dispofition, Durchzugehen odet 
uͤckgeworfen zu werdem/. hervorhringen, naher Daß dieſe Wir⸗ 


0 der Kvaͤfte von dechi?Puunkee Den groͤßten Disnoſition an nach 


dnach abnimmut, big fie. raid, anf er alsdenn die Lon⸗ 
ire Dispoſition hervorzubringen anfängt u bis fie: in einer bes 
nmten Entfetnung den Tiefe zwiſchen den Slaͤſern am groͤßten 
d. 2do. Daß die: Minge breiker And’ bey folchen Farben ; wWel⸗ 

minder. gebrochen werden/ mmag vonkk.Bahen. rühren, weil adie 
es perturbaxrieen auf die iſtaͤrkern Lichtiheilchen nicht ſo nee 
wind und fo ſtark wirken koͤnnen, als auf die geringern, folge 

x a * lich 
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lich ihre Abwechslungen in groͤßern Raͤumen geſchehen müffen 


ztio. Daß je duͤnner das Mittel, deſto deutlicher die gefaͤrbten 
Ringe find, koͤmmt daher, daß je duͤnner das Mittel iſt, deſto 
ſtaͤrker die vires perturbatrices der Glaͤſer wirken z daher auch 
ein: Strahl ſtaͤrker gebrochen wird, wenn er aus Glas in die 
Luft, als. wenn er aus Waſſer in die Luft geht, weil der Unten 
ſchied der Kräfte im erften Falle größer ift als im zweyten; daher 
geiget ſich auch , fo lange das naͤmliche Mitterbleibt y oder gat 
kein Unterfchied der Kräfterift , gar Feine Beeyung mehr. ‚410: 
Daß, wenn der Winkel des Einfalls fchiefer wird „die Ringe 
größer werden , koͤmmt daher, weil die Wirkung der perturbivens 
den Kräfte Tangfamer ift auf die fehiefen als ſenkrechten Strah—⸗ 
len, und ein fchiefer Strahl wird in den Tiefungen zwiſchen den 
Glaͤſern länger oſſilliren, bis er zur Reflerion oder Transmiflion 
die größte Dispofition erhält. Werner wird eim Körper, der fenk 
recht gegen eine Mauer 3. B. geworfen wird geſchwindern und 
ftärkern Widerftand finden, als wenn er ſchief gegen dieſelbe 
geroorfen wird. sto. Wenn man endlich auf die zwey vorge 


mæeldten Gfläfer einen ungebrochenen Lichtſtrahl fallen laͤßt, zeigen 


fi) allerley Farben in den fonft gefärbten Ningen: Wenn all 


. Lichttheilchen in den nämlichen Tiefungen oder Entfernungen vom 


Berührungspunfte ihre größte Dispofition dDurchzugehen oder zu⸗ 
ruͤckgeworfen zu werden hätten, müßte ſich hier ein weißer) King 
zeigen; da aber die ſtaͤrkern Lichttheilchen, welche namlich wen⸗ 
ger gebrochen werden, in groͤßern Entfernungen vom Beruͤhrungs⸗ 
punkte, folalich aud) in größeren Tiefungen, als die ſchwaͤchern, ihre 


groͤßte Dispofition haben, mithin wo einige die größte Dispo⸗ 
ſition durchzjugehen, ‚andere beynahe ihrer größte Dispofition zu— 


wicfgeroorfen zu werden haben , müffen nothwendiger Weiſe dit 
‚Ringe 
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Inge vermiſcht werden, und. ſtatt des wie Strahls ſich ver⸗ 
jiedene Bun zeigen: 


5. 7 Da⸗ ſechſte Beinomen - wart: in Lichtſtrahl 
ringt durch viele bekannte Boͤrper, Daher fie durchſich⸗ 
ge, durch andere aber nicht, daher ſie dunkle oder fin⸗ 
ce Körper genaunt werden, Auch erfahren wir eine 
:oße Verſchiedenheit * a. in ‚den Borpern. 

4*⸗ 

Wie Einnen ade diefe Erfahrungen in PB Syſteme des 
tbers erklärt werden ? Des Aether erfüllt die Poros aller 
‚eper , durchdringt fie: gemäß ihrer Feinheit (denn alle Körper 
reden leicht. erhitzet, und diefe. Erhitzung koͤmmt nach diefem Sy: 
me von den. ſtarken Vibrationen in den Aethertheilchen her). Nun 
e.mıan daß die Herberibeilchen vor einem Körper in einer vis 
zttoriſchen Bewegung find ;.diefe möflen den nächiten in dem Körs 
: liegenden. Theikchen. die: vaͤmliche Bewegung mittheilen ; und 
muͤſſen alle. ig. dem. Körper Kegenden Aerbertbeilchen in die naͤm⸗ 
‚e Bewegung gebracht werden; Diele, Da fie an den hinter dem 
per ftehenden Aether ſtoſſen, werden diefem auch bie nämli- 
Bewegung mittheiten, und fo muͤſſen alle'Körper nach dieſem 
sfteme, fie mögen dick oder duͤnne ſeyn, durchſichtig werden; 
ſchwie wir der Schall leicht durch alle Körper hören, durch 
ſche die Lufttheilchen dringen koͤnnen, eder derer elaſtiſchen 
‚älcdyen die Luft eine vibratoxiſche Bewegung leicht mittheilen 
in, fo daß dieſe in den himer Dem Kuoͤrner ſtehenden Lufttheilchen 
vibratoriſche Bewegung fortſehen Tunes. Da nun die Aether⸗ 
ichen die Poros after Koͤrger nd: alle Koͤrper haben unzaͤh⸗ 
Poros) erfllen fo muͤßte man nach dieſem Syſteme Durch alle 
‚per beynabe De —6 er fehen, als wenn fie nicht da waͤ— 
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ren, folglich koͤnnte es nach dieſem Syſteme keinen finftern Körper 
geben. Hier koͤnnten die geradlinichten oder krummſinichten Poti 
nichts zur Sache machen; denn in was immer fuͤr Richtungen 
die vibratoriſche Bewegung in den Aethertheilchen fortgeſetzt wir 
de, müßte Licht geſehen werden. Der einzige Unterſchied wäre, 
daß wenn man in einem Körper alle Poros geradlinicht ſetzte, die 
Sonne oder ein anderer Körper hinter dieſem mit geradlinichten 
Poris verfehenen Körper nur einmal und an dem Orte wo det 
Körper wirklich wäre, gefehen würde, hinter andern Koͤrpern aber, 
welche nicht geradfinichte Poros hätten, entweder an einem an 
dern Orte, als wo der Körper fich wirklich befände ‚oder wie durch 
ein Polyedron fo oft gefehen würde, als in vielen: verſchiedenen 
Direktionen die vibratorifche Bewegung der Aethertheilchen zu 


dem Auge des Zuſchauers Fime. Wir werden aber. gleich nad» 


ber bemeifen, daß meder von der größern oder mindern Solidität 
des Körpers, noch von feinen gerad, oder krummlinichten Poris 
feine Durchſichtigkeit abhange. Herr Euler um die Verſchieden⸗ 


heit der Farben in den Rörpern zu erklären n behauptet erſtlich, 


daß man die fogenanten Dunkeln oder finftern Körper nicht durch das 
von ihrer Dberfläche zurückgervorfene Licht, fondern durch die von 
dem leuchtenden Körper in der Oberfläche hervorgebrachte oſſl⸗ 
latorifche Bewegung der Heinften Theile ſehe, welche Bewegung 


ſodenn der Körper dem Aether! mittheilet, und ſo gehören fügt 


er, die Strahlen: diefen Dunkeln Körpern fo eigentlidy zu, als Dei 
leuchtenden Körpern die ihrigen. Dann vergleicht er die Theile ver 
febiedener Körper mit. den verfebienentlich. gefpannten: Saiten ei 
nes Klaviers, und behauptet , daß wenn ein ſolcher Koͤrper er 
feuchter wird ſeine Theile} die: zuvor ruheten, im eine »ofjillate 
vifche Bewegung geriethen, welche gleich den mehroder wenige 


vom Lichte. 0. 38 


efpannten Saiten: mehrere oder: wenigere Schtoingungen’in seiner 


eſtimmten „Zeit gemäß. der Verſchiedenheit ihrer Natur vollbräche 
n. Er behauptet. , daß jeder Körper "feine eigene Farbe habe, 


18 ift, daß feine. :Beinften Theile, ſo oft fie von einem leuch⸗ 
uden Körper erleuchtet werden , nur ‚eine beſtimmte :Zahl der 


Shroingungen ˖ in einer beſtimmten Zeit hervorbringen, und alfo 


dem Aether nur eine beſtimmte Zahl der Undulationen ver⸗ 
ſachen koͤnnen, und Daß :je nachdem der Körper:oder'die vibras - 


tifhe Bewegung feiner :Heinfen Theile mehr oder weniger 


Schwingungen in einer beſtimmten Zeit vollbraͤchten, der Körper. 
efe :oder jene Farbe haben muͤſſe. Uebrigens ſey die weiße. 
acbe eine Dermifchung aller Farben. Es iſt wirklich unbegreife 


h, wie ſich Männer von ſolcher Einſicht gar fo weit verbienden 
ſſen, daß fie nicht mehr ‚die nothwendigſten Folgen ihres : eigen 


n Syftems ainfehen. Here Euler behauptet , der Aether ſey 


kommen elaflifch.; num :werm der Teuchtende Körper :einen dun⸗ 


In Körper beleuchtet ‚fo muͤſſen ja nothroeidig.die- von dem leuch⸗ 


den Körper; bewegten Aethertheilchen:ihre Bewegung bis auf Die 
berfläche des Dunfeln Körpers ‘forkfegen. Wenn nun dieſe volls 


mmen elajtifche Aethetkuͤgelchen auf die ſoliden Theilchen des 
nfeln Koͤrpers fallen, : oder ſtoſſen, ſo muͤſſen fie entweder auf eine‘ 


al ihre ganze Flaftizitäe verlieren, :oder fie muͤſſen, wie die 
el minder elaftifchen Kuͤgelchen der Luft, ‘wenn fie auf einen 
liden Gegenſtand ſtoſſen, zuruͤckgeworfen werden. Das erſte wäs 


laͤcherlich, ohne Beyſpiel und ohne allen Grund; alſo muß von 


em jeden ſoliden Punkte des dunkeln Koͤrpers die naͤmliche fort⸗ 
ſetzte Bewegung des Aethers zu unſerm Auge kommen, weiche von 
m leuchtenden Koͤrper verurſacht worden. Alſo muͤſſen wir auch die 
inkeln Körper durch die fortgeſetzte Bewegung des Aethers ſehen, 
X wel⸗ 
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welcher von: den ſoliden Theilchen des: dunkeln Körpers zuruͤckge⸗ 
worfen wird, und bis zu dem Auge des Zuſchauers koͤmmt. Ich 
ſehe gar nicht ein‘, was Herr Eüter- für- fein: Syſtem in dem 
Spiegel finder (Brief 24). Jeder dunkle Koͤrper⸗waͤre ein Spiegeh 
wenn die Theile feiner- Oberfläche ſo glatt: und ordentlich waͤren, 
daß fie alle Theile eines Keuchtenden oder erleuchteten Koͤrpers 
nach jener Ordnung, wie die Theile des Körpers‘ wirklich find) 
zuruͤckwerfen Pönnten ; alſo find in einem Spiegel zwo Sachen 
zu merken: Erſtens fehen mir den Spiegel felbft , atfe feine: 
Theile det Drdnung nad); und feine ganze Form, wie wir einen. 
jeden andern Körper und fene Theile ſehen; weil von einen ze 
den Punkte des Spiegels Licht in unfere Augen fälle Zwey⸗ 
tens, da von einem jeder erleuchteten Körper , der vor-cnem. 
Spiegel ſteht, Licht von jedem: Punkte deſſelben auf: die Dbers 
fläche des Spiegels fallt, und dieſes wieder von. dem. Spiegel: 
ordentlich" zurätfgeworfen wird, ſo fehe ich den Körper hinter: dem 
Spiegel, mo die von dem Spiegel zuruͤckgeworfenen Strahlen 
mit der Achſe deſſelben, oder mit der fenkrechten Linie, die- von 
Dem Kötper auf die Oberfläche des Spiegels füllt ,. zufammen 
kommen. Alſo ſehe ich ſowohl den Spiegel feibft , als andere 
Koͤrper in dem Spiegel immer durch zuruͤckgeworfenes Licht, und 
To kann man durch Beyhilfe mehrerer Spiegel den naͤmlichen Ge⸗ 
genſtand, und den Spiegel ſelbſt gar oft ſehen, doch immer 
ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, weil, ſo oft der Strahl auf:die Ober⸗ 
fläche des Spiegels fällt, viele von feinen Theilchen verloren 
gehen: Wenn ferner in dem Syſteme des: Herrn Eulers -jeder 
Körper feine ‚eigene -Sarbe hat, Das iſt, wenn die Heinften Theil⸗ 
chen jedes Körpers, fü zu ſagen, alſo geflimmt find, daß ſie nur: 
eine beftimmte "Zahl Bibrationen in einer beftimmten Zeit: volb: 
bringen koͤnnen, warum. ſehen wir das Widerſpiel bey den Vera 
ſuchen 
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| vom Lichte. 3 
tuchen Des Lichtes? Laͤßt man in -einem verdunkelten Zimmer 
einen ſeparirten rothen Strahl auf einen ſchwarzen, gruͤnen, 
blauen. Körper fallen, ſo ſehen ‚wir Feine andere als die rothe 
Farbe, und wos man immer für eine feparirte ‚Farbe auf einen 
andern Körper ‚(er mag font was immer für. eine Farbe haben) 
in einem wohl verfinfterten Zimmer fallen läßt, fo wird er kei—⸗ 
ne andere Farbe :zeigen, af jene, die man auf ihn fallen laͤßt, 
welches -in dieſem Syſteme des Herrn Eulers nicht ſeyn Eönnte, 
ks iſt wahre, daß, wenn man .eine feparitte Farbe auf einen 
Rörper falten ‚läßt, der -fonft eine -ganz andere Farbe hat, Die 
Farbe viel ſchwaͤcher ſeyn wird, als wenn fie auf einen Körper 
Ale, der fonft Die nämliche Farbe hat, weil nach der Theorie 
er Faciliorss transmilhonss ıc. der groͤßte Theil durchgeht; Doch 
ige er immer -Diefelbe-, Die -man Darauf fallen läßt, obſchon 
chwaͤcher, und keine andere; welches immer genug iſt, -die Eur 
eriſche Theorie umzuſtoſſen, da -eine geſpannte Saite immer den 
zaͤmlichen Ton behält, fo lange ſie die naͤmliche Spannung bes 
haͤlt. Temer wäre es ſehr wunderlich, Daß die oſſillatoriſche Bes 
vegung der Theilchen eines Koͤrpers, welche doch ſo groß ſeyn 
nuß, um Licht zu verurſachen, in einem Augenblicke aufhören 
ollte, fo bald fie in ein -finfteres Zimmer Fommen. Wir erfahre 
en ja, daß die zitternde Bewegung des Stahls, einer Glocke 1. 
ange noch, fortdauern-, Die Doch nicht ſtark genug iſt, dem Ae⸗ 
ber eine ſolche Bewegung zu ‚geben, um Licht zu verurfachen. 
Run wollen wir auch Diefes Phänomen in dem Newtoniſchen 
Spfteme betrachten. Daß die Durchfichtigkeit der Körper nicht 
yon :der mindern Maſſe oder Solidität derfelben herrühre , bes 
weifen eine Menge Erfahrungen; fo iſt Waſſer ſchwerer als Oehl, 
und. doch iſt jenes. weit Durchfichtiger als dieſes; Glas, Kryitall zc. 
find ‚ungleich ſchwerer als Holz, Torf, Schwaͤmme, Pantofehs 
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holz ꝛc. und doch find jene durchſichtig, dieſe aber nicht. Papier, 
wenn es in Oehl getraͤnkt wird, iſt ſchwerer, und doch durch⸗ 
fihtiger ;- alſo rührt: die. Durchſichtigkeit nicht: von der geringern 
Naſſe der Körper: her: Zweprens :-fie ruͤhret nicht. von den ge⸗ 
mödlinichten Poris- der: Körper her. Denn wenn dieſes wäre). 
müßte in dem Phaͤnomene der vieium facilioris transmillionis.&e,. 
die Strahlen überall: leichter durchgehen, als-in dem Beruͤhrungs⸗ 
punkte, indem: fie. bier. einen: größern: Weg durch pur Glas, im 
andern Entfernungen aber von dem. Berührungspunkte. einen Fürs 
ern Weg, (indem. das erhabene Glas vom Mittelpunfte an düns 
ner: wird) und. dieſen zwar durch Glas und. Luft" machen. muͤſſen; 
Luft. aber müßte. mehr geradlinicht als. Glas ſehn, weil: fie durch⸗ 
fichtiger iſt; und. doch geht in dem Beruͤhrungspunkte der Strahl‘ 
durch, und in ‚vielen. andern; Tiefungen: geht er nicht: durch , und: 
man. bat. hier. in. verfchiedenen Tiefungen bald einen durchſichtigen, 
am einen finftern Koͤrper, mo doch in: den nämtichen Körpern, 
als Glas und Luft, durch welche der Strahl zu geben hat, die: 
Wori. die naͤmliche Lage: behalten: Ja einige Färben: geben: 
durch, wo andere zuruͤckgeworfen werden. Wenn im Glaſe oder; 
Eiſe viele Luftblaͤschen ſind, verlieren: dieſe Körper nach Pros 
portion der Menge-diefer „Bläschen: ihre Durchſichtigkeit, wel⸗ 
ches nicht gefchehen koͤnnte, wenn die Dürchfichtigfeit- von den: 
geradlinichten Poris herrübrte ,. weil der Strahl: in diefem Falle 
‚Immer - aus- einem. mit* geradlinichten: Poris verfehenen : Körper: 
in, den andern uͤbergienge; denn Luft und Eis find beyde durch⸗ 
fihtige Körper: folalich koͤnnen die geradlinichten Pori Feine: Ura- 
ſache feyn, Daß die Körper Durchfichtig werden. ) Damit alſo ein 
Körper: Durchfichtig. ſey, werden zwo Sachen erfodert: Erftens: 
duß die Fomponirenden Theile: homogen ‚. das: if, gleichartig ,. 
oder: beynahe gleichartig. find; denn auf: ſolche Weiſe bleibt der; 
” | Strahl: 
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Stirahl, ſobald er die Oberfläche des Koͤrpers durchdringt, wenn 
re nachher nichts als homogene Kräfte antrifft, immer im naͤm⸗ 
iichen Mittel, indem die Verſchiedenheit der: Kräfte die Ver⸗ 
hiedenheit dis Mittels ausmacht: fo lange aber ein Strahl im: 
zaͤmlichen Mittel: bleibt, Ändert: er feinen Lauf nicht‘, fondern: 
seht gerade fort, folglich wird: er Dusch dieſen Kötper geben. Alſo 
€ mehr die Kräfte der komponirenden Theile eines Körpers ho⸗ 
nogen find’, deſto durchſichtiger wird derſelbe quch ſeyn. Sind 
ber die. Kraͤfte der komponirenden Theile eines Körpers heteros 
en oder unakeichartig-, fo wird er ein finfterer Körper, ,. weil: 
ie Strahlen im: Durchgeben immer: in: neue Mittel fallen ‚. folge: 
ch immer: von Ihrer: Bahn: abgezogen. werden,- auch: bey Aende⸗ 
ung: des: Mittel Immer viele: Strahlen zurüfgeworfen werden. 
Daher koͤmmt es, daß Gas‘, Eis und: derglächen fonft durch⸗ 
tige Koͤrper, wenn fie Eleine Euftbläschen: haben, ihre Daurch⸗ 
chtigkeit in: Peoportion der Menge dieſer Eufcbläschen: verliereng. 
eil’der Strahl, fo: oft: er- aus:dem: &lafe: in: ein: Lüftbläschen: 
Wf,.in ein’neues: Mittel koͤmmt, folglich bier theils zerſtreuet, 
yeils zuruͤckgeworfen wird. Wir Ihaben fo oft: einen Beweis dies 
e: Wahrheit in. unſerer Atmoſphaͤre. So lange- die Dunſt, 
eilchen: vonder: Luft: feſt angezogen werden, und folglich‘ übers 
1 in: derfelben Proportionmaͤſſig ausgetheilet‘ mit‘ ihr gleichfam: 
nen Körper ausmadyen; bleibt die Atmofphäre’ hell, und ganz: 
ıcchfichtig ,- weil in Diefem Falle der Strahl uͤberall beynahe ho⸗ 
ogene Kräfte: anteifft ;: ſobald aber: die. Dunſtkuͤgelchen durch 
as immer für eine Urſache anfangen: prägipitiet zu: werden, 
ver: die Lufttheilchen zu: verlaſſen, fo fammehr fie fi ‚. werden: 
oͤßer, und: machen befondere Körperchen- aus. Da: alfo: der: 
teahl: ſchon immer in verſchiedene Mittel faͤllt, wird" er" größe 
mbrils: zerſtreuet oder: zuruͤckgeworfen; ; folglich: verfinftert: ſich) 
diee 
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die Atmoſphaͤre. Zweytens damit ein Koͤrper durchſichtig wer⸗ 
de, wird erfodert, daß die Theilchen oder Plaͤttchen, aus welchen 
der Körper beſteht, einander phoſikaliſch berühren (denn in dem 
Perührungspunfte der zwey Glaͤſer in dem sten Phaͤnomene gehen 
die Strahlen durch) oder daß doch die Tiefungen zwiſchen dem 
feiben ſolche find., welche mit Den vieibus facilioris transmif- 
Sionis übereinfiimmen ; denn in dieſem Falle werden ceeteris pa- 
sibus mehr Strahlen durchgehen, folglich der Körper deſto Durchs 
‚fichtiger werden ; wohingegen , wenn die Tiefungen folche find, 
welche mit den vieibus facilioris refexionis Üübereinflimmen, die 
mehreften Strahlen zurüefgeroorfen werden; mithin wird der 
Körper finfter. Laßt uns nun auch die Verſchiedenheit der Fars 
ben im Newtoniſchen Syſteme unterfuchen. Die Berfchiedenheit 
Der Farben, welde wir an den ‚Körpern wahrnehmen , lüßt 
ſich durch das ste Phänomen, "der vicium facilioris trans 
miflionis &e. gründlich erklären. Man kann jeden Körper als 
aus feinen dünnen Plaͤttchen -beftehend ‚anfehen welche meiſten⸗ 
theils in verſchledenen Heinen Tiefungen oder Entfernungen von 
einander abſtehen, oder ſonſt aus kleinen Theilchen, welche vers 
ſchiedentlich von einander entfernet ſind, und welche Tiefungen 
oder Entfernungen wir Poros nennen. Wenn nun ein Strahl 
auf einen Koͤrper faͤllt, und von einem Plaͤttchen oder Theilchen 
Durch die Poros zu einem andern übergeht, muß nothwendiger 
Weiſe in diefen Beinen Tiefungen eben das gefchehen, mas in 
Dem :Erperimente (S. 6.) mit ‚den zwey auf einander gedrückten 
Glaͤſern geſchehen if. Er wird: nämlich durchgehen, oder zuruͤck⸗ 
gercorfen werden , je nachdem diefe Tiefungen mit den vicibus 
facılioris transmiflionis oder reflexionis uͤbereinſtimmen. Wenn 
alte Lichttheilchen gleihe vices ‚hätten, würden wir gar Leine ges 
faͤrbten, fondern lauter weiße oder Dunkle Körper haben (außer 
Ä | wenn 
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wem auf’ deren Dbirfläche eine ſchon feparitte Farbe field). Den 
wenn die Tiefungen oder: Dori mit: den vioibus facilioris trans- 


millonis uͤbereinſtimmten, wuͤrden die Körper nur wenige Strabe 
len zurückwerfen, folglich wuͤrde uns ihre Oberfläche ſchwarz und 
dunkel: ſcheinen 3 ſtimmten fie aber mit den fricibus facilioris- re- 
Bexionis- überein, fo würden fie. die. meiften Strahlen ,. wie ſie vers. 
mifcht einfielen, eben fo vermiſcht zuruͤckwerfen, folglich wuͤrden ihre 


Oberflächen: uns weiß. feheinen ;. Da im gegenwärtigen: Zuſtande 


aus. Diejenigen Körper uns weiß ſcheinen, deren. Oberfläche, gleich“ 
ſam dus. lauter ſehr kleinen Spiegelchen befteht, welche die Strah⸗ 
{en gleich von ihrer erſten Oberfläche. zuruͤckwerfen. Da ung: 
aber obgeſagtes Phaͤnomen zeiget, daß die verfchiedenen: Licht: 


theilchen in verſchiedenen Tiefungen ihre vices haben, ſo zwar, 


daß die ſtaͤrkern Lichttheilchen, welche naͤmlich durch Das Prisma 
weniger gebrochen: werden, in groͤßern Tiefungen ihre vices. has 
ben, als bie geringern oder: ſchwaͤchern Theilchen, welche: naͤm⸗ 
lich weniger: gebrochen- werden ; ſo kann es geſchehen, und geſchieht 
auch wirklich bey den meiften Körpern wegen der. Verſchiedenheit 
ihrer Zwiſchenraͤume, daß die Tiefungen zwiſchen den Theilchen ſol⸗ 


che find, welche mit der groͤßten Dispoſition z. B. Daß:die blaue 


Farbe zuruͤckgeworfen werde, uͤbereinſtimmen, da die gelbe. und: 
rothe Farbe ꝛc. in den naͤmlichen Tiefungen in den vicibus- faci⸗ 
horis transmiſſionis oder: nahe: an deufelben iſt. Weil alſo 
die.meiften blauen Sarben: in dieſem Falle zurückgeronrfen : wer⸗ 
den ,. fo wird ung. der Körper blau ſcheinen; und fo verhäß:es ſich 


wit jeder andern Farbe. Eben dieſelbe Urſache haben: auch die: 


vermifchten Farben, wovon Die: meiften auch. in- der Natur finds: 
denn weil der. Unterfehied. Biefer Ziefungen dar vieium facilioris: 
transmiſſionis und. reflexiopis -flr die verfehiedenen Farben: nur: 
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won den Farben zugleich in der naͤmlichen Dispoſition einige mehr, 
Die andern weniger Find, weil Diele vices gewiſſe ausgedehnte 
Grängen "haben, in melden cin Bunte iſt, wo die Lichtthellchen 
die größte Dispefition durchzugehen haben, Diele Dieſpoſitien 
aber immer abnimmt, bis fie die -Eontraire Dispoſition, naͤmlich 
zuruͤckgeworfen zu werden, erhält, wie -fchon S. 6. gefagt worden. 
Man muß aber nicht Daraus ſchließen, daß die übrigen Farben, 
wecde an der -Dberfläche Des Körpers durchgegangen find, de: 
‚wegen durch den gungen Körper schen , und folglich hinter dem 
felben geliehen werden muͤſſen. Denn damit Diefes geſchaͤhe, 
mäften die komponirenden Theile des ganzen Koͤrpers gleichartige 
Kräfte, und uͤderdas überall folche Tiefungen der Zwifchenräume 
haben, welche .mit den«vicibus faciliofis transmilhonis für dieſe 
Sarben uͤbereinſtimmten; wie vorher von ‚der Durchfichtigkeit der 
Moͤrper erklärt worden. Wenn man ein gefärbtes Glas anficht, 


fo daß das Aug zwiſchen Dem Lichte und dem Glaſe ſteht, oder 


daß das Has zwiſchen dem Lichte und dem Auge ſteht, wird 
man immer bepnabe .eben dieſelbe Farbe feher., Wäre z. B. die 
Sarbe roth, koͤnnte man hier nicht einwenden, Daß in diefem 
Galle Das Glas die meifken Lichttheilchen, welche die rothe Farbe 
verurfachen , zugleich zuruͤckwerſe, und durchlaffe ? Um Diele 
Schwierigkeit zu heben, muß man betrachten, daß die dem 


Glaſe beygemiſchte ‚heterogene Materie, welche felbigem die Farbe 


‚gegeben, ihm auch ‚jederzeit wegen Der ‚heterogenen Kräfte nad) 


Proportion vieles von feiner Durchſichtigkeit rauber ‚auch Die Tier 


fungen der Zwiſchenraͤume verändert, fo daß, obſchon ‚Strahlen 
von allerley Farben durchgehen, und auch reflektirt werden, nichts 
deſto weniger die meiſten Tiefungen der Zwiſchenraͤume mit den 
viecibus facilioris transmillionis der Lichttheilchen der rothen 
Farbe Aberamkimmen;, und Daher auch dieſe Farbe am Häufige 
N jten 


nom file 3yx 


Pen hinter dem Glaſe geſehen wird. "DAB man dber das Glas 
auch roth ſieht, wenn Ddas Aug :zroifchen Dem Lichte und dem 
Glaſe ſteht, koͤmmt nicht vvon denLichttheilchen, welche bey dem 
Eingange -in das Glas zuruͤckgeworfen werden, ſendern von den 
Strahlen her, welche von andern · hinter dem Glaſe ærleuchteten 
Körpern :auf das Glas zuruͤckfallen, und :da das Glas :die 
rothe Farbe am Häufisften durchlaͤßt, ſehen wir daſſelbe auch 
bon Vorne wieder roth. Dieſes beweiſet erſtens, daß die 
rothe Farbe, welche man :ficht, da das Aug zwiſchen der Son 


ne und Dem Glaſe fieht, "jederzeit viel edunkler iſt als jene, die 


man ſieht, wenn das Glas zwiſchen Der Sonne und Dem Auge 


sthalten wird. Zweytens wenn man -ein Joldhes gefärbtes Glas 


an -eine Heine Defnung eines wohl :verfiniterten Zimmers legt, 
fheint das ſonſt rothe Glas beynahe ganz Dunkel, "wenn 
man gegen das Zimmer hineinſieht; Da es Doch demjenigen, der 
im verfinſterten Zimmer iſt, und hinaus gegen Das Licht ſieht. 
ganz :roth vorkoͤmmt. Eben derſelbe Fall iſt auch nit Den ges 
fätbten Fluidis, die "man in ein Shelles GBlas -gießt. Z bias 
be geſagt, daß «ein Jolches gefaͤtbtes Bas , wenn 6 wor is 
ner Fleinen Defnung "eines wohlverfinſterten Zimmers :gefegt wird, 
das iſt, wenn ‘Leine Strahlen von Den ‘hinter ihm liegenden 
Körpern auf daffelbe zurückfallen Tönen , 'beynabe ganz Duntel 
fheint. Denn man fiebt Doch immer aud) vor dem Glaſe et⸗ 


was von Der naͤmlichen Farbe, ‘welche man hinter Dem Glaſe 


fieht. Die Urfache ift Folgende : Es werden immer vide Strabs 
fen von allerley ty auch von Der Art, weiche Das Glas am 
häufigften durchlaͤßt, und welche Die befondere Zarbe (in die ſein 
Falle die rothe) hinter dem Glaſe verurſachen, wenn Tie aus der 
innern Fläche des Glaſes wieder in die Luft führen, zuruͤckgewor⸗ 
fen ; auch werden wegen der heterogenen Theilchen Des Glaſes noch 
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im Safe Telbft: einige von allerley Art zuruͤckgeworfen. Umer 
dieſen, wenn fie wieder aus der vordern Glasflaͤche in die Luft: 
kommen, werden in dieſem Falle Die meiſten rothen durchgelaſſen; 
Daher. wir immer das Glas etwas roͤthlicht ſehen muͤſſen. Wel 
aber die meiſten Lichttheilchen von. dieſer Art ſchon zuvor daurch⸗ 
gegangen, fo kann die: Farbe. nur. wenig: und ſchon ziemlich Dun 
Tel vor. dem: Glaſe gefehen werden. Läßt man einen rothgefaͤrb⸗ 
ten Taffet (und: fo von andern Farben) vor dem Fenſter eines 
verfinfterten Zimmers hangen,. fo. wird. man. von vorne: die 
rothe Farbe hell und ſchoͤn ſehen; auch binter dem Taffet im.vers 
ſinſterten Zimmer felsft wird man die Wände und. den Boden ꝛc. 
wbenfalis. roth, obſchon viel ſchwaͤcher, ſehen. In diefem Falle, da: 
Die Strahlen aus der Luft auf Die Oberflaͤche des rothen Taffets 
Fallen, werden gemäß Der Dispoſition dieſer Oberflaͤche die mei⸗ 


Pen Lichttheilchen, welche Die rothe Farbe, verurſachen, zuruͤck⸗ 


geworfen, die. übrigen gehen theils mit. allerley andern Farben: 
durch, theils gehen ſie durch Die: heterogenen ‚Kräfte der: Beftands- 


ttheile des Taffets nach mebrern. Refraktionen - und. Reflexionen im: 


Körper ſelbſt gänzlich verloren, wie: es bey, dem finftern Körper: 
geſchieht. Daber if die Farbe hinter dem. Taffet ſehr ſchwach, 
und je dieker der Taffet, deſto ſchwaͤcher das Licht. Die Strah⸗ 
len aber ,. weiche durchgehen, werden, da ſie in: die Luft fallem- 
theils:an der unebenen. Flaͤche des Taffets verſchiedentlich gebros- 
&en, theild: auf den Taffet felbft- (wie e8 jederzeit bey Aenderung 
des Mittels gefchieht) :zuräckgemorfen , da denn Diejenigen-, weiche 
die rothe Farbe verurfachen, abermal von „Der’innern Fläche des: 
Taffets zuruͤckgeworfen werden, Die. übrigen Farben aber in den: 
Tafftet ſelbſt groͤßtentheils zurückgehen. Auch bey jenen - Lichte 
cheilchen, welche bey dem Ausgange aus dem-Taffet: ganz in: 
die Luft gehen, und. in das Zimmer fallen, wenn fie von das: 
Waͤn⸗ 


wo Lichte. 35 


Waͤnden und Boden des Zimmers auf den Taffet zuruͤckfallen, 
geſchieht es, daß Diejenigen, welche die rothe Farbe verurfachen, 
ebenfalls von dem Taffet zurückgeworfen ‚werden, Da die übris 


gen meift in den Taffet felbft zurückgehen. Man witd demnach 


die nämliche Farbe auc hinter dem Taffet, und in einem 


ſolchen Zimmer den Boden, die Winde und Meubeln mit dee 
nämlichen Farbe überzogen fehen, welche der Taffet bat; abe 


mir ſehr ſchwach, weil diefe Farbe nur von den Ueberbleibſeln 
derjenigen Farbe herrührt , welche ungeachtet Der größern Dispo⸗ 


fition (wenigſtens in den :meiften Theilen des Körpers) zuruͤck⸗ 


geworfen zu werden, Doch durchgegangen find. Nun ficht man 
hieraus, daß ſowohl bey Körpern, welche die Farbe groͤßtentheils 
durchlaſſen, als bay Koͤrpern, welche dieſelbe größtentheils zuruͤck⸗ 


werfen, die Farbe, welche auf beyden Seiten, das iſt, vor und hin⸗ 
Kt dem Koͤrper geſehen wird, von der naͤmlichen Urſache im Grun⸗ 


de herruͤhre; und nicht daß dergleichen Koͤrper die meiſten Strahlen 
von der naͤmlichen Farbe zuglelch durchlaſſen, und zuruͤckwerfen. 


S. 8. Nachdem ich nun die Dauptphanvmene des Lichtes in 
beyden Syſtemen betrachtet, und gezeigt habe, wie leicht und na⸗ 
sürlich diefe Phänomene im Newtoniſchen Syſteme erklaͤret vers 


den, da hingegen in dem-Eulerifchen Syſteme auch nicht. für ein eine 
figes Phänomen ein zureichender Grund angegeben werden kann, 


fo will ich jetzt kuͤrzlich unterſuchen, ob die Einwürfe, welche Herr 


Euler in ſeinem 17ten Briefe wider das Newtoniſche Syſtem an⸗ 


führt, ſolche ſeven, Die ihn haͤtten bewegen ſollen, Das Syſtem zu 


verwerfen. | 
Der erſte Einwurf war J „poehtes Hauptſtůck $. 4.) daß 


die Sonne welche mit ihren, Ausflüffen unfer ganzes Planen, 


tenfoftem unaufhoͤrlich beleuchtet. und erwaͤrmet, ur, eine un⸗ 
. 312 vahl⸗ 


4 
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aͤhlbare Menge ſolcher Ausfluͤße unaufhoͤrlich von; allen- Seiten 
auswirft, Durch dieſe verlorne Materie nothwendig vermindert wuͤrde, 
und endlich ganz. aufhören. muͤßte. Wenn ich wider dieſe Ein 
wendung nichts anders zu ſagen haͤtte, als was mans gemeiniglich 
ſchon gefägt: und. geſhrieben hat, fo würde ich mich begnügen: zu 
ſagen: 1imo. daß die Feinheit der. Lichtſtrahlen unbegreiflich, ja.ſol⸗ 
che. ſeyen, daß, alle- Aus Juͤhe aus. der. Sonne ſeit fo: vielen: Jahr. 
taufenden. zufäammen: genommen: feine. merkliche Muffe ausmachen 
koͤnnen; 2do. daß von der Etde, allen "Planeten, und Fixſternen 
auch wieder ein großer Zufluß dieſer Materie. auf; die Sonne zuruͤck⸗ 
falle, wodurch: das verlörne nach und-!nach wieder erfegt: wird: 
Denn: man: diefe: Betrachtungen. allein erwaͤget, koͤnnten fie ſchon 
vermoͤgend feyn ‚jeden. Unbefangenen zuruͤckzuhalten, ein Syſtem u: 
verwerfen, durch welches alle Phaͤnomene des Lichtes fo: einleuchtend: 
erklaͤtet werden. Aber: wenn. man die. Betrachtungen, welche ich 
im: erſten Haupsftücke über: das. EInidum igneum oder das: Licht: 
gemacht habe, erwaͤget, fo:wird.man :vielleicht-gar keine Beſchwer⸗ 
lichkeit mehr. in. dieſer Sache: finden. Wäre: unfee: Erdkoͤrper 
mit großen feuerfpeyenden Bergen erfuͤllet, fo. wuͤrde er- fidjer wie: 
die. Sonne: oder: ein: anderer: Firfkern von eigenem Lichte glaͤnzen; 
und: wenn. diefe. Berge. auch viele: Meilen. auseinander: ſtuͤnden, 
wuͤtden fie. Doch in. der. Entfernung: von. vielen: taufend. Meilen: 
ganz: zufammenbangend: erfcheinen;,, und: nur. alsdenn ‚. wenn eiliche 
von Diefen. Boergen zugleich: zu. brennen: aufbörten-,. würden. auf: 
deſſen Oberfläche. dunkle Flecken: erſcheinen. Run. laffet: uns die: 
Sonne als einen. folcdhen. Körper , deſſen Oberflähe mit: großen: 
feuerfpeenden: Bergen: angefüllt: ift,, betrachten (und nady allen: 
Beratungen wird man: gewiß: Feine: vernünftigere Hypotheſe 
finden): Dieſe Oberflaͤche wird uns: ganz. brennend, ganz- Licht: 
feheinen.. Alſo kann man die-Sonne: als: einen erſtaunlich großen: 
Körper. anfehen‘,, deflen Oberfläche: mit: großen Vulkanen in: ge 
| Ä | wiſſen: 


Du 


vom vichte. 2389 
wiſſen Entfernungen: angefuͤllt iſt. Es muß-affo bier: das: naͤm. 


liche geſchehen, was wir bey. den: feuerfpependen "Bergen anf une 


feree Eide: erfahren; fie. werden: fo: lange: brennen ,- als fidy: fer⸗ 
mentivende: Materien in dem Schooſe diefer. Berge befiaden: Hört: 
die Fermentation eine Zeit lang bey einigen: von: dieſen Vulkanem 
auf, fo. werden fie zu brennen - und: zu leuchten aufhören ; und. da;; 
wo fie aufhören, werden: wit. dunkle Flecken: beobachten. Was 
wird oder‘ mas: kann. die. Some durch diefe Brunft‘ verlieren?’ 
Gewiß Beine fügenannte: ſollde Materie; denn dieſe wird ein: ſol⸗ 
ber ſeuerſreyender Berg: theils in großen Stuͤcken um: ſich her⸗ 
umwerfen und. nene Berge formiren, theils im dicken Düniten in: 
die Atmoſphaͤre. hinnuftreiden, welche nach Der Zeit: herunter 
fallen , wie wir es bey Den feuerſpeyenden Bergen’ auf: unſerer Erde 
xobachten. Alfo kann nichts, als. das: allgemeine Fluidum igneum 
der Licht: hinausgeworſen werden. Wenn aber: der: Schoͤpfer 


es Univerſums: allen Körpern: ein beſtimmtes Maaß: diefes: Flut: 


uns mitgetbeilet: hat‘ (welches hoͤchſt wahrſcheinlich iſt) ſo werden 


le gleich. den elektriſchen Koͤrpern, ſo bald: die: Fermentation, wo⸗ 


urch dieſes Fluidum, ſo wie das: elektriſche durch das Reiben; her⸗ 


msgetrieben wird, aufhoͤret, das ihnen: von der Natur: beftimmte" 


Naaß dieſes Feuers wieder erhalten. Wir erfahren täglich, daß, fo: 


ad ein. frembes Fluidum' igneum in: einen: Koͤrper koͤmmt; er 


leich zu fermentiren, und“ diefes Fluldum wieder auszuwerfen ans 


ange. So bald' dieſes Fluidum aus der Sonne anf die Atmo⸗ 


phaͤre und“ Dberfläche der: Erde faͤllt, fangen:diefe Proportion⸗ 
naͤſſig an zu. fermentiren, folglich auch - diefes: Finidum: wieder 
wszuwerfen. So bald: dieſer Zufluß: ans: der Sonne‘ entzogen 
wird, hoͤrt die ſe Fermentation nach und!nach auf; .folglic) fängt die 


Annofohäre und Oberflaͤche der Erde zrerfalten an , und’alles erhält | 


nad und nach Das: ihm eigene: Maaß dieſes Sluidums; Eben 
R- iſt es, wenn: dieſes Fluidum durch eine innerliche Fermentation 
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Der Theile Des Korpers ſelbſt in Bewegung koͤmmt; ſo lange 

dieſe Fermentation dauert, wird der Körper Proportionmaͤſſig das 
Feuer herauswerfen; fo bald aber dieſe Fermentation aufhoͤrt, hoͤrt 

auch der Ausfluß dieſes Fluidums auf, und der Koͤrper erhaͤlt 

das ihm eigene Maaß dieſes Fluidums, und da es nun im Koͤr⸗ 

‚nm ruhet, fo ſagen wir, daß der Körper erkaltet. Eben fo wenn 
‚ein .elektrifcher Körper Durd) das Meiben in Bewegung koͤmmt, 

fängt das .eleftrifche Fluidum an berauszufließen; wenn Die Bes 

wegung aufgehört hat, erhält er bald wieder Das ihm eigene 

Maaß diefes Fluidums. Da die Berge an der Oberfläche der Son 

ne fermentiten, ſo kommen fie in Brand, und merfen das euer 

hinaus. Diefer Ausflug dauert fo langes ats die‘ Fermentation 

- Dauert; hört diefe auf, hoͤrt auch der Ausfluß Diefes Kluidums auf, 
und jeder Beſtandtheil Diefer Berge erhaͤlt das ihm eigene Maaß 

dieſes Fluidums bald wieder, welches da es von allen Fixſternen 

unmittelbar, und von allen Planeten Durch Reflexion immer aus⸗ 

fließt, von ‚allen Theilen Der Sonne immer angezogen werden 
Aann , wie ein eleftrifcher Körper, Der Durch das Reiben. etwas 

son feinem Fluidum verloren hat, daffelbe aus der Atmofphäre 
und den nahen Körpern bald mieder. an fich zieht; und fo kann 

und wird die Sonne durch den Ausfluß des Lichtes nie das 9w 

ungſte von ſeiner Maſſe verlieren. 

Die zwote Schwierigkeit, wache un Erler anbeingt; 

dt, daß da nicht allein von der Sonne, fondern auch don alten 
Sternen Strahlen auf allen Seiten nusfließen., welche Sich beſtaͤn⸗ 
dig begegnen, und durchkreutzen, die Strahlen nothwendiger Wei⸗ 
fe mit einer erſtaunlichen Gewalt ‚gegen einander ſtoſſen muͤßten⸗ 
da Doch jeder Stern destlich erſcheinet. Apf.digfen. Einwurf meiß 
ich wirklich keine beßere Antwort, als mit. den nämlichen Wor⸗ 
sen. vom Aether zu fagen: Da der Aether, ai allein, non: De 

or Some 


vom Lichte. Zu 


- 


&onne ſondern von allen Sternen auf aller Senen und gegen 


alle Richtungen in’ eine unbegreiflich ſchnelle vibratoriſche Bewe⸗ 
gung geſetzet wird, welche vihratoriſche Bewegungen einander ber 


ſtaͤndig begeanen; und durchkreutzen (und dieſes um deſto mehr als 
die vibratoriſche Bewegung eines jeden Aethertheilchens gegen alle 
Richtungen die naͤmliche Bewegung hervorbringen muß) ſo muͤßten 


diefe mit einer unbegreiflichen Geſchwindigkeit oſſillirenden Aether⸗ 


theichen gegen- einander. ſtoſſen, und. alſo ihre vibratoriſche Bewe⸗ 
gung: ganz. verwirret werdene Herr Euler mußte für fein Sy⸗ 
ſtem zu ſehr eingenommen. feyn,- da: ey. Die nämliche. Schwierigkeit 
in demfelben ; nicht: eingefehen hat; fonft wuͤrde er wohl von die⸗ 
fr Schwierigkeit wider Das Newtoniſche Syſtem nichts gemeldet 


haben.  ‚Uebrigens, weun man betrachtet. Daß auch ſogat bey den 
dichteſten Körpern Die in ihnen enthaltene: Materie: mit Den: zwi⸗ 


ſchen ihyen kleinſten Theilchen enthaltenen leeren Räumen in. kei⸗ 
m Dergleichung- gefest werden kann, das Licht: aber: unbegreiflick 
dünner: als jene Körper iſt, ſo kann man ficher- den Schluß machen; 


daß es weit wahrſcheivlicher ſey, Daß; ein Lichtpunkt dem andern. 


BR: er da einer auf; den anderen ſtoſſen ſollte. 


r v 


Die dritte Schwierigkeit‘ in Betreff der durchſichtigen Hoͤrber 
maͤmlich daß. fie lauter: geradlinichte Poros gegen alle Richtungen: 


haben, folglish ſehr Dunchlächert fer müßten , ii-fdhon S..7. gebor 


ben: worden, wo ich enteiefen: habe, daß die: Durthfichtigfeit: der: 


Körper gar nicht von den gerad » oder Erummlinichten Boris: fons: . 


een von einer ganz andern Urſache herruͤhre. Indeſſen meiß man 


8 andern Gruͤnden, daß auch bey den Dichteften Körpern Die darinn 
nthaltene Maserie arit den leeren Raͤumen: zwiſchen ihren Theilchem 


n gar keineVergleichung gebracht werden kann, und daß folalich 
ie dichteſten Koͤrper in dieſem Sinne wirklich ſehr durchloͤchert ſind. 





? 
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Die wierte Schwierigkeit haͤtte Herr Euler :in feinem 
Syſtem eben ſo wohl als die Mewtonianer aufzuloͤſen, indem die 
mit seiner undegreiflichen Geſchwindigkeit ofzilfirenden Aethertheilchen, 
fo oft fie:ofjilliren,, Die Nerven Des Auges ſchlagen müßten, wel⸗ 
des auf ‚die Subſtanz des Auges .eine eben fo empfindliche Wir⸗ 
"ung hervor bringen müßte , als wenn das Theilchen ‚gegen daſſelbe 

mit Der angegebenen Geſchwindigkeit waͤre geworſen worden. Ale⸗ 
brigens wenn man betvachtet, daß die Maſſen der Lichttheilchen 
anbegreiflih gering ſeyen, und daß die Wirkung seines Stoſſes im 
‚geraden Verhaͤltniſſe Der Zeit ſtehe, in welcher Der Stoß geſchicht, 
und daß je groͤßer die. Geſchwindigkeit, deſto kuͤrzer die Zeit ſey, ſo wird 
man doch endlich die Möglichkeit begreifen kLmen, daß wir dep 
raller der G eſchwindigkeit Des Lichtes noch immer mit ganzen Augen 
Davon kommen koͤnnen; indem die ſtoſſende Mafſe unbegreiflich ge⸗ 
ing, und die Zeit des Stoſſes unbegreiflich kurz iſt; neben Dem 
Daß der Strahl durch fo viele Säfte, und Haͤute gehen :muß-, che 
eer Auf die empfindlichften Nerven der Retina fällt. Dieſe find die 
‚großen Sſchwierigkeiten, ‚Die Herr Euler wider das Newtoniſche 
Sbyſtem anführt, ‚ohne einzufehen ‚: daß Die ‚meiften Daden "wide 
fein eigenes Soſtem mit eben fo großem, wo ‚nicht-größerm Rechte 
‚angeführt werden koͤnnten. Wenn man Übrigens betrachtet, wie 
leicht sand gründlich alle bekannten Phaͤnomene Des Lichtes durch das 
Nemw tonifche Syſtem erflärst werden, da bingegen:in dem Syſteme dis 
Heren Eulers auch nicht für ein einziges ein zureichender Grund an⸗ 
gegeben werden kannz fo wird man genoͤthiget, zu bekennen, daß jenes 
die untruͤguche Lehre Der Natur ſelbſt, dieſes aber eine unzeitige 
Geburt des menſchlichen Verſtandes ſey, von der man mit groͤßerm 
Stunde «ben das ſagen kann, was Herr Euler am Ende feines 
arten Breities von Dein Newtoniſchen Syſteme aus dem Cicer⸗ 
— ſpricht; daß ſich nich ts fo ungereimtes denken laͤßt, was DH dk 
— im Stande ſind zu behaupten. 
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e nmertu n gen 
uüͤber die 
Witterung, 
befonders 


der Jahre 17837 84, 85 und 86. 
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j s ) Beobachtung des Letters war von jeher ein wuͤrdiger 

Gegenſtand der Naturlehre. Die Älteften Phyſiker has 
ben ung verfchiedene und wichtige Schriften diefer Art hinterlafe 
fen, und die heutigen Naturforfcher beeifern ſich, die Meteoros 
logie auf den hoͤchſten Grad der Vollkommenheit zu bringens 
zu dem Ende flellen fie fat in allen Theilen drr Welt genaue 
Beobachtungen darüber an, und es find in manchem Orte Euro⸗ 
pens ganze Befellfchaften gelehrter Männer errichtet worden, Des 
ren Hauptbefchäftigung darinn befteht, daß fie die Erfcheinungen 
der Witterung mit größtee Sorgfalt zufammentragen, fie fleißig 
aufzeichnen, und miteinander vergleichen, damit fie aus Dieler 
Arbeit ein zufammenhangendes Syſtem formiren koͤnnen. Wer 
Die —— und oft ganz unerwarteten Erſcheinungen des Wet⸗ 

Aanz ters 


len iin - B 


nn. 





Bin 2222 Ku == 


oe. 


< II en en a N LIT a ET > 
. r Pas x “ . 


J 


402 | Anmerkungen 


ters mit einem pbilofophifchen Auge zu betrachten fich die Mühe 
giebt, wird leicht einfehen, Daß um diefen fo ermünfchten Zweck 
der Naturgeſchichte zu erreichen, noch viele Zeit, und Feine geringe 
Anzahl von noch nicht genug singefehenen Beobachtungen erfo⸗ 
dert wird. Dieſes ſcheint mir eine hinlaͤngliche Entſchuldigung 
zu ſeyn, daB auch ich meine geringen Gcedanken darüber einer 
kurfuͤrſtl. Akademie "vorzulegen mid) wage. Meine. Eigenliebe 
verleitet mich gewiß nicht fo weit, Daß ich meine Erfahrungen. 


. in. einer fo vielen Schwierigkeiten ausgefegten Sache den tier 


fen Einfichten jener vortreflichen Phyſiker, welche vor mir die 
Meteorologie abgehandelt haben, an die Seite fegen wollte. Doc 
fhmeichle ih mir, daß die Beobachtungen, welche ich in dieſem 
Sache von Zeit zu Zeit gemacht habe, wenn fie aud) einige noch nicht. 
gänzlich erläuterte Zufälle nicht. vollkommen erflären, doch menigs 
ftens Gelegenheit an die Hand geben koͤnnen, daß felbe von ans 
dern unterfucht , und beßer ausgearbeitet werden. Ich hoffe das 
ber durch diefe meine Bemühung der Naturgeſchichte einigen Dienft 
zu leiſten, indem auf ſolche Weiſe eine Materie, welche einen 
großen Einfluß auf alle Erdförper hat, in. ein. heileren Licht. ger 
fegt werben kann. | 


§. IL 


Die in den: verfloffenen Jahren 1783, 84, 85 und: 96 
firenge und lang anhaltende Kälte, welche einen großen Theil der 


Weltkugel mit nicht geringem. Schaden gedrückt hat, ift ohne 


Zweifel eine ſolche WWettererfcheinung , welche mit befonderer Aufs 
merkfamkeit erörtert zu. werden verdiene: Che ich fie unterſuche, 
halte. ich; es für. nothwendig, daß. ich die. Kälte in Anfehung; 


— — -- 


uber die Witterung. | 403 


der verſchiedenen Gegenden und anderer Umſtaͤnde etwas nähere: 
birachie, un on 


Die Külte überhaupt genommen zeiget eine Beraubung oder. 
Abweſenheit der Wärme :an.: Daher Fümmt e8, daß einige 
Naturforſcher, welche das Weſen dee Wärme in einer geſchwin⸗ 
den und zitternden ‘Berwepung der Fleinften Partikeln eines Koͤr⸗ 
vers ſetzen, Die Kälte. für nichts anders, als für die Ruhe, oder 
wenigftens für eine ſehr ſchwache Bewegung gedachter Partikeln 
halten. Sie geben noch weiter, und behaupten, daß die Kälte 
oder die Wärme dee Dinge , welche fich außerhalb unfers Koͤr⸗ 
pers. befinden, in einer bloßen Beziehung oder Vergleichung zwi⸗ 
fhen der Bewegung der innern Theile der Sachen und dem Zu⸗ 
Bande unfers Gefühlfirmes beſtehe. | 


Hingegen urtheilen andere, vielleicht: eben fo gruͤndlich daß 
die Kaͤlte ſowohl als die Waͤrme ein thaͤtiges, und fuͤr ſich 
wirkendes Weſen ſey. Man Tann. nicht in Abrede ſtellen, daß 


gleichwie ein ſehr großer Grad der Waͤrme, welcher Hitze genannt. 


wird, die haͤrteſten Subſtanzen zu ſchmelzen im Stande iſt, eben: 
fo: eine ſtarke Kälte die flüßigen Körper, fogar die diftillirten Gei⸗ 
fiee, ja das Queckſilber felbft zufammen zu frieren, und. in. Eis 
w verwandeln bermögend ſey | 


Dem fen aber ,. wie ihm wolle; fo erhellet aus. diefem Unter 
ſchiede der Meynungen, daß die Natur und die Eigenfchaften der Käls 
te, befonders in. Anfehung der Witterung, noch nicht. erfchöpft: 
find. Eine Urfache davon mag. wohl. unter andern die bisherige 


geringe Kenntniß der Meteorologie. ſeyn, welche erſt in diefem: 


Jahrhunderte die Aufmerkſamkeit der. Phyſiker fo ſehr auf ſich— 
ge⸗ 
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gezogen hat, daß die forgfältisften Beobachtungen über die ge 
ringſten Vorfälle des Wetters mit eben fo vielem Steife als 
Nugen angeftellet werben. 


Da ich mir vorgenommen habe, mich in dieſem noch unbearbei⸗ 
teten Felde umzuſehen; ſo erwarte ich eine ziemliche Menge neuer 
Gegenſtaͤnde darinn anzutreffen. Doc ſehe ih wohl voraus, 
Daß ich verfchiedene Sachen, welche von andern fchon berührt 
worden, merde wiederholen müflen. Sch werde mich aber nad 
Kräften befleißen, nicht nur in diefem Fache ſchon befannte Saͤtze 
in möglichfter Kürze vorzutragen , fondern auch Diefelben deutlis 
cher, als es bisher gefchehen ift, auseinander zu feßen. Die 
übrigen hingegen, welche noch von Niemanden, fo viel ich weiß, 
angeführt, oder nur von einigen obenhin behandelt worden find, 
werde ich ſo vorzuftellen alle Mühe anwenden, daß einiger Nusen 
daraus zur Aufklärung der Meteorologie entftehen möge. In der 
sangen Abhandlung aber werde ich mich von allem Syſtemgeiſte 
forgfältig hüten , den ich in Unterfuchung der Wahrheit alleeit 
als die größte Hinderniß gefunden habe. 


$. IL 


Daß die Lage des Drts einen merklihen Einfluß auf die 
größere oder geringere Waͤrme und Kälte feiner Witterung has 
be, ift bey den Geographen eine außer allem Zroeifel geſetzte 
Sache. Ein weitfchichtiges ebenes Land, z. B. Pohlen, empfin 
det die Kälte im Winter ungleich fehärfer , als Länder, melde 
mit Bergen faft umzingelt find, 3. B. Böhmen und Schleſien, 
obſchon der groͤßte Theil von Pohlen unter der naͤmlichen Nord⸗ 

pol⸗ 
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poſhoͤhe mit Boͤhmen und Schleſien ſteht, und folglich die Sons 
nenhige auf alle drey mit gleicher Kraft wirket. Weil aber die 
Winde , befonders die niedrig flreichenden Oft» und Nordoſtwin⸗ 
de, welche zur Winterszeit mit Schneepartifeln ſtark geſchwaͤngert 
find, faft über die ganze Oberfläche von Polen ſtreichen koͤnnen, 
fo halten fie die. Sonnenſtrahlen ab, ihre Wärme der Luft mit⸗ 
gutheilen. Das Gegentheil trägt fih in Böhmen und Schleſien 


zu. Hier iſt der Ort nicht zu unterfüchen, ob noch andere Urs 


fahen der Kälte oder Wärme in diefen Provinzen vorhanden 
feyen ober nicht. Es iſt dermal genug, angezeigt zu haben, daß 
cin großes flaches Land dem Falten Wetter weit mehr ausgefege 
ft, als ein anderes nicht fo meitfhichtiges, welches mit Bergen 
mehr oder weniger umrungen ift. 


Die Nachbarfhaft hoher und faſt das ganze Jahr hindurch 
mie Schnee und Eis bedecfter Berge theilt den anjtoffenden Ge 
genden eine empfindliche und anhaltende Kälte mit. 3, B. Wins 
hen und Paris befinden ſich faft in der nämlichen Breite vor 
48 Graden und etwelchen Minuten. Doc fpüret man einen fol 
Ken Unterfchied der Witterung zwifchen beyben „ dag mar Muͤn⸗ 
hen um viele Grade näher an den Falten Nordpol als Paris: 
derfegt zu feyn glauben follte. Um die Wahrheit deffen zu bes 
haupten, darf man nicht bis Paris reifen. In unferm -an die 
Alpen geänzenden Oberbaiern erfahren wir ſolches mehr oder wes 


niger alle Jahre, je nachdem des Schnee tiefer oder laͤnger auf 


dem Tyrolergebürge liegt, da die mit den Ausdünftungen des 
Schnees angefüllte. Luft die Erde bey uns in Dberbaiern ſtets 


um acht oder gar vierzehn Tage fpäter zuruͤckſetzet, als bey un 
ſun Nachbarn in Niederbaiern - ! 
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Weit mehr aber traͤgt die Höhe eines Orts zu der Be 
fchaffenheit feiner Witterung bey. Diefes ift eine ganz natürliche 
Sache; denn je höher der Ort liegt , deſto mehr ift er den die 


‚ Wärme der Sonnenftrahlen zerffreuenden rauhen Winden auf 


gefeht. Zu dem koͤmmt die fehiefe Nichtung gedachter Strahlen, 
befonders auf feine Nordfeite, welche fie den alten Weg zurück 
zunehmen verhindert ; das Gegentheil gefchieht auf dem flachen 
Felde. Auch die aus einem niedrigen Drte auffteigenden dicken 
Dünfte verurfachen eine größere Wärme. Denn , wenn dielt 
einmal von der Sonne erhist werden, ziehen fie wegen ihrer 
Maſſe nicht nur einen beträchtlichern Theil der Strahlen an fir 
fondern fie erhalten auch diefelben eine lange Zeit in Bewegung. 
Durch die Höhe eines Orts verfteht man die Erhöhung deffelben 
über die Dberfläche des Meere. So liegt 3. B. München viele 
Klafter höher als Wien; meil die Richtſchnur des erften Orts 
viel höher gefunden wird, als des letztern, wenn beyde Ober⸗ 
flächen mit der Oberfläche des Meere verglichen werden. Die 
fes wird zur Genüge erwiefen durch die Vergleichung der Höhen 
des im Barometer fleigenden Queckſilbers, da der mittlere Stand 


u deffelben zu München 26 Pariſer Zoll und ohngefähr „ss eine 


foihen Zolls , zu Wien aber 27 Zoll und faft „5 Zoll anzei⸗ 
get, Diefer Unterfchied von einem ganzen Zolle zwifchen den Hoͤ⸗ 
ben beyder Drte ift beträchtlich ; wie die Lehre von der Schäßung 
der Höhen durch Das Fullen des Queckſilbers im Barometer aus 
weiſet. Ich babe diefe Materie darum ausführlicher abhandeln 
wollen, weil ih bin und wieder gefunden habe, daß manche 
einen irrigen Begriff von der wahren Höhe verfchiedener Orte 
haben. . | 


n 


Die 


vn. ° 





Die Witterung Ft meiſt gelinder auf. den Inſeln als auf 
um ‚feiten Lande Edenburg in Schottland und. Moſkau in 
Mußland liegen unter Dem naͤmlichen Grade der Mordbreite; 
dem ohngeachtet wird. Die Kälte zu. Moſkau oft uͤber 30 
Grade unter dem Gefrierpunkte «gefunden, da fie zu Edenhurg 
ſelten bis auf den 6 Brad fällt. "Eine Urſache von der fo großen 


WMugleichheit der Witterung iſt ohne Zweifel Die exit oben gemeld⸗ 
0 niedrige "Lage von Schottland Am Verhaͤltniſſe mit Rußland, 


Die Haupturſache Davon aber iſt die Nähe des Meers ‚:roelche® 
feine Durch „die Bewegung der Wellen und Wermiſchung der thier 


ruiſchen Ausdänftungen erwaͤrmte Luft über den einen oder andern 


Theil der Inſel beftändig ausbreitet. Ich rede aber nur von ſol⸗ 
chen Inſeln, welche von :zinem Meere , «fo ‚niemals. gefriert , ume 
geben find. "Denn Diejenigen , welche in Dem Eigmeere liegen, 
muͤſſen nothwendiger Weiſe eben fo ſtark von Der Kälte gedrückt 
werden , als das fefte Land ſelbſt; indem fie Feinen Vortheil von 
dem "mit Eis und Schnee vedeckten Meere erhalten Fünnen. Hier 
aber Aft nicht zu vergeffen ,:daB gleichwie Die. Kaͤlte auf Den ‚Zus 
fein durch die Luft Des Meers vermindert wird, alſo auch die 
Waͤrme auf denfelben Durch die Schärfe der Meerwinde gemaͤſſl⸗ 
:get werde, - Daher entſteht zwar eine getingere Kälte im Winter, 
aber auch eine ſchwaͤchere Hitze im Sommer auf den Inſeln, 
als auf dem feften Lande, welches fich mit Ihren in Dem nänw - 
lichen Erdſtriche befindet. -Diefes ertfahren die Einwohner Das 
ganze Jahr hindurch in einem gewiſſen Maaße ſowohl auf den 
Inſeln von einer hohen Polhoͤhe, als auf denen, weiche näher 
ber der Mittagslinie liegen. | 
Pine Bandichaft, m wache man diele Fuͤſſe große Sm 
and weiſchichtige Moxaͤſte antrifft, iſt der rauhen und kallen ART 
Bbb terung 
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terung m Be ausgeſetzt als eine trockene Gegend; weil im der c 
ſtern ſtets eine Menge naſſer "Partikeln aus dem Waſſer ſtegt, 
welche ſich mit dev Luft mengen, und die ausdehnende Kraft ders 
ſelben hemmen, mithin eine empfindlichere Kälte veruefachen ‚als 
fonft: der Himmelsſtrich des Drts mit. fich gebracht hätte. Ber 
findet: ſich ein ſolches Land: unter einer mittlern Polhöhe, Das if, 


zwifchen dem 30 und so Grad Mord> oder Suͤdbreite, ſo wer⸗ 


Den die Naͤchte auch in den Sommermonaten durchdringend Kalt; 
Benn die heftige Sonnenhitze beym Tage ziehet eine beträchtliche 
Duanktät: Feuchtigkeit aus den Waͤſſern, welche von der Sonne 
fo lange nämlich diefe über dem Horizont ſchwebet, in unendlid 
Heine Partikeln oder Kügelchen getheilt, elaftifch „ und; folglich 
auch warm: erhalten wird. Sobald. aber die Naht einfallen 


 beginnek; fangen Diele IBaflerfügelchen wegen Abgange der Waͤt— 


me, welche fie zuvor auseinander getheilt hat, ihre: bisherige Ela» 
flizität zu verlieren an; fie merden Durch ihre eigne anziehende 
Kraft m große Tropfen verſammelt, und fallen durch ihre Schwer 


ve in Form eines Thaues gegen. die. Erde, Durch dieſe Mifchung 


verlieret: die Luft nothwendiger Weile einen großen Theil- ihrer 
Federkraft, folglich auc ihr Wärme, Die Kälte wırd durd) 
die zu foscher Zeit häufig aus der Erde fteigenden Duͤnſte noch 
merklich vermehret. Alles dieſes erfahren zu ihrem großen Schas 


den in: Ungarn und in der kleinen Tatarey Die Einwohner „. und 


noch mehr. die: Fremden, deren Rörper.an diefe gaͤhe Veraͤnde 
rung. des Wetters von Wärme in Kaͤlte nicht gewöhnt. find.- 


‚Ein wuͤſtes, und wenig oder gar nicht bewohntes Land, 


teſſen Oberflaͤche groͤßtentheils mit hohen Baͤumen, Gebuͤſchen 


und Süumpfen „bedeckt iſt, wird Filter befunden „ als eimanderes; 
welches den naͤmlichen Einfluß der Sonne in Anfehung der Jahres 
— zeiten 
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site genießt, aber. feit geraumer Zeit von Menſchen nd Wiche 
bewohaet/ beocheitet, and gereiniget worden if. Denn fo lange, 


der. Boden “auf. eſagte Weiſe uͤbrzogen bleibe, kann die: Sons, 


nenhitze de :iu:. Denfelben: Driagen ; um ihn binkänglich . zu erwärs, 
men. Zu dem werfen dir uͤberhand genommenen wilden Sernäche 
ſe eine ſolche Menge feuchter Yusdünftungen in. die Luft, daß 
fie burch ihre Vermiſchung viel. von ‚ihrer. qusdehyenden Kraft, 
mithin auch von ihrer Wärme ejnbuͤſſen muf..; „Dingegen find 
die Menſchen bey Urbarmahung einer Gegend gezroungen , Die 
äberfläßigen Wälder abzubauen, viele Gebüfche auszurotten, und 
Die Sümpfe auszutrocknen, damit fie Platz zu ihrem Aufenthalt, 
und Felder zu ihrer Nahrung erhalten mögen. Durch diefe Ara 
bat wird der Boben uaih und nach Jocker gemacht und von der 
überfiüßigen Feuchtigkeit beftreyet,, die Luft aber dergoſtalt ‚ges 
geiniget, daß fie eine dem Ktima und den Jahrszeiten ange 
meflene Wärme das game Zahr:yinduch erhält. Die Ame⸗ 
rikaniſchen Kolonien Leftätiigen: dieſe Anmerkung . zur Genüge. 
Die erſten Ynbauer der gegen. Norden liegenden Pflanzſtaͤdte 
Yaben bey ihrer Ankunft die Käfte fo ſcharf und anhaltend ge 
funden „ daß fie nicht nur dem menfdhlichen Koͤrper ‚unerträglich 
el, fordern. daß: aller Mühe. und... Sorgfalt. ohngeachtet faſt 
keine Pilanze auf dem Boden fortkommen konnte. Nachdem 
aber die Dberfläche der Erde vom Unrarbe. gereinigt, und et⸗ 
Ache Jahre nacheinander fleißig bearbeitet worden ift, bat Die 
Kälte merklich nachgelaffen., und die ganze Gegend, empfindet 
heut zu Tagd eine: ſolche Wärme, Daß alle zum Unserhalt des 
Menſchen Turid: des Wiches. benoͤthigten Gewaͤchſe Dayinız zur er⸗ 
wuͤnſchten Vollkommenheit gelangen. Um dieſe Wahrheit einzu⸗ 
ſehen, darf man eben nicht nach Amerika wandern. Zn unſerer 
ober m Pal Senne ich wehrere an den Boͤhmerpoqld gränzende 
v 88, a Dorf⸗ 
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| ein Land erbliken, das ganz mit Nebeln bedeckt, br mit haͤn⸗ 


ſigem Regen besoffen wird. 


Nicht "minder verfiereni jene Orte, welche den veriodiſche 
Winden ausgeſetzt find, auf eine Zeit, nämlich fo lange die Wins 
De wehen, ihre gewoͤhnliche Witterung. Einen Beweis davon 
eeren die fogenammen Moflons ab. Diefe halten in Dfkindien 
fehs Monate nacheinander beftändig den nämlichen Weg’ und 


Die folgenden ſechs Monate hindurch nehmen fie eine entgegengeſet⸗ 


te Richtung. Dabey ift anzumerken, daß ſowohl die Weltges 
genden, von welchen die Moflons wehen, als die Zeiten, zu 
welchen fie fih wenden, in den verfchiedenen Theilen von Indien 
aud) verfchieden find. Die Urſache ihrer Entitehung hängt von 
der Sonne ab; denn Da fie den Hequator verläßt, und fich dem 
noͤrdlichen Wendezirkel nähert, wird eine weit größere Hitze von 
der Dberfläche einiger Provinzen, wie Arabien, Perſien und Zus 
dien, zuruͤckgeprellet, als von Dem unter dem Aequator Uegenden 
Meere. Daher muß der Wind, anſtatt von gedachten Provin⸗ 
zen fi) gegen die Mittanslinie aus;ubreiten, fich auf die entgegen 


geſetzte Seite wenden, und in diefer Richtung folange fort wehen, 


bis die Some die eben genannten Provinzen wieder zu verlaſſen, 
und ſich näher gegen den ſuͤblichen IBendezitkel zu drehen anfängt. 
Alsdenn werden ſich die Winde aus eben derfelben Urſache wen» 
den, und ihre Gewalt auf den entgeaenitehenden ‘Punkt des Sta 
Fompafles ausüben , wie dieſes die Fehre von Minden , melde 
aus dem aufgehebenen Gleichgewichte der Luft zu entſtehen pfle⸗ 
gen, fattfam bewelſet. 


Die Graͤnzen einer alademifchen Abhandlung erlauben mir nicht, 
mich in ‚eine ——— Beſchreibung der vielfältigen periodiſchen 
ki, | Win⸗ 
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Weiſe durch die —* warmen oder kalten * 
die fie bey ſich führen, eine Veraͤnderung der Witterung vers 
urfachen. muͤſſen. Dergleichen find des zu gewiſſen Jahrszeiten 
in einigen Provinzen von Afrika einfallende und. alles erſtickende 
Feuerwind, und der bekannte ſchaͤdliche Sciroceo in: Italien. 
Doch kann ich nicht umbin, mit ein paar Worten von einem 
petiodifchen Winde Meldung. zu thun, welcher einen Theil unfere 
Baierns durchſtreichet. Dieſer fonderbare: Wind wird zu Roſen⸗ 
heim in Oberbaiern, wo er am ſtaͤrkſten geſpuͤret wird, der Er⸗ 
lerwind genannt, hauptſaͤchlich darum, weil wan ibn erſt bey 


dem am Öftlichen Ufer des SSnnfttoms, liegenden Tyrofifchen Dorfe 


Erel ſehr merkbar empfindet. Er ſiellt fich zu allen Jahrszeiten 


faſt täglich ein; nur im Winter bey fehe kaltem und: lange anhal⸗ 
tendem ſchoͤnen Wetter bleibt ex zuweilen drey, böchitene vier 
Tage ans. Er fält fets bey der Nacht ein, im Winter zwi⸗ 
hen 1 und 2 Uhr, im Frühling und Herbſte zroifchen 11 Ube 

und Mitternacht, und im Sommer zwiſchen 1o und rı Uhr. 
Daß er zur Sommerszeit eine große Hitze mit ſich führer, ift ſehr 

natürlich, weil er aus Suͤden koͤmmt, und folglich viele warme 
Partikeln auf ſeinem Wege an ſich zieht. Daß er aber auch im 
Winter niemal auf dem Waſſer Eis macht, iſt merkwuͤrdig; bes 
fonders wenn man in Erwägung zieht, daß er mit einer betraͤcht⸗ 
lichen Menge kalter Lufttheilchen vermiſcht ſeyn muß, welche ihm; 
aus den mit Schnee bedeckten Bergen, uͤber welche er ſeinen 
Weg nimmt, zu eben derſelben Zeit entgegen ſteiger. Die Urſache 
davon may Feine andere ſeyn, als daß er in feinem Laufe über: 
die fuͤdlichen warnen Gegenden mit einer ziemlichen Quantitaͤt 


. dafäfcher Luftpartikeln geſchwaͤngert ankͤmmt, welche mittelſt ihrer 


Federkraft Das Gefrieren zu verhindern im Stande find. 
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Zu einer audern Zeit werde Ach vielleicht eine nähere und 
wollſtaͤnd igere Nachricht von dieſer merkwuͤrdigen Erſcheinung un⸗ 
ſers Vaterlands der kurfuͤrſtlichen Akademie vorzulegen die Ehte 
haben, "Dazu hat mit mein wertheſter und in der Phyſik wohl 
‚erfahrener Freund, Der Turfürfiliche Hof= und Kammerrath, dann 
Straſſendirektor Here Alors von Hofftetten viele genaue Beobach— 

tungen und fiharffinnige Anmerkungen an die Hand gegeben , wel 

‚he er während feinem Aufenthalte als Eurfürftlicher Kaſtner und 
Salzbeamter zu Mofenheitn ‚mit einem maturforſchenden Auge ge⸗ 

fammelt dat 
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Aus dem, was wir bisher in dieſer Materie abgehandet 
Haben, Tönnen wir nicht nur ziemlich wahrſcheinliche, ſondern faf 
anmiderfprechliche Urfahen angeben, warum eine Eandfchaft :einem 

‚größeren Grade der Kälte entweder durch alle Monate.des Jahrs 
oder zu gewiſſen, doch beftimmten Zeiten ausgefegt fey, als em 
‚andere, welche mit ihe unter einerley Polhoͤhe ſteht, und folglick 
gleichfoͤrmige Hise und Kite hervorbringen follte, weil :beyde 
nen gleichen Einfluß der Sonnenftrahlen genießen. 
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Wenn nun zwo, Drey oder noch mehrere Dergleichen Urfa 
Sachen .in einem weitlaͤuftigen Landſtriche zuſammentreffen, fo mul 
ſolcher nothwendiger Weiſe von einer weit empfindlichern Kaͤlſe 
gedruͤckt werden, als ein anderes Land, welchee nur einer einzigen 
Vieſer Urſachen ‚ausgefegt iſt 
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Alle Erdbefchreiber, welche die Befchaffenheit der Himmels: 
Reihe von Amerika abgehandelt haben, flimmen darinn überein, 
daß die Säge in Anfehung der Kälte und Wärme, welche auf 
widerholte Beobachtungen für unfere Halbkugel gegründet find, 
keinesivegs auf die andere Halbkugel angewandt werden koͤnnen. 
Denn in Amerika herrſchet faft durchaus eine weit größere Kälte, 
als in den drey übrigen Welttheilen. Die Strenge feiner zwo 
kalten Zonen breitet ſich über die Hälfte feiner Klimaten aus, wel⸗ 
che ihrer Lage nach gemäßigt fen follten. Man trifft Känder 
darinn an, welche, ob fie ſchon in dem nämlichen Parallelzirkes 
mit den fruchtbarften ‘Provinzen von Europa fleben, faft Das ganze 
Jahr hindurch mit einem fo fleten und ſtarken Froſte überzogen 
find , daß er faft allen Pflanzen (einige Bäume ausgenommen) 
die Lebenskraft benimmt. Beſucht man jene ‘Provinzen von Ame⸗ 
rika, welche eine Polhöhe mit den Landfchaften von Aſien und 
Afrika haben, wo zu allen Zeiten des Jahrs eine angenehme und 
zur Befdrderung des Pflanzenreichs tauglihe Witterung anhält, 
fo findet man in Amerika einen zwar nicht lang anhaltenden, 
doch fehr rauhen und oft fcharfen Winter. Fährt man weiter 
im das feſte Land gegen die Mittagslinie bis in den hitzigen Erd, 
ſtrich fort; fo koͤmmt man unter einen fo mäflisen Himmel, und 
unter eine fo gelinde Luft, Daß der zur nämlichen Zeit in Afrika 
fich befindende Arhiopifche Neger vor Hitze verfchmachtet , indeß 
der Peruvianer in eben derfeiben Erdbreite eine leidentlihe Waͤrme 
empfindet. Wenn roir endlich in Erwägung ziehen, daß wir in 
den füdlichen Theilen von Amerika weit eher ſtarke Kälte empfin⸗ 
den, und mit Schnee und Froſt bedeckte faft unbewohnte Läns 
dee zu Geſicht befommen , als unter gleicher Polhöhe ſelbſt in 
Nordamerika; fo wird es außer allen Zweifel geſetzt, daß fih die . 
Kaͤlte viel empfindlicher und allgemeiner in dem ganzen Welttheile 
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von Amerika Äußert , als in den. drey übrigen Theilen unferer 
Weltkugel. Es haben fish viele: geſchickte Naturforfiher alle Mühe 
gegeben, die eigentliche. Urfache eines ſo auffullenden Unterſchieds 
der. Witterung in den zween durch Das Meer zwar von. einander 

getrennten , aber‘ unter. gleicher. Sonnenbige ftehenden: Theile des 
Erdballs. anzugeben. 


Der große Aſtronom Halley: muthmaſſet, daß die: Words 
und: Südgegenden der. neuen Welt vor. Zeiten unter einer. weit: 
größern Polhoͤhe geftanden. feyen,. als fie gegenwärtig ſtehen, mit⸗ 
bin. daß fie. weiter. von: den Polen gerückt ſeyen, als vorher.. Die 
fe. Veränderung der Lage. unferer. Erde in. Anfehung der. Polhoͤhe 
feßt ex. viele. taufend. Jahre zurück, und: meynet,. daß die fo rauhe 
Witterung ‚. welche: diefe Länder: wider. die Beſchaffenheit ihres: 
natürlichen. Klima: auszuftehen. haben, nichts anders ſey, als ein: 
Veberreft. derjenigen. Kälte ,. welcher fie. bey. ihrer. groͤßern Polhoͤhe 
ausgefest. waren. Diefes beweiſen, ſagt er, jene ungeheuren Eis⸗ 
berge,. welche: ung. in: Diefen: roüften Landfchaften ‚. wie: aufeinander: 
gethuͤrmet, überall. aufftoffen, und. welche. die. nunmehrige. obfchon: 

ſtaͤrkere Sonnenhige: bis zu. diefer: Stunde. aufzulöfen nicht im: 

Stande: geroefen. fl: Daß. unfere Erdfugel. von: ihrer. Erſchaffung 

an: vielen. und: großen Veränderungen: unterworfen: geweſen, davon: 

haben: wir ſowohl in der. äußern: als innern Geſtalt derfelben uns 

widerfprechlihe Zeugniffe. Allein fie paffen auf den gegentoärtigen: 

Fall gar nicht ; denn. alle: dergleichen: allgemeine Beränderungen: 

erſtrecken ſich nicht über einen. Theil, fondern über den ganzen: 

- . Erdballz fie haben folglich Ihren. Einfluß: auf. Amerika. allein. nicht: 
ausüben. Pannen. 
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Den Unterfchied der Temperatur in der alten und neuen Belt 
fchreiben andere mit ‚mehrerer Wahrſcheinlichkeit der fpätern Be⸗ 
freyung diefer legten von der Ueberſchwemmung des Meers zu. 
Gewiß it es, daß die ganze Dberfläche Diefer Halbkugel einen 
weit neueren Anblick Darftellet, als die Oberfläche der übrigen drey 
Theile unfers Planeten ; wie alle Naturforfcher , welche die Her, 
vorbringungen der neuen Welt zu unterſuchen Gelegenheit gehabt 
haben , einhellig behaupten. Man lieft mit eben fo viel Verwun⸗ 
derung ale Vergnuͤgen, was Doktor Robertfon darüber in feis 
nee Hifterie von Nordamerika angemerft bat. Nicht minder 
wichtig find die Beobachtungen, weldhe der Abbe Raynal ‘von 
der fpätern Entſtehung Amerikas in feiner philoſophiſchen und 
pofitifchen Gefchichte von der Befisnehmung der Europder in Oſt⸗ 
und Weſtindien angeführt hat; fie bier anzuführen , erlaubt 
der Raum nicht. Es ift genug, fie hier angezeigt zu haben, um 
eine fehr wahrfcheinliche Urfache der ‚größern Kälte, welche in 
‚ Amerika :herrfchet, anzugeben. Denn in diefem Falle muß der 
noch tief mit Waſſer vermifchte Erdboden viele Jahrhunderte hin⸗ 
durch eine Menge naſſer Partikeln ausdünften. So lange diefe 
auffteigen, und wieder unter dee Geſtalt des Schnees, Regens 
und Thaues zur Erde zurückhfallen, werden fie natürlicher Weiſe 
die Springfraft der Luft fchwächen, und «ben Darum den Eins 
Fluß der Sonnenhige merklich vermindern. 


Akoſta iſt der erſte Naturforfcher + To viel mie bekannt 
ft, welcher in feiner moralifchen Hiftorie fih bemühet bat, 
die verhaͤltnißmaͤſſige arößere Kälte in Amerika den Winden zus 
zueignen , welche über diefen Welttheil wehen. Wemn wir die 
beftändigen , die peripdifchen amd auch die zufälligen Winde , wel 
che das ganze Jahr hindurch unfern Erdboden beſtreichen, in Er⸗ 
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waͤgung ziehen; ſo ſehen wir, daß die meiſten Winde, welche 
in Amerika herrſchen, entweder uͤber hohe und mit Schnee und 
Eis bedeckte Berge und Landſchaften, oder uͤber weitſchichtige 
Meere ihren Weg dahin nehmen. Nun haben wir oben geſehen, 
daß nach den Grundſaͤtzen der Phyſik ein Land durch ſolche Win— 
de abgekühlt werden muß. ine weitläuftige Nachricht davon 
findet man in des Grafen von Buͤffon Naturgeſchichte, in wel⸗ 
cher er die Theorie des Akoſta in. feiner bezaubernden Schreib 
art in ein beiles Licht gefest hat. 


Diefe angeführten Urfachen waͤren ſchon für fich hinlaͤnglich 
eine größere Kälte über Amerika zu verbreiten , ale in der alten: 
elt empfunden wird. Allein es koͤnnten noch andere beygefügt 
werden , 3. B. die viel größere Höhe der Eordelleras als unferer 
höchften Berge, die Menge und Größe der Stüffe, melche die, 
fo fih in Europa, Afien und Afrika befinden, gar weit über» 
treffen ,. die häufig gegen. Norden ausgebreiteten Seen , das den 
füdlichen Theil umringende Weltmeer, auf welchem der beruͤhm⸗ 
te Weltumfeegler Cook eine weit fchärfere Kälte empfunden hat, 
. als unter der nämlichen Polhoͤhe auf dem nördlichen Eismeere, 
wie aus feinen Tagbüchern zu erfehen iſt. Auf dieſe Art wird 
man den Unterfchied. der Kälte in den zroven Halbkugeln unſers 
Erdballs als eine nothwendige Folge phofifalifcher aan ans: 
ſehen müffen.. 


$. VI. 


Weil die beftändige ſowohl als die periodifche Beſchaffen⸗ 
heit eines Lande in Anfehung der Witterung. von den phufifalis 
fhen Umftänden abhängt; fo iſt «8 eine. natürliche Sole, daß 
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die befonderen und außerordentlichen Erfcheinungen des Wetters, 
weiche eine weitſchichtige Landfchaft auf eine Fürzere oder längere 
Zeit treffen, einer dem Erfolge angemeflenen Urfache zugefchries 
ben werden muͤſſen. Wenn eine für die Lage Des Orts, oder 
rüe die Zeit des Jahrs ungewöhnliche , aber kurz anhaltende Käls 
te oder Wärme einfällt, 3. B. eine empfindlihe Kälte im Soms 
mer, oder. eine. ſtarke Waͤrme im Winter; fo Tann. man einen 
ſolchen Zuftand der Luft ohne Gefahr, wider die Grundſaͤtze der 
Phyſik zu Handeln, den aus fremden, vielleicht weit enıfernten 
Drten hergeführten Binden, oder einem warmen, oder einem‘ 
mit Hagel vermifchten Regen zueignen. Etwas dergleidyen pflegt 
fih in allen Himmelsftrichen, und faft zu allen Sahrszeiten nicht: 
ſelten zu ereignen, wie die Erfahrung lehret. j 

Wenn aber die ungewöhnliche Witterung To befchaffen if, 
daß ganze Provinzen, ja ein beträchtliher Theil der Weltkugel 
ein oder mehrere Jahre hindurch ihre natürliche Temperatur vers 
loren zu haben, und unter eine andere Polhoͤhe verfest zu ſeyn 
ſcheinen; fo ift es ohne Zweifel das Gefchäft des Naturforfcherg, 
die Urfache eines folchen Zufalls aus Achten philoſophiſchen Gruͤn⸗ 
den aufzuflären.- 


Nun it e8 außer Zweifel gefegt » daß ein großer Theit 
Europens von einer heftigern und laͤnger anhaltenden Kaͤlte in 
den verfloſſenen Jahren gedrückt worden iſt, als man in. dieſem 
und vielleicht in mehrern Jahrhunderten geſpuͤret hat. Von 
Stockholm bis uͤber Trieſt, von Paris bis nach der Ruſſiſchen 
Ukraine bin, bat die Kälte allenthalben diejenige von den Jah—⸗ 
ten 1709 und 1740 merflich übertroffen. Um alfo diefe felrfame: 
Erfcheinung auf. eine: verftändliche Art nach Kräften in ein helles 

Licht. 
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Richt zu ſetzen, halte ich es für nothwendig, ehe ich die Kälte 
ſelbſt abhandle , die übrigen Beobachtungen und Anmerkungen 
welche ſowohl ich als andere in diefem Zeitraume von. der Be— 


ſchaffenheit unfers Luftkreiſes gemacht haben, in moͤglichſter Kuͤrz 
beyzubringen. 


Unter dieſen iſt meines Erachtens die ungewoͤhnliche Meng 
Schnees, mit welchem unſer Erdboden in den Wintern 178: 
and 1784 fo hoch und lange bedeckt war, fehr merkwürdig. De 
erſte fiel am 15 November 1783; diefem folgte zu Anfang De 
zembers ein noch ftärferer ; welcher von dem, fo am z6ften Zän 


ner 1784 gefallen Ift, vermehret wurde. Auf ſolche Weiſe biiel 


Die Erde von der Mitte Novembers 1783 ſtets mit einer ‚große 
Laſt Schnees beladen, bis den 18ten Hernung 17784, an welchen 
Tage das in Deutfchland und vielen benachbarten Provinzen fi 
ftarke als ploͤtzliche Thauwetter eingefallen iſt, welches die fchred 
lichen und nur all zu befannten Verwuͤſtungen der an den Ufer 
vieler Fluͤſſe und mancher Bäche liegenden Drtfchoften verurſache 
bat. Don der Zeit an blieben zwar die Felder in den meifte 
Orten vom tiefen Schnee befreyet , doch wurden fie von Zeit 3 
Zeit mit einem duͤnnern Schnee bedeckt, welcher aber felten übe 
dier und zwanzig Stunden Tiegen geblieben if. Der letzte Schne 
fiel den 27ſten März, welcher aber auch bald geſchmolzen iſt. Vo 
Ende Dezembers 1784 batten wir dreymal Schnee, welcher il 


auf den offenen und ebenen Feldern viele Schuhe hoch gehäuft 


Den zten Sinner 1785, den zıflen März, und den ııten Apr 
fiel jedesmal Schnee in großer Menge: Daben muß ich anmerken 
Daß den ganzen Winter hindurch Fein Schnee durd) Thauwette 
aufgelöfet worden. Dadurch wurde unfere Erde mehr als je be 
Mannsgedenken mit einer großen Laſt Schnees gedrl J * 
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ſtaͤrkeſten wurden: die nordöftlichen Provinzen Deutſchlands vom - 
diefem Gaſte heimgefucht, wovon uns die aus Pohlen, Böhmen 
und. Defterreich. eingelaufenen Nachrichten Zeugniß gegeben haben. 
Das berrübtefte von allem: war die außerordentliche Dauer deſ⸗ 
felben 5. denn zu Ende des Maymonats 1785 war er nicht nur: 
auf tiefen ,. fondern auch auf vielen: platten Feldern: noch nicht 
gänzlich: zerfloſſen. Das von München aus fichtbare Gebürg Yon: 
Salzburg und Tyrol, deflen Schneedecke fi in andern Jahren 
zu Ende Junius unfern: Augen gemeiniglich zu entziehen pflegt, 
Khimmerte: noch zu: Anfange Augufls: ganz weiß vom: Schnee. - 
Ja am sten: des’ nämlichen: Monats find fichtbare Schneeflocken 
nicht: nur in: ben: nahe‘ an den: Alpen liegenden Gegenden (mo 
fiches: auch in: andern: Fahren: nicht: felten fich ereignet) fondern: 
ſogar in: einigen fünf deutfche Meilen: von ihnen: entfernten: Orten, 
mit. Regen. vermiſcht, gefehen: worden;- 
‘ 

Im Fahre‘ 1783: ftellten ſich bey’ uns die Donnerwetter frühe 
zeitig und häufig ein. Zm Sommer vergieng faft kein Tag, an’ 
weichem nicht: ein oder zwey, zuweilen auch drey. Donnerivolfen: 
innerhalb -24. Stunden über unfern Horizont führen. Die Gewit⸗ 
ker: waren: auch großen: Theils heftig, und richteten an vielen: 
Orten beträchtlichen: Schaden: an. Nicht weniger als 15 Kite“ 
Genthürme: bat: der. Blitz in Baiern und der obern Pfalz ges 
ttoffen ;: einige: Menfchen: und: vieles Vieh haben das Leben dar 
durch eingebäffet, und verfchiedene Häufer und Scheunen find ein’ 
Raub des elektriſchen Feuers geworden. Zu Anfänge des Jahrs 
1784 erſchienen Die Ungewitter ziemlich fruͤh; ſchon den 22ſten 
April wurde der Erdboden vom Donner ſtark erſchuͤttert. Au 
den übrigen Sommermonaten hingegen ließ ex fich feltener als 
in andern Jahren hören; «8 Tief auch meiſt ohne großes ur 
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gluͤck ab. Noch weniger hat er uns im Jahre 1785 bau 

ruhiget. Bis. ſpaͤt im Junius donnerte es bier zu Lande nicht; 

und die nachfolgenden Ungeroitter waren zwar zumeilen heftig, 
aber felten von einer langen Dauer, 


Hingegen find wir in dem: Jahre 1786 mit vielen und 
Starken Hagelwettern beimgefucht morden. Kaum ſchwebte 
fiber unferm Scheitel eine Wolke, fo brad fie in Hasd 
aus, welcher an manchem Drte fowohl an Zeldfrüchten als 
an Bäumen ſchreckliche Verwuͤſtungen angerichtet hat; mit 
die faft von allen Gegenden eingelaufenen traurigen Nachrichten nur 
zu viel beftättiget haben. Dbfchon gedachte Hagelmolken alleeil 
mit einer größern oder geringern Quantität der elektrifchen Materie 
geſchwaͤngert waren (wie die aufgerichtete Donnerſtange deutlich 
gezeiget hat) fo brachen fie doch ſelten in unſerer Gegend in Dons 
ner aus. Den zıften Zulius 1785 fiel zu München Nachts um 
11 Uhr ein mit Regen vermifchtes Hagelmetter, welches aber we— 
der ſtark war, noch lange anhielt. Eine ziemlich feltne Erfcheinung! 
Der am ıoten September Nachmittags um ein Viertel auf 3 Uhr 
mit Donner und einem Platzregen vergefellfchaftete Hagelſturm 
berfinfterte den Himmel bey 20 Minuten dergeftalt, daß Miemand 
auf der Gaſſe sehen Schritte vor ſich gefeben , noch im den 
Häufern, ohne Licht anzuzuͤnden, zu leſen, oder zu fchreiben ver 
mocht hat, 


Das Jahr 1783 zeigte in Betreff des Regens nichts beſon 
deres; Doch iſt es eher unter die trocknen als un«r die naflen Jah— 
ve zu zählen. Nachdem aber der Schnee im Fruͤhlinge des Jahre 
1784 durch das plöglich eingefallene und faſt allgemeine Thau— 
wetter aufgelöfet worden, fpürte man den ganzen Sommer bins 
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durch und einen Theil des Herbſts beynahe am ullen Orten eine 
außerordentliche Trockenheit. Kaum wurde die Erde bis Ende 
Oktobers dreymal mit Regen befeuchtet; und auch dann fiel er 
nicht anders als mit Schnee vermiſcht. Dieſer Mangel an Nies 
‚gen wurde im Jahre 1785 im vollem Maaße und nur zu ſtark 
‚feet. Die Luft war im Fruͤhjahre ſtets regneriſch, und wir 
konnten uns den ganzen Sommer hindurch nur weniger fchönen 
Tage freuen. Dom legten Junius bis gegen Ende Auguſts reg- 
nete es fo beftändig, Daß wir nie zween Tage nacheinans- 
der heitern Himmel fahen. Zu Anfange des Septembers fing 
unfer Lufifreis an fich aufzubeitern, und wir genoffen ein ver. 
mifchtes, doch meift fhönes Wetter bis in die Mitte des No⸗ 
wvembers, wo ſich der gewoͤhnliche Froſt einſtellte. 


Dieſes To ungewoͤhmlich heftige und To Iang anhaltende Re 
genwetter hat ſich in Europa weit ausgebreitet. Wenn wir ei⸗ 
nige Provinzen Darinn ausnehmen , fo hoͤrten wir aus den uͤbri⸗ 
gen Gegenden die wehmüthigften Klagen :über den vielfältigen 
und beteächtlichen Schaden , den Der Degen in mancher Land» 
{haft den Feldfruͤchten zugefügt hatte. Beſonders waren die 
Nachrichten von den vielen und entfeglichen Wolkenbruͤchen traus 
tig , welche an vielen Drten nicht nur große Ueberfchwernmungen 
son Baͤchen und Fluͤſſen verurfachei, Tondern aud) die fruchtbare 
Erde von gamen Feldern abgeſchwemmt, und weggeführt hatten. 
Saft ganze Häufer wurden davon umgeflürzt, und die niet 
fin Bäume famt den Wurzeln ausgeriſſen. 


In dieſen Jahren iſt in Rackſicht auf Winde nicht viel 
ſonderbares vorgefallen. Sie veraͤnderten ſich, wie in andern 
Dodd Jah⸗ 
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Jahren, von einer Himmelsgegend zur andern. Doch wenn man 
die vier Jahre zufammen nimmt, fo weheten fie öfters von den 
weftlichen , befonders von nordweftlichen ‘Punkten als von den 
übrigen her. Nur im Frühlinge und im Anfange des Sommers 
ſowohl im Zahre 1784 als 1785 bemerkte ich ihre Anfunft dfters 
aus Norden, zumellen aus Suͤden, felten aus Oſten. Bey den 
meiften Donner » und bey allen Hayelwettern erweckten fie , wie 
es gerodhnlich zu geſchehen pflegt, Stürme, wovon einige febt 
heftig waren, wie die aus vielen Orten darüber eingelaufenen 
Klagen nur zu ſehr bemeifen. In der Nachbarfchaft von Man 
tua war die Verwuͤſtung des Ungewitters vom Hten Auguſt 1785 
bauptfächlich wegen des Damit vergeſellſchafteten Windes entfeglich. 
Es wurden nicht nur Felder und Gärten davon zerflöret , fon 
dern auch in den Städten über 200 Häufer zu Boden geworfen, 
und bey 26 Perfonen von ihren Ruinen evfeblagen.. Bey Diefem 


“außerordentlihen , und einem Erdbeben Ähnlichen Sturme war 


die Luft fo ſtark mit. der elektriichen Materie angefüllet, daß die 


Kleider auf dem Leibe davon verbrannt „ und. einige Menfchen, 
wie vom Donner, gerührt murden. 


Am Sabre 1783. babe ich in Anfehung des Reifes nichts 


merkwuͤrdiges wahrgenommen. Er mar dem ordentlichen Laufe 


der Jahrszeiten ziemlich angemeflen. Am Jahre 1784 aber ftellte 
er fich ſehr fruhzeitig ein, und die Blätter an den Bäumen mar 
ven ſchon in. der Mitte des Septembers fo, ftarf davon. angestifs 
fen, daß fie, ohne ihre grüne Farbe gänzlich zu verlieren, fo 
ausfahen, als wenn fie mit heißem Waſſer wären übergoffen 
worden. Auch im Jahre 1785 erfihien er zeitlich ,„ nämlich für 
das erſtemal ſchon am 28ften Auguft, hatte aber Feinen merkli— 
chen Eindruck‘ auf das Pflangenteich bis in den fpäten Herbit. 


Don 


über die Witterung. 435 


Don dem Thau babe ich aus eigner Beobachtung und aus 
Zeugniflen des Landmanns erfahren, Daß er im Jahre 1735 für 
- wohl Abends als Morgens felten zum Vorſchein gelommen iſt. 
Diefes ift ohne Zweifel Daher zu leiten, weil der Reif zeitlich im 
Herbſte eingefallen ift, und im Fruͤhlinge lang angehalten hat, 
bauptfächlich aber weil «8 zu Sommesei foft anaufhorlich ge⸗ 
regnet hat. 


In unſern ſudichen Gegenden von Deutſchland iſt der 
Nordſchein in den vier letzten Jahren ſeltener beobachtet worden, 
als in vielen vorhergehenden Jahren. Im Jahre 1783 erſchie⸗ 
nen deren zu Muͤnchen nur drey, und im Jahre 1784 nur 
zween, ſo viel ich beobachtet habe. Bey allen waren die Strah⸗ 
len weder praͤchtig an Farben, noch dauerte das Licht lange. 
Im Jahre 1785 hat ſich meines Wiſſens kein Nordſchein auf 
unſerm Muͤnchner⸗Geſichtskreiſe gezeiget. Am Jahre 1786 ſahen 
wir einen im Herbſt, und einen andern im rübling, welche aber 
von keiner langen Dauer waren. 


Da ich eine geraume Zeit her mit der Maprietnadel Feine 
eigenen Verſuche angefiellt babe; fo kann ich auch bier feine von - 
mir darüber gemachte Anmerkung beybringen. Daß fie aber in 
den verwichenen Jahren Öfters beträchtlichen Abweichungen ſo⸗ 
wohl gegen Dften als gegen Weſten unterworfen geweſen, Davon 
haben uns die genauen Beobachtungen der Mannheimifchen und 
anderer Sternwarten verfihet,. 


Hier iſt der Ort nicht, ein genaues und weitlaͤuftiges Ver⸗ 
zeichniß von dem Steigen und Fallen des Queckſilbers im Ba⸗ 
rometer herzufegen. Dazu würde eine eigne Abhandlung erfodett. 

Ddd2 | Zus 
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Zudem uͤberheben mich dieſer Mühe die heut zu Tage: vielfältig: 
im Druck erfchienenen mereoroldgifhen Schriften ,. und. unter diefen: 
die. unfern. afademifchen Memoires einverleibten. Tabellen. Doch 
Fann ich nicht umhin, anzumerken ,. daß die Veraͤnderungen des: 
Barometers im Jahre 1784, und noch mehr im Jahrte 1785: 
in Anfehung der. Höhe des Merfurius außerordentlich gering aus⸗ 
gefallen. find.. Nach: einer. fapt täglichen: Beobachtung. von 26 
Jahren habe. ich gefunden, daB zu. München der Mittelpunkt. zwi⸗ 
ſchen. Steigen und Fallen des Queckſibers im. Barometer ſich bey: 
dem: 26 Pariſer⸗Zoll und bis „% eines ſolchen Zolls befindet. 
Nun habe ich nicht ohne Vawndruu wahrgenommen, daß es 
bey allen Veraͤnderungen der Witterung in den verfloſſenen vier: 
Oahren. niemal! über: 2 Zoll: don: gedachten: Mitteldunfte abge⸗ 
wichen iſt. Dabey ift merkwuͤrdig, Daß während Diefer Zeit das: 
‚Barometer faft: ftets ober. Dem: Mittelpunkie,. und. nur felten un⸗ 
ter demſelben geſtanden iſt. Ob der Unterfchied des baromettis 
ſchen Merkurius- in: Anfehung feines Steigens: und Fallengt eben. 
ſo Blein in andern: Drten gefunden worden fey ‚. oder. nicht, daflır 
Tann ich zwar nicht. Buͤrge ſeyn: indeſſen ift eine. ſolche Erſchei⸗— 
nung für die Witterungslehre gewiß: nicht gleichguͤltig; devorab 
werk man in Erwägung zieht, daß fie fo. lange. angehalten, und: 


ſich in einer flachen Landſchaft, wie. die Gegend um. München iſt, 
geaͤußert hal. 


Bishieher haben: wir in möglicher: Kuͤrze ſolche Luft und 

Wettererſcheinungen, welche fich in dem einen’ Jahre mehr, in [dem 

andern weniger: ſpuͤren laſſen, angezeiget. Nun kommt die Reihe 
auf, 
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auf diejenigen, welche feltener, ja oft in einem: Jahrhunderte auf“ 
unferm Erdſtriche nicht Einmal, wenigftens mit Peiner Heftigkeit zu 
erfcheinen pflegen.- Unter diefe find meines Erachtens mit Rechte 
zu zählen. das Erdbeben: zu: Meffina: und in Kalabrien, wie nicht. 
minder die Erderſchuͤtterung und. der. Brand: in Island, und end» 
lich, der: außetordentliche Nebel y oder: fogenannte Hdherauch. 


Vom den’ howen aiſten, naͤmlich von dem Erdbeben in Italien; 
und dem’ Brande in: Island kann ich nur: dasjenige beybringen , 
was‘ ich. Darüber: aus gedruckten. Nachrichten: gefammelt: habe. 
Da. aber der Hoͤherauch ſich auf unſerm Gefichtskreife, hat fehen: 
laſſen; fo: werde ich den. Fremden auch meine eignen darüber ges 
machten. Beobachtungen mittheilen.- Ych muß im voraus erinnern, 
daß ich in: deren Beſchreibung mich’ auf jene Umftände einſchraͤnken 
werde, weiche: ich zu: meiner Abſicht, namlich zur Erlduterung des | 
Wetters, dient) zu ſeyn etachte. .. 

Der Zei nad iſt zuerſt dag Edbeben, weiches einen’ geoßen! 
Theil‘ Ber. Stadt. Meſſina in: Sizilien‘, und faſt die: Hälfte der: 
weitſchichtigen Provinz. Kalabrien: verwuͤſtet: hat , zu: betrachten.: 
"Unter den: vieken Beſchreidungen welche von dieſer erſchreckllchen 
Begebenheit mir zu: Haͤnden gekommen: find’, habe: ich keine auf 
meinen: Endzweck ſo paſſend gefunden', als‘ den deutlichen und’ 
lehrreichen Brief. des: vortreflichen. Maturforfchers: Herrn Torcia 
. Üniglicgen Archivars zu’ Neapel!und Mitglieds der dortigen Aka⸗ 
demie, welcher in den deutſchen Merkur für: das: Monat: Seps 
tember 1784 eingerückt worden iſt. Als was ſonderbares merket 
H. Torcia'an, daß dieſes Erdbeben ohne bvorhergegaugenes Zei⸗ 
chen den sten Februar 1783 ausgebrochen iſt. Die erſte Er⸗ 
| ſhuͤucruns/ ſagt er, war: die: ſchrecklichſte; 5: die zwote Kige ſich 
of. 


J 
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faſt eben fo ſtark, und Die dritte richtete Städte, Dörfer Ad 
Landſchaften vollends zu Grunde. ı-Bis den 28ften März folgten 
‚die Erfchütterungen fo fehmell aufeinander, daß fie, fo zu fan, 


ein ununterbeochenes Erdbeben vorjtellten. Allein bier hörten ie 
noch nicht auf fie wurden das ganze Jahr hindurch und noch 
im folgenden von Zeit zu Zeit jest ſchwaͤcher, jest heftiger ges 
fpüet. 3a fie richteten bis auf den Monat Dktober 1785 nad 
Ausfage der Zeitungen ſowohl in Meſſna als Kalabrien be 
trächtlihen Schaden an. Während den ftarfen Stöffen fah man 
auf allen Seiten das ganze Eingeweide der Erde in einer ſchau— 


dervollen Bewegung; Berge fanken vor den Augen ‚nieder, auf 


der Ebene erhoben fih Hügel, und oͤffneten ſich Abgründe, gan⸗ 
ze Strecken fruchtbarer Gegenden wurden von ihrem Lager fort 
gefchleudere, und in Suͤmpfe verwandelt. An verfchiedenen Or 
ten war das angebaute Erdreich bis zu einer, Tiefe von 30 Fuß 
durchlöchert , und aus den Deffnungen flieg eine. Menge, Meer: 
fands, welcher die umliegenden Felder hoch uͤberſchuͤttet Hat. Die 
Bäume ſowohl in den. Gärten als in den Waͤldern wurden fam 
ihren Wurzeln ausgeriflen, und ganze Städte, Märkte und Dir 
fer mit ihren Grundfeſten umgeſtuͤrzet So groß. immer Diele 


faſt allgemeine Umſturz aller fih auf der Ebene befindlichen Din 
ge anzufehen ift: fo waren doch die Veränderungen, welche fid 
auf den Bergen ereignet haben, noch viel wichtiger. AUBo di 
Gewalt des Erdbebens nicht binreichte , die ungeheure Laft de 


Derge zu überwinden, warf fie die Erde um, morauf fie zube 


ten; auf folche Weiſe verloren fie ihre Greundfefte, und verfan 


In ganz in die Tiefe, oder ihre Gipfel fihrzten herab: -Daburd 


 sourde ihr innerer Bau entweder gänzlib oder zum Theile y 
Grunde gerihte. Der Berg Elia ift großentheils ins Meer ge 


ſtuͤtzet; die Day don Biertenere (Portus Oreftis) ift nicht meh 
kenn⸗ 





\ 


über Die Witterung, 429 


Eembar, und der Berg Rombola iſt gany verſchwunden. Eini⸗ 
ge Berge haben In ihren wirklichen Schwindungen gegen- einan⸗ 
der geftoffen, und alles, was fich zwiſchen ihnen befand , in ih⸗ 
tem zerbrochenen Eingeweide begraben. So gar der berühmte 
zweyſpitzige Fels Sciglo (Seylla) welcher ſo viele taufend Jahre 
hindurch allen vorigen Erdbeben Troͤtz geboten bat, wurde in 
die Hoͤhe gehoben, und jertruͤmmeit. | 


Nicht weniger hat auch das after die Wirkung diefes 
außerordentlich heftigen Erdbebens empfuhden; einige Fluͤſſe find: 
gänzlich, andere zum Theile ausgetrocknet; verſchiedene find: ver⸗ 
(hlungen "worden. Der tiefe Petruci (Metaurus) if in einen 
Graben ohne Wafler verwandelt, und'die Fluͤſſe, welche ihm das: 
Waffe aus den benachbarten: "Bergen: zufühßten, haben: tiefe 
Gem gebildet. Der Metramo Hat fich mit einem ſchwarzen und 
ftinfenden Schlamm über’ die umliegenden Felder ergoflen. Man⸗ 
de Duelle verließ ihren gewoͤhnlichen Lauf, und machte fich ei 
nn neuen Weg in fremde Gegenden, andere find durch das 
doch aufgehaͤufte Erdreich in ihrem: Abfluffe dergeſtalt gehemmet 
worden, daß fie ati vielen Orten weitfchichtige Seen geftaltet has 


ben. Gleiches Schickſal mit den Fluͤſſen und Bächen hatte das: 


anftoffende Meer; feine Wellen wurden gewaltig. erfchüttert‘, und 
Ebbe und Fluth in eine ganz ungewöhnliche Unordnung gebracht.- 
Die Barken wurden aufs Land geworfen, und die großen Schiffe 
durch ſtarke Stoͤſſe fehe beunruhiget. Ein dumpfes Getdſe aus 
dem Grunde des Meers ſetzte Schiffer und Fahrende in Furcht 
and Schrecken. Zu Anfange der Erſchuͤtterung fiel das Waſſer 
des Meers außerordentlih. Bey den wiederholten Stöflen aber 
wurde es durch einen Kampf der Ströme: zu dee nie geſehenen 
Hoͤhe von zo Fiß auf beyden Seiten der Meerenge erhoben, vnd 

uͤber⸗ 


eo 
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uͤberſtieg das Ufer gegen 200 Schritte weit Dieſe  Wernegung 
des Meers war an der ganzen Joniſchen Küfte des Königreichs 
Neapel, und an jener, die gegen Sizilien ſteht, gleich ſtark. 


Mein Geſchaͤft if es bier nicht, Die Urfache dieſer Verwoͤ⸗ 
ſtunz zu unterfuchen. Wer aber diefelbe ‚mit einem philoſophi⸗ 
ſchen Blicke Überficht, der muß gefteben, daß fie eine überaus 
große Gewalt erfodert bat, und daß der urfprüngliche Sig davon 
fih in ‚einer unermeßlichen Tiefe befunden haben muß, um einen 
fo weitfchichtigen ‚Steich vom Meere und feften Lande, als die 
Hälfte von Kalabrien und ein großer Theil des mittelländifchen 
Meeres iſt, in eine fo erftaunliche Bewegung zu fegen. Ferner 
fieht der Naturforfcher wohl ein, daß mach den Grundfägen der 
Phyſik eine fo gewaltige, und fo weit ausgebreitete Zerfförung 
ſo vielerley Dinge eine verhaͤltnißmaͤſſige Veränderung iin dem 
Luftkreife verurfacht Haben müfle. Was für eine . Menge mine 
ralifcher und fahichter Partikeln iſt nicht aus den eröffneten Erd⸗ 
fehlünden , zertrümmerten Bergen , und verwirrten Mieerwellen in 
die Höhe geftiegen ? Wie viele. Unreinigleiten haben nicht die news 
entflandenen Sümpfe, Seen, und die In ihrem Laufe gehemmmten 
Fluͤſſe und Bäche in die Luft geworfen? Was für eine Quan⸗ 
sität von allerley Materien iſt nicht aus den verfaulenden Koͤr⸗ 
pern 30 bis 40000 Menfchen (fo hoch wird Die Zahl der Ders 
mißten gefchäger) aus den durch Die Gährung ſich aufloͤſen⸗ 
den Leibern von Millionen der Thiere,. und Aus vermodern⸗ 
den Pflanzen weggedünftee ? Wie ſtark muß nicht Die At 
mofphäre mit dem Dampfe unzähliger zufammenfallender und im 
Brande geftandener Städte, Dörfer und Hätten geſchwaͤngert 
worden feyn? Da nun das Erdbeben «ine ſo fange Zeit angehals 
sen hat; fo iſt Die Rechnung leicht zu machen, mit mas für ei⸗ 

ner 
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zer unbeichseibfichen Laſt fremder Körper die Luft beſchweret wor⸗ | 


den. Richtig iſt es zwar, daß während Diefer Zeit eine Menge 


davon durch die natürliche Schwere der Materie wieder zu Bo⸗ 
den‘ gefallen iſt; aber eben: ſo gewiß iſt es, daß aus dem aufges 
wühlsen Erdboden... und durch die nachgefoigten und fo oft wie⸗ 
derholten . Erfehütterungen neue Ausdünftungen fich mit der Luft 
vermifcht haben : und Daß diefe auf ſolche Weiſe ohne Unterlaß 
mit einer beträchtlichen Vuͤrde fremder Körper beladen gemefens 


wovon fie einen Theil unweit der Entſtehung hat faulen laſſen, einen 


Theil aber davon weit und breit mit ſich dabingeführt bat, 
wohin fie ſelbſt die verfehiedenen Winde getrieben haben, mos 
durch obne Zweifel der Luftfreis in manchem entfernten Drte durch 


dieſe auslaͤndiſchen Ingredienzen nach Maaß derſelben mehr oder 


weniger veraͤndert worden iſt. 


Den zweyten Platz unter den ſeltenen und ſonderbaren Ex 
Abeinungen der legt verfloſſenen Jahre behauptet billig der er⸗ 


ſchreckliche und lang anhaltende Erdbrand in Island, und in den 


benachbarten Inſeln des Nordmeers. Ich muß hier, mie bey 
den Erdbeben von Italien, nothwendiger Weiſe zu fremden Bar 
ſchreibungen meine.Zuflucht nehmen. Ich habe mich auf Feine 
mit heſſerm echte verlaffen Eönnen, als auf. jene des Heren 
Holms, eines gebohrnen Islaͤnders. Diefe erfcheinet in lateini⸗ 


Fcher Sprache in dem dritten Bande der Ephem. Meteor. Palat. 


Ich habe mich indeffen eines Auszugs davon aus dem fechften 
Hefte des prägen Muſeums bedienet, und werde daraus, wie 
Eee | bey 
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dey dem Erdbeben von Kalabrien, nur folhe Stellen anführen, 
welche ich zu meinem: Endzwecke dienlich erachte. 


Die Islaͤndiſchen ſowohl ale die Norwegiſchen Nachrichten 
haben, nach Anmerkung des H. Holms, angezeiget, daß che 
der Brand in Island ausgebrochen: iſt, die aͤußerſte nordwaͤtts 
gegen Island Tiegende MWüfte von: Grönland im Feuer ſtehend 
gefehen vwoorden , und: Daß: die Flammen: den; ganzen: Somme 


dindurch unaufhörlich angehalten Haben- 


Der Brand in Island ſelbſt wurde im der erſten Tagen 
des Monats Junius 1783 durch Heftige, und von Tag zu Tage 
zunehmende Erfchütterungen: des. Erdbodens angelündiger Das 
Erdbeben wurde nicht in: Der ganzen Inſel, fondern: nur in 
einigen Gegenden derfelben. gefpürt- Den Anfang machte ein 
in den nördlichen Wuͤſten deftändig aus. der: Erde. aufiteigender 
Dampf oder Rauch. Aus dieſem liegen: zu erſt drey ſehr bobe 
Feuerſaͤulen, welche ſich nach einigen Tagen in eine einzige ver⸗ 
einigten. Dieſe rückte mit großer Gewalt unter. fürchterlichem Kra— 
ehen gegen. die füdlichen Theile der Inſel drey Monate bindurd 
immer weiter fort: Hier aber nahm das: Elend noch bey weis 
tem Fein. Ende. Ein neuer Brand fing im: Donate Tulius aul 
den unbewohnten: Gebürgen im der Mitte der Inſel aussubrechen 
an; und. die heilen Flammen fliegen: bald in. IRRE bald in jena 


‚Gegend aus. der Erde hervor: 


Unter andern Wirkungen dieſes erſchrecklichen Schaufpiel: 


der Natur führt H. Holm folgende ans Die bis an die Wol 


Een reichende Zeuerfüufe warf beftändig Sand, Schwefelltaub, 
u Aſche und —2 von 1 in einer unglaublicher 
Menge 
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Menge in die Luſt. Die Gegenden, über welche fie zog, wurden 
wechſelweiſe von einer durchdringenden Kälte, und von einer unertraͤg⸗ 
lichen Hite überfallen. An einigen Drten fiel. ein 3 Fuß tiefer Schnee, 
an andern ein außereidenrlich großer Hagel. Dadurch wurde dag’ 
ganze Pflanzenreich erbaͤrmlich verwuͤſtet. Nohunbändiger und wun⸗ 
derbarer übte. das Feuer feine Gewalt über Das Waſſer aus. Bey 
dem erſten Ausbruche Des Brands ſchwollen zwar die Fluͤſſe an, 
und überfliegen ihre Ufer. Nach kurzer Zeit aber iſt nicht nur 
der reibende Strom Skopta verſchwunden, fordern es find noch 
zween große und acht kleinere Flüffe volllommen ausgetrocknet. 
Der vier Meilen lange und viele Klafter tiefe Kanal, in welchen 
fich font Der Skopta ergoß, wurde in ein meitläuftiges Feuers 
meer verwandelt ; welches Das alte Beete Des Kanals verlieh, 
fi in ‚die füdlichen Ebene der Anfel mit unglaublicher Geſchwin⸗ 
Digfett unter heftigen Erſchuͤtterungen der Erde und mit ſchrecklichem 
Getoͤſe ſtirzte, und ungeheuer geoße Trümmer von glühenden 

Helfen und Steinen mit ſich fortwähte. Es verdienet auch an⸗ 
gemerkt zu werden, daß der waͤhrend dem großen Erdbrande ge⸗ 
fallene Regen einen bittern und beißenden Geſchmack auf der 
Zunge erregte, und wenn er auf die bloſſe Haut fiel, einen emo 
pfindlichen Schmerzen Darauf verurfachte. Diefes ift ohne allen 
Zweifel der beträchtlichen Menge Salzes und Schwefels mit 
welchen der Regen vermiſcht war, zujuſchreiben. 


Herr Holm thut noch Erwãhnmg von zwoen Inſeln, wel⸗ 
he zu gleicher Zeit mit Island und einem Theile von Groͤn⸗ 
land im Brande geftanden find. Die erſte, welche in dem hohen 
200 Klafter tiefen Meere ſechs Meilen von dee Küfte Islands 
vor kurzem entſtanden iſt, hat ohngefaͤhr eine halbe Meile im 
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Umfange, und ſteht wie ein Berg, im Meere aufgeworfen. Im 
Monate Februar 1784 erſchien dieſe neue Inſel in voͤlligen Flam⸗ 


men; und eine große und: hohe Feuerſaͤule flieg in ihrem aͤußer⸗ 


ften Ecke in die Luft. Die zwote Inſel, welche ſich auch weit 
über das Meer erſtrecket, und größer ift ale: die vorige, befindet 
ſich nordweft näher an Island als an der oͤſtlichen Bucht von 


Grönland. Auch dieſe iR ſchon vor geraumer Zeit in Brand- 


geratben * und wie die nmeueften Berichte aus dieſen Gegenden: 
melden, fährt fie ohne unterlaß . beym Tage als bey =. 


zu brennen fort. 


Auf folche Weiſe haben wir in. dem. noͤrdlichen Theile vom 
Euro eine viele Quadratmeilen große, und zwo kleinere Inſeln 


nebſt einem beträchtlichen Striche von Grönland, welche eine lan⸗ 


ge Zeit in einer faſt unaufhoͤrlichen Bewegung und ſteten Feuers⸗ 
age ſtehen. 


Ich habe nicht nothig dasjenige, was ich ſchon im vorigen 
& angezogen babe, hier zu wiederholen. Denn ähnliche und 
gkiche Urſachen müflen auch aͤhnliche und gleiche Wirkun⸗ 
gen hervorbringen. Nun kommen bier, wie in Kalabrien, faſt 
die. nämlichen @rfcheinungen vor, nämlich Erderfchütterungen 
große Strefen Lande im Brande, das Waſſer in "Bewegung, 
und fo zu Tagen, alle Elemente in einem heftigen Gtreite, Es 
ſieht daher eim jeder „ der in der Raturiehre auch nur mittels 
mäflig bewandert ift, von fetbft ein, dab ein fo ſtarler und fo 
lang fortdauernder ‘Brand auf einer fo beirächtlichen Oberfläche 
des Eröbodens die Atmoſphaͤre mit einer unzähligen Menne von 
ſehr verfchiedenen Ausdünftungen bat anfüllen müffen, und daß 
Diefe Körper, welche aus der Erde fomohl als aus dem Waſſer 

| * 
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gen worden find, und fich mit der Wolken vermifcht haben, 


a ihrem Entftehungsorte Durch die Gewalt der Winde bis us 
uns haben geführt. werden Fünnen. | 


§. X. 


Die ungewdhnliche, und bey ums bisher. ſelten beobachtete 
Erſcheinung, welche die Aufmerkſamkeit aller mit der Meteoro⸗ 
logie beſchaͤftigten Naturforſcher billig auf ſich gezogen hat, iſt 
gewiß. der ſonderbare Nebeh, der von einigen Hoͤherauch, von ans 
dern Heerrauch oder auch Erdrauch genannt wird. Gchon zw 
Ende des Februars im Jahre 7783 wurde er in den nördlichen 
Gegenden Ztaliens twahrgenommen , wie der im fiedenten Ab⸗ 
ſchnitte angeführte gelehrte Herr Torcia in einem Briefe an der 
Herrn Toalde zu Padua meldet. Der Nebel aber wurde wer 
gen der in dieſer Jahrszeit gewoͤhnlichen trüben Witterung nicht 
ſonderbar bemerket. Hingegen vom Anfange des Sommers eben 
dieſes Jahrs hat er dis Mitte Auguſts 1785 nie allerdings auf⸗ 
gehört , ſich von Zeit zu Zeit auf der Hälfte unferer Weltkugel 
in zeigen. Den ı3ten April 1783 fchrieb Herr Dorquier ar 
Herrn Johann Bernoulli, daß er in Frankreich ſchon in der 


Mitte des. May gefeher worden ſey. Den: 23ften Oktober 


gab Hetr van: Swinden Profeſſor der Philoſophie zu Fra⸗ 
meker dem H. Bernoulli Nachricht, daß eben dieſer Nebel 
in Holland den 19ten Junius eingefallen ſey. Faſt zur naͤmli⸗ 
chen - Zeit waren die Engländifchen "Zeitungen voll davon. Aus 
den nördlichen Königrekhen wurde: das naͤmliche beſtaͤttiget. Alle 
Provinzen Deutſchlands· gaben Zeugniß, er habe ſich ſeit Som⸗ 
atsaufange 17833 faſt glich auf ihrem Horizonte fpüren haſſen. 
Daß 
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Daß er fich aber weit über die Graͤnzen von Europa erſtrecket 
dabe, erhellt aus einem Briefe des H. Grafen de la Tour du 
Pin an Herrn Toreia vom z5ften Auguſt 1783. Der Graf 
berichtet ihm , er fey von einem GSchiffoffizier belehrt worden, 
Daß deſſen Schiff auf der Reiſe aus den Antillen, von den Aor 
zifhen Inſein an, beftändig von einem dicken Nebel ſey umbük 
det geroefen. Andere Seefahrer, meldet der Brief, welche wei⸗ 
ter gegen Norden gefegelt waren, behaupten , es hätte fie von 
Der Zeit an, da fie die Inſel Terra Nova verlaffen hatten , ſtets 
ein ſtarker Nebel begleitet; woraus gar leicht zu fchließen iſt, 
daß der Höherauch über das Meer bis nach Amerika gedrungen 
iſt. Und, da er ſich über das ganze Mittländifche Meer aus 
‚gebreitet hat, wie alle Nachrichten geben ; fo hat er nothwendi⸗ 
ger Weifeseinen Theil von Afrika und auch von Aſien beruͤh— 
zen müflen. Ich babe alfo nicht zu viel gefagt , wenn ich be 
bauptete, der Höherauch habe fich über die Hälfte unferer Welt— 
kugel erſtrecket. Ja es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er ſich 
faſt in allen Theilen des Weltballs eingefunden habe. Dem 
fen aber, nie ibm wolle, bey uns hat er vom Monate Junius 
1783 bis Mitte Auguſts 1785 nie aufgehört von Zeit zu Zeit 
zu erfcheinen, An den erſten zwey Jahren, wenn der Himmd 
mit Megen oder andern ftarfen Ausdünftungen nicht ſehr ver— 
dunkelt war, flellte er ſich täglich auf unferm Gefichtsfreife «in: 
im Jahre 1785 aber war er oftmals auch bey heiterer Luft un 
fihtbarz auch lange nicht fo dicht, und flieg nie fo hoch gegen 
das Zenith , als in den erſten zwey Fahren. In Diefen hat er 
fich vielmal auf 40 nicht felten auf 6o und mehrere Grade über 
den Horizont erhoben, in dem legten Jahre aber hat er niemal, 
fo viel als ich beobachtet habe, Die Höhe von 30 Graden er— 
reichet. PN 


Um 





über Die Witterung. 47° 
Un dieſes Teftene Phänomen: etwas: näher kennen zu lernen 
möflen wir einige Erſcheinungen deſſelben, welche in verfchiedenen 


Stuͤcken von: den: Eigenfihaften: unferer: semeinen Nebel abwei⸗ 
den. in moͤglichſter Kuͤrze anführen: Ä 


ımo. Lehrt die Erfahrung, daß ſich die Nebel ir. den ſuͤd⸗ 
Then Theilen Europens gemeinigfich: nur im: Srüßlinge und im 
Herbſt, au bey: uns feten: im Sommer einzuftellen: pflegen. 
Des Hoͤherauch aber iſt uͤberall ſowohl in Ztalien als auch in 
Deutſchland zu. allen Jahrszeiten bey; Tag: und bey: Nacht uns 
aufhoͤrlich erſchienen, ſo, daß auch Pie: Diittagsfonne ihn, wie 
andere Nebel, zu zerſtreuen, oder, wie man zu fügen: pflegt r 
nieder. zu druͤcken nicht im: Stande mar 


2do. Unterſcheidet ſich Tas: Weſen des Hoͤherauchs vor mr 
fern: gemeinen: Nebel: darin, daß er ſich in. allen Orten ftets: 
gleichfoͤrmig erſchienen iſt. Der bey: uns: einfallende Nebel hinge⸗ 
gen. nimmt: gemeiniglich: allerhand‘ Geſtalten an: fo‘, daß man in: 
einem ganzen: Jahrgange kaum zween Nebel anteeffen- wird, wel: 
che in allen Umftänden: vollkommen uͤberein kommen. Der: Hoͤhe⸗ 
rauch bat. von ſeiner erſten Entſtehung an: in: feinem: Weſen ſehr 
wenig. oder gar Feine: Weränderımg: geaͤußert. So: gar, ment 
er durch einem Starken: Regen, oder Durch eine dicke Donners 
wolke eine Zeit Tang: unſern Augen entzogen worden, Fand er, 
ſobaſd das: Wetter vorüber war , in: der nämliheh Geftalt und 
in der nämtlichen Lage, wie: zuvor, da. Der heftigſte Wind 
vermochte auf ihn: faſt nichts. Den sten: Auguſt 1784 3. B. 
ffieß. der Nordwind heftig auf ihn: los, ohne ihm in Bewegung 
fegen zu Firmen. Ich Habe auch vielmal wahrgenommen, daß 
Big Same: ber. Luft Einen: Eindruck auf ihn gemacht bat. So⸗ 
_ wohl 
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wohl. bev einer ‚großen als bey einer mindern Hoͤhe des Duck, 
ſilbers im Barometer ſpuͤrte ih an ibm nicht Die mindeſte Das 
änderung. Eben ſo wenig wirkte auf Ihn eine feuchte oder tro⸗ 
kene AYtmofpbäre; wie das Hodrometer gar aft deutlich gereiget 
hat. 
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3tio, Unterfepeidet ih der x Hoherauch von andern Nebel om 

decr Farbe. Diele fehen.. gemeiniglich weiß oder grau aus; er 

. aber giebt ftets eine befondere, traurige, mit Worten nicht leicht 
auszudruͤckende Roͤthe von ſich, welche mit der röchlichten Farbe 
der gewöhnlichen Nebel, wenn fie von den entgegengefestn Son 
nenſtrahlen gefärbet werden, kaum eine Aehnlichkeit hat. Go oft 
die Sonne von dem Höherauche bedeckt war, wurde fie Davon 
| Dergeftalt verdunkelt, Daß ich fie auch ohne die geringfte Vers 
Iegung der unbewaffneten Augen feft und lange habe anfehen koͤn⸗ 
nen. Zu folder Zeit erhielt fie ein duͤſteres, ich darf fagen, em 
fürchterliches Ausfehen. War die Sonne ohngefähr 20 Grade 
von dem Geſichtskreiſe entfernet; fo erſchien die Sonnenſcheibe 
ſcharlachroth. Stand fie aber nur einige wenige Grade von. dem 
Horizonte ab; ſo gab ſie eine dunkle, faſt blutrothe Farbe vom 
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4ats. Wenn wir die anhaltende Dauer des Hoͤherauchs mit 
jener der gewoͤhnlichen Mebel vergleichen ; fo finden wir einen 
merklichen Unterfihied. Gehe felten hätt eben derſelbe Nebel 24 
Stunden bey uns an; er verfcehwindet gemeiniglich nach etwel— 
sen Stunden.- Der Höherauch aber verhartte, wenn der Him: 
mel ununterbrochen heiter geblieben if, viele Tage nach einander 
‚au eben demfelben Dxte unverrücdt.. Auf ſolche Weiſe habe ich 
ihn vom sten ‚bis den ızten Auguft 17835 und vom aten bie 
den 
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den roten Zunius 1784 ſtets auf unferm Geſichtskreiſe ſichtbar 


beobachtet: Daß es aber der nämliche Höheraud) gewelen, habe  . 


ch fiber daraus abnehmen können, weil id) ihn ſowohl bey 
Tage als bey Nacht zu allen Stunden an dem alten Drte des 
Horizonte , faft ia. eben derfelben Höhe , und von einerley Farbe. 
angetroffen habe. Ich fage faſt in eben derfelben Höhe, mail 
diefe fich zuweilen um etwelche Grade verändert hat. Was die. 
Farbe anbelangt , fo verfteht fih von felbft, daß fie bey der 
Nacht mie ungleich dunkler hat vorkommen müflen als bey Tage. 

Dem obngeachtet, habe ich bey heiterem Himmel, beym Mond⸗ 

ſcheine und Sternenlichte die Fortdauer der naͤmlichen Farbe ſehr 

wohl abnehmen foͤnnen. 


sto, Weder in unferm Baier , noch in den benachbarten 
Gegenden , fo viel mir bewußt ift, hat der Höheraud) jemals eis 
nen befondern Geruch von. ſich fpüren laſſen. In Stalien aber 
empfand Here Torcia oͤfters z. B. in den Monaten Junius und 
September 1783 daran einen deutlichen und ſtarken Geruch von 
Erdharze und Schwefel. Eben diefes erfuhr man in Holland. . 
H. van Schwinden hat in feinem an H. Zohann Berneulli vom 
23ſten Oktober 1783 geftellten Schreiben unter andern gemeldet, 
daß der Nebel (dee Hoͤherauch) in Friesland und in Gröningen. 
den 24ſten Junius gemeldten Jahrs dadurch. fonderbar ausge 
yichnet wurde, daß er einen fehr Fennbaren Schwefelgeruch mit 
ſich geführt hat, welcher. den Menſchen nicht wenig befihwerlich 
fe. Einige haben fogar verſichert, fagt er, einen Geſchmack 
von Schwefel daran empfunden zu haben. Ob etwas derglei⸗ 
chen quch in andern Laͤndern wahrgenommen worden fep oder 
nicht, Bann ich aus Mangel der Nachrichten nicht behaupten. 


en webiſcenuich iſt es, daß dieſe Schwefelduͤnſte ſich weit 
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ausgebreitet, und folgfich fich mit der Luft auch in andern Ge 


‚genden mehr oder weniger vermilcht haben. 


Kto. Erſterwaͤhnte Naturforfcher verfichern , dag der Erd⸗ 
raud) einen nicht geringen Einfluß auf das ‘Pflanzenreich geäußert 
bat. Erſterer meldet, daß in dem füdlichen Theile Italiens die 
RD s und Baumfrüchte großen Schaden davon gelitten haben. 
Und nad) Zeugniß Des H. van Schwinden hat er auf-den Pflan⸗ 
zen in Holland augenfcheinliche Merkmaale feiner böfen Wir⸗ 
kung binterlaflen. 2 


Ich hätte noch von verfchiedenen Eigenſchaften dieſes außer⸗ 
ordentlichen "Phänomens zu reden ; ich muß fie aber, um. die 
Schranken einer afademifchen Abhandlung nicht zu. Kbertreten, 
mit Stillſchweigen übergehen ; welches um fo leichter geſchehen 


. „Tann , da fie meines Erachtens eine folche Verbindung mit dem 


oben angeführten haben , daß der größte Theil derfelben auf: ei 
ne leichte Art dahin gezogen: „ oder aus ihnen: erklärt werden 
Tann. | 


Alle Umftände feinen deutlich zu erweiſen, daß der Höhe 
rauch, wie oben gemeldet worden, von unfern gewöhnlichen Nebeln 
in vielen Stuͤcken verfchieden if. "Er ift auch weder: mit jenen 
vom iſten Sunius 1721 zu vergleichen, wovon H. Formey im 
der Encyelopedie beym Artikel Brouillard' fagt, er habe ſich vom 
Auvergne bis. nah Paris und Meyland erſtrecket; noch feheinet 
er eine Aehnlichkeit mit jenem Nebel vom Yahre 1754 zu bar 
ben , worüber H. la Lande feine Gedanken geäußert hat, wie. 
aus der. Vergleichung aller. dreyen erhellet. 


S.X, 
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9. X | 


Die Nebel, welche gemeiniglih auf unferm Geſichtskreiſe zu 
erfcheinen pflegen, find, vie die Phyſik lehret, nichts anders als 
cine undollfommene Verdicfung der Atmoſphaͤre. Der Nebel be. 
ſteht nämlich aus einer beträchtlichen Quantität von Luft, und 
aus einer geringern Menge von wäflerichten und andern Aus⸗ 
öfinftungen. Wenn diefe Ausdünftungen durch die Sonnen s oder 
unterirdifhe Hise häufig aus der Erde, aus dem Wafler und 
andern Weltkörpern in die Luft getrieben werden, wo fie eis 
ne Kälte antreffen, welche fie bis auf einen gewiſſen Grad zu 
verdicken im Stande iſt; fo wird ihre eigne Schwere fo ver: 
mebret , Daß fie fich meiter in die Höhe zu ſchwingen ufbermös 
gend find, und folglich in Geftalt eines Thaues oder eines dichten, 
aber feinen Regens, welchen man hier zu Lande Nebelteißen 
nennt, wieder zu Boden fallen, oder aber nicht weit von der 
naͤmlichen Gegend in der Luft hangen bleiben, und auf folche 
Weiſe das, was wir Nebel nennen, formiren müflen. Man 
kann alfo den Nebel eine nahe an die Erde hangende Wolke, 
und eine Wolle einen in die Höhe geftiegenen Nebel nennen. 


. Wir haben aus dem vorhergehenden S. wie ich meyne, zur 
Genuͤge erwiefen, daß der Höherauch in vielen und 'wefentlichen 
Stuͤcken von den gemöhnlichen Neben unterfhieden fl. Es ift 
mithin fehr zu vermuthen, dab fein Dafeyn andern Urfachen zus 
zufchreiben fey ,. als jenen, welche den fi) von Zeit zu Zeit 
auf unferm Horizonte zeigenden Nebel hervorbringen. Da nun 
den Grundfägen der Phyſik zu Folge nichts in der Tatur ohne 
binlängliche Urfache gefchieht : fo fodert die Pflicht des Be 
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forſchers, daß er ſich bemühe, die Entftehung ieder neuen Er⸗ 
ſcheinung nad) Kräften ———— und fie nad) Möglichkeit 
zu entdecken. J 


Daß der Hoͤherauch etwas ſeltenes fen, ſcheinet daraus zu 
erhellen, daß man im gegenwaͤrtigen Jahrhunderte, in welchem 
doch die meteorologiſchen Beobachtungen mit groͤßerm Fleiße und 
mit mehr Genauigkeit vorgenommen worden ſind, von ihm kei⸗ 
ne, oder nur geringe Meldung gethan hat, wenigſtens fo vie 
mis davon zu Geſichte gekommen iſt, wie ich zu Ende Des vor 
rigen 8. angezeigt babe. Ob er aber bey uns wirklich ganz fremd 
fen , ift eine Trage , die ih aus Mangel Achter Urkunden ſchlech⸗ 
terdings zu behaupten mich nicht getraue. Dem fen aber, wie: 
ibm wolle, fo glaube ich doch, aus nachfolgenden Gründen 
meine Meynung rechtfertigen zu Fünnen, daß der Höheraud) , von 
welchem jetzt die Dede ift, in entfernten Ländern entſtanden, und 
bis zu uns durch die Luft geführt worden if. Es fragt fich 
alfo , ober er gekommen , und auf was Weiſe er unſern Ho⸗ 


— erreicht habe. 


Wenn wir den ſchrecklichen und langen Erdbrand der 
Inſel Island, wovon S. VII eine kurze Nachricht ertheilt 
worden ift, und die Verwuͤſtung Kalabriens, wovon S. IX 


- Meldung gefchehen iſt, mit einer phofikalifchen Aufmerkſamkeit 


überlegen : fo wird es meines Erachtens nicht ſchwer fallen, ein 
zufehen , und zu behaupten, daß aus diefen woen Duellen eine 
binlänglide Quantität Materie. ausgefloffen fey, um nicht nur 
den Höberauch zu geftalten, fondern ihn auch, fo lang er auf 
unferm Gefichtskreife erfchienen ift, reichlich zu unterhalten. Denn 
wie unbeſchreiblich haͤufig muͤſſen nicht Die Ausdünftungen einer 


| j 
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im Brande flehenden Landſtrecke von, ‚fo vielen Quadratmeilen 
feyn ? Und mas für eine Menge Dämpfe muß nicht das durch 
ſo oft wiederholte "Erdbeben zerflörte Kalabrien aus ihrem eroͤf⸗ 
neten Buſen ansgeworfen haben ? Wir, haben alig eine zu Ge⸗ 


ſtaltung des Hoͤherauchs binlinglihe Materie... Es bleibt aber 


noch zu eroͤrtern: Erſtens, ob Diefe in den fo weit von ung 
entfernten Orten entfandene Materie unfere Atmofphäre habe ers 
reichen koͤnnen, zweytens, ob fie eine folche Veraͤnderung das 
rinn hervorzubeingen im Stande fey ‚ drigteng., und hauptſaͤch⸗ 
lich, ob es auf eine phoſiſche Art bewieſen werden Eönne, daß 
der Höherauch wirklich aus den von Island und Kalabrien bis 
zu uns geführten Aueduͤnſtungen formirt worden ſey. | 


- Ben den erflen. zween Punkten finde ich Feine: große Schwie⸗ 
tigkeit. Wir wiſſen aus der Erfahrung , daß die Wolken ſamt 


den in ihnen ‚befindlichen Dünften über das Meer fowohl als 


über das fehle Land Dusch den Wind von einem Orte fort. in die 


groͤßte Entfernung gettieben we. en. Es haben alfp die mit vie⸗ 


ken Ausduͤnſtungen geſchwaͤngerten Wolken, weiche der Brand 
im Island verurfacht batte, durch einen nördlichen , und die, 
welche die Erderfchütterungen io Kalabrien in die Höhe getrieben 
haben, ganz leisht ‚Durch einen füdlihen Wind in alle Theile 
Euronens ımb mich viel weiter geführt werden koͤnnen. Hahen 
nun Die Islaͤndiſchen und Kafabrifchen Ausdünftungen unfern 
Luftkreis wirklich erteichet : fo bleibt bey dem zweyten Punkte 
wenig zu erörtern uͤbrig. Denn iſt einmal die Luft mit einer bes 


traͤchtlichen Menge Dünfte angefület, fo. kann ja den Regeln der. 


Meteorologie gemäß Daraus ein Nebel. entfliehen; die Duͤnſte moͤ⸗ 
gen in der Nähe oder in einer Entfernung aus der Erde dahin 
sefliegen ſeyn. 

Eind 
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Sind nun auf befagte Art die in Island und in Kalabrier 
mit dee Luft vermifchten , und durch die Winde bis zu um 
ferm Horizonte getriebenen Ausduͤnſtungen den fertenen Nebel 
“ welchem man feiner befondern Eigenſchaften wegen den Name 
des Höherauchs beylegt, nicht nur zu formiren, fondern au j 
unterhalten binlänglich vermögend ; fo koͤmmt es nur darauf 
daß wir den dritten Punkt, nämlich die wirkliche Gegenwar 
gedachter Ausduͤnſtungen zur Zeit des Hoͤherauchs, mit phyſiſche 
Gruͤnden darthun, und erwelſen. 


| Diefes, daͤucht mir , ift eben fo ſchwer nicht, wenn ich fo 
gende Umſtaͤnde mit einem naturforfchenden Yuge betrachte: 


ımio. Bon dem Höherauche hat man das mindefte wed 
geſehen, noch gehört, bis das Erdbeben in Kalabrien ausgebr 
den, und der Erdbrand in Island entftanden if. So bald ab 
die erſten Erderfchüt rungen fich in Ralabrien haben fpüren In 
en , nämlich im Monate Februar 1783 , wie H. Torcia an S 
Toaldo fehreibt , erfchien zu gleicher Zeit der Höherauch in It 
lien. Er wurde zwar anfänglich nicht fo deutlich wahrgenomme 
theils weil man nichts folches erwartet bat , theils weil die fi 
mifche und regnerifche Witterung , und die übrigen Ausduͤnſtu 
sen, welche dem Fruͤhlinge, befonders um Neapel , eigen fin 
ihn von den gemeinen Nebeln zw uriterfcheiden nicht wenig wi 
hindert hatten. Beym Einteitte des Sommers aber, naͤmlich 
Monate Zunius (S. VI.) da der Luftkreis heiterer, und von d 
gemeinen Ausdünftungen freyer wurde, zeiate er fich im voll 
Maaße. Auf gleiche Weiſe hat er fih nad H. van Schmi 
dens Berichte an H. Bernoufli in Holland bad nachdem in 9 
land entfiandenen Erdbrande deutlich gezeiget, nämlich am rot 
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Yunius (8. VII.). Bey uns im Baiern hat es nothwendiger 
Weiſe fich etwas fpäter einfinden müflen, weil wir von feinen 
Entfiehungsorten weiter als Die erſt genannten Landſchaſten ent⸗ 
fenet find, 


ado, Sowohl auf dem metrelllndiſchen Meere, als in den 
uͤbrigen Theilen Italiens ſah man deutlich, daß der Hoͤherauch 
ſeinen Weg ſtets von Kalabrien her genommen hat. Nicht 
minder wurde ſein Zug nach Holland beſtaͤndig von Norden 
gegen Süden wahrgenommen. Es iſt mithin meines Erachtens 
mehr als wahrſcheinlich, daß die Materie, welche den Hoͤherauch 
auf unferm Befichtsfreife hervorgebracht bat, von Norden aus: 
Island, und von Süden aus Kalabrien geführt worden fey, 


lolglich, DaB er als eine: Vermiſchung der Ausduͤnſtungen ſo⸗ 


wohl des Erdbebens als des Erdbrands angeſehen werden koͤn⸗ 
ne, welche von beyden Orten faſt zu gleicher Zeit, naͤmlich im 
Monate Junius, bey uns zuſammen getroffen haben. Eine ſolche 
Vermiſchung der Ausduͤnſtungen fireitee nicht im geringften ‚mit: 
den allgemeinen Grundſaͤtzen der Phyſik: indem es unftreitig iſt, 
daß alle aus unferer Erdkugel.fleigenden Dünfte, fie mögen noch 
ſo heterogen ſeyn, in mſern Luſilreiſe Wolken und Nebel zu ger 
Balken lkegeit- 


3tio. Die Sänfte, „die zu Sommnese ſ ſich in unſcrn Ge⸗ 
genden von der Oberflaͤche det. Erde und des Waſſers abſom 
dern, werden gemeiniglich durch die Sonnenbitze ſo verduͤnnet, 
daß ſie ſich ſelten in Nebel verwandeln; fie. ſchwingen ſich viel⸗ 
mehr in die Hoͤhe in Geſtalt dee Wolkon und failen als Rex 
gen oder Hagel wieder dahin uk, Da num. ‚der Höherauch: 
nie ſtaͤrker, als in Sommermonaten beobachtet nn. 

o 
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fo iſt nicht zu vermuthen, daß er feine Haupfnahtung von den 
in unſerm Geſichtskreiſe geftiegenen Dänften erhalten habe 
Woher aber hat er ſolche auf eine mwahrfcheinlichere und den Ge 
ſetzen der Natur angemeflenere Art uͤberkommen koͤnnen, ald von 
den haͤufigen Materien, welche auf einer Seite der Erdbrand, ynd 
auf der andern die Erdbeben in inbeſchreiblcher Menge ihm I 
gefuͤhrt baden ? 


ato. Der obige Sag wird merklich dadurch beftärket, weil 
der Höherauch nicht nur nicht eher bey ung fihtbar geworden if, 
als bis die traurigen Verwuͤſtungen an den oftgenannten Orten 
entſtanden finds; fondern auch weil er, wie man bemerkt hatte 
mit denfelben zus und abgenommen hat. Im Zahre 1783, M in 
welchem fich die größte Zerstörung Kalabriens ereigriete , und in 
Island der Brand am ftärften wuͤthete, war auch der Höhe 
rauch weit flärker, als in den folgenden Zeiten, in welchen det 
Brand fowohl als die Erderfchätterungen zum Theile nachgelaſ⸗ 
fen hatten. Im Jahre 1785 endlich, in welchem ſich die. Erd⸗ 
beben zwar zuweilen ſpuͤren ließen, aber weder an Heftigkeit noch 
an der Zahl mit denen der zwey vorhergehenden Jahren zu ver 
gleichen waren , und wo auch der Brand in Zsland fich nur 
auf einigen Flecken erhielt, zeigte fih zwar der Hoͤherauch von 
Zeit zu Zeit, flieg aber niemat fo hoch gegen das Zenith, und 
- war bey weitem weder To dicht noch fo finfter als: in den er⸗ 
ſten Jahren. Ya lange nach vor Ende des Jahrs 1785 ſchien 
er gaͤnzlich auszubleiben. Wenigſtens ſah ich ſeit der Mitte des 
Auguſts keinen Nebel, den ich von den gemeinen "mit Zuverlaͤſſig 
keit hätte unterſcheiden konnen vb ich ſchon unſern Horizont, ſo 
oft es ein heiterer Himmel erlaubte, faſt zu allen: Siunden Des 
Tags und der Nacht genau betrachtet habe. Daraus kann man, 
Dünft 
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duͤnkt mich, nichts anders ſchließen, als daß die Kalabriſchen fo, 
wohl als die Islaͤndiſchen Ausdünftungen, deren Ausflug auf bes 
fogte Weiſe großen Teils gehemmt worden, entweder unfere 
Gegend nicht mehr-haben erreichen koͤnnen, oder daß fie nur in 
einer fo geringen Anzahl mit unferer Luft vermifcht worden, daß 
fie feinen merklichen Eindrud auf unfere Binne zu machen mehr im. 
Stande waren. | 


«to, Fin faſt überzeugende Beweis, daß der Hoͤherauch 
ſein Dafern hauptſaͤchlich den in Kalabrien und Island aufs 
geftiegenen Dünften zugufchreiben habe, it der Schwefelge⸗ 
ruch, weihen man in Stalien und Holland wahrgenemmen har. 
Am letzt gemeldten Lande fpürte man fo gar einen Geſchmack 
von Schwefel an ihm (S. IN. N, 5.). Daß die durch Feuer 
aufgelöften Theile des Schwefels ,„ weiche den Geruch und 
den Geſchmack deſſelben verurfacht haben, aus dem entfeglichen 
md uͤber viele Duadrarmeilen ausgebräiteten Brande in. Island 
md aus dem Schlunde des in fo vielen Gegenden eröffneten Erd⸗ 
bodens in Kalabrien bis in entfernte Länder geführt werden koͤn⸗ 
nen, wird Niemand, der die gewoͤhnlichen Gefege der Meteorolo⸗ 
gie zu Rathe zieht , in Abrede flellen. Bey uns hat man we⸗ 
der Geruch noch Geſchmack, fo viel es mir bewußt ift, an dem 
Höherauche bemerfetz theils weil- eine große Quantität dieſer 
Materie auf einem fo weiten Wege durch ihre eigne Schwere zu 
Boden gefallen, che fie unfere Gegend erreichet hat, tbeils weil 
fie ſich mit unendlich vielen fremden Subftanzen, melche fie. in 
ihrem langen Durchzuge an fi) ‚gezogen, fo vermifcht hat, daß 
ihre Kraft srößten Theils Davon verfchlangen worden ift. 
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‚to. Nach Anmerkung des H. Torcia und des H. van 


Swinden (Ss. IX. N. 6.) bat bey ihnen der Hoͤherauch einen be’ 


trächtlichen Schaden an dem Pflanzenreiche ausgeübet. Um die 
Gegend von Neapel wurden die Bäume, befonders die Oehl⸗ 
bäume, und was wohl zu merken ift, bauptfächlich von der Sei⸗ 
se Ralabriens ſtark befchädiget. In der Provinz; Groͤningen ver 
welkten davon die Barten s und Feldkraͤuter, als wenn fie mit 
heißem Waſſer wären begoffen worden. Ein klarer Beweis, daß 
der Hoͤherauch eine beträchtliche Menge eines vhlogiftifchen ‚oder 
brennenden Weſens mit ſich geführt hat Dergleichen feuerhals 
tende Partikeln hat er leicht aus dem zerftörten Kalabrien bis an 


das benachbarte Neapel, und aus dem im Brande geftandenen es 


kand bis nach Holland bey fich erhalten koͤnnen, wodurch ges 
Dachte Verwuͤſtungen angerichtet worden find. Durch Länge der 
Zeit und des Wesgs aber find nothwendiger Weiſe diefe feuers 
baltenden , wie die erſt oben gemeldten fehmwefelhaften ‘Partikeln 
ſtark zerſtreuet, und folglich eine fihtbare Wirkung auf unfere 
Pflanzen auszuüben außer Stand gelegt worden. Ich fage eis 
ne fichtbare Wirkung; denn es iſt nicht zw vermuthen, daß der 
Hoͤherauch von den fulphurifchen und übrigen brennhaften Thei⸗ 
ken, mit weldyen er bey feiner Entfiehung fo häufig geſchwaͤngert 
worden, jemals gänzlich befreyet worden fy. Es bat daher diefe 
ihrer Natur nach ſo lebhafte Materie des Höherauche gewiß nach 
Verhaͤltniß ihrer Kräfte auf alle Körper , über melchen er ge 
fhmwebt hat, gewirkt. Er bat folglich ohne Zweifel auch bey 
uns, und wo er fich immer hingewendet bat, verichiedene, obs 
ſchon nicht überall augenfcheinliche Veraͤnderungen hervorgebracht, 


mo, Endfich fcheint die fonderbare Trockne des Hoͤherauchs 
ſeinen vulfanifchen Urfprung ziemlich deutlich zu verrathen. Die 
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fe Trockne war gemeiniglich fo groß, daß, obſchon der Höhe 
zauch mehrere Tage und Nächte hindurch unſern Horizont uns 
aufhoͤrlich bedeckt hatte, doch das Gras felten davon merklich 
benegt wurde Da wir nun bey den gemeinen Nebeln faft ſtets 
Das Gegentheil wahrnehmen; fo muß die Materie des Hoͤherauchs. 
von Den Beſtandtheilen Der gewöhnlichen Neben beträchtlich vers 
fchieden fm. Man bat fie mithin mit allem echte nicht den 
soäfferigen Ausdünftungen unfers Geſichtskreiſes, fondern vielmehr 
den trockenen und dürren Partikeln des brennenden Islands, und 
des großentbeils in Feuer und Flammen ftebenden Kalabrien zuzu⸗ 
done 


Wenn voir nun all diefe Figenfchaften und Krfcheinungen 
des Höherauchs zufammen nehmen, und fie nach den Geſetzen 
der Naturlehre unpartheyiſch erwägen : fo fehe ich nicht, wie wir 
ihn einer andern Urſache, als dem. Brande in Island und dem 
Erdbeben in Kalabrien zufchreiben können. Er erſchien bald nach 
den entflandenen Verwuͤſtungen gedachter Orte. Er wurde ſchwaͤ⸗ 
cher, wie diefe zu wuͤthen nachließen, und verſchwand endlich, 
fo bald diefe nicht mehr heftig waren. Gein Zug geſchah von 
einer Seite aus Kalabrien, und von ber andern aus Island. 
Wider die Gewohnheit unferer ordentlihen Nebeln war er im 
Sommer eben fo ſtark, als in den übrigen Zahrszeiten; und 
Die Sonnenftrablen waren nicht im Stande ihn zu verdünnen, 
oder zu vertreiben. In mehren Orten roch er nah Schwefel, 
and in einigen merkte man an ihm fo gar einen Schwefelge⸗ 
ſchmack. In verfchiedenen Gegenden griff er fomohl die Baͤu⸗ 
me als die Pflanzen an, und war in DBerhältniß mit den or⸗ 
Dentlihen Nebein son einer befondern Trockne. 
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Diele unteäglicher Kennzeichen eine& phlogiſtiſchen oder ı 


Brennenden Weſens koͤnnen meines Erachtens von Feiner Quelle 
nach den Srundfägen der Natur füglicher: als von einem hefti⸗ 
gen und lang anhaltenden Feuer, nämlidy von dem Brande in 


‚Aland r und vom der Zerftörung Kalabriens hergeleitet werden. 


Indeſſen bringt die Natur der Sacher mit ſich, daß der auf uns 
ferm Horizonte erfchienene Hoͤherauch allerley frembe Materien, 
theild aus den Gegenden, über welche er gezogen iſt, theild aus 
den Orten, wo er ſich wirklich eine Zeit lang: aufgehalten hatr 
in beträchtliher Menge an fich gezogen haben muß, folglich’ 
daß wir unfern Höherauch als: eine Vermiſchung unzählig vieler 
und unter ſich ſehr verfchiedener Körper amufehen haben. 


8. XL 


Bisher abe ich mich bemüher, die allgemeinen Annrerfunger 
Aber die Witterung in Anſehung der Lage und der. übrigen Um⸗ 
fände der verſchiedenen Gegenden: mit meteorologifchen Beobach⸗ 
£ungen zu: erörtern. - Weil aber die firenge und. lang: anhaltende 
Kälte der 4 verfloffenen Fahre für eine fonderbare Wettererfcheis 
mung billig zu halten iſt; fo erfodert fie allerdings , daß ich ihr 
näher nad) forſche, und die Urfachen ihrer Entftehung ſowohl als 
ihrer Dauer nah Moͤglichkeit zu entdecken ſuche. Die Heftige 
keit diefer ungewöhnlichen: Kälte har nicht nur unfer Baiern bes 
troffen. Es haben fie die meiften Provinzen Europens, ein ge 
traͤchtlicher Theil von Aften, Afrika und wenigſtens gan; Nord⸗ 
amerika mit Schaden und Verwunderung empfunden. Die auf 
gedachten Gegenden häufig eingelaufenen Nachrichten haben: ung 
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Wein Vorhaben in dieſer Abhandiung, wie ich ſchon er⸗ 
waͤhnet habe, erlaubet mir nicht, ein ordentliches Tagbuch uͤber 
die abwechſelnden Erſcheinungen des Wetters herzuſetzen. Man 
muß folglich Bein genaues Verzeichniß der Ab + und Zunahme der 
Kälte, weiche fich in den vier verfloffenen Jahren geäußert bat, 
erwarten. Meinem Borfage, hoffe ich, Genuͤge zu leiſten, wen 
ic; einige Hauptveraͤnderungen der Lufttemperatur , welche ſo⸗ 
wohl in unfen als in entlegenen Gegenden während diefer Zeit 
geſpuͤrt wurden , anzeige, Um alſo alle Weitlaͤuftigkeit zu ver⸗ 
meiden, will ich nur drey, aber ziemlich voneinander entlenene 
fremde Länder, nämlich England, Rubland und Stalien anfuͤh⸗ 
vn. Auf der Englaͤndiſchen Stemwarte zu Grenewifch. haben 
die meteorslegibchen Beobachtungen gezeiget » daß vom 18147 
Oktober 1783 bis den 10. Maͤrz 1784 (ein Zeitraum von 143 
Tagen) nur 26 Tae gezaͤhlet worden, in weichen das: Thermo⸗ 
meter ober. dem Eispunkte geſtanden, wohl aber, daß es oͤfters 
bis auf den 18 Grad unter dieſen Punkt gefallen iſt, welches 
eine größere Reihe von faſt ſtets anhaltendem Falten Wetter ber 
ttaͤgt, als-m dieſein Klima jemals beobachtet worden iſt. Im 
Sabre 1763 hatte man daſelbſt nur 94, und in dem ſtrengen 
Winter zwiſchen 1740 un® 41 nur 103 kalte Tager folglich 


u 14 Tope weniger als im Jahre 2784. Bey der kayſerli⸗ 
chen Akademie der Wiſſenſchaften zu Gr. Petersburg hat man 


wahrgenommen, daß das Reaumuriſche Thermometer in den Jah⸗ 
ten 1783, 84 und 85 öfters eine Kalte von 30 und mehrern 
Graden unter dem Eispunfte angezeigt hat, bey welcher das 
Haeckſilbet fo ſtark gefror, daß es den Hammerſtreich aushielf, 
Zu Neapel war am sten März 1784 die Kälte in Anſehung 
des Alima und der Jahrszeit außerordentlih. Die dortigen Ge⸗ 
birge waren alle noch mit hohem Schnee bedeckt ; und en 
, “ uy 
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Am warf ungeheure Maſſen feuriger Lava mitten unter dem 
Schnee aus. Was haben wir nicht fuͤr Nachrichten waͤhrend 
Diefer Zeit von einer außerordentlichen, heftigen und lang anhal⸗ 
enden Kälte aus verfihledenen andern Orten durch die täglichen 
. Zeitungen erhalten! Den 28ſten September 1786 fiel in Sla⸗ 
vonien ein 4 Zoll tiefer Schnee. Zu Mannheim war im Nor 
vember der Necker mit Eis bedeckt, und der Rhein führte Eis⸗ 
-fhollen. In eben diefem Donate twurde zu Hamburg die Schifs 
fahrt in der Elbe wegen des vielem Eifes unterbrochen. Zu Prag 
hat die Kälte ſchon am ten November einen Weg uͤber die 
Moldau mittelft der Eisdecfe gemacht. Ich will von dem frübr 
zeitig in verfchiedenen Gegenden Staliens eingefallenen. Schnee, 
und von der ungewöhnlichen Kälte in England und andern Erd⸗ 
frrihen Europens nichts melden. Wie haben in unferm Baiern 
die rauhe Witterung nur zu viel felbit empfunden. Wie ftreng 
und wie anhaltend hat ſie ſich nie | in dieſem ganjen Zeitraume 
geist, 


Ehe ih aber den | Entsomf davon mittheile, auf vo erin⸗ 
nen, Daß ich Deutlichkeit halber die Beſchaffenheit der Atmo⸗ 
Sphäre in Anſehung der Wärme und der Käkte nicht, wie es bey 
Den Meteorolosiften gewoͤhnlich ift, von dem Gefrierpunkte, ſon⸗ 
dern von dem o oder Temperirpunkte, welcher. in dem Branderi⸗ 
{chen Univerfals Thermometer obngefähr 9 Grade ober Demfelben 
ſteht, angezeigt habe. Diefes ſchien mir, um aller Zmeydeutigs 
keit auszumeichen,, nothiwendig zu feyn ; denn ‚hätte ich 3. °B 
Die . Temperatur der Luft warm genannt , wen de Weln⸗ 
geift fih beym sten Grade , das iſt, 3 Grade über dem Gefrier⸗ 
punkte aufhält, fo wäre nothwendiger Weiſe daraus ein falſcher 
Bert entitanden ; Indem ‚bie wahre Waͤrme von Der wahren 
Ä Kälte 
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Kaͤlte eigentlich bey, dem o Grade entiehieden wird. Ich kom⸗ 
me auf die Kälte der 4 vorgemeldten Fahre. Im Jahr 1782 
wurde alles Laub an den "Bäumen von dem in den letzten Tas 
gen des Septembers gefallenen Reife verhrannt. Ohne feine 
gruͤnlichte Farbe gänzlich zu verlieren, fah «8 fo verwelft aus, 
als wenn es mit heißem Waſſer wäre überfchüttet worden. Don 
der Mitte dieſes Monats bis den ı2ten December genofien wir 
eine in unferm Klima zu Diefer Jahreszeit gewoͤhnliche, zwar frifcher- 
doc) angenehme Witterung, Don diefes Stunde an flieg die Kälte. 
bis zu Ende des Jahrs faſt von Tag zu Tag. Am erfien- 
Jaͤnner 1784 fland Morgens um 6 Uhr (meine gewöhnliche Bes 
sbachtungszeit) das Branderiſche Univerfal » Thermometer auf 
dem 2aoften Brade unter Dem Temperirpunkte. Am 6ten war die. 
größte Kälte diefes Jahrs, nämlich 26 Grade. Gegen den sten, 
ließ fie zwar ziemlich nach, bis gegen den 20ſten, an welchem fie - 
wieder 20 Grade anzeigte. Diefe Strenge dauerte unter einer ges. 
ringen Veränderung bis den 22flen Hornung, an welchem der 
Weingeiſt bis. auf den zıten Grad geſtiegen iſt. Der zyte März 
Fündigte ung die Wiederkunft eines großen Kälte von 20 Graden 
an, welche bis den 27ften mit einiger Abwechslung dauerte. Hier 
fiel eine für die Zahrszeit gelimdere Witterung. von 7 Graden ein. 
Am zten April kehrte die Kälte unter 16 Graden zurück, und . 
ließ erſt den 2ſten merflih. nach. Bon diefem Tage bis zu Ende 
des Monats hat fi) das Thermometer flets zwiſchen 3 und 8. 
Graden der Kälte aufgehalten. Der ganze Maymonat war fo 
kalt, daß in Demfelben nur 10 Tage gezählet wurden, an welchen 
der Weingeift bis auf 4 Grade über den Temperirpunkt geſtie⸗ 
gen it. Der Junius zählte mehr kalte als warme Tages dieſe 
waren auch fo mäflig, daß der waͤrmſte darunter, nämlich der. 
Idte, nur 5 Grade übe Dem Temperirpunkte hatte, Der Julius 
feng 
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fing mit 2, 3 und 4 Graden Kälte an. Am sten änderte fih 
Das Wetter zwar in fo meit,-daf ich um 6 Uhr Morgens das 
Thermometer nicht. mehr unter dem Gefrierpunkte bis den 16ten 
September angetroffen habe. Allein, obfchon Diefe Zeit hindurch 
die Tage meiftentheils heiter und angenehm waren; fo haben fie 
doch niemal ‚die bey uns gewoͤhnliche Wärme Diefer Jahrszeit 
erreicht. Den 'ısten September ftellte fich die Kälte wieder ein; 
Doch war fie feidentlich, nämlich“ zwiſchen 1 und 4 Graden, Die 
den sten Oktober, an welchem fie bey dem -ıoten Grade ftand. 
- Die folgenden Tage waren etwas Helinder, am aoften aber 
zeigten fich wieder 13 Grade Kälte. Den ganzen November hin 
durch hielt fich die Kälte zoifchen dem. 16ten und sten Grade auf; 
und der größte Theil des Decembers wurde von einer Kälte: von 
ı2 bis 20 Graden gedräct. Wenn wir alfo die" Witterung 
Diefes ganzen Jahrs nach der oben angeführten Nechnung über 
ſehen, fo finden wir, daß ihre Kälte für unfern Erdſtrich nicht 
nur fehr ſtreng, fondern auch ungemöhnlid) lang anhaltend ges 
weſen ift ;; ohnerachtet Die Lage von München wegen der großen 
Erhöhung über die Dberfläche des Meers gemeiniglich einer fchärs 
fern Luft ausgefest ift, ale andere Gegenden, welche unter der 
nämlichen Polhoͤhe liegen. 


Der Jenner des 1785ſten Jahres fieng ſchon mit einer 
Kaͤlte von 16 Graden unter dem Temperirpunkte an, welche bis 
Den aten zunahm, ſo daß wir am ııten 195 und am 2oſten gar 
24 Stade hatten. Den ganzen Hornung hindurch herrſchte eine 
grimmige Kälte, Der Weingeift hat ſich nur ein einziges Mal, 
nämlich den Sten, bis an den ofen Grad unter dem Temperir⸗ 
punkte hinaufgeſchwungen; den 28ften Hand er beym 23ſten. Den 
kaͤlteſten Tag des ganzen Jahrs, in der verfloffenen 4 Sabre 
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“ hatten wir den erfien März, an welchem das ‚Thermometer bie 


auf den zoſten Grad herabgefunfen if. Die Kälte äußerte fich. 
überhaupt heftiger in Diefem Monate als im Hornung: derin der 
Weingeiſt hat 24 Tage hindurch ſtets zwiſchen Dem 18ten und 26ſten 
Grade geſchwebt, und iſt nur 7 Tage zwiſchen dem roten und 18ten 
geſtanden. Der Anfang des Aprils zeigte eine Kaͤlte von 16 
Graden an. Dieſe ließ gegen den 7ten etwas nad): am 8gten 
aber hatten wir wieder eine Kälte von 19 Graden. Die übtis 
gen Tage Des Monats waren ziemlich gelind, nämlich zwiſchen 
und 11 Graden. Der May war durchaus raub und unfreunds 
fh, nur zweymal ftand der Weingeift einen Grad ober dem 
Temperirpunfte , und 4 mal bey demfelben : in.den übrigen Ta» 
gen fiel er öfters bis auf den gen Grad. Der Junius brachte 
uns noch fehlechten Troft mit. Die erſten Tage deffelben fuͤhr⸗ 
ten eine Kälte von 4 und 5 Graden mit fich : in der Mitte des 
Monats hatten wir Selten 3 Grad Waͤrme; und gegen das. En- 
de hat fich der Weingeiſt niemal bis auf den o Punkt hinauf 
geſchwungen. Wenn wir die Ränge der Tage , und die Höhe 
der Sonne betrachten , fo war die Witterung im Julius außers 
ordentlich Falt ; den ganzen Monat binduch ift die Wärme 
nur ein einziges Mal, nämlich.den 2ıflen, bie auf den sten Grad 
der Wärme gefliegen: zwoͤlfmal zeigte ſich eine Waͤrme zwis 
ſchen s und 4 Graden; in den übrigen 14 Tagen bat fie niemal 
den Temperirpunkt erreicht. Der Auguſt, welcher der heißefte 
Monat im Zahre zu ſeyn pflege, hat uns dießmal wenig; Urs 
fache gegeben, über feine Hige zu Hagen; denn, wenn wir feine 
erften fechs Tage , in welchen ſich eine Wärme von 5 Graden 
fpüren ließ, ausnehmen, fahen wir das Thermometer nur 9 mal 
ober dem Temperirpunkte ftehen , und diefes nur zwiſchen s und 
3 Graden. Die übrige Zeit hindurch zeigte es 2 und - mehrere 
| | Dh Gra⸗ 
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Grade von Kälte an. Den 28ſten wurde der Boden bey eine 
Kälte von 4 Graden mit einem ftarken Reife bedeckt. In Ver⸗ 
haͤltniß der Jahrszeit war die Witterung im September gelinder 
‚als im Auguſt. Vom ıten bis ı4ten hatten wir eine Waͤrme 
von 2, 3, auch 4 Graden; vom 14ten bis 2ıflen eine Kälte nu 
von 2 Graden: Hier ftellte fich wieder eine Waͤrme von 3 Gras 
den ein. Am 2agften flieg die Kälte bis auf 9 Grade, und hielt al⸗ 
fo bis Ende des Monats an. Im Oktober, welcher bey ung gu 
meiniglic) fehönes , beiteres und zumeilen auch ziemlich) warmes 
Wetter mitzubringen pflegt, erfchien kein Tag, an welchem das 
Thermometer über den Temperirpunkt geftiegen wäre; es hielt ſich 
faſt ſtets zwiſchen dem sten und 14ten Grad unter demfelben auf: 
und am 2often fiel ein Fuß tiefer Schnee, welcher erfi am dritten 
Tage zerfloß. 


Am ısten November hatten wir eine Kälte von 20: Gras 
den. Die übrigen Tage des Monats zeigten eine Witterung, 
weiche der Jahrszeit ziemlich. angemellen war, nämlich von 5 
bis 15 Graden unter dem Temperirpunkte. 


Die Kälte des Decembers war nicht außerordentlich... An 
deſſen Lälteftem Tage nämli am zıften, ift der Weingeiſt nicht 
tiefer als bis auf den Isten Grad der Kälte gefallen. 


Das Jahr 1786 fieng mit einem ſcharfen Froſte an: am 
&ten hatten wir fchon 25 Grade unter dem Temperirpunkte. Die 
Kaͤlte ließ zwar nach bis den 23ſten, an welchem das Thermo 
meter wieder auf den aoften Grad gefallen if. 
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Das. Falte Wetter hielt fich zwiſchen 8 und 14 Graden bis 


ben 2 3ſten Hornung af ; an Diefem würde e8 unter 20, und 
am folgenden Tage unter 23 Graden fehr ſtreng, und ließ bie 
Ende des Monats nur wenig nach. 


Diefe Kälte dauerte bis den ısten Mir beftändig fort, 
wo fie bis 8 Grade abnahm, und wuchs in den übrigen Tas 
gen des Monats nie weiter ale bis zum ızten Grade. 


Die erſte Helfie des May war Ealt und unfreundfich ; der 
MWeingeift zeigte öfters 9 und 10 Grade der Kälte an Dom 
ızten hatten wir meiſt heitern Himmel; deſſen ohngeachtet habe 
ich des Morgens nie über 2 Grade Wärme angetroffen, 


Bom erftien gunius bis den ıoten flieg und fiel dag Ther⸗ 


mometer zwiſchen 2 und 4 Graden Kälte, und von diefem bis gu 


Ende des Monats zwifchen ı und 5 Graden Waͤrme. 


Im Julius zeigten nur 18 Tage eine Wärme-von 2 bie 5 
Graden, die übrigen Tage eine Kälte von ı bis 4 Graden an. 


In dem ſonſt heißen Auguſt war die Wärme nicht im Stans 
de, den Weingeiſt Öfters als ı4 mal über den Temperirpunkt 
gu treiben, und Diefes nur höchftens auf-4 Grade. Eine fo iang 


anhaltende kalte Witterung bey dieſer Jahrszeit ifE auf unſerm 


Horizonte bey Mannsgedenten nicht gefpüret worden. Das Uns 
gemach wurde durch einen faft fleten Degen nicht wenig vermehrt; 
denn während dieſer Zeit hatten wir vom Morgen bis Abend kaum 
4 mal emen erquichenden Sonnenſchein. 


Hr | Das 
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Das Wetter beßerte fi) zu Anfange des Herbſtes nicht im 
geringften. Den zıflen September fiel unter 7 Graden Kälte 
ein ſtarker Reif; den 2aften fland das Thermometer beym Ge 
feierpunfte, und es formirte fich ein Eis von einer halben Linie in 
der Dicke. Doch ließ die Kälte an den lebten zroeen Tagen bis 
auf 2 Grade unter dem Eispunfte nad). 


Der Dftober aber fieng wieder mit s Graden Kälte an, 
welche bis zum sten zunehmend fortdauerte, an welchem wir eis 
ne vollfommene Temperatur der Witterung hatten. Diefe blieb 
nicht lange ; denn am ısten fiel Das Thekmometer bis auf den 
"ten Grad, am ısten bis den ıoten, am 25ſten bis den 13ten, 
und am zoften bi8 den 16ten unter dem Temperirpunkte. Es 


war alfo der ganze Monat im Verhaͤltniß mit den gemeinen. 


Sahrgängen ungewöhnlich kalt und rauh. oo. 


Die erfie Hälfte des Novembers zeigte fich merklich älter 
als die legte ; denn der Weingeiſt ſchwebte vom erften bis zum 
ısten faft flets zwifchen dem 13ten und 14ten Grade der Kälte; 
vom ı8ten aber bis den festen Tag bat er Den Eispunkt nur eins 
mal, nämlich am 27ſten, erreichet, an welchem er 4 Grade um 
ter demfelben geftanden ift. 


Den December diefed Jahrs kann man mit Mechte einen 
fonderbaren Monat ſowohl in Anfehung der Temperatur der Luft 
als der Veränderung des Wetters nennen. Der Anfang war 
für die Jahrszeit gelinde; indem fid) das Thermometer bis zum 
ıgten beftändig zwifchen g und ı2 Graden unter dem Temperir⸗ 

punfte 
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punkte aufgehalten hat. Am igten ftand es beym ısten , am 
23ſten beym 17ten, und auf einmal fiel e8 am 2aften bis auf 
den asiten Grad. ine fo firenge Kälte it in den drey vorherge⸗ 
sangenen harten Wintern nur 4 mal eingefallen, nämlich am 
- sten Kenner 1785 mit 26 Graden, am ıten Hornung in eben 
demfelben Sabre mit 27 Graden, am sten März mit 30 Gras 
den , und am ısten eben diefes Monats mit 26 Graben. Den 
asften fing der Weingeiſt wieder zu fleigen an. Am zoften 
ftand er wirklich einen Grad ober dem Eispunkte, und am 
legten Tage fiel er einen Brad unter demfelben. Auf folche Wei⸗ 
fe endiate fi) das Jahr 1786 unter einer ungewöhnlichen Ver⸗ 
änderung des Wetters. Gonderbar aber war es, daß am les 
ten Tage das Queckſilber im “Barometer bey einer fo gelinden 
Ternperatur des Luftkreifes‘ bis auf 27 ‘Parifer Zoll und 2 Linien 
in die Höhe getrieben worden if. Fine ſolche Höhe bat es in 
den 4 verfloſſenen Jahren nie erreichet. Die Folgen davon, wo— 
feen fich einige ereignen follten, find im künftigen Jahre zu er. 
warten. Damit ich aber meine Graͤnzen nicht überfchreite, muß 
ich hier meinen meteorologifhen Anmerkungen ein Ende machen, 
und die Wettererſcheinungen der. folgenden Jahre andern überlafs 
fen, oder wenigftens fie auf eine andere Zeit verfchieben. 


N 


$. XIL 


Die neue fo wohl als die Ältere Geſchichte hat ung verihies 
dene Jahrgaͤnge aufgezeichnet, in welchen die Kälte in diefer oder 
jener Gegend unſers Erdballs überaus firenge geherrſchet hat. 

- m | j 
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Im gegenwaͤrtigen gahrhunderte haben wir den harten Winter 
von 1709 ausgeſtanden; im vorigen zog im Jahr 1658 Karl 
Guſtav König von Schweden mit feinem ganzen Heere und Ar 
tillerie über den großen Belt: und im erfien Jahrhunderte der 
chriftfichen Zeitrechnung .befchreibt Tacitus unfer Deutfchland fafl 
fo Ealt, als wir heut zu Tage Sibirien finden. Aber bey Her 
nem efchichtfchreiber findet man, daß eine außerordentlich ſtrenge 


+ Kälte die Oberfläche unfers Erdbodens vier ganze Jahre Hin 


durch nicht nur faſt ohne Unterlaß gedrückt, fondern ſich auch 
über einen ſehr beträchtlichen Theil der bewohnten Erdkugel aus⸗ 
gebreitet babe. 


Eine fo ungewoͤhnliche Witterung muß nothwendiger Weite 


von. einer befondern Urfache entftanden feyn. Es fragt fich alfe, 


‚ welche die wahre fey? Daß fid) Die Erde gedrehet hätte, oder 


daß eine große Veraͤnderung in dem ordentlichen Laufe Der Jahrs⸗ 
zeiten vorgegangen wäre, wird Fein Naturkündiger, noch Aſtronom 
im Ernfte zu behaupten fuchen, da er mit Augen fieht, Daß Die 
Erdfugel , die übrigen ‘Maneten, wie auch die Fixſterne ihren 
alten ordentlichen Gang und ihre Standpläge auf Das genauefte 
noch zu behaupten fortfahren. Es kann aud) bier Das berühmte 
Syſtem des. Grafen von Büffon, wenn es wirklich phyſiſche 
Grundfäge für ſich hätte, nicht angenommen werden, Wach dier 
fem nimmt zwar die. Wärme der Erdfugel von Jahre zu Fahre 
ab, doch nur allmählig, Stufenmweife, und fehr langſam. Uns 
fer kaltes Wetter hingegen it plöglih, ‚und fo zu fagen auf 
einmal eingefallen. Die Zahre, welche vor dem 1783ſten uns 
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k. Seit 1763 hatten wir meiftens gefinde Winter, und oft 
fehr warme Sommer ; und von diefem Jahre zurück bis auf den 
Falten Winter von 1740 haben wir nicht die mindeſte Spur von 


einer abnehmenden Wärme wahrgenonimen. Nach der Rech⸗ 


nung der Büffonifchen Epochen hätten diefe Jahre uns einige 
unträgliche Kennzeichen won der anruͤckenden Kälte andeuten muͤſſen. 


Die Entftehung diefer außerordentlichen Erfcheinung muß als 
fo aus ganz andern Quellen hergeleitet werden. Die. Erfahrung 
Iehret uns, daß unfere Witterung ftets von der Belchaffenheit 


unſerer Atmofphäre abhängt. Finden wir daher, daß während 
den verfloffenen vier Fahren unfere Luft beftändig mit einer unge⸗ 


wöhnfichen und fremden Materie geſchwaͤngert geweſen; fo ift es 
die Pflicht des Naturforfchers Diefes nachzufpüren, und zu unter 
ſuchen, ob nach den Grundfägen der Phyſik diefe fremde Mares 
vie wirklich im Stunde geweſen fey, die gemöhnliche Waͤrme 
von unferm Erdboden abzuhalten, und ihm eine fo firenge Kaͤl⸗ 
te mitzufbeilen. Die wirkliche Gegenwart eines mit unferer Luft 
vermifchten fremden Weſens, nämlich des Hoͤherauchs haben wir 
§. 1X. mit vielen Umftänden erwieſen. Hatte aber der Hoͤherauch 
wirklich die erfoderlichen Eigenfchaften befeflen, eine fo merkliche 
Veraͤnderuns auf unſerm Luftkreiſe hervorzubringen ? 


Wenn ich den Hoͤherauch felbft nebft all den Umfänden, ‚ wel 
he ihn begleitet haben, nach einer gefunden Phyſik betrachte; fo 
bleibt in dem Beweiſe nach meinem Dafürbalten feine große Schwies 


rigkeit übrig. Die Beftandtheile des Höherauchs , wie wir im oben 


angeführten $. bemerket haben, beftanden großentheils aus vul⸗ 
kaniſchen Ausduͤnſtungen. Diele führen nothwendiger Weiſe alles 
zeit 


t 
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zeit eine nicht geringe Quantität von allerley alten , haupt 
fählih Schwefel und Salpeter mit fih. Die Salze, befonders 
der Salpeter pflegt, wie befunnt, die Kälte bey allen flüßinen 
Körpern merklich zu vermehren. Daß uniere Luft bievon nicht aus 
genommen fey, zeiget die tägliche Erfahrung. Der Hoͤherauch 
bat alfo Durch feine Vermiſchung mit unſerer Atınofphäre Die 


Kaͤlte bey uns merklich vergrößern koͤnnen. Er bat zu gleicher . 


Zeit einen beträchtlichen Theil der Sonnenftrablen von der Dbers 
fläche der Erde abgehalten, fo daß fie im Mipnate Julius 1783 
um 2 Uhr Nachmittag, als ich fie mittelft eines ziemlich großen 


Brennglaſes fammelte, mit harter Mühe ein ſchwarz gefärbtes 


Papier haben anzünden. Eönnen. Was hat folglich der Erdboden 
den ganzen Sommer und Herbft hindurch für einen großen Abs 
gang an der gewoͤhnlichen Sommer » und Herbſthitze gelitten ? 
Aus eben diefem Mangel der gewoͤhnlichen Sonnenhitze wurde 
die Oberfläche der Erde viel eher erkaͤltet, als in andern Katy 
ten, in welchen Die Jang anhaltenden und häufigen Sonnen⸗ 
ſtrahlen in fie dringen, und fie auf eine beträchtliche Tiefe erw 
wärmen. Die Folge davon war augenfcheinlid. Der Erdboden 
gefror frübieitigz die erfien Schnee fchmolzen gidht, wie gemöhns 
lich ; im Gegentheile bäuften fie fich von Zeit zu Zeit Dergeftalt 
aufeinander, daß die Alteften Leute fich nicht haben erinnern Eins 
nen, jemals einen fo tiefen Schnee gefeben zu haben. Der Ein 
druck des Schnees auf die Temperatur der Luft iſt Niemand uns 
bekannt. Er erkältet fie flets; und der Wind, welcher uͤber den 


Schnee führt, iſt allzeit ſcharf, und bringt eine empfindliche Kaͤl 


ge mit ſich. 


Wenn 


go 
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Henn wir nun alle dieſe Umſtaͤnde zufammen. nehmen, und 
ohne Vorurtheil überlegen; fo laſſen fie meines Erachtens Feinen 
Zwelfel übrig, Daß der Höherauch die Haupturfache der außer 
ordentlichen Kälte geweſen iſt, welche in den legt verfloflenen vier 
Jahren auf unferer Erdkugel geherrſchet hat. 


Ich ſehe wohl vor, man werde meiner Erklaͤrung dieſer be⸗ 
ſondern Erſcheinung den allgemeinen philoſophiſchen Satz entge⸗ 
gen ſetzen, u fobald die Urfache aufhört, auch ihre Wir⸗ 


kung aufhoͤre. Nun iſt es nicht zu laͤugnen, daß der Hoͤherauch 


ſchon vor einer geraumen Zeit bey uns unſichtbar geworden iſt; 
ſeit anderthalb Jahren hat man kaum eine Spur von feinem 
Dafeyn wahrgenommen; .indeg wir zu unfeem Schaden und 
Mißvergnügen noch eine anhaltende, ungemöbnlich Takte Wittes 
zung auszuftehen hatten. Es Tann alfo der Hoͤherauch unmoͤg⸗ 
lich als die wahre Urfache der fortdauerenden Kälte angegeben 
werden. — Beym erſten Anblicke fcheinet diefer Einwurf nicht uns 
gegründet zu ſeyn: denn der.angeführte Sas hat feine Richtigkeit. 
Allein, wenn wir nachdenken, und den Hoͤherauch nad) den Regeln 
der. Naturlehre beurtheilen; fo finden wir ganz Har,daß er bis an 
den heutigen Tag (zu Ende Decembers 1785) einen ftarken Eins 
flugauf die Witterung auszuüben vermögend ſey. Er erichien bey 
ung, fo bald unfer Luftkreis mit] feinen Partikeln ſtark gefchwängent 
worden ift : er konnte aber nicht länger auf unferm Horizonte fichts 
bas bleiben, als fo lange er mit einer hinlänglichen Quantität vom 
den Ausdünftungen des Auländifchen Brands und der Kalabrie 
(chen Erdbeben verfehen war, um unfere Atmoſphaͤre verfinftern 
zu Finnen. In dem Maaße, mie diefer Zufluß allmählig nache 
uulaſſen angefangen, und endlich groͤßtentheils aufgehoͤrt hatte, 
Ki mußte 


— 


777 ur Anmerkungen 


mußte auch der Hoͤherauch nothwendiger Weiſe aus Abgange der 
nötbigen Nahrung von Tag zu Tag ſchwaͤcher, und zulegt den 
Augen gänzlich entriffen werden. Fin Theil Der Körper aber, 
‚welche er unſerm Luftkreife zugeführt, bat nach phyſiſchen Ge 
feßen nicht auf einmal abnehmen Finnen. Eine. große Menge 
derfelben ift mit unferer Luft fo ſtark vermifchet, und ihre fo volle 
kommen einverleibet worden, daß fie in derfelben zu ſchweben, 
wechfelmeife mit den übrigen Dünften herabzufallen, und wieder 
mit ihnen in die Höhe zu fleigen gezwungen werden bis die 
vulfanifchen: Partikeln des Hoͤherauchs nach) und nach theils von 
der Erde und von den Stüffen, hauptfüchlich aber von dem Mes 
re verfchlungen ,„ theile von den Winden andersmohin- geführt 
werden ; mit einem Worte, bis unfer Luftkreis von. Diefen frems 
den Gaͤſten fü gereinigt , und befreyea wird, daß fie gar keinen, 
oder nur einen unmerflihen Einfluß mehr auf denfelben. auszus 
üben vermögend find. Diefes ſtimmt mit: dee Erfahrung. genau Ä 
überein. Wie hat nicht die Heftigkeit der Kälte von. der Zeit 
nachgelaffen, zu welcher der Höherauch fich bey: ung zu: verlies 
ren angefangen: hat ? Die zween erften. Winter waren im Gane 
zen genommen weis härter und Fälter, als die folgenden zween; 
wie aus dem Gteigen. und Fallen des Thermometers deutlich: 
erhellet., und wir S. XI. kuͤrzlich angeführt: haben. 


Die PB lang anhaftende kalte Witterung des legten Som: 
mers, in welchem wir kaum einen. warmen Tag gezaͤhlet haben; 
kann zroae dem wirklichen Dafeyn eines fichtvaren Hoͤherauchs 
nicht zugeſchrieben werden, indem er, wie: wir oben. gefelen. has 
den , unfern Horizont fhon eine geraume Zeit vorher. verlaflen 

hat. Es Fann. aber gar wohl dieſes außerordentliche Wetter aus 
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den natilchen Folgen deſſelben entſtanden ſeyn. Unſere Atmo⸗ 
ſphaͤre war nad) mit einer betraͤchtlichen Menge der hinterlaſſenen 
Materie des Hoͤherauchs angefüllet , welche ihre Wirkung auss 
wüben gewiß nicht aufgehört hat. ‘Der Erdboden blieb auf ſol⸗ 
che Weife eine lange Zeit hindurch feiner gewoͤhnlichen Wärme 

beraubets. daher «8 ihm an den nöthigen Kräften mangelte, 
die aus feinem Schooße fleigenden waͤſſerigen Dünfte binlänglich 
zu verdünnen,, und in die höhere Luft zu treiben, wodurch Dies 
fe Erddünfte in häufigen und faft flets anhaltenden Regen zurück 
gefallen find, welche die alles erquicfenden und erwärmenden 
Sonnenftrahlen fehr abgehalten haben. In den gewöhnlichen 
warmen Zahren hingegen pflegt der größte Theil der Dünfte, 
welche während der Nacht aus dere Oberfläche der Erdkugel 


‚ Feigen , fih in Thau zu verwandeln; dieſer wird durch Die Hitze 


der .aufgehenden Sonne gemeiniglich zerfireuet ; wodurch die 
Sonnenftrahlen fiyen Weg erhalten, ſich in den Buſen der 
Erde einzudringen „ und folglich Diefelbe beträchtlich zu erwaͤr⸗ 
men. 


Dieſe meine Beobachtungen, Muthmaſſungen und Betrach⸗ 
tungen uͤber die Witterung. uͤberhaupt, und- befonders über die 
Wettererſcheinungen der ˖letzt verfloſſenen vier Jahre uͤberlaſſe ich 
hiemit der Beurtheilung einer churfuͤrſtlichen Akademie, wohl 
wiſſend, daß fie verſchiedenen Zweifeln unterworfen - find, und 
vieler Berbeflerungen bedürfen. Ich hoffe aber um. fo mehr 
eine Nachſicht darinn zu erhalten, da meine Abficht dabey Fer . 
ne andere war , als anderen, welche einen größern Scharfſinn, 
eine bequemere Gelegenheit und mehr Mufle befigen , als ich, 


Stoff an Die Hand zu geben , die Meteorologie, dieſen noch fo 


su uns 


466 _Unmerfungen über die Witterung. 


unbearbeiteten , fo unbeftimmten , und fo dunteln Theil der Na⸗ 
turlehre in ein heileres Licht zu fegen , welches meines Erachtens 
unmöglich auf eime andere Art, als durch Zufammentragung und 
Auswahl vieler , in Betreff der Zeit und des Orts verſchiede⸗ 
ner Beobachtungen ins Werk gefegt werden Tann, 
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E⸗ iſt zwar die Uhrmacherey, was die kleinen Sad s und 
Zimmeruhren befangt , ſchon wirklich zu einer fo großen. 
Vollkommenheit gefliegen, daß man glauben möchte, fie wäre 
kauͤm mehr höher zu treiben; allein, was die großen Uhren bes 
trifft, Die nämlich ,- welche man in hohen Thuͤrmen und andes 
ven Hohen Gebäuden aufitellt, und welche von außen große Zeiger 
zu treiben , und an großen Glocken die Stunden zu fchlagen: 
beſtimmt find , diefe fage ich, und werde es in diefer Abhand⸗ 
fung bemeifen, ſtehen noch ſehr weit vom ihrer erwuͤnſchten Voll: 
kommenheit zuruͤck. Solche Werke kommen ziemlich koſtbar, und 
eben darum ſollte man fie zu vervollkommnen ſuchen. Und da fie 
sum Öffentlichen Gebrauche beſtimmt find, follten fie nicht fo viele 
Vollkommenheit haben, daß ihre Fehler nie gar merklich würden? 


Ich werde in diefer kurzen Schrift zeigen „erſtens, wie 
man diefe Uhren mit weit geringern Koften, als es bisher ges 
ſchah, machen , und zmeyteng., wie man- Ihnen zugleich eine: 
weit größere Vollkommenheit, als wenigftend die meiften bisher: 
hatten , verfchaffen koͤnne. Die Erfparung ven etlichen hundert 
Gulden ben einer großen Uhr, die viele Zeiger treiben muß, und 
zugleich größere Vollkommenheit der großen Uhren überhaupt, ſi nd: 
doch, Vortheile, Die wicht zu verachten find. | 
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470. Beytraͤge zu Verbeſſerung der Uhrmacherkunſt 
Erſter Abſchnitt. 


Von der beſten Geſtalt der Zähne der gesähnten 
Raͤder. 


Ich will einsweilen nur von der beſten Geſtalt der Zaͤhne 
der gezaͤhnten Raͤder handeln, nicht zwar, als ob ich dergleichen 
Raͤder bey großen Uhren als nothwendig vorſchreiben wollte, fow 
Dern weil fie auch etwas zu ihrer Vollkommenheit beytragen. Aus 
Metall babe ich zwar noch Feine mir machen laflen, ſondern nur 
ein Mufter aus Holz, um es denen zu zeigen, Die fich durch bloße 
Beſchreibung, und Vorftellung in Figuren nicht fo leicht einen rech⸗ 
ten Begriff davon machen Fünnen. Solche Räder zu verfertigen 
Eoftet zwar freylich mehr Mühe, als andere geroöhnliche, vornehmlich 

> ehe man befondere Werkzeuge dazu hat; aber da das ganze Wear 
leichter damit geht, fo Hoffe ich, e8 werden die darauf gewandte 
Mühe und Koften dadurch erfest werden , daß, wenn man bey 
einer großen Uhr auch nur ein und anders folches Rad an die 
Stelle der gemeinen feget, das ganze Werk, um ein merklich 
minder ſchwer dörfe gemacht werden. 


Drey mögliche Fehler ber Zähne dee Raͤder. 


S. 1. Die Zähne der Mäder Finnen, was ihre Geftalt bes 
trifft, drey Fehlern unterworfen feyn. Nämlich: 1) wenn diele 
nicht eine Achte iſt, machen fie ungleichen Trieb ; das ift, fie 
treiben vom Eingange an in einander, bis zum Austritt nicht mit 
gleicher Kraft. 2) Treiben manche die Ride von einander, Ba 

dur 
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durch denn ihre Achfen, und die Zapfen derfelben mehr , als’ es 
noͤthig iſt, gedrückt werden, und Die Wetzung derfelben in den Pfan⸗ 
nen vermehrt wird.. 3) Sie wesen ſich auch felbft aneinander 
ſtaͤtker, als fie es thaͤten, wenn fie don beferer Geſtalt wären. 
Die erften ziveen Fehler hebt man zwar, wie es den Mechanis 
Zern bekannt ift, Durch Die ihnen anftändige epicykloidiſche Geſtalt; 
aber der dritte ift auch bey dieſer noch nicht, fo viel es möglich 
wäre , gehoben. Weine neue Geſtalt der Zaͤhne aber begegnet 
auf das nachdruͤcklichſte allen drey bemeldten Fehlern zugleich. Ich 
muß aber, ehe ich ſie beſchreibe, und ihre Vortheile erweiſe⸗ eis 
nige MWörtererflärungen voran Schicken. 


Erflärung einiger Kunſtwoͤrter bey den Raͤhern. 


S. 2. Wenn ein Rad A von einem andern B (Fig. I.) ges 
trieben wird, fo nenne ich B das freibende, und A das ge⸗ 
triebene Rad, ohne auf den Unterfchied ihrer Größen, oder 
ihrer Geſtalt acht zu haben. Sie mögen von gleicher oder ungleicher 
Größe, Heyde nach Geftalt der Mäder, oder das Kleinere «in. Ges 
trieb feyn , fo mache ich doch darum in diefer Benennung Feinen Uns 
terfchied. Die gerade Linie AB, welche von dem Mittelpunfte 
eines diefer Räder zum Mittelpunfte des andern gezogen wird, 
nenne ich die Centerlinie; und die Linien AC, und BC von den: 
Mittelpunkten dDiefee Räder dis an den Punkt C, da die Zähne 
einander in der Eenterlinie berühren, heiße ich die Strahlen der _ 
Räder A und B; den über den Strahl hinausreichenden Theig 
des Zahns cm heiße ich den Vorſchuß, oder die Hervorragung 
des Zahns, und den Innern Theil cn die Vertiefung; beste“ 
zufammen aber, nämlich nm, die Aänge deſſelben. Der Zahn 

Kkk mag 
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mag nach gewoͤhnlicher Geſtalt der Zaͤhne an Stirnraͤdern oder 
ein Getriebſtab ſeyn, fo bleibe ich doch bey der naͤmlichen Bes 
nennung. Die notbwendige Länge eines Zahns ift Die, wel⸗ 
che er haben muß, um den emtteffenden Jahn des andern Rades, 
den er treiben foll, wenigſtens fo lange zu führen, bis der naͤchſt⸗ 
folgende den ihn treffenden anpact. Weber Diele nothmendige 
Länge giebt man doch Sicherheit halber den Zähnen eine etwas 
größere Länge, ale die nothwendige iſt, Daß die Zähne mit ihrem 
Made, ohne das andere mit fid) zu führen, umlaufen. vw ift 
die Breite; und fen Maaß nad) einer Linie, die mit Der Achle 
parallel läuft, die Die des Zahns. Die Dirfe nämlich if 
auf die hier fihtbare Dberfläche des Rades fenkrecht, und mag 
wohl auch größer feyn als die Breite. 


Dom Sührungsbogen. 


S. 3. Wenn ein Rad A von einem anderfi B getrieben wird, 
und man fegt, Daß der folgende Zahn 2 des Rades B den aufihn 
eintreffenden Zahn des Kades A anpacket, fo bald der vorangehen⸗ 
de 1 den auf ihn eintreffenden ausläßt, fo nenne ich den Bogen, 
den der erſte Zahn a, weil er feinen auf ihn eintreffenden - des 
Rades A führer, mit feinem Laufe befchreibet, den Ffüͤhrungs⸗ 
bogen: und eben fo ift es beym getriebenen Rade A. Man 
findet alfo den Führungsbogen in Graden, wenn man 360 mit 
der Zahl der Zähne Dividiret. 3.8. Gefekt, das Rad B habe 
12, und das Rad A 24 Zübne, fo ift für das Rad A der 
Fuͤhrungsbogen 15, und für das Rad B 30 Grade, 


Warum 


N 


n 


Warum Rader mit wenigern Zaͤhnen einen ſchwe—⸗ 
rern Gang haben. 


5. 4. Wenn die Zähne einander erſt in der Centerlinie be⸗ 
führen, fällt dee Fuͤhrungsbogen ganz unter felbe; wenn aber die 
Zühne einander nur bis zur Centerlinie führen, fällt er ganz 
über fie hinauf. Ach finde aber, daß es befer fey, wein man 
‚ den Zähnen eine ſolche Geftalt giebt, daß beyläuftig der halbe 
Kübrungsbogen ober, und Der andere halbe unter die Eenterlinie 


fällt. - Se Heiner nun der Führungsbogen iſt, deſto Eleiner-ift auch, - 


wenn fonft alles übrige glei) ift, Die Wetzung det Zähne ane 
einander, weil fie, was man ihnen auch immer für eine Geſtalt 
giebt, ohne fehleifende Wetzung nicht auseinander treten koͤnnen, 
und zwar nimmt Diefe, wie man es aud) in der Berechnung findet, in 
weit größerm PBerhältniffe ab, als die bemeldten Bögen abneh⸗ 
men : deßwegen haben auch jene Mäder, welche viele Zähne has 
ben ‚, viel weniger Wetzung, ale die, welche menigere haben, wie 
es auch felbft die Uhrmacher aus dee Erfahrung wiſſen. 3. B. 
Es fen der Strahl des treibenden Rades zum Strahle des getriebes 
nen wie 5 zu 1, und es habe erſtlich das getriebene Rad 6 und 
das treibende 30 Zähne , an zweyen andern aber Das getriebene 


12 , und das treibende 6o Zähne, fo wesen fich dieſe zwey letz⸗ 


ten Mäder mit ihren Zähnen viel weniger aneinander, als die 


zween vorbemeldfen mit wenigern Zähnen. Die legtern, fagt man, 


machen einen viel, leichteren Bang als jene. Der Gang der 


Mäder wird deſto leichter (wenn fonft keine Hinderni im Wege 


ſteht) je mehr fie Zähne haben; und die Zähne dürfen auch deſto 
kürzer fenn, je mehr fie an der Zahl find; denn die nothmendige 
Länge nimmt mit der wachfenden Zahl der Zähne, und zwar 
in groͤßerm Verhaͤltniße ab. 


SIE 2 Warum 
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Warum man einem Rade nicht gar zu viele Zaͤh⸗ 
ne geben kann. 


5. 5. Weil aber die Zaͤhne doch auch eine gewiſſe Staͤrke 
haben muͤſſen, und die Breite der Zaͤhne deſto geringer wird, 
je mehr ihrer an der Zahl am naͤmlichen Rade find, fo kann 
man einem Rade, befonders einem Beinen, nicht gar zu viele Zaͤh⸗ 
ne geben. Man kann ſie zwar durch ihre größere Dicke verſtaͤr⸗ 
fen, und das fol man auch thun, um deflo mehr Zaͤhne anzu⸗ 
bringen ; bis ins Unendliche aber geht es doch, nicht, und es 
wird meiftens ſchwer ſeyn, viele daran anzubringen. Könnte man 
aber nicht den Zähnen eine ſolche Geftält geben, daß fie einander 
immer nur in der Eenterlinie, oder wenigitens faft nur in dieſer 
allein beräbrten, und der Führungsbogen gleichſam verſchwaͤnde, 
und die nothwendige Länge der Zähne gar wegfiele? Ich antwor⸗ 
se: Ja, und dieſe Geftalt will ich jetzt befchreiben. 


Vorſtellung der neuen Art gezaͤhnter Naͤder. 


5. 6, Man laſſe ſich von Holz ein kleines Cylinderchen C 
(Big. II) drehen, von der Länge ab; und wide einen Striif 


Poapier abcd darüber, defferr Länge. ac die Veripherie des Eys 


linders C betrage ; man theile aber zuvor die Raͤnde ac und bd in 
6 gleihe Theile, und ziehe durch die Theilungspunkte 6 fchiefe 
finien 1,1; 2,2; 3,3 20, darauf; diefen Streif nun Flebe man 
um den Sylinder gewickelt mit Kleifter darauf an; und nachdens 
er feſt und trocken iff, laffe man nady der Direktion diefer Fir 
nien 6 fchiefe Zähne darauf einfchneiden, die aber gar nicht tief 
ſeyn dürfen, daß das Eylinderchen hernach don vorne ausfichtr 
Ä wie 
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wie es die Figur F weiſet. Nun lafle man fich einen im Durch⸗ 
meſſer zwey, drey, oder viermal größern Eylinder drehen, und 
bereite auch von Papier einen Streif dafür, aber mit widriger 
Richtung der fehiefen Linien, tie einen die Figur III weiſet, und 
man lege ſelben an der jegt gemachten. hölzernen Scheibe herum, 
klebe ihn mit Kleifter Darauf an, und fehneide auch wenigſtens eis 
nige Zähne nach der Richtung diefer Linien darauf ein, oder ſchnei⸗ 
de alle Zähne rings herum ; fo geben euch diefe zwey Räder mie 
ihren Zähnen eine Vorſtellung der Geſtalt und Richtung der Zäßs 
ne, wie ich fie wuͤnſche. Hoͤlzerne Räder von dieſer Art, weil | 
das Holz von der Trockne mit der Zeit eingeht, und die Zähne 
nur kurz, bloß Daß fie nicht ausglitfehen, feyn follen , thäten frey⸗ 
lich bey Uhren nicht guf, wenigſtens nicht lange, und nicht in Orten, 
die der Aenderung der Witterung unterworfen find. Man fege 
nun aber, es werden diefe Räder aus einer dauerhaften Materie, 
mie die Metalle find, gemacht, ſo mögen fie wohl beftändig in 
einander greifen , und das, welches getrieben werden foll, vom 
treibenden umgetrieben werden, 


Wie die Zähne bey meinen neuen Raͤhbern in eins 
ander eingreift 


S. 7. Bey dießr Art Zähne beruͤhrt zwar wegen der Weich 
heit der Materie, da Feine unendlich hart if, und weil man niche 
alles mit vollfommenfter Genauigkeit machen kann, ein Zahn den ans 
dern, den er anpackt, nicht nur im einem einzigen, fondern in mehr 
Punkten; aber wenigftens die mittlere Berührung bfeibt nur in der 
Eenterlinie; der angegriffene Zahn wird von dem eingreifenden immer 
beynahe in Diefer Sinie allein berühren, Es ſteigt nämlich ein Zahn 

des 


L . 
' 


476 Benträge zu Verbefferung der Uhrmacherfunft 


Des treibenden Rades an dem eintreffenden des getriebenen bin- 
‚auf Die Berührung ift. nicht, zumal nad) der Dicke des Zah⸗ 


nes, wie bey andern Nädern, am ganzen Zahne; fondern wenn 


das treibende Rad abwärts geht, zuerft nur zu unterft 4. B. des 
Zahns ar (Fig. IT) an der Seite ac; fie rüchet fodann an dem 
Zahne a1 gegen die Seite ba hinüber fort bis an das Ende 1 
Diefes Zahns, da zualeich, wenn dieſes erreichet wird, der unter 
fte Theil des Zahns 2, 2 an dee Seite ac den eintreffenden - 
naͤchſten Zahn des andern Mades das er treiben foll, anpacket. 
Und fo geht die von einer Seite ac zur andern bd in der Een- 
terlinie fortlaufende Berührung , Zähne für Zähne, faft ohne 
Werung fort; doch weil man nicht alles aufs vollfommenfte 
machen kann, und Peine Materie fo hart ift, daß fie fich gar 
nicht im mindeften zuſammen drücken läßt, fo geht freyfich die 
Pemerung, beym Finteitte und Austritte dee Zähne, nicht ohne 
alle fchleifende Wetzung für fih, und es entfleht auch ein klei⸗ 
ner, aber Außerft kleiner Führungsbogen ; dieſe Wetzung aber 
ift PD gering, als fie immer möglich iſt. Die Zähne feibft, weil 
eben das, was der Außerfien Vollkommenheit ihrer Figur noch 
mangelt, die meifte Wetzung macht, erlangen durch felbe nad) 
und nad) ihre Geſtalt und ſchicklichſte Entfernung von einander 
immer vollfommener, und fo wird auch die Wesung beym Ein: 
und Austritte der Zähne immer geringer, und verſchwindet end» 
lich beynahe faft gar. Dieſe Zähne gelten" jeder für eine Reihe 
unendlich vieler Heiner hinter einander flehender Zähne, deren im⸗ 
mer einer nach dem andern bey der Centerlinie eintritt, und je 
der führende das Rad , das er führen foll, nur einen unendlich 
Heinen Sührungsbogen weit fortführt, bis wieder eine neue folde 
Meihe, nämlich ein neuer fchiefer Zahn, Eintritt. 


Druck 
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Drud von den fhiefen Zahnen nach der Direftion 
der Achfen 20. 


5, 8. Es würden aber dieſe Zähne, wenn es nicht verhin⸗ 
dert würde, die. zwey in einander greifenden Räder nach der Länge 
ihrer Achſen von einander fehieben : deßwegen muß, um dieſes zu 
verhindern , hinter der Achſe eines jeden folchen Rades auf der Geis 
te, gegen welche Diefer Druck geht, zu hinterſt ein vertikales Blaͤtt⸗ 
hen feft ſeyn, Das den Zapfen der Achſe, der auf felbes drückt, 
nicht weichen läßt. Z. B. Zwey Nüder A-und B (Fig. IV) mer 
den wegen Schiefe der Zähne nad) der Richtung der Figuren 
JE und IE, eines gegen m, DAS andere gegen nm gedruͤckt; fo 
müffen Blättchen bey m und n feyn, daran ſich die Zapfen der 


Acchſen ohne zu weichen fpreigen koͤnnen: weil aber dabey eine 


Pleine Lesung vorgeht, fo poliere man diefe Blaͤttchen und af: 

„ſe die Zapfen rundlich abdrehen , Daß fie digſe Blaͤttchen gleich⸗ 
ſam nur mit einem einzigen Punfte berühren, mit dem ſie daran 

umlaufen. 


Viele Zaͤhne ſind auch bey dieſer Art Raͤder gut. 


8.09. Der Druck gegen dieſe Blaͤttchen iſt um fo größer, je 
ſchiefer Die Zähne auf dem Rade ſtehen; fie werden aber deflo 
ſchiefer, je dünner das Rad it, und je weiter fie von einan⸗ 
der abfichen : darum iſt es auch bey diefer Art Mäder beßer, 
wenn man ihnen mehrere als wenn man ihnen wenigere Zähne - 
giebt, damit man fie nicht gar fo ſchief feßen muß, und eben das 
eum ift es aud) gut, wenn die Mäder nicht gar dünne find, daß 
der Streif abcd (Fig. IE und III) eine ziemliche Breite ab ers 
langie es iſt aber darum nicht ib, das ganze Rad, auch wenn 

es 
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es nicht gar klein iſt, durchaus ſo dick zu machen, ſondern nur 
ber aͤußerſte Ring (Sig. V Grundriß eines vertikalen Rades) AB, 
in den die Zaͤhne eingefeilet ſind, iſt von einem etwas breiten 
Streife gemacht, und kann gleichſam von Speichern, die von der 
Mitte ausgehen , getragen werden. Die Zaͤhne werden erſt ein 
aefeitet, nachdem der Ring ſchon angeſteckt, und mit der Achſe 
Toncentrifch abgedreht worden, damit nicht die Zähne auf einer 
Seite ſich tiefer, als Die auf der andern, in einander verſenken. 


Die Zähne follen Furz ſeyn. 


5. 10. Es ift aber gar nicht nöthig, daß die Zähne gar 
lang ſeyn, befonders wenn fie feinen ſtarken Widerſtand zu er 
Bulden haben. Auch für eine große Uhr, wenn der Radius eis 
nes Rades 6 Zul iſt, mag etwa .die Länge eines Zahnes eine 
Linie betragen, bey Yinen Uhren darf er noch viel kleiner (4. B. 
eine Piertellinie) ſern. Wenn aber der Widerſtand groß if, 
und man die Zühne etwas Länger und breiter machen will, ſo 
lafle man nicht außer Acht, fo viel es möglich iſt, ihnen die ges 
börige epicyeloidifche Geftalt zu geben. Kurze Zähne brechen auch 
“nicht fo Teiche, wie längere, und dürfen darum weniger breit feyı; 
alfo Fann man auch deren mehrere an der Peripherie herum anbrin⸗ 
gen, und die Zührungsbögen, teil fie Doch, da nicht alles auf 
Das vollkommenſte leicht Tann gemacht werden, nicht san) ver⸗ 
ſchwinden, werden dadurch deſto kleiner. 


Dicke der Zaͤhne. 


F. 11. Die Breite des Streifes, in den die Zähne einge 
feilet werden, melche bie Dice der Zähne ausmacht, möchte ih 
gerne/ 


"9 


in Ruͤckſicht auf große Uhren. 479 


gerne, wenigſtens dreymal To groß als die Entfernung der Zähne 
don einander haben, damit Der Druck nach der Länge der Ach⸗ 
fen defto kleiner werde. Will man dieſen Straf nicht gar fo 
breit machen, fo wollte ich lieber auch die Zähne nicht gar To 


ſchief ſetzen, als fie ſtehen Tollten, um den Führungsbogen, fo viel 


es möglich iſt, zu zernichten. 3.8. Geſetzt, ich wollte den Streif 
nur balb To breit machen, als die Eusfernng dee Zähne von 
einander , fo gäbe ich, auch Den Zähnen nur eine folche Schiefe, 
als es für Zähne gehötte, die noch fo eng bey einander wären? 
dabey entſteht freylich ein nothwendiger Zührumgsbogen , aber nur 
halb fo groß, als er wäre, wenn die Zähne mit der Achſe 
ohne alle Neigung parallel gtengen. Gar Beine Bögen aber Haben 
quch eine überaus Peine Ichleifende Wetzung, weil dee Sinus 
verſus, Der dieſe Wetzung determinirt, bey Beinen Bögen. ſehr 
klein iſt, und in weit groͤßerm Verhaͤltniſſe abnimmt, als die 
Bögen ſelbſt. Alſo z. B. wenn ein Rad 24 Zähne bat, wel⸗ 
che nach ihrer Dicke mit der Achſe parallel laufen, fo iſt dee 
Fuͤhrungsbogen 15 Grade [S. 3) und der halbe Fuͤhrmgsbogen 
74 Grade, deffen Sinus verfus fi) zum ganzen Ginus, wie 83 
zu 10000 verhält: nimmt man aber den Führungsbogen nur halb 
fo groß, nämli 73 Grade an, und folglich den halben Theil 
deſſelben 34 Grade, oder 3 Grade und 45 Minuten, fo ift dee 
zefpondirende Sinus verſus 3 ı merklich kleiner als der Halbe Theil 
des vorigen, welcher 43% waͤre; und bey noch leinern Boͤgen iſt 
dieſe Abnahme noch viel merklicher. 


Von der Haͤrtung der Zaͤhne. 


%: 12. Beſchmerlich wird es vielleicht ſeyn, das Beine 


Raben wenn es nicht ſehr klein it, vollkommen zu haͤrten, 
gu " und_ 
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und was dieſes betrifft, haben freylich die cylindriſchen Getrieb⸗ 
ſtaͤbe für große Uhren, und größe Getriebe, die man einzeln haͤr⸗ 
ten Bann, vor meinen Zähnen einen Vortheil; doch wenn diele 
nur in eme Röhre AB (Fig. V) von Stahl eingefeilet find, zweif⸗ 
fe ich nicht , daß man fie nicht auch in altem Waſſer fo ſehr 
härten koͤnne, als fie es, um recht lange zu dauern, nöthig ha⸗ 
ben : Beine aber wird man, auch menn fie ton einem Stüde 
find, leicht haͤrten Tönnen, wie man auch andere Getriebe mit ges 
raden Zähnen härter, die alſo in dieſem Stücke nor den meinigen 
Beinen Vorzug haben. Uebtigens verlangen auch meine Zübne, 
weil fie viel rweniger Wetzung auszuftehen haben, nicht fo noth« 
wendig eine gewaltige Härtung,, wie andere. Die Zäpfchen der 
Achſen aber, welche die Blaͤttchen m und n (ig. IV) Hinter 
ſich baben, möchte ich auch gerne ſehr gehärtet und hernach wie⸗ 
Der politet baben 3 die Blätschen m und n aber mögen weicher 
feyn, und wenn fie mit der Zeit zu ſtark verwetzet find, mit neuen 
erfeget werden. Dan darf aber ſelbe, wenn fie von den Zaͤpf⸗ 
- dien, mo fie davon berührt. werden, merklich vertiefet find, nur 
ein wenig verruͤcken, damit die Zäpfchen einen andern Theil Diefer 
Blaͤttchen berühren, fo kann man fich fehr lange der naͤmlichen 
bedienen. | 


Ob die Raͤder mit ſchiefen Zaͤhnen ſehr ſchwer zu 


machen ſeyen. 


| 5. 13. Vielleicht wird ſich aber mancher einbilden, diefe 

neue Art Zaͤhne mache gar zu viele Arbeit, und darum fen die 

Ausführung ſehr ſchwer. Allein da diefe Zähne gar nicht lang 

feyn dürfen‘, fo können fie doch fo gar viele Arbeit nicht machen. 

Zreylich Anfangs, bis man daran gewoͤhnet iſt, werden ſich wohl 
man⸗ 


, 
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manche Uhrmacher nicht gleich darein finden Einnen 5 koͤmmt 
aber- einmal die Uebung dazu, und werden vielleicht mit der Zeit 
befondere ſchickliche MWerkzeuge dazu erdacht, und angewandt, 
ſo wird man fie etwa eben fo leicht, oder noch leichter, als jest 


die geraden Zähne, machen. Der Theilungsfcheibe, und der fHählere - 


nen Scheibchen, mit melchen als Zeilen man die Zähne einſchnei⸗ 
det, wie fie jet find, koͤnnen mir ung unterdeflen bloß Dazu bedies 
nen sum den Anfang jedes Zahns auf einer Seite Des Ringes , in den 
fie gefehnitten werden follen, zu bezeichnen; das Übrige wird man 
wohl mit der Feile aus freyer Hand machen muͤſſen. Mache 
man nur den Anfang damit bey großen oder mittelmäßigen Uhren: 


mit der Zeit wird diefe Weiſe vielleicht auch bey den kleinſten, 


nämlich bey den Sackuhren, eingeführt werden. 


Um ihre Achfe bewegliche Setriebftäbe und ihr Nugen. 


R 7 


⸗ 


S. 14. Wenn aber Jemand lieber Getriebe mit cylindriſchen | 


Staͤben für etwas große Uhren, oder andere dergleichen Räder 
werke haben will, fo rathe ich ihm, die Setriebftäbe nicht gar viel 


länger zu machen, als die Dicke des Rades ift, welches mit feis .- 


nen Zähnen darein greift, wenn je dieſes Mad völlig fenkrecht 
auf feinee Achſe ſteht, und durchaus eben iſt, wie es bey einer 
fleißigen Arbeit zu ſeyn pflegt; denn unnöthige Länge der Getrieb⸗ 
fäbe bringe Leinen Vortheil, fie biegen ſich, und brechen, auch 
eher als die kuͤrzern. Zweytens thut man zu Verminderung ihrer 
Wetzung und um fie länger zu erhalten, auch wohl, wenn man dies 
fe Staͤbchen ſelbſt, jedes um feine Achſe, beweglih macht; man 
gebe ihnen darum beyderfeits an den Enden etwas hünnere Zaͤpf⸗ 
"den, aa (Big. VI’ in natuͤrlicher Größe) mit denen fie in den 
zwo Schelben laufen, zwiſchen welchen ſie haften; doch duͤrfen 
L112 dieſe 
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diefe Zäpfchen nicht gar zu dünne ſeyn, damit fie Dauerhaft ſeyen. 
Drittens bielte ich es: für gut, dieſe Zäpfchen in meflingenen oder 
wpfernen Herzblaͤttchen laufen: zu laſſen. Ach machte fie auf fol⸗ 
gende Weile: In die zwo Scheiben, zwiſchen welche die Zäpfchen 
der. Getriebftäbe am kommen ſollen, machte ich, wo ein Zäpfchen 
dineinkommen foll, viereckichte Eihfchnitte n, n, n 2c. (Fig. VII.) 
die etwa eine Linie weiter und tiefer wären „ als. der Durchmeſ⸗ 
fer der Zäpfchen, fo weit naͤmlich, daß die Zäpfchen mit den um 
ſelbe herumgebogenen meflingenen Blättchen darinne Mas ha⸗ 
ben, und felbe genau ausfüllen. Zu weit dürfen fie nicht feyn ; 
find fie aber ein bischen zu eng. fo: Fann man: vom Mefling 


- keicht fo viel wegfeilen, daß die Zäpfchen ſich dazwiſchen ein: 


ſetzen laſſen. Dieſe viereckichten Vertiefungen werden fedenn 
mit Blaͤttchen von gutem Meſſing auf folgende Weiſe an den 
drey Wänden uͤberkleidet. Ich bereite ein ebenes Blaͤttchen M 
von duͤnnem Meſſing ‚das etwa. eine halbe Linie dick ſeyn may, 
siehe ſodenn die Linien darauf, weiche bier mie Punkten vorge⸗ 
ſtellt werden, und mache auf zwoen Seiten, der obern und un⸗ 
tern naͤmlich, Meine Einſchnitte bis an Die langen punktirten Linien, 
wodurch jede in drey Theile e, e, € getheilt wird; deſe ſechs 
Theile werden ſodenn rechtwinklicht abwaͤrts gebogen, und die 
Theile v und w aufwaͤrts, fo daß w und w auf Den mittlern 
u fenfrecht: Stehen und diefe drey Theile die Wände r, 3,2; 
wie man im Durchſchnitte N ficht „ überfleiden. Die Thelle e,e, € 
auf einer, und e,e,e auf der andern Seite (ſieh Fig. VII N. 
und Sig. VIII) legen ſich aͤußerlich an Die Scheiben an. Zwi⸗ 
ſchen diefen uͤberkleideten Waͤnden, naͤmlich zwiſchen v, u: und W. 
kommen alsdenn die Zäpfchen der Getriebſtaͤbe m zu liegen, und 
man: fest zuletzt äußerlich einem meflingenen’ Ring E F Darüber, 
nen man mit etlichen Schraͤubchen D Daran befeſtiget diefe 
| - Schraͤub⸗ 
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— aber gehen durch laͤnglichte Löcher ad (Fig. VIII. B. 

die einen kleinen Theil des Rings auswendig auf der gekruͤmmten 
Seite vorſtellt), jo, daB man den Ring ein wenig um feine 
Achſe rücken kann, Damit, wenn von der Wetzung an den Zäpfs 
chen a, wo der Ring daran anliegt, eine merkliche Bertiefung 
entfteht, ein anderer Theil des Ringes in die Stelle des vorigen 
komme, und. alfo eben derfelbe Ming eine längere Zeit dienen 
koͤnne, bis man ihn endlich, nachdem er durchaus zu ſehr abges 
nuͤtzt iſt, mit einem neuen erfegen muß. Die meflingenen Blaͤtt⸗ 
den aber, weiche nicht viel Koften machen, werden „. wenn fie zu 


ſehr von der Wetzung angegriffen find „ auch wieder durch neue 


erſetzt. Man giebt aber den Zäpfchen zu Zeiten wieder feifches 
Deht, wodurch fie fchlüpftiger werden, und die Wetzung ſich merk 
lich vermindert. Weil man den Ring, nachdem man die Schräubs 
hen ausgefchraubet bat, abnehmen kant, fo Fans man auch das 
alte Oehl leicht wegputzen, und die abgenüsten meflingenen Blaͤtt⸗ 
den wieder mit neuen erfegen. Auf diefe Weiſe alfe wird der 


Gang der Mäder nicht wenig erleichtert, und es werden. ſowoht 


die Getriebftäbe, als Zähne Der Räder ſehr viel länger erhalten, 
als fie Dauern würden, wenn die Getriebſtaͤde zwiſchen den Scheiben 


feft wären, weil Die reibende Wetzung an der Seite, wo Die fo 


Ben Stäbe angepackt werden, in eine Wetzung derfelben um ihre 
Achſen verwandelt mird, und die Zäpfchen, welche alfein eing rei» 
dende Wetzung erdutden, rings herum gleich angegriffen werden. 
Es iſt aber auch dieſe reibende Fassung auf den weichern meſſin⸗ 
genen Blaͤttchen nicht gar ſtark, ſonderlich wenn. die Zaͤpfchen 
gleich Anfangs: wohl polirt und fleißig eingeſchmiert werden; und 
werden fie auch. mit der Zeit etwas dünner „ fo Darf man nur 
die meflingenen Blaͤttchen ſo viel Dicker nehmen , als es noͤthig iſt, 
um das Wanlen der Zaͤpfchen zu verhindern ; fo Finnen fie noch 
ge 
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fange. Zeit brauchbar ſeyn. Obgleich daher dieſe Art Getriebe 
mehr Arbeit macht, als die gewöhnlichen mit feflen Staͤben, fo 
bringt doch ihse Dauerhaftigkeit und Der leichtere Gang die darauf 
verwandten Koſten wieder mit Vortheile ein. | 


Nie eine richtige genaue Entfernung der Achfen von 
einander leicht zu erhalten ſey. 


S. 15. Es liegt nicht wenig daran, um eine leichte Ba 
wegung der Mäder zu haben, Daß fie eine ſolche Stellung und 
Entfernung von einander haben » daß die Zähne weder zu tief, 
woch zu wenig tief in einander eingreifen. Diefes wäre am ſicher⸗ 
ſten zu erhalten , wenn die ‘Pfannen , worinn die Zapfen der 
Achſen laufen, felbft beweglich gemacht, und mit Schrauben feft 
geftellt würden, Damit man alfo ihre Entfernung von einander nach 
Belieben , bis man fie vecht erhält, ändern koͤnne. Sind die Pfan⸗ 
nen mit Herzftücen gefüttert, fo Tann man wohl durch eingefügte 
Blaͤttchen, die mau, wenn fie zu dick find, dünner feilen, und 
wenn fie gu duͤnne find, mit dicken erfegen Tann, die Entfernuns 
gen der Achſen, bis man ſie vecht trift, veränderlich machen. Am 
bequemften. gcht diefes an, wenn alle Achfen in einer Reihe neben: 
- einander in einer horizontalen Flaͤche fiegen, und aus den Pfans 
nen , die oben offen find, aus» und. eingenommen werden Fönnen, 
moben auch ihre Reinigung leichter If; wider den Staub abet 
Tann man Deckeln über die Pfannen und Zapfen fegen, die man 
leicht. abheben und wieder hinfegen Tann. 


Zwep · 


\ 
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Zweyter Abfhnitt. 


Bon den Hinderniffen der Bewegung bey den Zei- 
gern und dem Zeigermwerfe, und wie fie zu heben feyen. 


Erklärungen einiger Kunſtwoͤrter. 


5. 1. Das Gehewerk bey einer Uhr nennt man alles das, 
mas dazu: gehört, einem Made, welches man das Bodenrad 
beißt , Die beflimmte Bewegung zu geben, Damit felbes um feine 
Achſe genau ın einer Stunde einmal umgehe. Don diefem Ras 
de aus muß auch den Zeigern die Bewegung mitgetheilt werden: es 
kommen aber, um bey einer Uhr diefes zu erhalten „noch vesfchiedene 
Theile vor, die man, alle zuſammen genommen, das Dorleg: 
wert, Weiferwert, oder Zeigerwerk nennet, als da find Wech⸗ 


felräder, welche die Direktion ändern ; das Stundenrad, wel⸗ 
‘bes in 12 Stunden einmal umgeht, und den Stundenzeiger führt; 


eiſerne Stängelchen, Rädchen und Gabelnze. welche vom Boden» 


rad An bis zus Stundenfcheibe hin die Bewegung. fortpflanzen. 


Von was biefer Abſchnitt handeln werde. 


Bey großen Uhren entſtehen theils duch die Schwere der 
Zeiger , theils duch die Wetzung verfchiedener Theile anein⸗ 
ander , große Hindernifle der Bewegung, die man Bisher 
meiſtens mehr durch die Stärke des Werkes, ımd durch ſchwe⸗ 
xs Gewichter zu überwinden, als fie duch ſchickliche Anrich⸗ 


„tung der. dazu gehörigen. Theile zu heben pflegte... Ich glaube 
‚Daher, ich leiſte dem Publikum gewiß feinen geringen Dienft, 


wenn ish jest ausführlich zeige, wie man Diele Dinderniffe mie - 
0 meit 
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weit geringeren Roften heben, und dadurch zine volllonnmnere Uhr 
erhalten Tann, als man bisher Durch weit größere nicht erlanget 
hatt Und diefes ift, was ich in dieſem zweyten Abfchnitte ab⸗ 
handeln will. | 


Zeigerwerf bey großen Uhren. 


S. 2. Bey großen Uhren Tann auch das Gewicht der Fir 
ger , die man fehr groß und flarl genug machen muß, damit ji 
Find: und Witterung aushalten und auf eine große Entfernung 
ſichtbar feyen, nicht gering ſeyn; und eben darum drücken fie die 
Materie ſtark, auf der fie aufliegen, und koͤnnen auch, wenn 
man die Sache nicht ſehr vorcheilbaft einrichtet, ohne ſtarke 
esung nicht umgetrieben werden. Gemeiniglich will man den 
Stundenzeiger , und den Viertelzeiger koncentriſch haben; man 
ſteckt daher den Stundenzeiger M (Fig. 1. wo aber die Zeb 
gerlänge nicht nach Proportion der Räder, fondern zu Erfparung 
des Raums, viel Fürzer gezeichnet If) an ein Rohr aa, woran 
an dem andern Ende das Stundenrad dd (meldyes binnen 12 
Stunden einmal umgehen Toll) befeftiget wird; den Viertelzeiger 
NN aber an ein eifernes Stängelchen bb, welches durch dieſes 
Rohr aa geht, und an welchem inwendig das obere Wechſelraͤdchen 
ee haftet, das feine Bewegung von dem untern FE erhäft, wel 
des an dem Stängeldhen gK feft if, und Durch dieſes, und et 
wa mehr andere mit einander verbundene Staͤngelchen mit dem 
Bodenrade der Uhr in Verbindung fleht. Dieſe beyden Wechſel⸗ 
raͤder ee und ff haben gleich viele Zähne, und geben nad ge⸗ 
genfeitisen Richtungen ftündlich einmal um, aber fo, daß das 
obere ee nach der Ordnung der Zahlen mit dem Zeiger NN fort 
gehet. An dem Stängelchen gKk haftet zu aͤußerſt ein Getrieb d, 

von 
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"von dem das Rad dd (welches zwolfmal mehr Zähne, als die— 
ſes Geteiebftäbe , Hat) feine Bewegung nach der Ordnung ber am 


‚ Zeigerblatte verzeichneten Stunden erhält. Das untere Wechfel- 


rädchen ES iſt gemeiniglihh ein Stirnrad, das obere ee aber ein 
Kronrad; beffer aber wäre es, wenn man fie beyde mit fchiefen 
Zäßnen, wie sch fie im erften Abfchnitte befchrieben habe verſaͤhe. 


Schler Daran nächft den Zeigern. 


. 3. Das Stängelhen bb, welches äußerlich den Vier⸗ 
teljeigen trägt, Tiegt bey manchen Uhren in dem Rohre aa durch» 
aus auf, und es find etwa nody dazu Diefe Stücke ziemlich rauh, 
wie fie aus dem Feuer Tommen, oder das Staͤngelchen ift grob 
gefeifet, und Das Rohr nicht ausgebohret, noch viel weniger, daß 
fie polirt waͤren; überdieß find manchmal beude, mern etwa 
Die Uhr lange wegen eines Fehlers ſtille geftanden ft, vom Ro⸗ 
ſte angegriffen, und. fehr rauh gemacht ; daraus aber entiteht 


nothwendig eine flarfe Wetzung und ein harter Gang. Wenn 


nun auch von außen die Zeiger nicht leicht megzunehmen find, 
fo daß man das Staͤngelchen bb: aus dem Rohre aa heraus zie⸗ 
ben, und beyde reinigen kann, Damit fie wieder leichter beweglich 
werden , fo wird der Gang diefes Stängelchens aͤußerſt ſchwer. 
Ich habe einft einen ſolchen Zeiger angetroffen, den ich, obwohl 
ih Damals nicht ſchwach war, doch mit aller Mühe nicht im 
Stande war’, umzutreiben. Das Rohr aa Ift zwar für fich felbft 
nicht leicht gar fo, feſt, aber man findet Doch bey manchem’ nicht 
wenige Sinderniffe feiner Bewegung: es liegt gähling auf Holz 
auf, und iſt, wo es aufliegt, nicht gar rund, noch viel weniger 
polirt, und eben darum ift fein Gang bev weitem fo leicht nicht, 
als er ſeyn Fünnte und ſollte. Sch weiß es wohl, man legt ge⸗ 
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meiniglich die Schuld des harten Ganges bey großen Uhren 
theils auf die Schwere der Zeiger, theils auf die Schwer 
re der Stängelben vom Bodenrad an bis zu den. Zeigen, wel 
che freylich, wenn das Uhrwerk meit vom Zifferblatt entfernet ift, 
und fonderlich wenn mehr weit entlegene Zeiger Davon fellen ges 
trieben werden, .ein ziemliches Gewicht betragen; aber ich habe 
gefunden , Daß der Hauptfehlee meift in den bemeldten Achfen der 
Zeiger , nämlich dem Rohre aa, und dem Staͤngelchen b b haftet. 
Sind die Zeiger fü hart beweglich, fo wird ihr Widerftand bis 
an das Bodenrad, und durch Diefes Durch das ganze Gehewerk 
fortgepflanzet z wenn: nun aud die Stängelchen von dent Wech⸗ 
feleade Ff, und Getriebe c bis zum Bodenrade, das etwa ziem⸗ 
lich weit entfernet iſt, ale zuſammen genommen eine große Läns 
ge ausmachen, fonderlih, wenn fie nicht geradlinicht in einem 
fort, fondern durch Wechfelräder über Ecke ‚hesumgeben , wo 
denn auch an diefen Wetzung und Widerfiand (weil der Wi 
derfiand der Zeiger auch in fie fortgepflanzet: wird, ) ziemlich 
groß ift, fo werden die fo langen Staͤngelchen, weil fie nad» 
geben , etwas widerfinnig gedrehet, bis endlich ihre Federkraft, 
die dabey immer ftärker entgegen wirket, die ABiderftände alle zw 
mal überwindet, und mit Schnelligkeit: die verdrebten Fafern der 
Eifenftängelchen mieder in ihre vorige Stellung bringt , und go 
rad macht, oder wenigſtens nicht mehr fo gas verdreht feyn läßt 
da rückt fodenn der Viertelzeiger, welcher zuvor einige Minw 
ten lang, oder wohl gar eine ganze Viertelſtunde, oder noch 
Sänger ftille geftanden ift, auf einmal mit rumpelndem Gets 
fe fort, und erfegt wieder feinen langen Stillftand, daß man al 
fo einer folhen Uhr, wenn man auf die Zeiger fehen will, um 
zu wiſſen, wie man an der Zeit iſt, nie recht: trauen darf, und 
wenigſtens auf einige Minuten dabey unficher iſt. Ich babe eine 
F ſol⸗ 
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folhe Uhr angetroffen, bey der der Zeiger zu Zeiten auf eins 
mal etlich und zwanzig Minuten fortrückte, fodenn eben fo lange 
wieder ftille fand. Wie elend iſt nicht eine folhe Uhr! Und 
doch iſt, fonderfih in Kiöftern, und andern großen Gebäuden, 
wo don einer einzigen großen Uhr aus, verfchiedene auch weit das 
von entfernte Zeiger follen getrieben werden, diefer Fehler ſehr 
gemein. Er finder fih aber auch, obwohl feltner und nicht in 
ſo hohem Grade bey Uhren ein, die nicht gar viele Zeiger zu 
treiben haben, und er kann auch bey einem einzigen vorkommen, 
wenn dieſer vom uhrwerke ziemlich weit entfernet iſt. 


Dieſer Fehler aber iſt nicht nur ſehr unbequem, weil man 
bey ſolchen Uhren nur dem Schlage, nie aber. den Zeigern trauen 
darf, fondern er verurſacht auch uͤberdieß, daß man viel ſtaͤrkere, fa 
zu Zeiten zehnmal flärkere Gehwerke, und fünfs bis zehnmal mehr 
Gewicht nöthig bat, als erfodert würde, wenn die bemeldten 
Widerftände der Zeiger nicht wären. Der berühmte Herr de la 
Lande thut in Le Pauts Abhandlung von der Uhrmacherey Mel⸗ 
dung von Uhren, Die bis 12 Centen Gewicht foderten, um bes 
ftändig ihren Gang zu unterhalten. Dermutblich war diefer Feh⸗ 
ler einer der wichtigſten dabey. 


Noͤthiges Gleichgewicht der Zeiger, und wie es 
zu erhalten ſey. 


g. 4. Wie iſt es aber möglich dieſe Hinderniſſe quf die 
Seite zu räumen? Dieß wollen wir jetzt ſehen. Daß die Zeiger 
felbft im Gleichgewichte ſeyn muͤſſen, das ift, daß nicht ein Theil 
von der Mitte a an bis ans Heußerfte den andern uͤberwiege, ift für 
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ſich ſelbſt klar; ſonſt wuͤrde das Uebergewicht auf einer Seite 
die Schnelligkeit der Bewegung des Zeigers vermehren und auf 
der entgegengeſetzten vermindern. Dieſes Gleichgewicht aber laͤßt 
ſich leicht dadurch erhalten, daß man den Theil, welcher zu 
leicht iſt, zu aͤußerſt mit etwas eingegoſſenem Bley beſchweret, 
/und wieder, wenn er zu ſchwer iſt, etwas, fo viel nämlich das 
Gleichgewicht zu erhalten nörhig it, Davon nimmt. 


\ 


Eine leichte Art, die Wetzang des Stundengeiger 
rohrs merklich zu vermindern. 


5. 5. Daß aber die Wesung aͤußerlich am Rohre aa menigs 
ſtens in etwas vermindert werde, dieſes erhält man dadurch, went 
man es am Drte, mo es aufliegt, entroeder abdrehet, over durch 
Seiten und Poliren rund und ſchluͤpfrig macht. Kann man das 
mit nicht wohl in eine Drebbank kommen, fo fehneide man an 
ſelbem mit einer Kluppe ein Schraubengewind ganz fubtil , daf 
fih nämlich die damit um und um gemachten Einfchnitte mur 
blos zeigen ; fodenn feile man, was Darüber empor ficht, fleis 
fig weg, Anfangs mit einer gröbern, zulegt aber mit einer fei⸗ 
nen Felle, bis alle gemachten Einfchnitte vergehen, und zuletzt 

polive man das Rohr an diefem Drte rings herum ; man lafle aber 
diefen polirten Theil nicht auf Eifen, fondern auf einer weichern 
Materie, etwa auf Holz oder auf gutem Meffing, geben: fo 
wird die Wetzung wenigſtens dieſes Rohrs, zwar nicht fo viel, .. 
als es ſeyn Bann, wie wir hernach fehen werden, aber doch ſehr 
merklich und mit wenigen Koſten gehoben, 


Mark 
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Merkliche Verminderung der Wetzung an der Achſe 
des Viertelzeigers.* 
Das Staͤngelchen bb aber laſſe man nicht durchaus im 


Rohre, fondern nur zu aͤußerſt an den Enden dieſes Rohres bey» 
derfeits aufliegen. Man fehlage nämlich in das Rohr aa auf 


beyden Seiten zu dußerft einen etwa einen halben Pariſer⸗Zoll 


langen cylindriſchen Ring ein, ber von einem einen halben Zoll 
breiten , und eine bis zwo Linien Dicken rund gebogenen. Streife 


bon gutem Uhrmachermeffing geftaltet feyn foll: diefer King fey ins 


wendig ausgebohret ‘oder ausgefeilet und fein poliret; und dag 
darein paſſende Etängeldyen bb foll nur auf diefen zween Rin⸗ 
gen allein aufliegen, inwendig aber das Rohr aa gar mcht des 
rühren, und wo es auf den Ringen aufliege, auch ſelbſt rund 


gefeilet und politet ſeyn. Zwiſchen den Ringen aber muß diefes . 


Stängelhen ein wenig dünner ſeyn, als in den Ringen, Daß man 
es umgebindert durch den innen Ring, wo das Rad dd haf⸗ 
tet, hineinbringen kann. Dan map darum Heber das Rohr aa 
etwas Dicker nehmen, oder, wein man Fein neues an Die Stelle: 
des alten fegen will, fo mache man die mellingenen Ninge, für 


derlich den Innern, der etwa nus eine ‚halbe Linie dick if, von 
dünnerm , aber gut gefchlagenem, zaͤhem Meſſing, oder man er⸗ 
weitere das Mohr mit Bohcen, daß man die Dinge dach ein⸗ 


(lagen Tann. 


Durch dieſe Mittel nun wird freylich die Wetzung um vieles 
vermindert, aber doch bey weitem nicht fo. ſtark, als fie ſich mit 


Tragſcheiben vermindern laͤßt, wie ich es wenigſtens bey ſehr 


ſchweren Zeigern zu thun anrathe, und jetzt erklaͤren will. 


Eine 
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Eine andere Weile, die Wetzung Der Zeigerachfen. 


» zu bermindern. 


5.5. Daß man das Rohr a a mit einer Tragfcheibe unterfesen 
Tann, wird man leicht begreifen ; -aber wie wird man wohl auch un: 
ter Das Staͤngelchen bb, das im Rohre a a laufen muß, eine ans 
bringen?- Doch auch diefes ift möglich , twie wir bald fehen werden; 
zuvor aber wollen wir zeigen, wie das Rohr aa Damit zu Uns 
terſtuͤtzen ſey. Ich bediente mich zu dieſer Unterſtuͤtzung an einem. 
Orte unter ſelbem zwoer Scheiben, wovon die obere mit ihre 
Achſe auf der unten lief, und ich würde überdieß noch in gewiß 

ſen Fällen, ſogar auch eine dritte ober Dem Rohr aa an dem. 
- Rande deſſelhen gleich hinter dem Made dd anbringen. Die, 
Sache gebe ich alfo an: | 


Ich ſuche zuerft den Mittelpunkt der Schwere des Rohrs 

aa mit dem eingefteckten Sitängelchen bb, und Den Zeigern MM, 
NN, und den Rädern dd und ee. : Diefen zu finden, lege ich das 
Rohr aa mit allen bemeldten daran haftenden Sachen, da ich 
es in der Werkftätte, oder anderswo noch frey. habe, auf den . 
Zeigfinger meiner linken Sand, oder wenn es mir da zu halten 
u ſchwer ift, auf eine hoͤhſerne Ichneidende Stuͤtze, und ruͤcke es 
. darauf bin und wieder, Da es firh Denn. bald zeigen wird, wo 
dieſer Mittelpunkt dee Schwere hinfällt, als etwa... DB. in h 
Wenn es nun Platz halber möglich ift, an diefem Orte eine 
Tragſcheibe hinzuſetzen, fo thie ich es, und es ift fodenn um . 
nöthig, ober dem Madre beym Rade:d.d eine anzubringen. Wenn 
ih aber da nicht Platz dazu finder weil etwa der Punkt h zu 
nahe an die Mauer binfälle,, worauf Die Ziffer auswendig ver⸗ 

zeich⸗ 
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zeichnet ſind, oder gar in ſelbe hinein, und ich etwa in meiner 
untern Zragfiheibe von dem. ‘Punkte h. ziemlich weit gegen das 
Rad dd in z mich zurück ziehen muß, fo bekoͤmmt der vordere 
Theil mit den Zeigern das Hebergewicht, und. der hintere wird aufs 
waͤrts getrieben; und fodenn ift es zu erwaͤgen, ob diefer Trieb 
fo ftark fen, Daß man deßwegen eine Scheibe ober dem Rohre 
nahe bey dem Rade dd anfesen foll, oder nicht. Iſt diefer Trieb 
nicht gar gewaltig, das heißt, ift der Drt z, wo: ich die Trags 
ſcheibe anbringen Fann , vom Mutelpunkte dee Schwere h nicht 
gar zu: weit entfernet, fo. ift es genug, daß man das. Rohr a a 
(Fig. II. welche den obern Theil. dee Gabel in ihrem Durch⸗ 
ſchnitte vorfiellt ; dieſe Gabel ſteht nächft hinter dem Stunden, 
ade dd Fig. I), fein rund feile und polire , fo weit es in der 
Gabel geht und die Schließe mm ober ihm, an die ſich felbes 
andruͤckt, damit Die Bewegung leichter: ſey, entweder aänz von 
‚gutem Mefling mache, oder wenn fie von Eiſen iſt, in der Mit⸗ 
te mit einem dünnen Blaͤttchen von Mefling m uͤberkleide, wel⸗ 
des faſt gar Feine. Koften macht, und wenn es verweztzet iſt, 
feicht wieder mit einem neuen erfeget wird: wie man auch die 
Gabel ſelbſt inwendig mit einem Meflingblätthen auskleiden 
kann, damit das Rohr weniger Wetzung und einen leichtern 
Gang habe. Daß aber das Rohr an einer pur eiſernen Schlieſ⸗ 
fe mm ſich reibe, weil Eiſen auf Eiſen härter geht, it nicht fo 
gut, als went man Meſſing an feine Stelle ſetzt: und ich will 
bey den Zeigern alle TBesung und allen harten Gang, wegen fiir 
nes Finftuffes in alle Theile binter ihnen, fo viel es leicht thun⸗ 
Ulch iſt vermindert wiſſen. 


Man wird aber gar oft den: Mittelpunkt der Schwere 1 


"weil er allzunahe zum Zifferblatte koͤmmt, nicht anterfiügen Einnei, 
ſon⸗ 
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ſonderlich wenn ich auch das Staͤngelchen bb (Fig: I.) mit 
Tragfcheiben unterftügen will. Die Dicke der Mauer , auf der 
äußerlich die Ziffer verzeichnet find, wird mir, wenn fie nicht in 
der Mitte ausgebrochen, und nur mit einem dünnen eingefegten Eis 
fenbleche verichtoflen! ift, binderlich fallen, das Rohr aa, wenn 
es nicht fehe laug ift, unter dem Mittelpunkte feiner Schwere 
ſammt den Zeigern Ju unterſtuͤtzen. Wenn nun das nicht mög 
lich ift, fo nähere ich mich wenigſtens mit einer Tragſcheibe die 
fem Mittelpunkte, fo viel u kann. Die Unterſtuͤtzung geſchieht 
folgendermaſſen: 


Unterſtuͤtzung Des Stundenzeigerrohrs mit Tray 
ſcheiben unter demſelbem. 


In der IV Sig. A und B. iſt B-der vertikale Durchſchnitt pa⸗ 
rallel mit der Achſe des Rohrs aa, A aber zeigt das Profil der 
Trasfcheiben von der Seite der Stuͤtze naͤchſt den Zeigern. Geſetzt 
nun, dee Durchmefler des Rohres a, an weichem auswendig der 
Stundenzeiger, inwendig. aber das Stundenrad haftet, fen etwa 9 
Linien eines Pariſer⸗Zolles ſtark, und ich gebe der obern eiſer⸗ 
nen Tragſcheibe b, die mwenigftens eine halbe Linie, oder zwey 
Drittel riner Linie dick fey , einen dreymal fo großen Durchmel 
fer, nämlich von 2: Zoll, fo gebt das Mohr a dreymal um, 
bis die Scheibe b einen Umgang macht. Diefe Scheibe b haf⸗ 
set an einer etwa 5 bis 6 ZoH langen Achſe me, welche den e 
einen nur eine Linie dicken, aber auf der andern gegen das Zif⸗ 
ferblatt getvandten Seite einen ſtaͤrkern, etwa zwo Linien Dicken 
Zapfen bat, welche beyde in Gabeln oder Pfannen in den Stuͤtzen 
- dd, und ef.laufen; doch liegt der ſtaͤrkere Stift dieſer Achſe in 
der Stüße dd unten in ‚feiner Pfanne, die ein länglihter ver⸗ 

tika⸗ 
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titales Loch iſt, mich aufs, fondern er wird zur, Damit er ſeit⸗ 
waͤrts nicht ausweiche, beyderſeits eingehalten; aber es wird die 
Achſe dieſer Scheibe von einer andern im Durchmeſſer ein wenig 
prößern Scheibe e, die der obern b ſehr nahe koͤmmt, doch 
ſelbe nicht gar berühret,, unterſtuͤtzet: die Zapfen diefer Scheis 
be c laufen in ihren Pfannen in den Stägen ef und dd um. 
Wenn nun die Dicke der Achfe be im Durchmeffer der Schei⸗ 
be e fuͤnfzehnmal enthalten iſt, fo geht die Scheibe d fuͤnfzehn⸗ 
mat langſamer um, als die Scheide b, und da diefer ihr Durch⸗ 
meſſer dreymal fo groß, als der des Rohrs aa, angenommen wird, 
fo geht fe 45 mal langfame als diefes Rohr; folglich wenn 
Das Rohr, wie man fegt, in ı2 Stunden einen Umgang macht, 
braucht die Scheibe c zu einem Umgange zwey und zwanzig und 
einen halben Tag, und alfo wird die wegende Bewegung, die 
auf ihre Zapfen fällt, ungemein vermindert , und in eine wälen, 


de verändert; es fällt zwar ein Theil der wegenden auch auf 


Den Zapfen bey e, aber, da der entgegengefegte der Scheibe b 

ſehr viel näher iſt, fo if die Wetzung an dem Zapfen bey e 
ſehr geting, und darum die Wetzung des Rohrs a ohngefähr bey 
vierzigmal Feiner als fie wäre, wenn ſelbes unmittelbar in einer 


feſten eiſernen Pfanne gienge. 


Wenn die Tragſcheiben, weil man anders nicht Platz dazu 
haͤtte, ziemlich weit vom Mittelpunkte der Schwere h (Gig. I.) 
zuruͤck in L müßten gefest werden, fo Pönnte man zwar mit eis 
ner Tragſcheibe ober dem Rohr aa, hinter dem Rade dd bie 
‚Meibung von dem aufwärts gehenden Drucke, wie die vom ab⸗ 
waͤris gehenden init Tragſcheiben in L vermindern; aber ich woll, 
se lieber, um dieſer zu entbehren, das Rohr aa länger machen, 
Damit der Mittelpunkt der Schwere näher gegen L Pine, und al⸗ 

Nun ſo 
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ſo ſich nicht gar weit von der untergeſetzten Tragſcheibe entfernete. 
Bey einem ſchon gemachten Werke, oder wenn man das Rohr 
aa nicht länger haben will, koͤnnte man auch anders, naͤmlich durch 
ein Gegengewicht, den Mittelpunkt der Schwere von den Zeigern 
weiter entfernen ; man feße daher eine bieyerne Scheibe an 
das Mad dd an, fo rücdt auch nothwendig der Mittelpunkt 
der Schivere h näher zu ihm bin, und fo kann man machen, daß 
er entweder völlig auf. die Zragſchelbe oder wenigſtens feht 
nahe dazu hinfalle. 


Die Wetzung ber Achſe des iertehxeiger iſt ohne 
Tragſcheiben ſehr merklich. 


6, 7. Der Viertelzeiger wird zwar insgemein kleiner, und 
eben darum aud) leichter, als der Stundenzeiger , gemacht, imgleis 
chen ift auch. feine Achſe bb gemeiniglich leichter als das Rohr 
aa, durd) welches felbe dukchgeht, und Das Wechſelrad ee au 
. Jeichter , als das Stundenrad dd; folglich it auch die Wetzung 
dieſer Achſe, weil fie dünner, und nicht fo ſehr beladen iſt, wenn 
ſie, wie ih es bey $. 5. befchrieben .babe , nur zu aͤußerſt im 
Rohre aa auf Ringen aufliegt, um ein merBliches Kleiner, al 
die Wetzung des Mohres aa auf einem feſten Unterſatze. Da 
ober der Pierteljeiger mit feiner Achſe, wie man jet die Uhren 
macht , 12 Umgänge machen muß, "dis der Stundenzeiger einen 
macht , und auch, wenn man die Zeiger einrichiete, wie ich fie 
wünfchte, und in meinen Beytraͤgen zur Baukunſt S. 318. vor⸗ 
geſchlagen habe, Doch fechs Umgänge machen. müßte, bis. das 


‚Mohr aa einen macht, fo entfleht, den ganzen Tag zuſammen 


genommen , leicht weit mehr Hindernig der Bewegung von der 
Wetzuug der Achfe des Vortetzigers als von der Wetzung 
des 
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des Rohres an. Liegt aber die Achſe bb im Rohre aa durch 
ans auf, fo iſt die Wetzung bey felber noch weit größer. Nun 
wollen wir aber fehen, wie man auch die Wetzung diefes Staͤn⸗ 
gelchens bb durch ſchicklich angebrachte Tragſcheiben auf die 
Zäpfchen derfelben hinuͤberbringen, und dadurch merklich vermin⸗ 
dern, und gleichſam jernichten Fünne, 


Drf für die Tragſcheiben unter der Achſe des 


Viertelzeigers. 


N 


Wenn man das Wechfelrad ee fehr leicht macht, welches man 
auch, wie mir fehen werden, thun kann, und wenn der Zeis 
ger N ziemlich ſchwer ift, fo wird der gemeinfchaftliche Schwere⸗ 
punkt Diefer drey Stuͤcke ee, bb, und NN fehr viel näher. zum 
Zeiger NN als zum Rade dd hinfallen, und fich von dem Zeis 
gerblatte gar wenig entfernen. Dielen Mittelpunkt der Schere 
ſoll ich zuerſt fuchen und ich. kann. ihn durch Berfuche leicht fin» 
dens ich Darf nur die Achſe bb, ehe fie ins Rohr aa koͤmmt, 


mit dem angeftecften Zeiger NN und Wechſelrade ee über Quer 


auf die Schneide eines dreykantigen horizontalen Stabes ſetzen, 
und bin und wieder ruͤcken, bis die Theile beyderſeits einander 
das Gleichgewicht halten, da denn der Mittelpunk der Schwere 
auf die Schneide des untergelegten Stabes faͤllt. Nun unter die⸗ 
ſen Punkt, oder wenigſtens ſo nahe zu ſelbem, als ſichs bequem 
thun laͤßt, werde ich die Tragſcheiben zur Unterſtuͤtzung anbrins 
gen: doch muͤſſen die Tragſcheiben dem Zifferblatte naͤher kom⸗ 
men, als die, welche das Rohr aa unterſtuͤtzen (wenigſtens im 
Falle, daß für dieſe Testern fonft Fein ‘Mag mehr wäre), au 
wenn der Mittelpunkt der Schwere der Achle des Viertelzeigers 
weiter vom Zifferblatte fich entfernete, als Der Mittelpunkt der 


Nnun 2 Schwe⸗ 
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Schwere des Rohres aa, weil ich es nicht anders richten kann; 
denn ich muß zufrieden feyn , wenn ich auch nur einen großen 
heil der tegenden "Bewegung der Achſe des Viertelzeigers 
zernichte, obwohl ich nicht alle, ‚oder fo viel ich wuͤnſchte, aufs 
heben Tann; aber es wird auch insgemein, wenigſtens, wenn man 
den Stundenzeiger gegen den Viertelzeiger nicht gar zu fehwer 
macht , der Mittelpuntt dee Schwere an der Achſe bb viel näher 
zum zZifferblatte kommen, als der Mittelpunkt der Schwere des - 
Rohrs aa mit den an beyden angehängten Nädern und Zeigern, 
weil auch das Rad Ad größer und ſchwerer Mi, als das Rad 
ee, und der Zeiger NN weiter binaus koͤmmt, als der Zeiger . 
MM, und man ihn auch, wenn man will, obwohl er kleiner 
iſt, Doch leicht fo ſchwer machen kann, als jenen. Affo nahe an 
der Stundenfcheibe, und nahe an dem Mittelpunkte der Schwere 
der Achfe des PViertelzeigers , hinter den Tragfcheiben des Roh⸗ 
reg an, das ift, näher beym Zifferblatte, feße ich unter die 
Achſe bb drey Tragſcheiben, auf welchen fie mir wechſelweiſe 
ruhen und ſich umdrehen muß, auf folgende Weiſe an: 


Anrichtung der Tragſcheiben unter der Achſe des 
Viertelzeigers. 


Man beſehe zugleich und vergleiche mit einander die Figuren 
III und V, derer die erſte ein vertikaler Durchſchnitt durch die 
Zeigerachſen iſt, die zwote aber das Profil des Tragſcheiben⸗ 
werkes parallel mit dem Zeigerblatte vorſtellt. Beyde ſind in na⸗ 
tuͤrlicher Größe. 


Ich bereite zwo Scheiben DD, jede mit dreyen Aermen 
F, F, F, und einem chindriſchen Rohre mmm, woran fie ſenk⸗ 
recht 
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recht haften amd angeldtet find, das Außerlich über das Rohrama 
des Stunvenzeigers angeltefst.. und auch daran etwa mit Schräubs 
chen befeſtiget wird, damit man. es doch leicht davon abnehmen 
und wieder — ** koͤnne. Die innern Seiten dieſex zwo Schei⸗ 
ben find ohngefaͤhr drey Linien, oder etwas mehr Yon einander ent⸗ 
fernet , und durch drey eingenietete Blaͤttchen L,L,L mit ei 
ander verbunden. Zwiſchen die. Scheiben DD: kommen Orep 
Scheiben 6, 6,6, mit kleinen Achfen und Zäpfchen n,n,n,mit 
denen fie in den Aermen F, F,F aufliegen und umlaufen, und _ 
Durch kleine eingefalzte Stuͤckchen P,P,P, die man von gus 
tem Mefling oder weichem Eifen machen Tann und mit Schrau⸗ 
ben KKK angeheftet find. (Die Figur M zur Seite iſt der 
auf die Figur V fenktechte mit der Achſe b parallele Durch, 
ſchnitt eines dieſer Stückchen P, und eines Armes F, und der 
Schraube k). In das Rohe aaa find drey Deffnungen einge 


ſchnitten, durch welche die Scheiben €, 6,6, dis an die Ahle b 


hinreichen, daß fie.auf ihnen, bald auf dieſer, bald jener, als 
der unterften aufliegen,, und ſich darduf und mit ihnen waͤlzen 
kann, daß alfo Die wegende Reibung nur auf die Zäpfchenn,n,n 
übertragen wird. Das Rohr aaa wird zwar durch dieſe Eins 
fehnitte gewaltig geſchwaͤcht; denn es bleiben ihm nur die dazwi⸗ 
ſchen übrigen Meinen Theile e, e, e; aber es wird durch die ano 
gelöteten cylindrifchen - Ringe mm,m mit den Scheiben DD, 
wæelche durch die Stüde L,L,L zufammen halten, wieder fo fehr - 
geſtaͤrket, daß Feine Gefahr iſt, daß es, der Einfchnitte halber, 
abbreche; wenigſtens fo lange dieſes Scheibenwerk daran ſteckt, 
iſt das Abbreihen keineswegs zu befürchten. Die Achſe b muß, 
mwenigftens ſo weit fie auf den Scheiben G,G,G aufliegt, rund 
gedreht oder rund gefeilet ſeyn; denn fie foll von diefen dreyen 
. Shen, welche mis dem Rohre aaa umgehen, beſtaͤndig be⸗ 
31 ruͤhret 
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gühret werden, Übrigens aber im Rohre aaa, ohne felbes inwen⸗ 
dis zu bevähren,' frey laufen, ausgenommen, daß ſie etwa zu 
aͤußerſt, wo fie zum Nohr herausgeht, auf einem meſſingenen 
reingeſchlagenen Ringe aufliegen kann; obwohl auch dieſes nicht 
noͤthig if, wenn man außer dem MWedfelrad ee, (Zig.L) ibe 
am Ende ein rundes Zäpfchen giebt, und dieſes in einer Pfan⸗ 
ur welche de Bigu hier nicht vorftellt, laufen (äh 


Verminderung der Wesuns. 


Beh dieſer Anrichtung verliert ſich nun faſt alle Wetzung 
des Staͤngelchens bb; denn geſetzt, es verhalte ſich der Durch⸗ 
meſſer des Stängelihens b (Fig. V.) zum Durchmeffer der Scheis 
ben G,G,G, wie eins zu fünf, ſo gehen fie alle zufammen in 
fünf Stunden nur einmal um: wenn nun die Zäpfchen n,n,n 
im Durchmeſſer viermak dünner find , als das Staͤngelchen 
db, fo wird die Wetzung zwanzigmal Eleiner, als fie wäre, 
wenn das Stängelden b mit feine Dicfe auf einer feften 
Pfanne aufläge. Weberdas Tann man den Zäpfchen n, n, n 
leiht-Debl geben, und weil man: die Stuͤcke P, wenn man die 
Schraͤubchen K zuvor heraus ſchraubt, aus den Aermen E ber 
ausnehmen Tann , fo kann man auch die Zäpfchen vom verhäts 
teten Deble und Schmuge reinigen, und ihnen frifches geben, 
fo oft man will, und das kann man thun, ohne den Gang der 
Uhr zu flören, ‚weil wechfelmeile ein Arm nach) dem andern 
in die Höhe Fümmt, und bis ihn die -Drdnung wieder trift, 
nichts zu tragen hat. Eine fo geringe Wetzung aber, wenn aud 
der Viertelzeiger mit feiner Achſe ziemlich ſchwer waͤre, macht 
gewiß Feine große Dinderniß. 


An 


im Ruͤdſicht auf°große Uhren. son 
Anmerkungen uͤber Die Zeiger ıc. 


5.8: Von den Zeigern babe ich über das, was oben 8. 3. 
vom Gleichgewichte ihrer Theile von der Mitte aus iſt gemels 
Bet worden, noch folgende Dinge anzumerken: u 


Eiee ſollen ring Cleicht) fenn. 
N Damit ihr Druck weniger Wegung verutfache, fol man 
fie fo. leicht machen, als ſich, ohne fie viel zu ſchwaͤchen, hun 
täßts doch muß die Äußere Oberflaͤche der zeigenden Figur (et⸗ 
wa eines Herzans 20): nicht klein ſeyn, Damit: fie von Ferne 
wohl fichtbar fer. Dünnes Kupfer oder Mefling , wenn man fie 
vergoldet , dienen am beften dazu. Eiſenblech mit feichter Sarbe 
Überftrichen , wenn fie. unter. fi) dunkein Grund haben, oder . 
umgekehrt, kann auch Dienen.: Aber man meite ſich wohl, daß 
das Meſſing, und geſchlagene Metall, ob es gleich Anfangs faſt 
wie Golde ausſieht, mit der Zeit, wenigſtens ohne Firniß, ſeht 
dunkel und ſchwaͤrzücht wide 2 


ESESie ſollen ſchneidend feh 
2) Die Staͤngelchen, welchen man an den Außeiften Theis 
In die Geſtalt eines Herzens, und eines gegenuͤber ffehenden 
halben Mondes giebt, können Eupferne mit Holz gefüllte Roͤh⸗ 
reul, oder auch eiſerne Staͤngelchen ſeyn; aber man :gebe ihnen 
zu aͤußerſt eine ſchneidende Geſtalt, wie die Figur VI im Durch, 
ſchnitte weiſet, damit ſich die Voͤgel (Dohlen, Raaben rc.) nicht 
Darauf feßen, auch das Herz und den halben Mond mache mian 


be darum am Rande derum ſehr ſcharf fchneidkud; denn koͤn⸗ 


uch die Voͤgel Darauf ſitzen, ſo hindern, oder beſoͤrdern ſie dan 
Gaus der Udr, je nachdem Fe ſich dieß⸗oder jenfeks: ſehemn 
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Dem Binde gleich widerſtehend. 


3) Die Zeiger follen nicht nur das leicgenigt der 


Schwere der Theile dieß⸗ und jenſeits der Achſe, fondern andy, 
fo viel es ſich thun laͤßt, von beyden Seiten von der Mitte aus 
gleichen Widerſtand gegen die auf ſie ſeitwaͤrts zuſtuͤrmenden 
Winde haben. Der in der Figur VI vorgeſtellte Durchſchnitt 


des Zeigerftängelchens , woran zu Außerft ‘auf einer Seite Das _ 


Herz, auf des andern der halbe Mond haftet, iſt auch ſchicklich, 
Die Luft 4eicht gu zertheilen, damit auch der Zeiger von Mn 
den meniger zu leiden babe- Das Herz. bat:nadh feiner Figur 
zwar mehr Widerſtand, ale der entgegengefegte halbe Monds aber 
man darf, menn man es der Mühe werth hält, nur in 
der Mitte ein Eleines ebenes Blättchen parallel mis. der Achfe 
auf die Fläche des halben Mondes. ſenkrecht anläten, Damit der 
Wind daran einen Widerſtand finde, ‚fo wird. man, wenn 
man die aͤchte Größe. deſſelben erwiſcht, das Gleichgewicht vom 
Drude der Winde erhalten. Wie. kann man ſich aber davon 
verfihern ? Ich antworte: Durch Verſuche bey windigem Bet 
ter, wenn man den Zeiger, Den: man prüfen will, mit feiner Achfe 
in zwo Pfannen beweglich fo ſtellt, daß der Wind ſeitwaͤrts auf 
ihn zublaͤſet: da wird ſichs bald zeigen, nach welcher Richtung 
der Wind ihn umtreibt. Es iſt aber nicht noͤthig, dabey gar zu 
heickel zu ſeyn; auf einen kleinen Unterſchied Hmmtsnicht an. Und 
wenn man auch dieſe Sorgfalt gar unterläßt, ſo wird Doch eine Uhr 
vom Blafen der Winde an die Zeiger wenigſtens nicht leicht völlig 
zue Ruhe gebracht. Der Viertelzeigerl, Dex ſich viel geſchwinder Ane 


dert, wird fo leicht nicht gar viele Ungleichheit ed Ganges pom 


Triebe der Winde verurſachen; 2: EStundenzeiger kann mehr Dar 
von leideq; ‚aber, auch ſein Einſluß auf. Die: Uhr ſelbſt. iſt nicht ſo 
mächtig, als jener des Dierteheigers. Vor⸗ 
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Vortheil von Theilung der Scheibe in 6 Theile. 

4) Wenn die Stundenfcheiben nur in fechs Theile getheis 
let wären, und der Etundenzeiger innerhalb 24 Stunden vier⸗ 
mal umgienge, waͤre eine ſolche Uhr mit großen und Ddeurlichen 
Zeigern wenigftens auf eine noch fo große KEutfernung Tennbar, 
8’ könnten fechs große römifche Ziffern im innern Stundenkreife 
von I bis VI in gleichen Entfernungen von einander, und außer 
diefen fechs arabiſche von 7 bis 12 herumgeben: die vier Viertel 
kqaͤmen in einen mit di:fen Foncentrifchen Eleinern Kreis. Auf dieſe Art 
wären fie gewiß ſehr fichtbar; denn obwohl man die arabifchen Zifs 
fer auf eine große Entfernung nicht fähe, fo wuͤrde doch jederman 
bald wiffen, Daß 7 bey I, 8 bey II zc. ſtehe, und da man fidh 
ja bey Tags nicht um fechs Stunden betrügt, zu Nachts aber 
ohnedieß nicht an tie Uhr feben kann, fo würde wohl Feine 
rung daraus entftehen. 3. B. Wer Vormittag gegen die eilfte 
Stunde den Zeiger bey V, ı1 fieht, wird wohl wiffen, daß für 
diefe Zeit 11, nicht V gelte; und eben fo waͤre es bey andern 
Etunden. Ein gut vergoldeter glänzender Zirkel, z. E. zu dußerfi 
ein Punkt um jedes Ziffer , oder zwiſchen dem römifchen und 
arabiſchen Ziffer , würde ſich fenderlich- bey Sonnenfchein, wohl 
auf eine noch größere Entfernung fehen laffen, und fo koͤnn⸗ 
te mianche Uhr auf eine Stunde weit, oder noch weiter den 
Leuten die Zeit des Tages zu wiſſen dienlch fern. Würde es 
aber auch eingeführt, nur ſechs Stunden in einem fort zu zaͤh⸗ 
fen, und auch nie mehr als fechfe fchlagen zu lafſen, fo blieben 
die arabifchen Ziffer gar weg. | 


Neparation ber Zeiger. 
5) Es Tann wohl auch mit der Zeit ein Zeiger eine Reparation 


> B. eine neue Vergoldung erfodern, wenn ev nicht im Teuer, 
D08 ſon⸗ 
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ſondern nur mit aufgeklebtem Malergold vergoldet if. Da 
iſt es doch beſchwerlich deßhalb in ſolcher Hoͤhe ein Geruͤſt 
zu machen, um die Zeiger abzunehmen, und wieder hinzubrin⸗ 
gen; man kann aber, wenn je in der Scheibe ober den Ads 
fen der Zeiger eine kleine Deffnung iſt, durch die man_einen 
Stab hinaus ſtecken kann, oder wenn eine folche Deffnung ſich 
leicht ma ben laͤßt, die Zeiger auch ohne Geruͤſt von der Schei⸗ 
be berab und wieder hinauf an ihren Ort auf folgende Wei⸗ 
fe bringen! Ich ſtecke einen Stab x x (Fig. VII) mit zwoen 
Beinen Mollen v und w zu dieſem Loch binaus; über diefe lafe 
fe ib zwo Schnuren aehen, an deren eine das Rohr aa, an 
die andere das Staͤngelchen bb angebunden ift; an diefes Stäns " 
geli:en , naͤmlich an die Achſe des Viertelzeigers (die Räder j 
find ichon zuvor abgenommen) ftecfe ich auch, ehe die Schnur ans 
gebunden wird, ein Stuͤckchen Hol Z feſt an, damit das Rohr 
aa daran nicht bin und wieder ruͤcke; fo kann ich Damit Die Zei⸗ 


ger ſammt ihren Achfen berausfcbieben, vom Thurme herab⸗ 


laffen und wieder hinauf und hinein ziehen. Wäre das Loch ober 
dem Mohre aa fo eng, daß man mit einem GStängelchen mit 
Rollen ober dem Rohr an nicht durchkommen, aber doch ein ander - 


res, wie ein balbes Mohr, gehobeltes Stängelchen ober felbem noch 


binausfrhieben kann, fo koͤnnen Die Schnuren durch eigens Dazu ges 
machte Köcher in dieſem Holze gehen; man muß aber dieſe Löcher, 
woruͤbe die Schnuren geben, nicht mit feharfen Kanten, fondern 
rundlicht machen, damit fie fich Daran nicht zu ſtark verwetzen. 
Sont Fann man aud etwa ober der Uhr zum Dache ein 
ſtarkes Hol mit einer Molle berausfchieben, worüber ein Strick 
mit einem Pruͤgel geht, auf Dem ein beherzter Mann auf und abs 
fahren. und Die Zeiger aͤußerlich abnehmen, und wieder anfte 
dien kann, | 
Am 


\ 








N 


in Nücficht auf große Uhren. so 
Anmerkungen über die Wechfelrdder sc, 


S. 9. Nachdem wir nun die Hinderniffe der Bewegung der 
Zeiger , Die von ihrer Schwere und der Daraus entfiehenden Reis 
bung der Achfe bb, und des Rohrs na (Fig, I.) herkommen, 
gehoben haben, müflen wie auch fuchen, die zu verhüten, die fich 
etwa auf dem Wege von bemeidter Achfe und dem Rohre aus 
bis zum Bodenrad einftellen möchten. Zu erſt ftellen fih vor al. 
den die gezähnten Räder ee, ff, dd, und das Getrieb c dat. 
"Man bat bier fleißig zu beforgen, daß die Räder dd, und ee 
mit einander und mit der Achfe bb, imgleichen das Rad ff mit 
Dem Getriebe c -und der Achſe gg vollfommen koncentriſch lau⸗ 
fen; denn fonft muß man den Rädern längere Zähne geben, als 
es nöthig wäre, und es entſteht Daraus ein ungleicher und hate 
see Sang. Die Räder ee und ff werden, wenn je die Zeiger fo 
leicht beweglich gemacht worden find, role ich fie durch Tragſchei⸗ 
ben leicht beweglich zu machen: eben zuvor gelehret babe, und wenn 
die Räder mit ihren Achſen ze. völlig Foncenteifch find, auch bey 
ſehr großen Uhren groß genug feun, wenn ihe Radius dritthals 
be, hoͤchſtens drey Zoll bat: bey Fleinern Uhren ift der Radius 
Diefer Räder von 2 Zoll groß genug, und ich gäbe jedem Ders 
felben ſechzig Zähne. Iſt der Radius diefer Mäder drey Zoll, 
fo wird die Summe der Stralen des Rades dd und dee Ges 
triebes c ſechs Zoll, und fol das Rad dd in zwölf Stunden 
einmal umgeben, jo muß ſich der Radius des Getriebes zum 
Radius des Rads, wie ı zu 12, verhalten; alfo giebt Die Sum⸗ 
me beyder Stralen, durch 13 dividirt , den Stral des Getriebes, 
und dieſer von dee Summe abaezogen überläßt den Stral des 
Rades. 3. B. Wenn die Summe 6 Zoll oder 72 Linien iſt, 
fo gehören für den Stral des Getriebes 5 und „%5 Linien, und . 

Ooo a für 
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für den Stral des Rades 66 und ; Linien oder über 5 Zoll 

noch 6 und „% Linien. Giebt man aber dem Strale des Getrie⸗ 

bes genau 5 Linien, ſo wird der Stral des Mades genau Ss 

Zoll, und die Strafen der Räder ee und ff jeder 2 Zoll 85 
Linien. Dem Getriebe c gebe man nicht meniger, als 10 Zähne 
oder Getriebſtaͤbe, und folglich dem Wade dd 120 Zähne. "Am 
beten waͤre es freyfich zu Verminderung dee Wetzung, wenn Die 
Zähne diefer Mäder fchief wären, wie fie im erften Abfchnitte 
find befchrieben worden; doch iſt es nicht nothmwendig, und man 
kann, weil die fhiefen Zähne mehr Arbeit machen, mit geraden 
zufrieden feyn. Die nothwendige Länge der Zähne iſt bey Den 
Rädern ee und ff ohnedieß ſehr Elein, und wenn diefe Räder 
wohl Eoncentrifch find, fo find ihre Zähne lang genug, wenn fie Die 
Länge einer Linie haben. Aber auch bey dem Getriebe und Dem 
Rade dd trägt die nothwendige Länge der Zähne wenig aus. 
Nimmt man zum Getriebe cylindrifhe Stäbe von einer Linie 
Durchmeffer , fo find fie für Die größten Uhren, derer Stundens 
zeiger ı2 bis 15 Schuhe lang ift, gewiß ftarf genug, und man 
mag fodenn die Zähne des Rades dd auch eine Linie lang oder 
ein bischen länger machen , (für Eleinere Uhren wird alles klei⸗ 
ner) und fo eripart man ſchon viel an der Arbeit, und bringt 
zum Theile herein, was man auf die Tragſcheiben verwendet 
bat. Bey den jest gebräuchlichen Uhren von mittelmäßiger Größe 
befommen die Zähne eine Länge von 4 Linien; man giebt Dem 
Getriebe b. nur 5, und dem Rade dd 60, den Rädern ee und 
ff aber etwa 30 Zähne; dieſe machen aber einen viel bärtern 
Gang, und ihre Perfertigung koſtet mehr Arbeit; fie haben 
duch eine viel kürzere Dauer, weil der Widerftand, den fie über, 
winden müffen ‚ungemein größer ift, und felbe darum viel eher 
abgenägt werden. Der Zapfen des Getriebeg’c läuft in einem 
| | Ä Loch 
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Loch der Stüge, welche oben, wie eine Gabel gefpalter, das Rohr 
aa unterftüget (Fig. I und IL); man foll aber auch jenfeits de# 
Rades kf bey K der Achſe Ek eine Gabel unterfegen-, wie die 
- Babel Fig. IT iſt, damit fie einen feftern und ficherern Stand habe. 

Außer. derfelben Stüge aber koͤmmt eine Gabelbindung/ wovon 
§. 15. wird gehandelt werden. | | 


Wie auf allen Seiten Zeiger von Einem Rad aus 
getrieben werden, 


* 


$. zo. Meiftens will man auf einem Thurme auf allen bier 
Seiten Zifferblätter und Zeiger haben, damit man don allen Seis 
ten ber darauf ſehen, und erfahren könne, melde Stunde es 
ſey. Dieſes zu erhalten, greift ‚ein horizontales Stirnrxad a 


(Sig. VIII) welches fammt der Länge der fünf Linien. langen | 


Zähne etwa fünf Zoll im Durchmeſſer bat, in vier eben, io 
große Stimräder bı, ba, 03, b4, von denen die Staͤnselchen 
bis zu den Achlen der Viertelzeiger hingehen und mit, ihnen vers 
bunden find. Man giebt: einem jeden folchen Made etwa 23 oder 


30 Zähne von ziemlicher Stärke ; aber man fest diefe vier Raͤ⸗ | 


der fo, daß ihre Achſen nicht gerade auf den Mittelpunkt c des 
mittleren Rads a zugeben, fondern fie nehen. in einer Entfernung 
von etlichen Linien mit den vier durch, den Mittelpunkt c kreutz⸗ 


weiſe „gehenden Linien parallel, damit fie mit, ihren Zähnen eins 
ander nicht erreichen, welches ihren Gang. hindern würde, Das. 
horizontale Rad a ift bey einigen Uhren unter den Raͤdern b, 


bey andern ober denſelben, je nachdem die Richtung des Ganges 
diefer Räder es fodert. Im letzten Falle geſchieht es auch, daß 


man das Rad a von den Raͤdern b gleichfam als Diagſcheiben | 


tragen: laͤßt dadurch erhält: man ‚zwar in; Der. Wanpefacbe cine 
Ab⸗ 
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Abſicht; aber doch haben dieſe ſo geordneten Raͤder einen etwas 
harten Gang und eine ziemliche Wetzung der Zaͤhne an ein⸗ 
ander, die deſto ſtaͤrker wird, je ſchwerer die Zeiger ſich bewe⸗ 
gen: daher wenn man, wie ich bisher gezeigt habe, die Zeiger 
ſelbſt durch Tragſcheiben ſehr leicht beweglich macht, ſo iſt auch 
der Gang dieſer fuͤnf Raͤder eben ſo viel leichter. Wir wollen 
jetzt ſehen, ob wir nicht auch unmittelbar ihren Gang erleichtern 
koͤnnen. 


Von den Eckraͤdern. 


F. 11. Wenn ein Rad A (Big. IX) ein anderes B, deren 
Achſen gegen einander unter einem rechten Winkel zugeben , leicht 
Führen fol, fo ſollen ſie weder Stirmräder , noch Kammraͤder ſeyn, 
fordern die Zähne folln mit den Flächen der Räder einen Win⸗ 
Bel von 45 Graden machen; fie follen nämlich fenfrecht auf einer 
koniſchen Fläche ftehen , die mit der Achſe des Kegels, wovon 
«in felches Mad ein Abſchnitt if, einen halbrechten Winkel macht. 
8.3. Es bewege fih das Viereck mm nn um die Achfe un, 
fo befchreibt die Linie mm die Fonifche Oberfläche, auf der die 
Zaͤhne ſenkrecht ſtehen füllen. Man möchte etwa dergleichen Rd 
der Eckraͤder nennen, Es koͤnnen aber die Zähne ſolcher Raͤ⸗ 
dee auf der koniſchen Oberfläche auf zweyerley Art fenkrecht 
ſtehen, und zwar erftens, wenn Die Richtung der Zähne nuf Die 
Achſe des Kegels o gerade zugeht , in welchem Falle wir fe 
gerade daͤhne heißen wollen, zweytens, wenn fie in eine 
Spitallinie darauf berumgehen , fo daß von v (in der Figur 
M jeder Zahn vom innern Theilungspunfte x auf den Außen 

v des nÄchften nach einer gekruͤmmten Linie, wie es die gekruͤmm⸗ 
te Dberfläche, auf der fie ſenkrecht fleben, fodert ; zugehe und 
" dies 
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diefe nenne ich fchiefe Sahne, M felit ein Stuͤck eines Eckra⸗ 
des don etwas mehr als einem Quadranten viermal Bleiner als 
ich fie bier haben will, im Grundrifle, und N vier Zähne in nas 
türliher Größe vor. Die fchiefen Zähne find mir lang oder boch 
genug, wenn fie fi) auch nug eine Linie oder drey Viertel einer - 
Einie des Pariſer-Zolls über die Tonifche Dberfläche erbeben; 
denn weil dabey die nothwendige Länge der Zähne wegfaͤllt, fo 
haben fie Feine größere Länge oder Hervorragung noͤthig. Es 
find nämlich diefe fchiefen Zähne eben fo, wie die im erfien Abs 
ſchnitte befchriebenen , befhaffen, mit dem einzigen. Unterfchiede, 
daß jene auf einer cylindriſchen, Diefe aber auf einer Eonifchen 
Flaͤche ſtehen, Die mit der Achſe einen Winkel von 45 Graden 
macht. Nun folder Zähne gebe ich jedem Made ſechzig. Sol 
ein Eckrad nur eines, oder zwey, ‚nämlich eines vechts, dag 
andere links, oder drey glei weit von einander ftehende bes 
wegen, fo mache ich fie alle vom gleicher Größe, Wenn aber ' 
ein. horizontales Rad. in der Mitte vier vertikale, um vier Zeh '_ 
ger zu treiben, führen fol, fo laſſe ich alle Achſen dieſer vie 
Räder auf die Achfe des mittlern fenkrecht zugehen , und im 
Vierecke, bios daß diefe Räder einander nicht berühren, herums . 
fichen, und alle von gleicher Größe feyn; das mittlere horizontale 
Rad aber, welches Diefe vier Räder führen fol, made ich img 
Durchmeſſer etwa drey Linien größer, als dieſe; doch bekoͤmmt 
es auch nicht mehr Zähne. Beine Zähne, weil fie einen et⸗ 
was größern Abſtand von einander haben, als die Zähne der 
Raͤder, die fie führen follen, geben Diefen zwar beym Eintritte 
einen kleinen, aber kaum merklichen Stoß, der gar nidt nahe ° 
heilig wird, weil der Unterfchied der Entfernung der Zihne tebe 
Klein if. Don gleicher Größe Tann ich fie alle fünf darum 
wicht machen, weil ſonſt ein Rad bas andere in feinem Gange, 
Er, nn da 
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da ſich die Zaͤhne in einander verſenken, hindern wuͤrde. Auf ſolche 
Art würden dieſe Raͤder den leichteſten Gang, und, fo diel es möge 
lich iſt, die wenigſte Wetzung haben. Aber machen ſie nicht zu 
viele Arbeit? Ich vermuthe wenigſtens nicht viel mehr, als die 
jeßt gerodhnfichen Stirnraͤder; jre haben zwar noch fo viele und 
dickere Zähne, aber diefe find fehr kurz. Die Ponifche Oberflä, 
che ift auch fo gar ſchwer nicht zu machen, twenn mans nur 
recht anzugeben weiß. Man mache zuerft einen ebenen cirkulären 
Streif mit einem: Außen Strafe, der fi) zum aͤußern Stral, des 
Mades, das daraus werden foll, wie die Duadratwurzel von 
zwey zu eins verhält, und eben fo beflimme man den innern Stral. 
3. B. Ich will, der Außere Stral meines Rades fol genau eis 
nen Zoll und neun Linien, der innere aber einen Zoll und feche 
£inien baben , fo verfertige ich einen zirkulaͤren Streif, deſſen 
Außerer Radius 29 Linien und 7 Serupel, der innere aber ag 
Linien und 6 Scrupel bat. (Wenn man den Logarithmus 
von 12+ 9 und 21 Linien zum Logarithmus der Quadratwur⸗ 
zel von 23 addirt, fo giebt Die Summe den Logarithmus von 
29,7% imgleichem , wenn man den Logarithmus von 12 + 6 
oder 18 Linien zum Logarithmus der Quqdratwurzel von 2 ad, 
dire , giebt" Die Summe den Logarithmus bon 25, 57) Bon Dies 
fern ziefulären Streife fehneide ich einen Bogen von 254 und ei⸗ 
mem halben Grade ab (die Quadratwurzel von 2, verhält ſich zu 
‚ Kine, wie 369 zu 254, 56) und vereinige die Ende dieſes Bo⸗ 
genſtreifes durch Loͤtung mit einander, und feße einen zirfulären 
Streif mit Etyalen darein, der ibm in die Runde bringe, fü 
babe ich die verlangte koniſche Oberfläche, in die ich Lder Streif 
muß dich genug dazu ſeyn) die Zähne einfeilen kann. 


Aber wie gebe ich ihnen dig gehörige Krümmung? Auf fol⸗ 
gende Weiſe: Ich theile die Außerfte Peripherie durch Hülfe eis 
ner 
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einer Theifungsfcheibe gehörig ein ziehe alsdenn von jedem Theis 
lungspunft eine auf den aͤußern Bogen fenkrechte Linie vw 
(in der Figur N) auf die innere ‘Peripherie zu; fodenn lege ich 
ein kleines Lineal von dünnem leicht biegſamen Meſſing von jes 
dem Außern Theiftungspunft an den nächft folgenden inner an, 
und ziehe Daneben mit einer Ahle eine Linie vx ber, welche mir 
die Ricytung des Zahnes weiſet, den ich Durch Einfeilen geftal 
ten will, _ 


_ Rerminderung ber Wetzung bey Sternrädern ſtatt 
der Eckraͤder. 


$. 12. Wem etwa diefe Eckraͤder, weil fie zu viele Arbeit 
machen , nicht gefallen, der mag wohl bey den Stirnrädern 
bleiben; aber ich sathe ibm, denfelben mehrere und Eürzere Zaͤh⸗ 
ne zu geben, als man bisher pflegte , etwa 40 bis 60 anftatt 
20 oder 30. Iſt ein folhes Rad von einem Radius von 2 
Zoll mit 6o Zähnen, fo find fie lang genug, wenn fie eine Li⸗ 
nie lang find, wie ein Stuͤck davon die Figur a in natürlicher 
Größe zeigt. Die Zähne mögen inwendig ein bischen fchmäler 
fenn , ale auswendig : fo bekommen die Räder einen viel feichtern 
Gang , und die Zähne haben weit weniger Wetzung, ale wenn 
ihrer wenigere oder nur halb fo viele wären. Sie machen gewiß 
nicht mehr , ſondern weniger Arbeit als jenes und man hat gar 
nicht zu befürchten , daß die Zähne abbrechen, oder fich zu bald 
abnuͤtzen; denn eben Darum, daß fie Türzer find, find fie ſchwe⸗ 
ser zu brechen, und weil fie viel weniger Wetzung baben, vers 
nuͤtzen fie ſich fo bald nicht. Doch will ich nette Arbeit dabey 
haben , und man follte wohl die vier Räder b (Fig« VIIE) wenn 
das Rad 2 unten den Raͤdern b,b,b,b iR, (in der Figur 

Ppp iſt 
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iſt es ober felben gezeichnet) mit einer quabratifchen eifernen Rahm 
eeee umgeben, worinn die Pfannen der Räder, in denen ihre 
Achfen umlaufen follen, eingefeilt, und etwa auch mit Mefling 
gefüttert wären. Diefe Rahm ruhet auf vier Schienen oder 
Saͤulchen als Füßen, die auf dem Boden feft angenagelt find; 
aber zwo diefee Säulen erheben ſich bis über die Räder, und 
tragen in der Höhe einen horizontalen Steg dd mit einem rum 
den Loch in der Mitte, in welchem der Zapfen der Uchfe des 
Mades a, als einer Pfanne umläuft : fo koͤnnen fich die Raͤder 
nicht von einander entfernen, fondern bleiben ficher immer in gleis 
her Stellung. Setzt man aber unter jedes eine befondere freye 
Stüge mit einee Gabel, worinn die Achfen der Räder laufen 
follen, fo ift eher Gefahr , daß dieſe fich verbiegen, und alfo die 
Stellung der Räder gegen einander geändert werde. Wenn abe 
das Mad a ober den Rädern b,b,b,b zu fteben koͤmmt, fo 
ließe ich die Rahm eeee weg, und feste Dafür inwendig auf 
drey Säulen einen eifernen Ring, wovon F ein Stüd in natuͤr⸗ 
licher Größe im Grundriſſe vorftellt, in dem die vier Räder mit 
Heinen Zäpfchen in ihren ‘Pfannen auflägen; innerhalb wäre ein 
Feines Scheibeden m m angeftecft, das Durch einen vorgefteckten 
Stift n an dem Zäpfchen erhalten würde, und die Zäpfchen nicht 
ausweichen ließe. Auswendig aber gienge eine zu oberft gekruͤmmte 
Stüse über das Rad a hinauf, um das Zäpfchen deffelben in 
einem Loche als einer Pfanne zu halten. 


Bon Reibung der Hälfe in den Pfannen, und wie 
fie zu. vermindern fey. 
$. 13. Alle vier Räder b, b,.b, b haben in ihren ‘Pfannen, 
theils ihrer Schwere halber, theils felbft durch ben Trieb eine 
| i | Web⸗ 
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Wehtzung, und die Eckraͤder werden uͤberdieß nach der Direktion 
ihrer Achſen zuruͤck getrieben. Man kann zwar alle dieſe Wetz—⸗ 


ungen durch Tragſcheiben ſehr vermindern, die nach der Direk⸗ 


tion der Achſe gehenden mit horizontalen, die abwaͤrts und ſeit⸗ 
waͤrts gehenden mit vertikalen. (Wir werden von den Tragſchei⸗ 
ben bald mehr reden.) Allein gar ſo viele Tragſcheiben ſcheinen 
mir zu viel Arbeit zu machen: ich glaube alſo, es werde genug 
ſeyn, daß man die Haͤlſe der Achſen (die man nicht zu dick und 
auch nicht zu lang machen ſoll, wenn ſie je ſolche Haͤlſe haben) 
fe weit fie in den Pfannen gehen, huͤbſch rund feile und polire, 
md eben fo auch, wenn die Pfannen hinter ihnen find, die Ans 
füge, mit denen die Räder gegen diefe Pfannen hinter fich drücken, 
die auch nicht zu breit ſeyn follen, Damit alle Reibung, fo vieg 
es möglich ift, vermindert werde. Gehen fie aber mit Zäpfchen, 
die auf dem Ringe inner Diefen Rädern ruhen, fo wird obs 


nedieß ihre Wetzung nicht groß ſeyn. Die Räder ſamt ihren. 


Achſen oder Zäpfchen, fo weit fie in den ‘Pfannen gehen, foden 
auc) gegen den Staub, der von oben darein fallen koͤnnte, wohl 
bedeckt werden, fonderlih unter den Dächern, wo Sand oder 
Theilchen von Mertel in die offenen Pfannen fallen koͤnnten, wenn 
fie nicht wohl bedeckt wären : daher möchte ich auch Sicherheit 
halber uͤber jede Pfanne einen befondern Deckel machen; der 
Sand würde fonft die Hälfe und ‘Pfannen rauh machen, und einen 
harten Gang verurfachen, fonderlich wenn man ihnen auch Oehl 
giebt, wodurch freylich der Gang , fo lang es flüßig ift, ſehr ers 
leichtere wird. Aber da das Oehl (mwenisftens das Baumoͤhi) 
ou Winter hart wird, wird es menigftens im Winter mehr ſcha⸗ 

‚als müsen. Leindhl bleibt im Winter fluͤßiger, aber erhaͤr⸗ 
3 im Somme durch Austrocknung, und es muß deß halb wenn 
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man fich deffen im Winter bedient, im Srüblinge alles wieder 
rein Ausgepuget werden. 


Unterftäßung verfifaler Staͤngelchen 
durch Tragſcheiben. 


S. 14. Manchmal iſt das horizontale Rad a (Sig. VIII.) 
von welchem die Bewegung den vier vertifafen b foll mitgetheilt 
werden, fehr hoch über das Uhrwerk erhoben, daß alfo eine Tange 
und eben darum fchwere Stange , die man aus mehren Theis 
len zufammen fest, von felbem herabfleigen muß: läßt man diefe 
Stange zu unterſt in einer Pfanne, von der fie unterſtuͤtzt wird, 
Taufen, obwohl man fie zu unterſt ziemlich fpisig und etwas 
rundlicht macht, um Die Wesung dadurch zu vermindern, fo iſt 
Doch dieſe Wetzung wegen des allzu ſtarken Druckes nicht gar gering, 
und die Pfanne wird bald Davon abgenögt: man Tann aber dieſe 
Wetzung durch Trasfcheiben auf folgende Weiſe vermindern : 
Ich feße an die vertikale Stange aa (Fig. X viermal Heiner als 
von Natur, Die Figur XI ift der Grundrif zu oberſt am Rohre 
ce in natürlicher Größe) eine Scheibe bb an , diefe Stange Tafs 
je ih durch ein Rohr cc gehen, fo daß fie felbes nirgend an, 
sührt; aber zu. oberſt ſchraube ich in diefes Rohr drey Schräubs 
 Genth,h, h, welche die Stange faft gar berühren, und in der 
Mitte erhakten: die Stange ſelbſt ift am Orte, wo die Schräubs 
chen hintreffen, fein rund gefeilet, und auch die Schräubchen find 
am Ende, wo fie die Stange berühren, politet: fie mögen von 
Mefling gemacht ſeyn, Daß alfo die Stange Daran Feine merk 
üche Wetzung hat, und Dur) das Mohr ganz frey — 
au meh it an dieſes Mohr eine Scheibe dd angeldtet, die 

f 
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auf dem Boden oder Balken GG, Durch den die Stange aa 
durchgehen Toll , auffteht,, und Darauf angenagelt iſt. 


Diefes Rohr trägt die Zapfen Der Achſen der vier Scheiben 
m,m, und M,M, welche Demfelbem die nächiten find, auf fol“ 
gende Weiſe: Die Zäpfchen der Scheiben MM liegen in runden 
Löchern als Pfannen im Rohre auf: fie find eine gute Linie oder 
anderthalb Linien Dil, Die Scheiben M,M aber haben etwa 
zween Zoll im Durchmeſſer, und diefe tragen die Zäpfchen. der 
Scheiben m moon 20 Linien im Durchmeſſer, welche etwa eine 
Linie dick abgedrehet, polirt, und gehärtet find, Lauch die Zaͤpf⸗ 
chen der Scheiben M,M find gehärtet , abgedreht und fein por 
firet) aber damit fie ſeitwaͤrts nicht ausweichen, find am Rohe 
cc zwey Stuͤcke e,e angeloͤtet, mit einem vertikalen Schluͤtz, 
in den dieſe Zapfen v, v laufen, Daß fie alſo zwar unter ſich 
auf den Scheiben aufliegen, feitwärts aber von den Stuͤckchen 
e, e, welche die Scheiben nicht gar erreichen, erhalten werden. 
Die Achſen mn und MN find vier bis ſechs Zoll fang, und 
haben zu aͤußerſt bey n, und N ganz Feine, abgedrehte, gehaͤr⸗ 
tete und polirte Zäpfchen, mit denen fie in den Säulen nf rus 
hen, welche auf dem Boden oder Balken GE mit ihren Züßen f 
feft angenagelt find. 


Nutzen diefer Zragfheiben. 


Auf diefen Tragſcheiben iſt Die Stange aa ganz leicht 
berveglich : denn wenn ſich Der Radius einer Scheibe m zum 
Radius der Scheibe b, wo fie auf den Scheiben m, mi qufliegt _ 
etwa beyläufig wie 2 zu 3 verhaͤlt, fo gehen die Zapfen der 
Scheiben mm bey ihren zween Umgängen, nämlich in Drey Stun⸗ 

.. den 
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den, zweymal um. Denn nun diefe nut eine Linie dich find, Die 
Scheiben MM aber: 24 Linien im Durchmeffer haben, fo machen 
diefe Scheiben erſt in dreymal vier und zwanzig Stunden zween 
Umsänge, alfo in anderthalb Tagen nur einen, und da ihte 
Zapfen felbft fehe Bein, und wohl polirt find, fo wird bey fo 
langfamer Bervegung wenig Wetzung entſtehen. Die Bleinen Zäpfe 
chen N und n aber haben, weil fie wegen ihrer großen Entfernung 
von den Scheiben wenig zu tragen haben, ohnedieß Feine flarke 
Wetzung zu erbulden. Man möchte etwa allen diefen Zäpfchen 
Blättchen von duͤnnem Mefling unterlegen, oder Ringe von Dünnem 
Meſſing anſtecken, die von Zeit zu Zeit mit neuen erfeßt wuͤrden, | 
damit die Löcher, worin, fie gehen, ſich nicht erweitern, und do 

fammt dem Rohre cc befkändig erhalten werden, | 


Ertlaruns der Gabelbindungen und 
ihr Nutzen. 


S. 15. Manchmal iſt das Zifferblatt nach horizontaler Di 
reftion- vom Uhrwerke, von dem die Zeiger follen getrieben wer 
den, fehr weit entfernet: man bat dann mehrere an einander ge 
feste Stängelchen noͤthig, die Bewegung bis dahin fortjuführen; 
diefe Stängelchen werden theils mit Gabeln, theils mit Kreutz⸗ 
bindungen mit einander verbunden. Ich muß zuvor, ehe ich wei⸗ 

ser gehe, von diefen beyden Arten der Verbindung etwas 
ausfühefiher reden ; bernach werden mir erſt ſehen, was für Hin 

derniſſe der Bervegund von dieſen Staͤngelchen entſtehen, und wie 
fe zu heben feuen- | 


in Ruͤckſicht auf große Ubrem SW. 


Man heftet an em Staͤngelchen a ( Gig. XII) ein eifernes 
etwa zwo oder dritthalb bis 3 Linien Dickes, zween Zoll lange& 
and fechs bis zehn Linien breites Btättchen c,c, mit zwoen cylins 
drifchen etwa einen Zoll langen Zinken ee durch Niethung an, 
und beißt das Ding eine Babel; an dem andern Stängeldyen 
b ift eben ein folches Blättchen, aber ohne Zinken d,d angeniethet 
mit zwey runden Löchern, Durch welche die Zinken ee frey durche 
sehen; man möchte etwa diefes Blärtchen eine Gabelmutter nen» 
nen; alles zufammen nenne ich eine Babelbindung. Dur 
eine ſolche Gabelbindung werden die zwey Stängelhen a und b 
fo mit einander verbunden, daß ſich eines ohne das Andere um 
feine Achfe nicht deehen Tann; doch koͤnnen die zwey Blättchen cc, 
und Ad etwas näher zufammen treten, oder fi) von einander 
entfernen , ohne daß die Gabel aus der Gabelmutter gehe. Sol⸗ 
Ger Verbindungen find fonderlich bey langen Stängelden we⸗ 
nigftens einige nothmwendig._ Bekannt ift, daß fich das Eifen von 
der Waͤrme ausdehne, von der Kälte aber zufammen ziehe; die 
Staͤngelchen werden alfo im Sommer bey großer Hitze länger, 
im Winter bey der Kälte Fürzer. als bey mäßizer Wärme :' wäs 
ten nun an den Stängelchen Leine Gabelbindungen, fo müßten 
die eifernen Stängelchen, wo fie fich verlängern, nothwendig fich 
kruͤmmen, oder die damit verbundenen Mädchen von einander ſchie⸗⸗ 
den, bey kaltem Wetter aber zufammen ziehen. Deßwegen find 
Die Sabelbindungen bey langen Gtängelchen eine nothwendige 
Sache; undfogar auch bey ziemlich Furzen, welche zwey Rädchen 

Ami einander verbinden , foll menisftens eine Gabelbindung das . 
ſchen kommen; fonft. entſteht zu Zeiten ein harter Gang, oder 
AS Werk wird gar geflellet. 


sı8 Beytraͤge zu Verbeſſerung der Uhrmacherkunſt 


Erklaͤrung der Kreutzbindungen und ihr Nutzen. 


5. 16. Wenn die Staͤngelchen immer völlig gerad fortgien- 
gen, hätten wir Feine andere als Gabelbindungen nöthig s aber 
man ift oft gezwungen, verfchiedenen Gegenjtinden, die im Wege 
Reben , auszumeichen, und darum bon der geraden Führung bald 
mehr, bald’ weniger abzumeichen. Bisweilen follen die Stängeb 
chen gar über Ecke gehen ; dazu dienen die Breutzbindungen, 
welche auf folgende Weiſe gemacht werden: An ein Staͤngelchen 

a wird mittefft Niethung ein Bogen d (ig. XIIE) angemacht, und 
eben ein ſolcher Bogen koͤmmt auch an das Staͤngelchen b, web 
ches mit a einen Winkel machen foll; zwifchen Diefe Bögen aber 
. Ümmt ein Kreußg mit 4 Beinen, runden, wohl polisten, eine oder 
anderhalb Linien dicken Zäpfchen e,e,e,e, mit denen felbes zu 
äußerft in Löchern in den "Bögen d,d, als Pfannen beweglich 
iſt. Wan drückt Die Bögen, welche eine Federkraft haben , ein 
wenig aus einander, um die Zäpfchen hineinzubringen. Um fie 
leichter in ihre Löcher zu Bringen, mache man fie nicht zu lang, 
und zu Außerft ein wenig dünner, als die Weite der Löcher iſt. 


Mit diefen Kreusbindungen läßt fi nım die Bewegung der 
©tüngekhen um ihre Achfe, auch wenn fie nicht in gerader Li⸗ 
nie liegen, von einem in das andere fortpflanzen, und fogar auch 
über Ecke bringen: denn es kann wohl ein Staͤngelchen a ein 
anderes b, Das mit ihm einen Winkel von 45 Graden madıt, 
und diefes Staͤngelchen b unter dem nämlichen Winkel ein ans 
deres c, welches alfo mit dem Stängelchen a einen rechten Bin 
get macht, bewegen. Das Stängeldien b Tann auch gar weg⸗ 
bleiben, wenn nur feine Bögen dd mittelft Niethung mit einander 
verbunden find. Dusch diefe Kreutzbindungen alfo geht die Be⸗ 


= 
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wegung ohne Mädchen über Ecke, und es iſt wenig, und weit 
weniger Wetzung dabey, als wenn man mit zwey oder drey 
Wechſelraͤdchen die Bewegung von einem Staͤngelchen ins andere 
braͤchte. Man kann zwar auch durch Gabelwechslungen, wenn 
man die Loͤcher in den Gabelmuͤttern weit genug macht, die 
Bewegung unter einem nicht gar großen Winkel von einem 
Staͤngelchen in das andere bringen: ich rathe aber nicht dazu, 
weil merkliche Wetzung dabey iſt, Die einen harten Sana verurſacht. 
Doch kann man der Gabelbindungen nicht gaͤnzlich entbehren, 
weil bev den Kreutzbindungen ſich die Staͤngelchen nicht frey ver⸗ 

laͤngern und verkuͤrzen koͤnnen, wie bey den Gabelbindungen. Wenn 
viele Staͤngelchen in gerader Linie aneinander fortgehen, ſo moͤ⸗ 
gen fie entweder alle durch Gabelbindungen, oder wechſelweiſe durch 


Gabelbindungen und Kreutzbindungen verbunden ſeyn- 


Von den horizontalen Staͤngelchen— 
F. 17. Ein Staͤngelchen, das ziemlich lang: iſt, und nur ar 
ſeinem Ende, oder nahe daran Unterſtuͤtzungen hat, biegt ſich in 
der Mitte ; dieſe Beugung macht dem Staͤngelchen um feine Achſe 
einer harten Gang; denn: fo fällt der Mittelpunkt der Schwere 
deſſelben außer der Achſe, und es kann Das Staͤngelchen unmoͤglich 
umgeben , ohne beſtaͤndige Bemuͤhung, denſelben zu erheben und um 
die Achſenlinie zu treiben. Wollte man fie im der Mitte unter 
fügen, ſo entftünde auf der Stüße eine Reibung; und menn die 
Unterfiügungen eines Staͤngelchens nicht alle in völlig gerader Linie 
fieben, fo wird wieder Das Staͤngelchen gebogen, und der Bang er: 
fhmeret. Es kann aber leicht, wenn audy Anfangs alle Stuͤtzen 
vollkommen in gerader Linie ſtehen, mit der Zeit, weil der Bor 
den oder Balken, auf dem die Stuͤtzen ruhen, ſich Erimmer, eine 
Stuͤtze aus. ihrer vorigen: £age kommen, und alfo einen harten Gang ° 
verurfachen ; darum foll man fidy nie langer Stängelchen, wenn 


Bd borisontal, oder auf ſchlefen Flächen fottgehen ſollen, bedie⸗ 
Qaq nem, 
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nen, fondeen viele Bürzere mit Bindungen zufammenfegen. Hohe 
Roͤhre von verzinntem Eifenbleche, weit fie ſich nicht fo fehr bier 
gen, wie die ganzen Stängelchen, mögen etwas Jünger ſeyn, ale diefe. 
Henn man fich hoͤlzerner Staͤngelchen bedient, fo muͤſſen fie aus 
geradfaferigem , wohl ausgetrocknetem Holze ohne Aeſte beftehen: 
aber eiferne find beffer, und Roͤhre von verzinntem Bleche die be: 
ten. Ich rathe wenigftens , jedes der ganz eifernen Stängelchen 
nicht mehr als vier, höchftens fünf Parifer Schuhe Jang zu machen. 


$. 18. Man mag nun die Stängelhen von was immer für 
einer Materie machen, fo full jedes an einem Drte, und zwar naͤchſt 
bey der Bindung mit Tragfcheiben unterfeset feyn, damit feine Bes 
wegung recht Teiche ſey. Es ift aber nicht genug,. nur an jede 
Saͤule, die ſich zu oberft.in eine Gabel fpaltet , zwiſchen welche 
das eiferne Staͤngelchen durchgeht, ein Pleines Zaͤpfchen mit einer 
daran gefteckten Tragfcheibe zu machen, worauf das Staͤngelchen 
aufliege. Sch habe diefe Tragfheiben bey einer Uhr von dieſer 
Art ganz unnuͤtz befunden; die Zäpfchen bogen fih vom Gewich⸗ 
te der aufliegenden Stängelchen, die ziemlich lang und dick, und das 
tum ſchwer waren, und die Tragfcheiben legten ſich unten an die 
Säulen an, und blieben unbeweglich. Ich will, daß die Scheiben 
fetbft feſte Achfen und beyderfeits Zäpfchen haben, die in ih—⸗ 
ven Pfannen laufen , und zwar foll mir das Zäpfchen der Schei⸗ 
be, worauf Das Stängelchen, welches der Scheibe das nächfte ift, un 
mittelbar aufliegt , wieder auf einer Scheibe aufliegen. Es fen alle 
das Stängelhen aa (Fig. XIV) in der Gabel b der Stüge bd 
an dem Drte, wo es Durch Die Gabel geht, und ober der Scheibe 
m fein rund gefeilt und polirt. Die Scheibe m, etwa 20 Linien im 
Durchmeffer groß, hafte an einer 4 bißx Zoll langen Achſe ma 
und das über die Scheibe m hinaus gehende Zäpfchen liege auf 
der Scheibe M auf, gehe aber bis in die Stüge db hinein, 10% 
gan nach vertikaler Direktion ein Sänglichees Loch ſey, daß ſelbet 

zwar 
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rar im Loche umsen nicht aufliege, aber ſeitwaͤrts nicht ausweichen 
Tonne, oder noch beffer, es rage ein Fleines in der Mitte mit einem 
Schlige duschfehnittenes Stückchen Eifen über die Scheibe M hin⸗ 
aus, worinn das Zäpfchen erhalten wird. Die Scheibe M finde 
für fein vorderes Zäpfchen ein rundes Löchlein als eine Pfanne, wo⸗ 
rinn ſelbes laufen koͤnne, in der naͤmlichen Stuͤtze; die hintern 
Zaͤpfchen n und N aber, welche ſehr dünn ſeyn moͤgen, haben ihre 
Pfannen in der hintern Stüße F. Die Zäpfchen feyen gehärter, fein 
rund abgedrehet, und polivet; fo wird ihre Bewegung fehr Teiche: 
fipn.. Wenn nun das Stängelchen aa vier Linien, das vordere Zäpfs 
hen der Scheibe m eine Linie, die Scheibe m 20 Linien, und die 
Scheibe M 24 Linien: im Durchmeffer haben, fo geht die Scheibe: 
m in 5. Stunden, und die Scheibe M in s Tagen erft einmal um.- 
Hat das Zäpfchen der: Scheibe m: zwo Linien im Durchmeſſer, fo: 
Kuft die Scheibe M'dod) erft in dritthalb Tagen einmal um, und alſo 
wird durch dieſe Scheiben Die Wetzung Dee Sttängeldyen gar fehr ver⸗ 
mindert. Die Zäpfchen aber müffen keine überflüffige Länge haben. 
fondern das obere exft hinter der Scheibe M, die. übrigen hinter ihren! 
Pfannen anfangen, von dem dickern Theile der Achfe hervorzuragen; 
denn je Türzer fie find, deſto geringer Ift Gefahr, daß fie abbrechen:- 
Es wäre auch gut, wenn. die hintere Stüße E big zum runden. Stäns 
geihenaa hinaufreichte und beyde Stuͤtzen miteinem dünnen Stängels- 
chen oder Sifendrate bE, fodaß fie feft bey einander bleiben, miteinan⸗ 
der verbunden wären damit die Zäpfchen aus ihren Pfannen nicht aus⸗ 
weichen Binnen: Hoͤlzkene Stügen „deren Loͤcher mit Meffing gefüttert: 
waͤren, durch hölzerne. Stängelchen mit einander: verbunden, ftatt der eis- 
fernen ‚ koͤnnten auch gut. thun „und Die. Koften in etwas vermindern.- 


$. 19. Hat die Uhr an mehr Orten Zeiger zu bewegen, ſo 

bediene man fich überall der nämlichen Vortheile, die wir jest‘ 

etklaͤrt haben. Wo Mechfelräder nöthig find, mache man fie. 

alle, wie die oben S. 9. befehriebenen mit vielen Zähnen ; fo wird‘ 
D.44.2 alle. 
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alle Bewegung feicht feyn, und das Bodenrad, welches alle mit eins 
ander treiben muß, wird feinen fo großen Widerſtand zu uͤberwin⸗ 
den haben, mie an den jegigen Uh en; man wird alfo zum Geh 
werke bey weiten fo flarke Räder, und zu Ihrem Triebe bey weis 
tem fo ſtarke Gewichter nicht nöthig haben , ale man ohne diefe 
Hilfsmittel nöthig hätte. Ya man wird es leicht dahin bringen, 
daß fie zehnmal leichter feyn Dürfen, 'und Daß man alfo zehnmal 
meniger Mühe babe, fie täglich aufzuziehen. Gehen alſo gleich 
merkliche Koſten darauf, alles ſo zu machen, wie ich es jetzt be⸗ 
ſchrieben habe, ſo bringen ſich doch dieſe Koſten mit Vortheile 
im Gehwerke wieder herein. Sie ſind aber auch ſo groß nicht, 
als ſie zu ſeyn ſcheinen, ehe man die Sache recht uͤberlegt, aber 
Achtſamkeit wird es mehr brauchen, als bey der gemeinen Art. 
Macht man die Zeiger fo leicht bewegliih, als fie nach meiner 
Art werden, fo kann die Bewegung von dem Rade a (Fig. VIII) 
an bis zum Bodenrade ftatt eiferner Stängelhen mit Erfparung der 
Kosten durch hölzerne Stängelchen gar leicht fortgefegt werden. Die 
Tragſcheiben, die man aus Blech ausfihneidet, Fünnen auch fo 
viele Koften niht machen. Die Gabeln zu den Perbindungen- 
koͤnnen viel ſchwaͤcher ſeyn, als fie fonft feyn muͤſſen, und man 
wird mit der Zeit manche Stuͤcke noch viel leichter machen, als 
ich felbe jest angegeben -habe. Aber der größte Vortheil ift die 
- Bollfommerheit und Dauerhaftigkeit des Werkes. Der immer 
gleichförmige , nicht hüpfende Gang der Zeiger, fonderlih menn 
eine Uhr viele und weit von einander entfernte Beiger treiben ſoll, vers 
diente ja ſchon allein alle von mir gefoderte Mühe, und da alle 
Wetzung dur) die vorgefchriebenen Vortheile fo ſehr vermins, 
dert wird, fo Fann fich ein folhes Werk in ungemein fanger Zeit 
“nicht abnüßen, und bringt alfo auch Die Dauerhaftigkeit des Aber 
kes Die Darauf verwendeten Koften mit Vortheile herein. 
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Anan⸗ iſt an Kälte und Wärme ganz verſchieden von der andern 
Hälfte der Welttugel. ©. 415 biß 418. 


Arbuthnots Abhandlung vom Newtoniſchen und Euleriſchen fen 
©. 329 bis 399. 
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Baiern. Das Schießen bey Gewittern iſt an mehrern Orten eingeführt. 
©. 115 bis 117. Periodiſcher Wind zu Roſenheim in Baiern. S. 413. 

Barometer. Mittelpunkt zwiſchen Steigen und Fallen deſſelben in Min⸗ 
chen. ©. 426.. 

Bewegung (geradlinichte) des titel uͤßt fh im Euleriſchen Soltene 

nicht erklären. S. 350 biß 355. 
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Bonner. Unterſchied dei Donnerknalles von einem Kanonenſchuſſe. © 130. 
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bis 68. und ©, 111 bis 124, Donnerwetter in den Jahren 1783 
84. 85 und 86. ©. 42r. 
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Elehtricität iſt die Seele der Gewitter. S. 9 Bid 20. Vom elektriſchen 


Lichte. S. 308 Bis 314 | 
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Erdbeben zu Meſſina te: ©: 427 bib 432. 

Fröbrand: in Jeland. ©. 431 biß 435. 

Eulers Suftem vom Lichte kann Die Erfahrungen Bavom nicht erflärn, 
©. 248 bis 264. item 294 bis 304. item 329 bis 393. Eulers Ein 
Ba gegen. das Newtoniſche Syſtem werten heantmortet. &. 393 

399» 


er 


‚garden. Ihre Verſchiebenheit kann in dem Euleriſchen Syſteme nit. 


gut wie im Newtoniſchen ertläst. werden. S. 250 bis 264. item 


| — — . Urfadhe Dee verſchiedenen Farbe der Flammen beym Verbrennen 


der Körper. ©. 323 bi 326. 


Feuer. (gemeined, eltktriſches, und phlogiſtiſchet) S. 995 bis 343. Alle 


Körper haben ein beſſimmtes Da des gemeinen Feuers. S. 340 
bis 343 
| Fluͤſſige 


— 


Regifter 


Fluͤſſige Koͤrper. Bringen alle Veränderungen auf dem Erdlreiſe her⸗ 
vor. D. 335. 


©. 


Geſchuͤtz. Abhandlung von feiner Wirkung auf Gewitterwolken von Pla⸗ 
cidus Heintich ©. ı bis 144. Die Wirkung deſſelben iſt nit che⸗ 
miſch. S. 21. Auch nicht ableitend. S. 22. Data, von welchen 
feine. Wirkung abhängt. S. 37 bis 61. Folgen des Sch eßens bey 
Gewittern. S. 61 bis 68. Verhaltungsregeln dabey. S. 68 bis 83. 
Vom Shiefen bey Hagelwettern. ©. 83 bis 90. Vom Schießen 
brym Regenwettet. ©. 90 bis 93. Wirkung auf benachbarte Gtgen⸗ 
den. S. 93 bis 97. Erfahrungen über dieſe Theorie &. 97 bis 135. 
Ob das Schiegen bey Gewittern einzuführen ſey. ©. 135 biß 145. 

Bewitter. Theorie derſelben. S. 9 bi 20. Warum fie im Winter 
feltener,, aber ſchwerer. S. 15. Warum Gewitter ohne Regen ge 
fährlicher find. &. 63. Von welcher Gegend fie in Baiern meiſt 
berfommen. ©. 65. 

- Glodenläuten. Iſt ſchaͤdlich ©. 141. Warum ber Blie fo gerne auf 

Thürme ſchlaͤgt, mo man läutet. ©. 142. 


Grüne Materie dee H. Prieſtley. ©. 211 bis 213. 


| 9. 
Sagelwetter. Ob daB Schießen den Hagel abwende. ©. 83 bis 90. 


Vorſchlag dem Hagel vorzubeugen. S. 139. Hagelwetter in den Jah—⸗ 
ten 1783 bis 1786. ©. 422. 

Helfenzrieders Abhandlung von Verbefferung der Uhrmacherey in Ruͤck⸗ 
ſicht auf große Uhren. ©. 467 bis Ende. 


Seinrich (Plecidus) Abhandlung vom Schießen ben Gewitter. ©. ı 
bis 145. 


% 
— — Eben deſſelben Abhandlung vom Lichte. S. 145 bis 329. 


Soͤherauch. ©. 435 bis 450. Wat die Urſache der Kälte in den Jah⸗ 
sen 1783. 84. 85 und 86. ©. 466 bis 465. 
| K. 


N 


‘ 


Zegifter 
K. 


Kaͤlte, worinn fie beſtehe. ©. 403. Die Lage des Orts hat Einfluf 
darauf, beſonders die Höhe. ©. 404 und 405. Kälte in den Jahten 
1783 bis 86. &. 419 bER 467. 


Kanonen, Abfeuerung derfelben bey Bewittern. Eich Gefhäg. 


Kennedy's Unmerkungen: über die Witterung „ befonders Der Jahre 1783, 
84 , 85. und 86. ©. 399 bi 467. - 


Bugel. Ob ed nüglich ſey, auf die Gewitterwolken mit Kugeln zn feuern. 
&. 132 biß 135. 


£. 


Kit. Placidus Heinrichs Abhandkung vom. Newtoniſchen und vom En: 
leriſchen Lichtſyſteme. S. 145 bis 329. Das Picht iſt eine für ſich 
eriftirende aus den leuchtenden Körpern ausftrömende Subſtanz ©. 153. 
Einfluß des Sonnenlihtes auf das Pflanzenreich. S. 159 bis 217 
Einfluß auf das Thierreich S. 217 bis 220. Licht wirft auf Pflan⸗ 
zen und Thiere nicht als Feuer und Wärme, auch nicht als elaſt⸗ 
ſches ſtoſſendes Mittel, ©. 220, Wahre uUrſache Diefer Wirkungen. 
©. 221 bis 226. Ehemifhe Verwandtſchaft des Lichts mit. Der reiner 
Luft aus Verſuchen, ſowohl nad den Brundfägen der Anhänger des 
Phlogiſtons ald des Herrn Lavoiſier. S. 226 bis 264. Lichtmaterie 
und: Feuermaterie fcheinet nicht eines: und daffelde zu: feyn ; Verſuche 
hieruͤber, und Anwendung gegen das: Eulerifche Syſtem. &. 264 
bis 278. Wirkung der Scnnenftralen im. Brennpunfte. S. 278 bis 286- 
Wie der Erfag des Sonnenlichtes geſchehen könne, und wie ficd Sons 
nenlicht mit. den Körpern verbinde: &. 304 bis 308. Vom elektriſchen 

gi ©: 208, bis 314. Dom: Leuten: der: Phofphore und merkwuͤr⸗ 

ige Entdeckung des H. Wilfon: gegen H. Euler. ©: 314 bik 32% 

Vom: Lichte verbsennender Körper: &. 322. bit 326. Arbuthnots 

Abhandlung vom Newtoniſchen und: Suleriichen. Syfteme.. ©. 329 

bis 399; Die ſechs Hauptphaͤnomene des Lichts: laſſen ſich ale 

im 









RZegifter 
im Newtoniſchen Syſteme ganz natuͤrlich, im Euleriſchen aber thelit 
gar nicht, theils nur. mit Muͤhe ertlären. ©. 349 bis 399. 


Luft. Wirkung ihrer Erſchůtterung durch das Geſchuͤtz auf die Wolken. 
©. 23 bis 28. Menge der aus dem Schießpulver entbundenen Luft. 
S. 28 bis 37. Bon des Luft, melde ſich egtbindet, wenn Pflanzen‘ 
dee Sonne im Waller ausgeſetzt werden. ©. 203 bis 211. Ver⸗ 
mandtfchaft des Lichts mit der reimen Luft. S. 226 bis 264. Warum 
man Euft noch in feinen feften Körner babe verändern können. S. 297. 
Einfap. der aultatien of das kicht. ©. 323 bis 326, 


. M. 
Metalle. Einfluß des Lichts auf ſelbe. ©. 226 bis 264. 


Meer. Die Naͤhe des Dicers hat Einfluß auf die Wärme und Kälte eines 
Du, ©. 401. 


N. 
Newtons Syſtem vom Lichte erklaͤrt die Phaͤnomena deſſelben beiſer 
als das Euleriſche. S. 248 bis 264. item 294 bil 304. 
Nordſcheine in den Jahren 1783, 1784, 1786. ©. 425. 


D. 
Oeſterreich. Das Schieten bey Gewittern wird in alten Erblanden ab⸗ 
geſchafft. ©. 112 bis 114. 
P. 


Pflanzen. Einfluß des Sonnenlichts auf ſelbe, Befonbers auf ihre Sarbe 
und ihr Vachtthum. S. 159 His 226. Cinfuf bed Menveslihes 
©, 215. Erklärung dieſer Erfahrungen. ©. 219 bis 226. 
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—— 9* iſt der vierte Bruch der in Ober » und Rieder 
\ Nyscn ' balern a Wetterbeobachtungen, 


ir eönnen nicht genug die Unverdroffendeit , Mühe, Gorgs 
falt und Pünktlichkeit der Herren Meteorologen im Beobachten und 
Aufzeichnen ihrer Wahrnehmungen anrühmen, Diefes allgemeine 
Beſtreben ift ein ficheres Zeugniß, Daß die Herren Beobachter von 
der Nüglichkeit dee meteorologiichen Arbeit überzeugt find. Die 
‚Standorte und Naͤmen der — ennedeckaee ſind fol⸗ 


gende: | 
Asa In 
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Meteorologifche Ephemeriden, 


An Oberbaiern haben in folgenden Standorten beobachtet : 


Zu Abensberg H. P. Andrens Eorfinus Mayr, O. Carm. 
calceat. 


Auf dem h. Berg Andechs. H. P. Sanftl. O. S. B. 


Aufkirchen am Wurmſee. H. P. Wolfgang Hazl, Supe- 
rior, und P. Mauritius Wadenſpanner, beyde O. S. A. 
rem. 


. 


Benediktbeiren. H. P. gohann Bapt. Rauch. O.S.B. 
Dieſſen am Amerſce. H. Michael Rumelſperger Can. regu- 


laris allda. 
Ettal. H. P. Ulrich O. S. B. Profeſſ. allda. 


Furſtenfeld. H. P. Gerard Fuͤhrer. O. S. Bern. wuͤrdigſter 
Prior allda. 


Münden. Die ordentlichen akademiſchen Mitglieder philoſo⸗ 
phifcher Klaſſe, wie auch H. P. Theophilus Huebpauer 
O. S. A.Erem. Profeſſor der Gottesgelahrtheit mit ſei⸗ 
nen Schuͤlern. 


Peiſenberg. H. Herkulan Schwaiger Can. Teg. in dem 
Stift zu NRottenbuch. 


Rott. H. P. Emeramus Sutor , Prof. der Naturichre, und 
Anfelm Brugger, beyde O. S. B. 


Tegernſee. H. P. Ottmar Schmid O. 8. B. 
Weichenſtephan. H. P. Raphael Thaller. 


In 


nn Oo u ——— —J—— net 


Vierter Jahrgang. | 5 
In Unterbaiern, der Alten/und Neubutger Pfalz wurde bes 
obachtet in folgenden Standorten: als zu 


Coſtein in der Neuburger Pfalz. H. Joh. Stephan, Amts⸗ 
oberſchreiber allda. | Ä 


Shöntbal. Hear P. NN. O. S. A. Erem, 
Bogenberg. H. P. Marian Gerl. 


Oberaltaich. H. P. Bernard Stoͤger, Lehrer ber morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen allda, und P. Bonifacius Steljl. Bey⸗ 
ed, . ' 


Mallersdorf. H. P. Emeram Frings O. S. B, 
Lfiederaltaich. H. P. Theobad Wieſt O. S. B. 
Raittenhaßlach. H.Profeflor Helfenzrieder und feine Schüler. 


Straubing. H. P. Stanz von Paula Greindl Ord. Carm. 
calceat. Profeſſor der Naturlehre. 


Wald an den böhmifchen Bränzen. Auf der Glashuͤtte 
| Fred Zwiſel und Frauenau der hochw. H. Ignaz Bo⸗ 
hinger. | \ 


Ras die Ordnung der Ephemeriden anbelangt, haben wir die 
det vorigen zweyen Jahre bepbehalten. Wir ſchicken nämliche 


1. Die Sefchichte des Barometerftandes auf das Jahr 1784 
voraus. 2. Auf diefe folgen die Beobachtungen, die man mit dem 
Schweremaaß in ganz Baiern und den angrenzenden Gjegenden ges 
macht hat. 3. Wir zogen einige Reſultate heraus. 4. Unterfuchten wir 
den Einfluß der Mondespunkte , und was für eine Witterung auf das 

Ä  Stäis 








6 Meteorologiſche Ephemeriden, 


Steigen und Fallen des Merkurs erfolget fey. 5. Weil wir In dem 
Jahre 17784 den erften Mondsperioden fehließen, haben wir diefen 
Jahrgang mit den übrigen dreyen verglichen, um fo mit einem Bli⸗ 
cke die fpielende Natur überfehen zu koͤnnen. Eben diefe Methode 
giebt uns Mittel an die. Hund, um die erfte Mondeperiode mit 
der zweyten genauer vergleichen, und die Ueber» oder nicht Webers 
einftimmung beßer beftimmen zu fönnen. 


Auf die barometrifchen "Beobachtungen folgen "jene Erfahrungen, 
die man in ganz Baiern mit Hülfe des Thermometers oder Waͤr⸗ 
memafles gefammelt bat. Wir ſchickten 1. Gefchichte Der Wärme 
und Kälte vom Jahre 1784 voraus. 2. Wird die Anzeige de 
größten und Beinften Wärme, der mittleren Temperatur und Der 
änderung aufalle Monate ın allen Standorten gemacht, Wir ſetz⸗ 
ten auch jedem Monate den Stand der Atmoſphaͤre bey, um mit 
einem Blicke das Ganze der immer wechſelnden und fpielenden Ra 
tur überfeben zu Finnen. 3. Wird die ftuffenmeife Auf, und Abnahme 
der Wärme zur Morgens » Mittags » und Abendszeit angemerkt, dann 
werden einige Refultate und Dergleichungen mit allen vier Jahrgängen 
angefügt. 4, Werden wir die mittlere Waͤrme aus allen vier Jahr⸗ 
gaͤngen auf jedes Monat beflimmen. 5. Soll von der Are der Tit 
terung in Ruͤckſicht auf das Wangen und Thierreich „ auf die Luſt⸗ 
erfcheinungen gehandelt werden. Den Beſchluß werden einige Ans 
merfungen über die Mortalität überhaupt, und Über einige einge 
fandte Liften der Lebenden und Verftorbenen maden. 

Gefchrieben in Muͤnchen den 1. Auguft 178% 
von | Ä 
r Ä 
kurfuͤrſtl. Siam ) Kaver ED, Alka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ord. Mitgliede phi⸗ 


85 hiſcher Klaſſe, dann Pfarrer zum 


| 
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Von der Veraͤnderung 
des 
Barometers, 
und einigen aus derſelben gezogenen 
Reſultaten. 





Geſchichte des Barometerſtandes auf das 
Jahr 1784. 


1. en dem Jaͤner ſtund der Merkur vom erſten bis den Löten 
—J meiſtens ober dem mittelmaͤßigen Stande, mithin + M. 
Bon dem ısten Tage an bis auf den z4ften Abends war. feine 
Page — M. Von diefem Abend an maren die Schwingungen Des 
Merkurs ſehr unbeftändig und veränderlich: bald + M: bad — M. 


2. An dem ganzen Sornung ſtund das Barometer meiftens 
tief und unter der mittlern Höhe, fo daß dieſes Monat gänzlich von 
dem Hornung des 1783ſten Jahres abgetwichen. Eben fo war Det 
März befchaffen. Nur 12 Tage lang ftund das Queckſilber auf 
oder ober dem mittelmäßigen Stande: in den übrigen Tagen’ ſank es 

— M, fo zwar, daß das Barometer am zoften frühe die niedrige 
ſte Lage im ganzen Jahre erreichte, nämlih 26” , 5, 9 


3. Der April Fam mit dem vorjährigen fehr wohl überein : 
nus bey fieben Tagen ſank das Barometer 2 — 3 Linien unter ben 
| mittels 
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mittelmaͤßigen Stand. Beſonders merkwuͤrdig mar der 12te April, 
Nachmittag Hund das Queckfilber auf dem 26”, 0”, 5. Abends 
ſchwung fich der Merkur auf den 26, 11, 8. Das nämlike ge 
ſchah den 14ten Abende. 


4. In dem Monate May flund das Barometer alleit + M: 
Nur am erften Tage des Mayes ausgenommen. Eben fo waren die 
Monate Juny und July beſchaffen. Im letztern fiel der Mer⸗ 
Zur nur zweymal, nämlich den 19ten und zoften, auf den mitte 
mäßigen Stand. 


5. Im Auguſt ſtund immer das Queckfilber ſehr hoch: nur 
etliche wenige Male ausgenommen , wo das Barometer auf dem 
mittelmäßigen Stande war. Eben fo verhielten fich die Monate 
Geptember , Oktober, und November. 


6. In dem December war der Stand des Barometers feht 
ungleich. Die erften drey Tage ftund der Merftur+ M, Am view 
ten Morgens bis auf den zwanzigſten fiel das Queckfilber fehr merk 
lich — M. Hierauf flieg Das Barometer + M, und verblieb bey 
Diefer Lage mehrerntheils bis auf den "often, an weichem Tage Mt 
Merkur ſehr merflich unter — M fiel. 


7. Wem wir den heutigen Jahrgang mit der Barometersge⸗ 
ſchichte des 1782ſten und ı783ften Jahres vergleichen: fo ftund das 
Barometer in dem Jaͤner des 1782ſten Jahres meiftens hoch, in 
dem Jahre 1783 anfängli) + M, demnach von dem gten bi 
aıfn — M. Das Ende war + M. Das Jahr 1784 wich von 
deyden ab, wie N. 1, zu fehen iſt. 


Februar. 


WBierter Sahrgang "9 
Februar. 1782 Bom Anfang bis auf den raten — M. vom 


ı5ten bis zum Ende + M. 


In dem Fahre 1783 meiftene + M. In dem Jahre 1784 


März. Anno 1782 fehr beränderlih. Anno 1783 veränders 
lich, bald +M; bad — M. Anno 1784 zehn Tage lang +M. 
die übrigen — M. 


April. Anno 1782—M big auf den 24ten. Auno 1783 faſt | 
durch Das ganze Monat + M. Anno 1784 eben fo. ” 


May. Anno 1782 nur etliche wenige Tage — M: die uͤbri⸗ 
sen + M. Anno 1733 meiftens auf dem’ mittelmäßigen Stande. 
Anno 1784 faft allzeit + M, und Fam alfo diefes Dionat mit dem 
1782ften. Fahre gänzlich überein. 


. Juny. July, Auguſt. Stund das Barometer in allen 3 - 
Jahrgaͤngen + M. 


September. Auch dieſes Monat war in den 3 Jahren gleich: 
das Barometer fund hoch. - \ 


Ottober. Das Barometer war Anno 1782 verändenlich: 
mehrerntheils — M. Anno 1783 meiftene +.M., Eben fo war 
das Fahr 1784 befchaffen. 


Liovember. Anno 1782 war der Barometerfiand fehr varia⸗ 
bel: meiftens —M. Anno 1783 fund das Queckſilber 25 Tage 
+M. Nicht minder hoch war der Stand des Merkurs in dem Jah⸗ 
te 1784; fo daB das Queckſilber nur etliche Male auf den mit⸗ 
kimäßigen Stand herabgefallen. 


® December 
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December. Zu dem Zahre 1782 mar die erfte Huͤlſte diefes 
Monats — M. am ısten flieg Das Barometer auf + M, fo daß 
fi) der Merkur am 2zoften in allen Standorten auf eine Höhe er⸗ 
fihroungen , dergleichen wir in vielen Jahren nicht erfahren haben 
Anno 1783 war die Lage Des Merkurs + M bis auf den aaften. 
Anno 1784 war das Barometer fehr variabel: meiftens — M. 


8 Aus dieſer Vergleichung ergeben fich folgende Refultate: . 


. ıftens. In allen drey Zahrgängen waren die Monate Juny, 
July, Auguſt, September gleich: es ftund dag Barometer fat 
allzeit über dem mittelmäßigen Stande. Die übrigen Monate 1% 
zen ungfeich ; der Maͤrz allein war fich ähnlich von dem Jahre 178: 
bis. auf gegenmwärtiges, in welchem der Stand des Barometers 
ſehr veränderlich geweſen. 


atens. Die letzten zwey Jahrgaͤnge trafen öfters überein, 


9. Der hoͤchſte Stand des Barometers im ganzen Jahre war 
tn München den 27ften LTovember 26. 11, 3. 


Den tiefeften Stand hatten wir den zoſten März morgen 
2a”, 5”, 9 Das Mittel aus dem hoͤchſten und niedrigfien Stan 
de war 26. 2, 6. Der Unterfchied iſt 1". 5, 4 


um den mittleen Stand des Barometers genquer zu beſtim⸗ 
men, voolien toit alle vier Jahrgaͤnge mit einander vergleichen. 


In dem Zahre 1781 hoͤchſter Stand. Niedrigſter Stand. 
26. 11,2. im Märs. 25.3, 8. im Zornung. 
Das Mittel 26.4,0. 

Die Differenz 1,2,4- 
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In dent Jahre 1782 hoͤchſter Stand. Niedrigfter Stand. 
27. 0, 5. den 20. December. 25.575. den 23. März, 
Das Mittel 26. 3, 0. 
Die Differen 1. 7, 0. 


In dem Jahre 1783 hoͤchſter Stand. Niedrigfter Stand. 
26.11,0.den22. Januar. 25.6, o. den 7. und 2 
Das Mittel 26. 2, 8. März | 
Die Differenz 2. 5, 6. | | 


In dem Jahre 1784 hoͤchſter Stand. Miedrigſter Stand. 
26. 11, 3. den 27. Tovemb. 25. 5,9. denzo. Maͤrz. 
Das Mittel 26. 2, 6. 
Die Differenz. 1. 5, 4 


. . ® 
$. 10. Wenn wir die mitflere Höhe aus dem mittlern Stande 
aller vier Jahrgaͤnge ſuchen, finden wir für Die Haupt-und Mes 
ſidenzſtadt Minden folgende mittlexe Dix: 26". 3", Zu. eineg 
Linie. ü 


Yu 
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4. 11. Metkwuͤrdig iſt, daß der mitttere Stand von Jahr zu 
Jahr abgenommen, wie aus dem vorigen Paragraph zu erſehen iſt. 


Die größten Veraͤnderungen des Bary geſchahen in dem . 
Maͤrzmonate. In dem Jahre 1781 hatten Te den hoͤchſten Stand im 
März: in den Übrigen drey Jahrgaͤngen war der tiefeſte Stand 
des Barometers in eben dieſem Monate. 


S. 12. Die übrigen Refultate , welche ms die Beobafptungen 
mit dem Barometer verfchalfen, werden wir alsdenn anmerken, 
wenn wir den böchften und niedrigſten Stand y das Mittel aus bey: 
den, und den Unterfchied nicht nur allein von der Refidenzftadt 
München , fondern auch von allen übrigen Standorten in Ode 
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und Niederbaiern werden beſtimmet haben. 





Jaanuar. 





Wierter Jahrgang. 13. 
J a nuar. 
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4 24 9, 2.|18. 125. 6, 511. 2, 
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Andechs. 2, 8 
Aufkirchen. 6. 3, o 
Ettal. 26. 5, © 
Din. 26. 5,0 


4 24 117 3-18. (23. 7 ua. 3 7 
2. |25, 3, 0/18. 256. 10, Oli, 2, © 
6, ſa5. 5, 3 18. ja5,11, 10. 9, 7 
Frauenau. 26. 0, 4. 24. 10, 4 18. 125. $, sl. 2, 3 
Faͤrſtenfeld. Ia6. 7, 6| + 25. 4 8. 118. Ja6. o, ali. 2, 8 
Mallersdorf. a6.11, 9| 4. 25. 7, 7.18. 126, 3, Bir. 4, 2 
Münden. 126. 9, 3 

Niederaltaich. 27. 6, 6 
Oberaltaich. 27. 5, 5 
Peiſenberg. 25. 0, 8 
Raittenbaßl. |27- 2, 3 


+ las. 6, 6. 18. 126, 1, 91. 2, 7 
26. 2}, 8, 18, 26.10, 711. 3 8 


26. 2, 0,118. 126, 9, 711. 3,5 
4. 123.10, 918. 124 $, 81. 8, 9 
4 25.10, Os 18. 





m »$ 
° + 




















Rott. 26 8 2| 4 125. 5, 1. 18. 126. —2 6i1. 3, I 
Straubing, 27. 5, 8| + 126 0, 3.|18. m 8, 91. 5, 5 
Weichenſteph. 26.10, o 18. |26, 2, glı. 3, 0 


Ar 25. vl) Os 


’ Hornung. 


en, 
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Hornung. 
2 Baromet. % 
nu |EE | or | zur | else | 
—— * — I 
Andechs. 26. 1, 2| 2.4 124.10, 5.) 6. 25. 5, 81. 9, 
Aufkirchen. 26. 3, 8| 4+ 25. 2, 5) 6. 25. 8, 6j1. 1, 3 
eral 26. 7, 01 4+ 125. 3, ©] 6. —* OL. 4 
Diefen- 26. 6, 4 4 "125-4 4 & 125.101, 41. 2 
Frauenau. 26. 0) 0] 4. 124.107 4| 7. 25. 1,.2]3- I 
Fkuͤrſtenfeld. 26. 9, 01 4 25. 6, 01 6, v I, Oil. 3 
Mallersdorf. 27. © o' 4 125. © J 1a. 126. 0, 211. 0, 
—* 26.10, 3) 4. 125. 7, 0 6 m 2, 6,3. 3, 3 
‚Niederaltaich. 127. 5, 8| % 26. 4 &| 7» 126.11, KEN 2 
Oberaltaich. 127: 6, 3] 4 126 3, 19 6, bon Slı. 31 
Meinberg 135. 1. 8] 4+ 123.10, 9 & 24 6, 311. 2 9 
Raittenhaßl. 27. 2, 84. 125 4 a] 6. 26. 4 ei 10, 6 
Rott as. 8, o 4. 125. 9,6 & 125.0, 81.% 
Straubing. 127: 5 9| 4 26. 3, % 7. 26.10, * 2, d 
— eu 0| 4 124- 9, 7. & » 431.) , 
Weichenſteph. 26.10, 81 4 25, 1, 8.14. 126. 4, aa, 0) 






























































März: 


um en mm m. m . 


Vierter Jahrgang. 














| Mir 
x | Baromtt. | 
Standort. höchftee | Den aietefter Den | Mittlere 
Ä „| ra | | Sem | | Hüe 
Andechs. 25.17, 1112. 124.10, 9.130. 5. 5,0 
Aufticchen. 126. 0, 8) 3. 25. 0, 7.130. 25. 67 
Ettal. 26, 4, 0,12. M 200. 30. 25. 95 
Dieffen. 26. 3, 6,12. 125. 4 0.130, 25. 9,8 
Seauenau. 25.10, ol 2. u 9 9, also, far. 345 
Firſtenfeld. 26, 6, 2112. 25. 6, g. ” 126. 0,3 
alteredorf 26. 9, o| 3. 2 0, I. 25.10,95 
Münden. 26. 8; bi 3. 25. 57 9.130. |26. 09 
Niederaltaich. 27. 2, 3|r7. 6. 3, 5.3 26, 8,9 
Oberaliaich. 27. 2, 2117. I 1, in. 26. 717 
efenberg 25. 0, 3 12. 24. © 2.130 24 615 
Raittenhaßt. 27. o, olız. 25. 9, 1. 30. |26. 4,5 
I | 26. 6, 3117. 5, g. 30. 126, 0,0 
Straubing. 127. 2, 717. [26 0, " 26. 717 
= 125. 11, 717. I, 0. 30. Jar. 6,3 
Weichenſteph. 26. 8, F 3. 25. 7,0. 30 











8| 3._las. mo.go_]26. 1, 1,9 | 


Unteres 
ſchied. 
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April. 
Baromet. 

GStandort. böchfter I Den | Tiefeftee DenMittlere | Unter: 
Stand._|__ Stand. __ _ Höhe fchied. _ 





GEBSEERS use | EEE — — — — Gans (meh 


Andechs. 26. 0, 0:2. |25. 3, 3.114. 25. 7, 60.8, 7 
Aufficchen. las. 1, sl26. 25. 4 z. 14. 25. 9, 010. 9, o\ 
Ettal. 26. 6, 0124: 125: 8, 9. 

| Dieſſen. 26. 3, 9126. 25. 8, 0. 
Frauenau. |25.10, 0|22, 
Fuͤrſtenfeld. |26. 7, 3|22- 

Mallersdorf. 26. 9, ol22. 
München. 26.11, 812. 
Niederaltaich. 127. o, 4127, 

Oberaltaich. |27. 1, 9127. 

Peiſenberg. las. 3, 7122. 

Raittenhaßl. 126.11, 6 2 
Da . 126. 6, $ 

11Straubing. 27. 1, 7]27. 26. 1, 2.|15, 126. 7, 41. 9, 5 

IXegernfee. | 25. 9 5122. |25- I, 51% 125. 5, 5j0. 8 A 


Weichenſteph. 26. 8, o122. 126. 0, 0.114. 126. 4, olo. 8, 0, 
ee tee ee ee 


15. 126. 0, 59.10, O 
I4. 125.11, 9,0. 779 
25. 3) 0.114 125. 6, 50. 7, 0 
25. 10, 5. 118. |26. 2, 9 0. 8, 8 





26. 1, 0.]1% 126. 5, 00, 8, 0 


26. 0, o0.114. 126. 5, 9 0,11, 8 
26, 5, 5. 114. 126, 8, 9 


26. 6, 7.112 126.10, I 


e— EEE EEE 7 "1 


muEmE —— U 


©. 6, 9 


©. Tr 2 
24 4 3. 114. |24. 9, 0|0. 9, 4 





22. 


22. 


iac 


25.10, 6.114. 126. 2, jo. 7, 9 





. 


May. 


Vierter Jahrgang. . 2% 
May. 


use. 
Baronıet. 

Standort. böchfteer | Den | Ziefeflee | Den | Mittlere | Unter 
_| Stand. Stand. | _ ___1_Dähe 1 fchieb. 





— — — 
— — W 


Andechs. 26. 2/ 2116. 25. & 8.) 1. 25. 10, 610. 7, 4 





En — ⏑ 
DU ⏑—————— (7 





Auflirchen. |26. 3, 3) & 125. 8, 7.4 2. (26. 0, oſo. 6,61 _ 
Ettal. . 12% 7, 5116. i 1, 1. 26. 4 210. 6, 5 
Dieſſen. 26. 5, 1116. 125.19 1. 126. 1, 9.0. 6, 3 | 
Frauenau. 26. I, OI16, h s | I. 125. 9, „lo, 2 | 
Fuͤrſtenfeld. 126. 9, 6}16. 26. 2, 0.| 1. 126 5, go, 6 


I. 126. 6, 0lo, 7, 611. 


Bun ee 


München. 26. 9, 8116. |26. 2, 2. 
Niederaltaich. 127. 2, 6116. 126 7 5. 
Oberaltaich. 27. 4 8114. |2°- 6 0. 
Peiſenberg. 25. 4, 2121. 24. 9, 2 
Raittenhaßl. 127. 1, 2116. 26. 6, 4. 
Rott. 26. 9, 2116. 26. 1, 7. 
Straubing. 27. 4, 5j16. 26. 6, 8. 1. 
Tegernſee. 2. 151, 6116, 25. 6, 7°] 2. 
Weichenfte,h-126.10, 7lı6, 26. 6, 810. 7, \ | 


Malkersdorf. 26.1 I, 9 16 — 4 3. 


26.11, Olo. 7, 1 
- 12611, 40.10, 8 
25. 0,70 7, 2 | 
26. 9, 810. 6, 8 
26. 5, 410. 77 Sl 
26,11, 610. 9, 7 






25. 8, 6/0. 5, ; 


— ———— 
bet um vo —X un 
. eo } ®. “ ® 
EEE Ga ——— —— ⸗ 





26. 3/ Os 





€ Juny. 


18 


nn 


Standort. 








Andechs. 
Auffichhen. 
Ettal. 
Dieſſen. 
Frauenau. 
Fürftenfeld, 


Mallersdorf. 


Muͤnchen. 


Niederaltaich. 


Oberaltaich. 
Peiſenberg. 
Beier 
Rott. 
@traubing. 
Tegernfee. 


| 


Meteorologifche Ephemeriden, 





MWeichenftepb.!26. 9, 816. 














* 





Sun. 

26. 1, 8j16. 125. 8, 122. 25.10, 910. 5,7 
26. 3, 2116. 125. 9, 3.122. 126. 0, 210. $, 9 
26. 6, 116. 126. I, 5.122. h 4, 0'0. 5, 0 
26. 3, 9: 4-16125-.11, 5122 126. 2, 9 44 
26. 0, ©| 4. 101259. 6, 5.22. |25. 9, 210. 5, 5 
26. 9, 0|16. 26. 4, 0.112. |26. 6, 510, 5, © 
26.11, 01% |26. 6, 6.Jıı. 126, 8, 810. 5, 6 
m 9, 3116. 126. 5, 1.123. 126. 7, 2lo. 4 2 
27, 1, 8.16. 126. 7, #122. |26.10, 510. 6, 6 
h 3, 1116 " 9, 1.22, 127. 0, -1lo. 6, 0 
25. 3, 7115. 124.10, 3.j22. |25. 1. 010. fr 4 
27. 0, 6115. 126. 6, 7.122: 26. 9, 619, $ı 9 
2% 8, 9116. 126. 2, 5.122. k 5, 71% 6 4 
27. 3, 8,104 . 126. 8, 7.122. 126. 0, 0[0. 7, I 
25.11, 516, ki 5, 6. 22. —* 510. 5ı 9 

816. 126. 4, 0. 22. 26. 6, ola. 5, 


July. 


Vierter Jahrgang. 0 
July. 


EBaromet. u 
Standert. höchtier Den | Tiefeſter Den | Mittlere | Unter 
Stand. Stand. Höhe. · fehied. _ 














— 
— — —————— ⏑⏑— 


Andechs. 26. I, 9| 9. 14125. 7, ©|19. 25. 10,4 jo, 6, 9 
26. 37 2|14. 25. 9, ©.|19.. 1255 0,1 lo. 6,.2 






. 7, op14. 26. 1, 0.|19.- 26, 4,0 loı 6, 
Dielen. - An 4 7714. 125-11,.6. 


o 
19. 26. 1,I eo 7 5, 


26, oO, 1114. 125 6, ©. 20. 125, 9,0 ſ0. 6, 





Sörftenfeld. 26. 97 0,14. [26 2, 0, ı 26. 515.0. 7, 
allexsdorf. 
Muͤnchen. 


Oberaltaich. 2, it es 84.5119. j26.11,5 jo. 65 








26. 9, 3113... |26. 3, ‚nal 


Peiſenberg. 25. 3, 814 j24 9 8|19. 25. 0,8 jo. 6, 0 
Raittenhaßl. 9 
Rott. 26. 8, 2 1415 26. 2, 7.11% 26, 55 0. 5, 5 
Straubing. 27. 3, 7jı4 26. 87. 19. 27. 02 jo, 7, o 
Tegernſee. — 3114 125. 5, 3.19. pr- 8,3 |0. 6, 8) 


Weichenitepb.126.10, ol14- 126. 3, 1.20. 26. 6,5 iO 6, 9% 


27. O, clı4. 26. 6, 7. 19. 26, 0,6 0.5, 


























a⸗ Meteorologiſche Ephemeriden, 
| Auguſt. 
| — et: Den | Tirfeftee | Den | ‚Mittlere | Unter- 
— — Stand. |____| Stande |____|_ Sübe: | fhied._ 
Andechs. 26. 2, o| 2: 125. 7, 0. 22. 125. 10,510. 7, 0 
 Iuflirchen. 126. 3, s]| 2. 25. 8, 8.122. 126. 8,6 Jo, 6, 7 
Ettal. | 26. 7, 0| 2. |26. 1, o. 22. |26, 40 |. 6, 0 
Dielen 46. 4, 81 2. 125.10 3. 22. 126, 176 Io. 6, 3 
Srauenau. 126. 1, © 2 25. 6, 2. 22» 25. 9,6 |O, 6, 8 
Fuͤrſtenſeld. 26. 9, 2] 2 26. 1, 7.22 26. 5,4 lo. 7, 5 
= 26.11, 4| 2. — 4 1.423. Iae. „,74!0, 8, 3 
Münden. 126. 9, 5| 2. |26. 2, 6.123. Ia6, 6,0 |0. 6, 9 
Niederaltaich. 27. 1, 6111. 12% 7, 122. '126,18,3 10. 6, 6 
IOberaltaich. 127. 3, 6] 2 r 9, 1.122. |27. 0,3°j0. 6, 5 
Peiſenberg. las. 4, alıı. 24 8, 8123. 25. 075 j0. 7,4 
. Raittenhaßl. 26. 9, 2111. |26. 1, 5.122. |26. 53 lo. 7, 7 
Rott. 26. 8, 3| 2. r 2, 0.122.23126, 5,1 o. 6, 3 
Straubing. 127. 3, 3111. 126. 8, 8.122, |27. 9,1 jo, 6, 5 
Tegernſee. 25.11, 5] 1. — 4, " 25. 79 lo. 6, 8 
11 2Beichenftepb. 26.10, Ol 2.11126, 3, ou'an., 126, 6,5 |O. 7, © 
XR— — nn nn DDGä5⸗— 





September. 


Vierter Jahrgang: 
September. -  - 


ar 








———— || om 
| Sm 
Andechs, ' | 26, 2, 51 8. 
Aufkirchen. 26. 4, 0-8. 
Ettal. 126, 6 718. 
Dieſſen. 20. 5, 31 8. 
Frauenau. 126.1, 5] 8: 
HFarſtenfeld. I26. 9, 6] 8. 
allersdorf. 1277. 0, 1] 4. 
München. 256. 9ı 9] 8. 
Nie deraltaih.127. 27 51 4 
Dberaltaich. 127. 4 9] 4 - 
Peiſenberg. |25- 47\®. 
Raittenhaßl. |26 8 7] 8. 
Rott. 26. 8,-81. 4. 8|26. 2,4. 120 
Straubing. 
Tegernſee. 125.11, 9] 5. 


27. 91 01 4 3jäe- 9,-D.|20: 
- 1254 5, 4.20 
Meichenfteph.]26-.10, 91 8. 


—ebne 
— nuninunfsnsnsetiuetemuunsansee SR 


arte | >= | Sur. 
nd. 


Mittlere Unter» 


ar. 7 3.2 20,38|25.I1, 110. 6, 7 


259. 9, $+|20. 23 26 O, * 6, 5 
26. 2,-0.|20, 26 EN) * 3,7 
6 2, 510. Sr 5 

1 


b 1 Ir 8. 28: 


25. 6, 3.128. |2f. 9, 410. 9, 2 
26. 2, 5.20. 126. 6, ılo. 7, I 
26. 4, 5.120. 126. 8, 3lo, 7, 6 
26. 2, 9.120, 126. 6, 410, yo 


26. 71.2120 126,Io, 8lo. 73 


27. 1, 0lo. 9, 3 


26. 9, 6.120.. | |. 
24.1070. 28. 425. 0, 8lo. 6, 7 
26. 3, 3.28. 126. 6, © olo, gr | 
26. 5, 60. 6, 4 
27. ©, 510. 8, © 
26. 8, 6lo. 6, 
x 


26, 4, 0.20. |26. 7, 4lo. 6 9 





Oktober. 


— 


22 Meteorologiſche Ephemeriden, 
Oktober. 





tandort. hoͤchſter Den I Tiefefter Den | Mittlere | Unter 
Stan Stand. |__ AH | Höbe, _ ſchied. 





nn nu 











Andechs. 26, I, 8 3. 2$. Sr 8. 26, 25 9,8 © 8, 
Aufficchen. 126. 3, 8| 3. 125. 7,.8.|26. 256. 11,8 jo. 8, 0 
Ettal. 126. 6, 5] 3. 426. 1, 0. ſas. ]26, 3,7 lo. 9, 5 


Stauenau. 126. 0, 8| 6. I25. 4, 8.]26. I25. 8,8 jo. 8, 0 
Fürftenfed. 26. 9, 3| 3-. 
Mallersdorf. 127° ©, 5] 3. 126. 3, 8.23. 6. ıylı, 34 3 
Münden. 26. 9, 9| 4. |26. 1, 76 26. 5,8 10. 3, 7 
Niederaltaich. 27. 2, 1113. 126. 7, 7.127. 126.109 jo. & 4 
Re 


Dieffen. 26. 5, 11 3. in 5.126. 126, 2,3 10. 5, 6 


6. 2, 2.126. |26, 5,7 jo. 7 1 


Dberattaich. 127: 4 ol 6. 126. 8, 8.126. 27. 0,4 lo. 7, 2 
Peifenberg- 25.3, 11 2 24.1170 !o. 8, ı 
Raittenhaßl. 26. 9, 3 
Rott. 126. 8, 8 
Steaubing.. 127. s, ol 4. 126 9, 0.120. 
Tegernfer. 25.11, 4| 3. |2s. 3, 0'126. 


26.10 e 26. . — 2 Io. 
Weichenſteph. —— 703. 12 


4 7, 0. 26. 
2. 3126. I, 9 26, 126. 5,6 
3. 126. 7, 426. 26. 5,1 —* 











27. 1,0 lo, 8, 


25. 713 98 








November. 


n u ' 


2...Mierter Jahrgang. a3 








Nobember. 
— — 
* Baromet. 
Standort. böchfter | Den | Tiefeſter, Den | ittlere Junter⸗ 
j ‘5 Stand. Stand. | Höhe. | fhid. _ 











‚GERIET (Oi —— 


Andechs, 26. 2, 6127. |25. 4, 6.| 6. }2$.10,4 |c.10, © 
Auflicchen. 26. 4, 5|28- 6. 125.11,7 ſo. 9 5 








Ettal. — eo, 4. —. ——, 
Dieſſen. 26. 6, 4,28. 25. 9,7. 6. 126. 1/0 8, 7 
Frauenau.  |26. ı, 6127. h 4 1| 6. 125. 8,8 lo. 8, 5 
Fuͤrſtenfeld. 26.10, 0127. 26. 0, 0. 
Mallers dorf. | 26. 2, 5. 
IMänden; 26.11, 3|27- 
Niederaltaich. 727. 3, 8127 
Oberaltaich. 27. 6, 0|27- | 
Deifenberg. 25. 3, 5127 

i . 


6, 26, 5,0 0.16, OÖ 


eu 


27. 35 0127 19. 126. 7,73 10. 17 5 
| 26% 9-8. 
26, 6 4. 
26. 8,5.) 


64 126, 5,6 10.10, 511 
19. 26.11,0 10, 8 4 
6. 127. 0,7 10. 97 5 
I24. 6, 1." & 124.108 0. 8, 4 
Raittenhaßl. |26.11; .2[28. 
Rot. 126. ar ler. - 
Straubing. (27.6 7127. |26. 7, 2. 
Tegernſee. ja5.11, 8127. 15. 2, 8. 
Weichenſteph. 126.11) 9127.28126. 2, 2. 


25 Or 5. v. 26. 5,1 O.:9, 2 


[Du Un} 


7. 127. 09 10. 9, 5 


6. 126. 7,0 lo. 9, 7] 
ne nenn x 


December. 
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- 


- 





























Reſultat 


December. 
— 7— — — * 
Standort. Bü ‚ Den Ziefefler Den ee Unter 
Andechs. —8 IT, —— 25. 0, 2.12. * —— 3 
Auffirchen 26. 2, 3125. 125+ 2, 7.12. 125. 8, 510.11, 6 
Ettal. 26. 5, 0125. 7, 0. 7. o, 0|0.10: | 
Dieflen. 26. 41.7125. 125 F 712 125.I1,70j0.K1, © 
Fravenau. 25.10, I 2°. 9, ii b 5, 310. 9, 8 
Sürftenfeld. 26. 7, cjas. 25. 8,. 0. 12. |26. 1, 50.11, 0 
Mallersdorf. |26- 9, 712 25.107, Je k 4, S10.I1, 3 
München. 26. 7: 8125. ge 9, 0.112. 126. 27 410, 8; 8 
Pieberaltaich. 27. 1, 0125.. 126 2, 8.112. - ‚26. 7, 90.10, 2 
27. 3, 6125. 41.6) 7. 126.10, 110. 11, J 
Peifenberg. 25. ©, 1125. 24. 2, 3. 12. 24. 7, 20. 9 8 
nun 26. 8, 3125. 125. 9,.4| 7° 126. 2, —8 
Rott. 26, 7, 2 25. 25. 8, 2.12, 26, I, 70 ‚Il, © 
Straubing. 127. 3, 5,25 u 26. 5, 3.112. 26.10, 419.10, 2 A 
Tegernſee. 125. 8, 9|25- —* 7. 125° 4, Il 9 5 
Weichenſteph. 126. 9, 2125. 25. 9, 9. l12. "26: 3, 5 ‚510. 9, 3 


Vierter Jahrgang 25 
FKeſultat | 
aus den Barometerstabellen. 


s. 13. er hoͤchſte Stand des Barometers fiel auf den 
sten September, In allen uͤbrigen Standor⸗ 
sen ſtund der Merkur am hoͤchſten zu Ende des Novembers naͤm⸗ 
ih am 27, und 28ſten. Der tiefſte Stand des Barometers war 
in Muͤnchen und Dieſſen, wie auch im Unterlande zu Mallers⸗ 
dorf, Oberaltaich und Raittenhaßlach am 3often März, in den 
uͤbrigen Standorten aber am ısten Jaͤner. Doc war der Unter 
fhied fehr geringe, Peiſenberg allein ausgenommen , wo Der Unter⸗ 
ſchied eine Linie und 1 betraf. | ‘ 


Zweytes Reſultat. 


$. 14. Der Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und tiefſten Stande 
des Merkurs war in jedem Standorte verfchieden; doch Pamen fie alle 
darfinn überein, daß die merkurialiihen Schwingungen in den 6 
Wintermonaten größer geweien, als die Schtwingungen in den 6 
Sommermonaten. Zn diefem Stuͤcke war fi) die Natur in allen 
4 Zahrgängen gleih. Was die übrigen barometrifchen Veraͤn⸗ 
derungen belangt, werden fie von Deren Herkulan Schwaiger mes 
teorologifchem Beobachter auf dem hoben Peiſenberg fehr muͤhſam 
und genau befehrieben. Wir fegen fie um fo lieber hieher, weil wir 
ſie in Vergleichung mit andern meteorologiſchen Tabellen, beſonders 
m München ziemlich uͤbereinſtimmend befunden haben. 


S. 15, Die Summe aller Veränderungen des Barometers im 
an 5758 Linien. 


D | ' Die 


6 Meteorologiſche Epbeneriden, 
Die Summe der lahnich pormikrägigen ”eränderngn 


Der jaͤhrlich nachmittaͤgigen — — = 180, 7 — 
Der jaͤhrlich abendlichen — — — 232,7 — 


Die Summe dee Veraͤnderungen für die 6 Sommermonate 


Ä für die 6 Wintermonate = 320,4 — 
Die mittlere Veränderung für jedes einzelne Monat 


= 48,07 — 
für jeden einzelnen Tag ds hs = 1,57 - 
Der Zornung uͤberſteiget in der Summe der Beränderungen 
alle übrigen Monte — — — — = 69, 5— 
Sm May ift die Summe der Veränderungen die kleinſte 
= 239, 7— 


J 16. Das Barometer ſtieg im ganzen Jahre 
Morgens 164 Mal. 
Vachmittag 189 Male 
‚ Abends 147 Make 


Das Barometer fiel im ganzen Jahre Morgens 165 Malt 
Tlachmittag 137 Male. 

Abende. 192 Male, 

Das Barometer ſtund unbeweglich Morgens 37 Male. 
VNachmiętag 40 Mal. 

— AAbends 27 Wal 


Unter 


Vierter Jahrgang. 27 


uUnter 1094 Beobachtungen ſtieg das. Barometer soo Male, 
- fill — 454 Male 
fund = ⸗ — 104 Male. 


Das groͤßte taͤgliche ununterbrochene Steigen des Barometers 


trift auf den zoſte Ha — — — 25, 3 Linie, 
Das groͤßte taͤgliche ununterbrochene Fallen des Bardmeters 
auf den 6ten Hornug — — — 56, 7 Linien. 


Hingegen faͤllt es deſto mehr, je tiefer der Mond in die ſuͤdli⸗ 
chen Zeichen hinunterſteiget. 

Drittes Reſultat. 

5. 17. Die Regel, daß das Barometer hoͤher in den Apo⸗ 
zaͤen, als in den Perigaͤen ſtehe, tuift auch im heurigen Jahre als 
lee Drten ziemlich zu; doch auf dem Standorte Peifenberg ift der 
Unterfchjied meit Eleiner , als in allen Übrigen Gegenden. “Denn die 
mittlere Höhe für Die Apogden war = 24. 109, 65. 
Ä Fuͤr die Perigaͤn = 24 10, 57. 

Der Unterſchied = 0 .0,0% 

0 Biertes Reſultat. 

J. 18. In der peifenbergifchen Wetterwarte war die jährliche 
mittlere Barometer» Höhe vom Neulicht bis zum erften Viertel 

= 24. II, 26 

Dom erften Viertel bis zum Bollmonde = 24 1], 7 

Dom Vollmonde bis zum legten Virtl = 24 IQ, 9 


\ 
Dom letzten Viertel bis zum Neulicht = 24 11, % 
Da 7 Anter 


N 
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x Unter den 12 mittleren Barometer» Höhen ſtunden vom New 
gicht bis zum erſten Viertel 8 über dem jährlichen Mittel, 3 unter, 
und ı in demfelben, vom erften. Biertel bis zum Vollmond 7 
über, und 5 unter dem jährlichen Mittel, vom Vollmonde bis zum 
legten Viertel 7 ober, und 5 unter dem jährlichen Mittel, vom 
legten Viertel bis zum Meulicht 6 Über, und 6 unter dem jährlichen 


‚Mittel. 
Fünftes Kefultat. 


F. 19. Henn aus den ı3 Mitteln das jührliche Mittel her, 


ausgezogen wird, fo koͤmmt für den Vollmond 24. 11, 4% 
Fuͤr das legte Viertel 24. 10, 95 

Fuͤr das Neulicht 24. 11,0%. 

Fuͤr das erfte Viertel 24. 10, 8. 


Ä Folglich ſteht im jährlichen Durchfchnitt das Barometer im 

Dollmonde am höchften: die mittlere Höhe für das Veulicht 
koͤmmt mit dem jährlichen Mittel genau überein. Das legte Vier⸗ 
sel erhöht den Merkur mehr als das erfle 


Unter den 13 mittlern Höhen im Vollmonde ftehen 8 über dem 
. jährlichen Mittel, und 5 unter demfelben. 


| Unter den 12 mittleen Höhen im legten Diertel ſtehen 6 
über, und 6 unter dem jährlichen Mittel, 


Unter den. 12 mittleren Höhen im Veulicht ſtehen 7 über, noh 
5 unter dem jährlichen Mittel. 


— | . Unter 
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Unter den 12 mittlern Höhen im erften Viertel ſtehen 5 über 
dem, und 7 unter dem jährlichen Mittel. 


$. 20. Wenn man alle diefe Berechnungen mit aufmerkſamen 
Augen betrachtet; fo ift die Verbindung des Barometers mit dem 
Lauf des Mondes nicht in Zweifel zu ziehen. Beſonders verdient det 
14. $. bemerkt zu werden. 


Bon dem Einfluß der Witterung auf Das 
Barometer. 
5. 21. Be Vollendung des Steigens oder Fallens fanden die 


Herren Beobachter in Kloſter Rott die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Witterung tm folgenden Verhaͤltniße. 


Merbälfniß des Steigens Verhaͤltniß des Sallens zum 
zum ſchoͤnen Wetter. Regen oder Wind. 


Jaͤner. Wie 4 zu 4 Wie 5 zu 3. _ 
Hornung. #s 8» 8. 6, , 


Mär , 8», T 7. 
Sie ⸗928. 4. 
May. + 6: & 5. 
Rum. ⸗ 86 8 7 
„July. 828. 

Auguſt. 928. 6. 


September⸗ 7, 7. 
Dectober. „10, 8. 
November.⸗6⸗ Se 
Deeemben s 7.7 


u u u u vu u o 

© A 8 O0 0 O9 oo N NW a 

won vva ıy vo x 
R 


Dieſe 


| . 
4 
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Dieſe Tabelle will ſoviel ſagen: Im Kloſter Rott ſtieg z. B. 
in dem Jaͤner das Barometer 4 Male, und 4 Male erfolgte ſchoͤ 
nes Wetter. Hingegen in eben diefem Monate fiel das Barometer 

s Male, und nur 3 Male erfolgten Regen und Winde. 


Diefe Tabelle koͤmmt mit derjenigen , die wir von eben dieſem 
Standorte in dem ‚dritten Jahrgange S. 36. angemerkt haben, 
ziemlich genau überein; aber ungleich war der zweyte Jahrgang ©.47- 


$, 22. Weit geringer war indem baierifchen Wald nahe an den 
Graͤnzen des Königreichs Boͤheim die Harmonie zwiſchen dem Stei⸗ 
gen des Barometer und dem fchönen Wetter, zreifchen dem Fab 
fen. des Merkurs und dem fehlechten Wetter. Der hochwuͤrdige und 
ſehr genaue Beobachter Herr Ignaz Pofchinger liefert uns aus fei 
nen täglich 3 Male angeftellten Beobachtungen dieſe ſehr intereflanfe _ 


Anzeige» 


Das Barometer fund im Janer hoch, das heißt über 
dem mittlern Stande , und mar doc) dabey naß - 11 Male 
Stund tief, nämlich unter der mittlern Höhe, und. 


war trocken. . . 21 48 
Im Hornung flund F hoch, und war nf . 2 9 
Stund tief und war trocken. . 9 0 
Sm Märs fund es hoch, und war nf... 10 ⸗ 
Stund tief, und war trocken.. 283⸗ 
Om April flund es hoch, undwar no « + 15 9 
Stund tief, und war trocken. 17 0 
om May ſtund es hoch, und war naß. eo. 21 9: 
Stund tief, und war trocken. ne 1-6 


€ 


Dierter Jahrgang. 31 


Im Jun ſtund es hoch, und war naß. 37 Male. 
Stund niemal tief. ' . em 
Im Tuly fiund es hoch, und. war naß.. 34, 
Stund niemal tief. N. —⸗ — 
Im Auguſt ſtund es hoch, und war nf. . 1 
Stund niemal tief. . — — 
Im September ſtund es hoch, und war uß. 14 ⸗ 
Stund niemal tief. .. — — 
Im Oktober ſtund es hoch, und war naß. . 21⸗ 
Stund tief, war dabey trocken.. .2 40 
Im Tovember ſtund es hoch, und wat naß 3Ie 
Auch tief , und war trocken. Pr 
Im December ſtund es hoch, baby nn. - 30 ⸗ 
4 


Tief und doch trocken. 1232 


F. 23. Die Menge ber Abweichungen iſt zu groß, ale daß 
wir folgende Schläge machen koͤnnten. 1. Das Barometer ficht 
hoch: folglich muß fehönes Wetter folgen. 2. Das Queckſilber 
fiehrtief: mithin haben wir naffe Witterung dder Winde zu befürchs 
ten. 3. Zene Jahrgaͤnge find trocken, wo Das Barometer in dem 
ganzen Jahre meiftens hoch ſteht. Zwar dieſes letztere hat im ger 
genwaͤrtigen Jahre zugetroffen. 


$. 24. Der ſehr genaue Wetterbeobachter im Kloſter Fuͤrſten⸗ 
feld Hr. P. Gerardus Fuͤhrer, wuͤrdigſter Prior allda, hat ſich vie⸗ 
le Muͤhe gegeben, die außerordentlichen Gaͤnge des Barometers von 
den Jahren 1783 und 1784 aufzuzeichnen, und die darauf erfolgte 
Witterung beyzuſetzen. Die Anzeige iſt zu intereſſant, als daß wir 
ſie mit Stillſchweigen umgehen koͤnnten. 


5. 33. 
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II —— — ⸗ 
Monds- | Barome⸗ 








ters⸗ | mung | Darauf folgeude Witterung. 
Stand. ſd. Gangs 















Jaͤner. 
121 Nah 126. 5, 3 Den 4. Regen und Schnee: 
13ldem 3 126. 1, 304, 3 Den s. Weſtſturm, Regen 
und Donner ben F op 
2312 Tage 24-11, 4) en 24. in der Nacht Re⸗ 
2 vor Q 126. 4 s * gen und Schnee. 
Dan 29. Inder Re 
271 de 26. 4, 5!) gen. Den 30, in der Frühe 
2% —283.4 26. 0, oh Regen: hernach trockne Wit⸗ 
und ‚ aber mit ſtuͤrmendem 
Weſt. | 











| — 
Dom, „| Bor» |26. 4, 61) 
26. 0, al) 9 


Den 10, invder Frühe Ra 


08 


vorhergehendem Weſtwind. 


101 Nach 125.10, sj),, „|. Tolgten 4 Mare Tage mit 
ııldem 3126 4 6) [Reifen 
bey E-£. | Das Barometer fiel vom 
21. an langfam tief herab, 
bis den 24. bey der legten Qua⸗ 
dratur im Perig., worauf bis 
den 1. März Regen, Rieſel, 
Schnee bey ftürmendem Weſt 
faft unausgefest folgten. 


Mir | 1 Beym 39126. 2, oO), „| Den 13. mder Macht, den 
r2limApog. |25. 6, 8))°° rg. in der Frühe nicht lang ans 
baltender Degen; wobey dev 
DR in Weſt umgefthlagen. 
as; Q und 26. 4, 61), „; Die deep folgenden Tage 
26lim Perig 126. ©, 51)" INegen, Schnee bey ungel 
. Imem Iße 
Sm April und May Fein fon 
derheitlicher Gang. 

















Juny. 


gen: nicht anhaltend; bey 
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m mn — — — — z— 

| Mondes Daromes | mans | 
Monate. [ron yunfte. ie A , ‚a Darauf folgende Voltterung. 
“ung, | Den 
14 Boll 26 €, 0|) o Delıs. Donuerwetter mit 
* men im 26. 1, 0) ° regen ſind Rieſc. Weſt 3. 


Trockne Witterung unter 
* 3 3] anpalte dem Hehrauch bis 
29. beym Neulcht im 
1:1 Klee 
Den: 5. ein fürchterliches 
Donnebwerter. Der Regen 
hielt bi$ 6. inclafive an, 


Folgten Mare, trockne Tas 
26. 0, . 88 doch mit ungeſtuͤmmen 
52 5 91 Befunde, 

ie übrigen Monate ſtund 
das Barometer meiſtens body» 
Doch im letzten Monate den 
z4lten , wo das Neulicht mit 
der Syzigie in Dem Perig. zus 
fansmen traf, fiel es ſehr tief» 
berunger, und verfündiate den 
folgenden häufigen Schnee. 




















26. 3, 4|) 
25.10, — hr 














Im Fah 3] Nah 26. 3, 2]) Kalte breitere Tage bis den 
te 1784| Al oem 6. 7, 6) Hıg. beym legten Viextel, 
j IM 6. 31 og, Den 18. fieng die 4 Lage 
16 25. 9, 0)” Nandauernde Schnectlage an. 
25.0, 6 ),, Heiterte ſich in der Nacht 
30 267 6, 4) 834 folgte aber bald wieder 








€ Horn. 
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fie, das Barometer zeige nicht ſowohl die Veraͤnderung des Wet⸗ 
ters als vielmehr die Schwere der Luft an, 


Viele Jahre riß der Strom dieſer Meynung den H. Verfaſſer 
mit fort. Endlich fragte er ſich ſelbſt: Iſt die Veraͤnderung des 
Barometers in dem Drucke der Luft zu ſuchen? Wo finde ich als⸗ 
_ denn den Grund, oder die erfie Urfache des Druckes? Iſt die Luft, 
wein fie aufgefangen und gewogen werden follte, leichter, wenn 
das Barometer niedrig flieht? Druͤcken nicht vielleicht andere Die 
ge auf unfre Atmofphäre? Wie erfährt man, was diefes für Koͤr⸗ 
»er find? Denn Kbrper werden fie dach wohl ſeyn. Diefes erreg⸗ 
te die Aufmerkfamleit des H. Berfaffers auf die Lehre der Influen; 
der Planeten auf unfern Weltkoͤrper. Die Wirkſamkeit der Son 
ne auf unfee Erde ift fo unlaͤugbae, Daß derjenige alle- Sinnlich 
keit verlohren haben müßte, welcher folche IAugnen wollte, 


Vom Monde wird als bekannt angenommen , und allgemein 
behauptet, daß er durch. feine Kälte und Feuchtigkeit das einigermaf 
fen erftatte, was die Hibe dee Sonne verzehret und ausgetrocknet 
"bat. Daß der Mond durch feine Kräfte Ebbe und Fluth verurfache, 
iſt zuverlaͤßig. Wenn nun dee Mond diefe Wirkung auf dem groß 
fen Weltmeere bervorbringet z; fo hat man wohl Urfach zu fragen : 
Aeußert ee nicht auch feine Wirkung aufdas Barometer? Welde 
iR die wahre Urſach des Steigens und Fallens des Barometers? 


Dieſes fogenannte Wetterglas oder Schweremaaß zeige , wie 
es ſehr oft die Erfahrung lehret, entweder falſch, oder nicht Deu 
lich genug die Begebenheiten der Luft an, weil es bey verſchiedenen 
Witterungen einerley Grade zeige. Es fällt mil Oſtwind, und 


® .. 
= 
» 
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Keigt deym Weſtwinde. Es faͤllt bey erfolgendem anhaltendem ſcho⸗ 
an Wetter, ſtiller und heiterer Luft, und ſteigt bey kommendem 
trüben Regenwetter, auch ſtarken Winden. An Einem Zage ſteht 
das Barometer in St. Petersburg hoch, in Liſabon niedriger, und 
St Domingo uder Quebeck tiefer: Die Erfahrung lehret fep⸗ 
ner, DaB bey emerley Srade der fogenannten Schwere der Luft, wel⸗ 
he das Barometer zeiget, nicht einerfen: Näffe, oder trockne: Wit 
serung in der: Buft ſich befindet, ſondern daß das Maaß des geſam⸗ 
melten Regenwaſſers, die Stärke und Schwete der Winde, - und 
au Die Dauͤrre ri verſchieden in 


| Alles Dias diener mr "beten baz un das Barock 
nicht Die wahre Ehwere dir Atmbiphäre, Folglich: auch nicht ihre 
wahre Höhe anzeige, wie man ‚bisher geglaubt hat; Daß es ut 
hin etwas. anders fen muß z- welches Diele Wirkungen im. Bare⸗ 
meter hervorbringt. Dee Here Berfaffr-degauptet, daßman nal 
feinen: Erfahrungenbeffere Urſachen werde angeben koͤnnen, warnem 
das Baromeier ˖ nicht ben allen Stuͤrmen und Regen den niedrigen, 
and bey allen heiteren nd ſftillen Wunttungen den bicham Stan⸗ 
in luftleeren Raum · einnimmt ut 


Jo alle Vieſe barometrhſchen Rärhfen beſſer aufflären 
za koͤnnen, nimmt ee feine Zuflucht zur Influenz nicht nur der Som 
ne, und des Mondes, ſondern aller uͤbtigen Planeten. G;:eie Ber 
ED faigende: Mene 34 Mirigen Aemaihten Beobachtun⸗ 
ven Weoſaipren mich und zeigen, daß alle räglidgen Wi⸗ 
errungen auf dem ganzen Erdboden, folglich auch Dee By 
Sormetev einig und allein Bon. dein Planecenſy ſtem und ih⸗ 
von Affetson eu Jey. Bonjunktion Oppoſition, OQuadran 

—XE Trigon 
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‚Crigon oder Sertilfhein abbängen und entfliehen. Dahk 
raͤtht er allen Ißitterungsbeobachtern einen aſtronomiſch⸗ meteorole⸗ 
giſchen Aſpektenkalender für den Meridian jedes meteorologifchen 
«Bstandortes zu verfertigen. Der Nusen wird folgender feyn. Hr. 
Schroͤter Bat aus feinen 34 jährigen Beobachtungen erfahren , daf 
wenn die Venus und der Merkur entweder unter fich, "oder eine 
yonihnen mit den Mond, dem Saturnus, Jupiter oder dem. Mars 
son 6 Uhr Nachmittag bis 12 Uhr Nacht im Aſpekt find, fie als⸗ 
denn mit ſtarkem auch anhaltendem Wind und Regen begleitet find; 
daß fie alsdenn die einzigen find, welche das Barometer ſtark her⸗ 
unterfallen machen, welches dee H. P. ben den übrigen Planeten 
much nicht bewerket bat. Hingegen. bat ex wahrgenonnnen, daß 
Das Barometer alddehn geſtzjegey, wenn. Saturnus, Impilter, Mars 
der Wenus in dee Frübeftunde entpeder unter ſich, oder einer von 
ihnen mit dem in der Fruͤhe ßehenden Aſyekt des Mondes mit da 
Sonne im Aſpekt erſcheinen. Hawiſaͤchlich iſt der Planet io feine 
hung auf Das Barometer am merklichſten geweſen, da er in 
einer geocentriſchen Breite uns am naͤchſten war, und bier wird 
aledenn die wahre Urſach des Steigens und Fallens des Dar 
meters zugleich faßlich, begreiflich und. erklaͤrbar. 


8. ar. Damit mir aber den aus dem aftsononnfch »metzurolß 
—8* Aſpektenkalender zu hoffenden Nutzen deſto ficherer erhalten: 
word alledings noͤthig ſejo, daß man viermal in-feftgefegten Stus 
ven Die. Beobgchtungen ——— mar ums Un 
Wire, 10 Apr Mittages Mir Abends und allg. Wittemacht, Diele 
feche, warn. Hr. Pr Echroter Diefe Stunden deflinpnt haben mil, fir 
Ben wir in augeführeen Addand lung. Geſchiebt Dies ſo. witd es win oil 
Seichtes ſehn, die Quelle und Den Grund anzuzeigen, wanum 7 

Yo, uropa 
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Eurora au einem , nenifen Tage das Baiometer F geſtanden, 
da es an den chineſiſchen Graͤnzen niedrig geftanden oder gefallen iſt, 
obgfeich einerley Mondesveraͤnderungen und Aſpekten am Himmel ge⸗ 
weſen ſind. Bey einer aufmerkſamen Trüfung wird man finden, daß 

der Unterſchied in den Stunden der Aſpekten zu ſuchen fey; wel⸗ 
cher in beyden Orten verſchieden ſeyn mußte. Dieſe Entdeckung be⸗ 
kraͤftigten des H. Verfaſſers geſammelte Nachrichten aus berſchie⸗ 
denen Oertern von der gehabten Witterung. 


4. 32. Die kurfl. Atademle in Märchen hat nach der Vorſchrift 
des Hrn. Sehrbtrrs auf den Hornung des 1783ften Jahres einen 
aſtrenomiſch/⸗ meteorologiſchen Aſpektenkalender nach unfetm Mei. 
dian verfertigen laſſen. Wien " 


ir beobachteten zu den vier beſtimmten Stunden auf das 
smanefe. Das Refuttat unfrer Beobachtungen war, daß bey. je- 
nen Afpekten, too der H. Verfaſſer ein... "ehgefest, Las vorgeſag⸗ 
te Steigen dder Fallen ſammt der beygeſehen Witterung ſicher md 
sewiß erfolget iſt. Rp aber din D. bepgefegt war; trafen die vro⸗ 
gnoſticierten Bet ändetukigen dig! Batgiiieits ſammt der Witterung 
drey/bis viermal nicht überein, Aber eben durch dieſes D wollte 
ums der H. P. Schröter zu verſtehen geben, daß er aus Mangel 
der mit Diefer Gaktung !det. Aſpekten gemachten Beobachtungen noch 
nicht im ‚Grande ku)‘ elwas beſimmtes voraus zu fagen, 


Bon den Winden. 


8. 330 je. konnen hub in den heutigen gaͤhrgange ſo wenig 
beftimmtes und periodiſches ſagen, als in den ver⸗ 


floſſenen Die Standorte kamen wiederum nicht uͤberein, weder in 
der 
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der Gattung, Zahl, Richtung, noch in der Stärke der Winde: 
Doch find wir. im Stande, zu Ende ein und anderes nügliches Ne 
fultat berauszuziehen. Um dem Lefer nicht beſchwerlich zu fallen, 
wählten wir 4 Standorte, die uns die wihtigften ſchienen, Pei⸗ 
fenberg an den Graͤnzen von Dberbaiern , Fürftenfeld nahe bey unf 
ser Haupt» und Refidenzftadt, Rott faſt mitten in Baiern, Nie 
Deraltaich in unterbaiern. 


Peiſenberg. 


$. 34. Der meteorologiſche Beobachter liefert und zwo Win⸗ 
des Tabellen. Die erſte zeiget, wie oft ein jeder von ben 16 Mine 


den gewehet bat. 
Erſte Windtafel. 6 Se 









































Sant 8| 2,13 31 4 24 
Hornungs 6] oi 9 | 3 29 
März. 94 9 27 20 
April. 0 4l 4 2] 2| Iı8l ol 
May, 5| 7| ı] =] 2] ol 12) »hr: 
Juny. H 3] 07 1) of 4 23 
Inly. lıol 1544 26 
YAuguff. 2] 6 olıol 1] 6 23 
September. sol 4 6| ıl 5} 16 
Dftober. t4lız|) 3) 8 ı] 3 ılıo, 
Movember. | 1 1) gl =] 71 31 4 alaa 
December. ılı2] oltıl 2] 6 olıg 
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6. 35. Wenn auf dem hohen Peiſenberg O. No. blies, fo war 
zum oͤfteſten mit dieſem Wind eine heitere Witterung 2 oder 3 ver⸗ 
bunden. Man darf ſich in dieſer Gegend in den Sommermongs - 
ten vor .trüber und nafler Witterung ganz ficher balten, ſo lange 
diefer DO. No. wehet. 

Unter 1098 Beobadhtangen befinden ſich im ganzen Jahre 79. 
Windſtillen. Wenn man alſo die 8 Nebengegenden beydehoͤtw , © 
blies- im ganzen Jahre des Wind - 


I 37 Male von N. 


20 Male von N. No. 116 Male von No. 

| 20 Male von No 96 Make von D.. 

35 Male von D.C. : 85 Male yon So. 
-20 Male von S. So. 48 Male von ©. 


‚8 Male von S. Sw. 120 Male von Sm 
a2 Mare don u * 242 Male von m. Bu 
20 Male von: W. Nw. .: :84 Male. von Nw. 
16 Male von MR. Nw. Bu 


.. 
2 57 


Die Ordnung der Windi iſt n das — Jahr, fein wie fie 
der Zahl nach aufeinander folgen, diefe : : W. Om. Nw. D. ©. 
Nw. D. NoS. R. WSw. NND. TR, und SQ. gleich) 
NNw. OSo. Sen. _ 


ii ”r s N ’ 
F PP BE : IR Be 2,* 


— | der 


t “>. ‘ ® . 
N j 3 
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Zwerte Tafel. 


Nenn nnd 


ö —— 1 
Die drey herrſchenden Winde für. | 
Monate. ‚jedes einzelne Monat. | 


























1 äner. Sm. 13. So. 13. 
Februar. Sw. ı2. |ISo. 9. 
Mär. | ©w. 12 D. und ©. 9. | 
April. Ro. 
Day. . MB. 
Juny. W. _23. .Sw. 4. 
Ju. 1 B. 26. | Ro. 1. DT 
Auguft.. IB. 23 I Mo. 16 6GSo. 10. 
September. 1 No. ı8 I MW. 16. |DO.No. 10. 


Dftober. No 1% 1 DOM0.14. |O m. | 


November. IB, 22. I|@m. - ı5. ID. und. Nw. 9. 
u December. | W. 19 | Sm. 12. |D. 1. \ | 
Penn naar dub So aan ——— 


rn 


Slus diefer Tafel erfichet man, dab 6 von den dee herrſchenden 
Winden, welche oben angefuͤhrt worden, auch allezeit 2 von denfel | 
ben auf ein jeden -einzelge Monat zutreſfen. 


$. 36. Der Hr. Obſervator ſehei oc eine. dritte Windtafel 
bey, Die ſtaͤrkern Winde betreffend mit beygefuͤgten Mondftänden. 
Doch ‚den ohnehin mit dergleichen Afpektenlettern nicht geriugfam 
verſehenen Drucker zu ſchonen, muß ſich der Leſer mit einem Aus⸗ 
juge befriedigen. Unter den ſtaͤrkern Winden verſtehet Hr. Beobach⸗ 
ser diejenigen, die unter einer Stärke = 3 oder 34, und endlich 4 
wehen. 33 zeiget einen Fleinen Sturm; 4 aber einen großen. 


> Pen. .* 
N a 1 , - 0 
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Im Janer find 9- Tage mit ſtaͤrkern Winden; unter biefen 
9 Tagen befinden fi 3 mis kleinen Stuͤrmen. 


Im qHornung 9 Tage: ; unter dieſen 4 mit Beinen Stärmen, 
und einer mit großem Sturme. | 


"m: März 6, Tage; unter diefen a mit einen, und 2 mit 
giohen Stürmen. \ 


Sm April 5 Tage; unter et Bien einer mit Pleinem Sturme: 


Im May 8 Tape; unter dieſen 3 mit Meinen Stuͤrmen. 


. 1, 


om Jun⸗ Tan: unter diefen Pe kleinen Stürme, . 


Im July arLace: unter Bufona wit kleinen Stirmen _ 


» 


Im Auguſt 9 Tage; unter, Diefen 6 mi Yen ern 
om September 6 Tage. u: 


Am Oktober 12 Tage; unter due a wit aa und einer 
mit großen Stürmen. 


„gm Lfovember 9 Tage . unter PAIR 2 mit Heinen Stämmen 
Sm December 5 Een De 2 wir Ye, und einer 


mit großen Stürmen. | _ ; 


Y . . 
PR a ERFEE - pP; I 


HE 4% 


/ 
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Es fallen alſo im ‘gegenwärtigen Jahre 96 age auf die flärs 
tern Winde. Bon diefen 96 Tagen fallen 31 auf die Eleinern, und 
5 auf die größern Stürme, 


Der erſte große Sturm 'trift auf die erſte Quadratur md 
Tage vorher, als der Mond den nördlichen endekreis erreicht. 


..., Der smepte große Sturm 4 Tage nad) dem Vollmonde, und 
3 Tage nach der herbſtlichen Nachtgleiche desſelben. 

Der dritte große Sturm 2 Tage nach der erſten Duadratit; 
2 Tage nach ‘der nördlichen Wende des Mondes ;,und am Tage 
der Erdferne desfelben. 

Der vierte große Stumm 3Dage nach der teten Dnapratın, 
3 Tage vorher, als er die herbſtliche Nachtgleiche erreichte , und am 
Tage dei Erdferne desſelben. 2:7; 

De fünfte große Sturm am Tage der legten. Quadratut, 2 
Tage, ehe der Mond die heibſtliche Nachtgleiche erreichte, und am 
Tage der Erdferne desfelben.. | 


"Bon dieſen + großen Stuͤrmen find 4 von W. md einer ben 
D. No. gekommen. 


on 


. N? 

Bon 3ı Tagen der Pleinern ‚Stürme fallen “- 
. Auf das. Neulicht. aa or weit 
FE auf das erſte Vieriel. 4 3 * 


2 auf den Vollmond. 

.3.auf das legte Viertel. 
auf die Exdferne dee Mondes, Reiher di die Erönähe 
2 auf die ‚nördliche Mondesmwendung,. 
"Sauf‘ ‘die ſuliche Mondeswendunge F N 
x auf die Fruͤhlingsnachtgleiche. Te 
6 auf die Herbſtnachtgleiche. _ 
. % 


.- 3 


Wen 


⸗ 
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- Wenn man nicht nur die größten und kleinern Stürme, ſon⸗ 
dern auch die Winde, welche unter einer Stärke = 3 gewehet har 


ben, in Die Rubrik der ftärkern Winde bringt, und diefe wit den: 
obenftehenden zo Mondspunkten vergleichet: fo treffen faſt alle auf 


einen oder auf zween von Diefen Punkten zu. Uebrigens find die 
mehren ftärkern Winde von W. oder Sw, hergekommen. 


Kloſter Fuͤrſtenfeld. 


$. 37. Fuͤrſtenfeld iſt fuͤr den freyen Lauf der Winde fo guͤn⸗ 
ſtig, wie die uͤbrigen 3 Standorte. Der Hr. P. Gerardus Fuͤh⸗ 
ud. S. Bern. toürdigftet Prior zu Förftenfeld, ein großer Kenner 
und Liebhaber des meteorologifchen Studiums hat die Winde, wel⸗ 
hen feine Gegend ausgelegt ift, mit der Akt der Witterung, den Mon⸗ 
despunften und Barometörsveränderungen verbunden, fo daß man 
den ganzen Stand der Atmoſohaͤre mit Einem Vlick aͤberſehen Fan, 
Seine Tabelle auf alle Monate iſt fig nde: | 


- — 





[ 
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Säner. 


—— |: . — — — | 

Regen und Schnee.| |Yarpmeten| inde. 

1 Tage. —— ben had al Mondspunkte. | Winde 
1 gänge | 









den ıfleniftegen. — Idym ) Tief gefallen Nach vorge 

u. tm Steige. hendenW. 3. 

23. — u. Schnee. Im Steigen|D. . 2. 

nee. 
16. — RMegen. [dem « Lief fallend. Rad) ®. 

' Sturm. | 
. ı% | _ | 
s 19. Unaus. Ein Tag vor Nen⸗Sehr tiefi imſ W. . 2% | 
geieht licht im Perig. das Steigen. — a ' 

» 20. chnee F 


Schneyen geendet 


% 
. w 




















22. I — Schnee Beym © im N. Ie9: tief im O. . 1, 
Sallen. 
„25. Schnee. — | — — Ho: im. [Rad vorge 
Steigen. henden 
. 27; ed 
[Sn 
| 28. unaus⸗ Beym >» Sehr tief ge.O. und ®. 
jaefegt. fallen und im datieren. 
24 || Steigen. 
9 3 [ , 
5 31. Schnee. — Nach) dem » Tief im Stei. W. 0 
l gen. 
Reſultat. 


1. Hatten wir 12 Schneetage: zwey Male hielt das Schneyen 
vier Tage und Naͤchte an. b 
2. Defters war Negen und Schnee bey Tag, als be Rad 
3. Defters witterte es aus dem obern Winde, wie das Lande 
Sort ſagt, ale aus Dem untern. Dat 
4 
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4. Das Neulicht traf mit dem Perig. zuſammen. Wir hats 
ten vaben trübe Tage mit anbaltendem Schnee. 
5. Schnee folgte allezeit auf das tiefe Fallen des Barometers. 
6. Sobald es anfieng zu ſchneyen, flieg ſelbes. 


Hornung. 


— — — — ——— — — 
Megen und Schnee] | Barometer] pi 

den iſten — 17 \, Tage nach ) Zuvor tief, 
lnuun hoch im B.. 2. 

2tenſ Schnee. Steigen. 


3. Eon 
6. — Schnee, Beym m Betmond, [ei Tiefim Stei. 









. 11. Schnee. Geftöher Zwifejen Und Liefin Stei ®. . 3 


s15. Schnee. — IEin Tag nad demiTiefim Stei-[ Keine. 
gen. 
. 16. — Schnee. I- . .. diefim Stei⸗ 


17. (Schnee | — Bor BE... „und Gefiieie — — 
eulicht. 8 
⸗20. |Shne. | — BBey E. N. und O Tiefim Stei — — 
en. 
⸗22. RMegen u, Zn Pe 
ISochnee. [Schnee ) im K Hoch im St. — — 
23. Rezen. ...: [906 im 
% En ne I Steigen. — — 
⸗»25.1 — sen 
| Du »: Hohimdal S.u.Sw. 2. 
14199 


e 26. Regen. — 





ui; 
nn u an 





ir Me 


1. Wie derum · dfrers — und Schnee bey Tag, als bey Nacht. 


2. Defters ſchlimme Witterung bey vorlaͤufig ſtuͤrmendem 
inde. 3. Alle⸗ 


⸗/ 


— 
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3. Allezeit Schnee bey vorläufig gefaflenem und tiefem Bar 
meter. 
4. Die erſte Syzigie traf wieder mit dem Perig. zuſammen; 
‚worauf abermal eine Hauptveraͤnderung vorfiel; Denn es fieng an 
aufzuthauen, der Schnee ſchmolz, und die traurigſten Ueberſchwem⸗ 
mungen folgten nad). 

<. Defters Regen oder Schnee bey dem Neulicht als Vollmond, 
öfters ben den Qundraturen als Syzigien. 


März. 
, pegen und onpner. Barpıneter.| ; 
Tage Bentng,beriadt] Mondspunkte. | aänge, Winde. 














den rıten|Schnee. | — Mitteltag zwi⸗ Tief imStei- Io. nicht an: 
Ä ſſchen Bollus u. ¶ gen. haltend. | 


Schnee. IKBeyın € | Hoch im W. in Oum⸗ 
Steigen. geſchlagen. 


t 


Schnee. EN. ; Tief im Sal Sp. h 
I. 2 
Sp. u.B. 






en. 

— EinTag vorm Neu⸗Cief im Stei⸗ 
ih. en 

Regen: |2 Tage vorm 2. Tief imStei⸗ 


Regen. Beym ) undE.f. Lief im Salfd. 3. 
en. 
Schnee. —- > — Ittf Fin I 


. I gm. 
Schnee. Bey E. £ ITief im Ste W. - 2. 
gen. 








Reſultat. 
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Reſultat. 7 


. Wiederum oͤfters Regen und Schnee dey Tag als bey 
Nacht. 


N⸗ 


2. Oefters ſchlimme Witterung bey vorläufig ftürmendem Weſt⸗ 
kind. 


3. Allezeit Schnee bey vorläufig oralen und tiefem Bates 
meter. 


4. Die erſte Syzigie traf wieder mit dem Perig. uſammen; 
worauf abermal eine Hauptveraͤnderung vorfiel; Denn es ſieng an 
aufzuthauen, der Schnete ſchmolz, und Die traurigſten Ueberſchwem⸗ 
mungen folgten nach. 


5. Oefters Regen oder Schnee bey dem Neulicht als Doll 
mond öfters bey den Quadraturen als Guiigien, 


G Nuaͤrz. 
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| März. 








Tage. —— Schnee] gg Mondspunkte. | Barometer Winde 


ey Tag.IbenRta tl | 
direct.Vires. 


den zıtenl Schnee, — Mitteltag zwifchenie;,e ; W. nicht an 
Bolmond und (. Tier im St. baltend. 2. 
s 13. — Regen. 


14. Schnee. | 
Schnee. (Beym C. Hoch in St. W. in O.u 


— un 


a I5. Scqhnee ei lagen. 

9 18, — Regen. — | — — — | — — 
⸗19. Regen. Schnee. ) E. N. Eier im im Fal⸗So. ul 
s 20. Schnee | — a tag vorm wg iu Ste D- 20 

Ä euli 
26. — Regen. 2 Tagevorm). Siefim Ste Sm. u. W. 2. 
sen. 
e 27, Megen. — — — — — — — — 


29. — RMegen. Peym ) und E. F. Tief im Fall. O. 3 
» 30. [Schnee |Schne. | — — — Fief im St. W. 3. 


⸗31. Schnee. Schnee. Bey E. F. Tief im St. W. 2 
% — — 




















Reſultat. I 


1. Hatten wir gleich oft Regen, oder Schnee bey Tag wie 
bey Nacht: nur daß bey Tag zweymal oͤfters Schnee, bey der 
Nacht zweymal öfters Degen fiel. 


2, Beym Neulicht Schnee, nicht aber bey dem Vollmond. 


3. Defters 
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3. Oefters Negen ı oder Schnee dep den Quadratuten als 
Syzigien. 


4. Auf das Neulicht folgten klare, inf Top ! bis zum 
erſten Viertel. 


5. Der ſtuͤrmende Oſtwind den zoften hinderte das anhalten⸗ 
de Fallen des Barometers nicht. | . 


6. Auf vorläufiges Fallen des Barometers allezeit Schnee, 


7. Den 22ften nad dem Neulicht war der Pältefte Morgen. 
Das Reaumurifche Thermometer der freyen Luft gegen Nord aus⸗ 
geſetzt, fund um 4 Uhr frühe — ı2. um 46 Uhr — 13. um 6 
Uhr — 127%: und um 38 Uhr — 9. Die Kälte ließ fo ſchnell 
nad) , daß das andere Reaumurifche Thermometer um 4 Uhr Mits 
tags der Sonne ausgekgt + ı5 fund. 


“ nn hen re - 


2 | April, 
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April. 
| | Barometer | m: fi 
‚ Zage. — t* — Mondepunkte. | gänge. | Winde. 
den iſten Schnee. — I) E. F. Dief im Stei⸗ —* * 
en. derli 
s aten Schnee. — DV. —2* Stei⸗C 
en. | 
s 13. [Schnee [Schnee IT und Perig Zuvor gefal.S. und W. 
fe,nunimSt |veränderlich. 
⸗ 15 Mifundi — I) B. N.u. im Wie zuvor. |S0. . 2 
‚one. j 
. 21. - 
Regen janhals |2 Tage nah dem Hoch im St.|Sw.n. W.3. 
* 22% It tend. -| Neulicht. " 
. Regen Vorm. ). t ’ 
25. RR m. > Hoch im St.|S I 
28. Regen. | — Bey ) und Apog Im Fallen. O. 3. 
⸗30. RRegen ge⸗ — — — — Hohn Osama 
ge ſw.ow. Ä len. | 








Reſultat. 


1. Ungleich mehr Regen und Schnee am Tag, als bey Nacht. 
22—. Bom Vollmonde bis zum letzten Viertel ſchoͤn Wetter: 

3. Oefters Regen oder Schnee bey den Quadraturen als Syꝛigien. 
4 Bey den Abſiden regneriſche Witterung. 

5. Auch der Oſtwind brachte Regen, doch nicht anhaltend. 

6. Nur einmal fiel Regen bey hochſteigendem Barometer. 


May. 
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May. 
Da En — 
| |Barzmeten 
Tage Bet TEN Mondspunkte. Winde 
den iſten Regen. — 9 — Bev fallen⸗W. Sturm. 
zwiſchẽ ) u. Vollm. dem Barom. 
.s ıoten — — —8 N. Wetter⸗ 
erung: 
12. ſRegen. Regen. “ undim SL. Zuvor gefal. St 2 
\ fen, nun im 
s 13. lRegen. . Steigen. 
26. Ow. Regh. — [dp undim 1 | Hoc, in et⸗Sw. 3. 
i lwas gefallen. 
. 27. 0w. Reg. — — — — JWie vor. Sw. $- 
gegn@o.) - 








| Reſultat. 
1. Nur zween Nachtregen. 


2. Bey den Quadraturen / mr aber vr den Syjigien ablet 


Wetter. 


3. Den 24 bey A ES. zog gegen its ein Sonnertotte 


ter bin; bey uns nicht einmal. Regen. . 


4. Vom 2aften bis asfien, die 2 Wetterregen ausgenommel, 


batten wir warme, trockene Tage. 


5. Den asften, zoften, zoſten friſche, auch Falte Witterung. 


| Juny. 


— — — 


N 


4 





* 


en m 


nur in einem Abftand von 5 Linien, 
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Pr 


| Meteorologiſche Ephemerihen, 
| Juny. 


Regen. 


— W— — — — 7I — 
Varemerer inde. 
Tage e) Tag. |beyßia er! Mondspunkte. —* | Winde 


en 7ten Regen. Regen. ID EN. Zuvor gefal- Veraͤnderl. 
ſe, nun im St. 

Regen. — ID Hoch im St. Be 

RAN — IC. Hoch im F. Deränder!, 


9 10. 


» II, 


| | — — — — Hochimgau. W. 2. 





Biel — | - — — hm oteigenSuth | 


Ir — Ir — — — St. 
| egen Hohn t Pens =: 


(Regen, Regen. 
Regen. Regen. a Tage vorm Neu⸗Hoch in St. B. u.No. 2. 





egen. — 11 Li ach den ) vor gefallen,¶ W 2. 
bey E. F. nun im St. | 
Regen. — — — — — — — — 
Negen. Regen. ID 1. .,. MochimgFall. 8. 2, 
Donner — Worm. D. Hoch im St. W. 2 
Negen. | | 
Wenig — Mach dem d. och Im St. ©. 2. 
Regen. 





gen. — 


Reſultat. — 


1. Meiſt regneriſche Witterung / öfters bey Tag, als ber 
Nacht. 


2. Das Barometer ſtund durchaus hoch. Es ſtieg und fiel 


3. Oefters 


— — — 
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3. Oefters üble Witterung bey den Quadraturen als igien 
mehrer by E.N. als E. FE ? Suis ' 


4 Bey dem Vollmond beflere Witterung, als bey dem Neu⸗ 


licht. 
5. Faſt alle be Witterung , fo au Donnerwetter kommen 
von op: oder SW. 9, ſo auch 
u u ( y 
— 


___ Ron | Barometer, | 
cage. FF Mondspunkte. | Winde 
direet.Vires- 


jden iſten Megen. — | — vor dem Zune gefal. Mit vorge‘, 
Bollmont. len, b.d.Resjhenden tw. 3; 
| Zu Megen. — > E.N. Mont. 























gen im St. 1 (NatternbO.2 


v 8. D. Reg. na 
0. D. Reg. — ). vor. dann W. auch 
Wind 


ws· 
12. D. Veg. Regen. Wievor. Wws. St. 
ocher ge⸗W. Sturm. 


⸗ 17. D. Reg. — ©. 
18. | — Regen Fo» Apog. Im gailen. [cin Mind. 


U 












⸗ 19. D. Reg. Regen. — — — Im Fallen. — — 
20. |Regen. — » w. Im Steigen. W. 3 
. 22, Megen. Regen. — — — ſoch, etwas; Borgehender 
gefallen. W. Sturm. 
⸗23. MRieſel u ⸗—1 — — — MPyodhim St. W. 2. 
Regen. 
"+ | —egen.2. Hoch, unbe. W. 2 
" weglich. “ 
25. jNtegen. — d. och wie vor W. 2. 
⸗27. |Regen. Regen. — — — och im F.Sw. Sturm. 
⸗29. Regen. — — mn — N im 5 8 vo 


m —— ur 
Reſultat. 
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Reſultat. 
1. Faſt die Haͤlfte ungeſtuͤme, regneriſche Witterung. Wie 


derum oͤfters bey Tag als Nacht, gemeiniglich bey ungeſtuͤmem ſtuͤr⸗ 
menden Weſtwind. | 


2. Das Barometer vor Ausbruch des Regens und Donnerwet⸗ 
ters gefallen. 


3. Das Perigaͤum traf mit dem Vollmond, das Apogaͤum 
mit dem Neulicht zuſammen. Beym erſten folgten klare, warme 
Tage. Auf das zweyte ungeſtuͤme Witterung, welche dur ak 
folgende Mondspunkte anbiekt. 


4. Degen im Kubikmaaß auf das Branderifhe Glasmaaß 
gedueieret, wie bisher alezeit geſchehen, 7 Schuhe 7 Zoll, 6 
nien. 


S Bon den erſten 6 Monaten iſt Regen und Schnee ſchon auf 
den Tabellen beſtimmet. 


Anguſt. 
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Auguſt. 











* 








| | | Barometer: | m; 
— Se Mondspunkte. Jgaänge. Binde, 


| sten.|D. Nee. iegen. | se vorm ( ech imgal⸗ Zuv. O. u MW. 











len. war.d. Wwſ. 3 
27. — RMegen. J. Gefallen. W. 3 


Regen. Regen. E.F. vormO Hoch, unver SSW. 2 
aͤnderlich. 
D. Reg. Regen. 


Regen. — 





r f [ u 
} > v m Gallen W. 2 


Regen. — [Ein Togoor ). |Schnel,und®. 3 
tief gefallen. 
— Regen. Beym ). Tiefim St. 2 


Regen, — J— — — Friefim St. 3 


— egen. — — — Borher. ge Sw. Sturm. 
allen, 

Regen. — — — — Worher ge⸗Sw. 3 
fall en. 

Regen. — — — — 1 Sm SteiW. 1 
gen. 


Regen. — D E. N. 


Regen. — Beym Bollm, N. Unberänter. Ohne Vind, 
ich. | 


Reſultat. 


s 30. 














s. Sehr naffe Witterung. 11 Tage und 7 Nächte Regen, 


worunter 2 fuͤrchterliche Donnerwetter mis Ptatzregen waren. 


9* a. Den 


A| 
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2. Den Zten bat ſich die. Hise gebrochen; folgten ſtatke Reife 
mit Oſtwind. 


23 . Das Neulicht traf abermal mit dem Apogaͤum zuſammen. 
Schon zween Tage vorher ungeſtuͤme, regneriſche Witterung, wel— 
che auch ſo anhielt bis zum Vollmond, der eben Perig. und im 
aufſteigenden Knotten war. Worauf im folgenden Monat bis zum | 
Neulicht ſchoͤnes Wetter folgte. | 


+ Das außerordentliche Fallen des Barometers den a2ften 
zeigte wieder auf Weſtſturm und folgenden Regen. 


5. Regen gefammelt 4 Schuhe, 9 Linien. 


Zum —— —— — 


September. 
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September. 
Moe I Rem Ton Tgparometen | on 
‚ 13Bargmeter: 
Tag \BenTag, beunact| Monböpunfte | sänge | Winde, 
den ıflen|Sonnen | . — Beym Bollm. im|Etwas gefal.|W 3. 
blickreg. Perig. und len. 
⸗14. eegen. © E. F. und W. Hochgef. gl. u. ‚3 
wieder geft | 
» al. Regen. Regen. |D-. Wievor.. Sws. 1. 
22. RMegen. | 
’ 26. |Regen. IRegen. |» E.N, Im Steigen. 12888. 2. 
|: 28. Itrichre⸗Regen. ) 4. |ym Fallen. W. 2.|] 
gen. 
» 29. ſRegen. — Beym .Bollmont.] Yym Steigen.|W. . 
30. Regen. | Veraͤnderl. B. * 








ö— — — — x 
Reſultat. 


1. Die erſte Haͤlfte bis zum Neulicht die ſchoͤnſten Tage mit 
ſpielendem Oſtwind und hohem Barometerſtand, das von SW. 
vorbeyſchnurrende Donnerwetter ausgenommen. 


2. Den ısten das erſte Nordlicht. 


3. Beym erfien Biertel bis zum Vollmond immer regneriſch, 
doch wieder mehr Tag: als Nachtregen, auch mehr bey E. N, 
als E. F. 


4. Regenwaſſer betrug 2", gm. 


2 Dftober, 








x 
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Regen und Schnee.t | Bar 
e. ometers , 
Tag [Ben tan beyRadır] Mondepunfte |” gänge, | Winde 


den sten.|Rief.uS Nach dem Vollm. Langſam FEINON. 1. 


nicht anh. gend. 
⸗9. Reg. wie Rah € im Apog. Im Fallen. NNO. 2. | 
zuvor. 
⸗12. Sch⸗ und Zwiſchen Neulich: | Im Steigen. W. 1. 
Regen. im W. 


Regen. D) und E. N. Buoor gefal-|Beränberl. 
en. 





v 24. MRegen. Regen. ID N. Im Zellen. W. 2. 
⸗26.MNebel⸗ — — — — [im Fallen. Rus. 2 

reiſſen. 
28. ſRegen. | 

Schnee. Vollmond. Im Fallen. W. 3 

29. Regen⸗ 

geſtoͤber 
. 30. Regen. Im Steigen. W. 2. 





— 














Reſultat. 


1. Bis 2 Tage nach dem letzten Viertel im Apog. dicke Ne⸗ 
bel und Reife mit blaſendem Oſt und SOO. 


2. Vom ıaten bis zoflen beym » im Perig. dicke Nebel und 
ſtarker Oſt. 


3. Vom D bis truͤbe regneriſche Tage, auch Schneegeftöber. 
4. Wieder mehrere Tags als Nachtregen und Schnee. 


| 5. Auf 
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5. Auf den Vollmond bis nach der Testen Quadratur Mare, 
kalte Tage. 

6. Bey dem erſten Viertel brach die üble Witterung aus. , 
Hiemit 

7. Defters ſchlimme Witterung bey den Auadraturen als Syzi⸗ 
‚gien, öfters bey E. N. als E. F. 

8. Bor Eommender ſchlimmer Witterung das Barometer alls 
eit gefallen, nach tiefee vorfommendem Schnee , als Regen. 

9. Regen 6 Schuhe, 1 Zoll, o Linie, , 


Rodember. 


Tage. [Ben Ton, Tbenadt! Mondspunfte. | Winte. 





x 


den Bten.Iftegen. — Rad € im Apog. * tiefKein Wind. 


37 gefallen, 
. 09 Schnee. | — — — |ImStigen) — — 
s 17 Regen. Nabe bey E. N. Etlich Linien W. 2. 
und K. gefallen. 
⸗18. Regen. — — — — — — — 
⸗19. Regen. — |» E. N. im WBorh. ſchnell W. 3.1. 
und >. u. tief getall. 
jj.' 2% Rieſel. — — — — — — — — 
⸗ al. — |Bchne. | — — — IIm Steigen. W. 2. 
⸗22. Schnee, — — — — IInSteigen Sew. 2. 
% —— EEE 





| Refultat. 
1. Gleich oft bey Tag, als bey Nacht gewittert. 
2. Vor kommendem Schnee fiel das Barometer allzeit tiefer, 
als vor kommendem Regen. 
3. Bey 


_< 
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3. Ben Feiner Syzigie , wohl aber bey den Quadra‘uren uͤbles 
etter. | 


; „4 „ebleres Wetter bey den Abfiden , und öfters bey E. N, 


s Den ısten Jordlicht. Die ganze Nacht hindurch war es ges 
sen 25 Grade über den Horizont erhoben, und wie ein Segment 
. gegen Wert und Word ausgebreitet, überall glei) lichthell obne 
sothe Streifen. Es folgtenaffe ungefümme Witterung. 


6. Regen und Schnee ı Schuhe, 6 Zoll, 8 Linien. 

















U 7 


December. 
Regen und Schnee.] Barometer: 
Tage. Mondspunkte. |” aänae. | Winde. 
den gten.|Regen un] — 16ſ0 im V. Schnell tief W. Sturm, 
Schnee. en 
°e 5. Iütegen. Im Fallen. Ohue. 
s 7. Schnee, Schnee. 
’ Im Fallen, |Selind. Weſt. 
9 ESchnee. Im Sallen. 
. 10. — Schnee |2 Tage vorm O. Tief, etwas 
geftiegen. 
13. Schnee, Ir Tag nach O. Wie vor. |Smw. 3. 
s 17. Schnee. |JSchnes |) E. N. und im MK. Tief im St. W. 2. 
geftöber.| 
s 18. [Schnee. — IEinTagvor d. [Tief gefallen.i®. 2 
. 22 Schnee. Tief im St. W. 1. 
| » 23. Schnee. ö | 
25. Schnee 
fe wenig. 
» 26. Schnee. Beym ©. Hoch gefall, W. | 
91. Wieſelmit Lief im Fal. O. 1. 
3 wenig R» Ien, a | | 





Reſultat. 
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Reſultat. | 


n Om dee Nacht nur Schnee, hingegen bey Tag auch Regen; . 


beydes ungleich haͤufiger. 


2. Die erſte Syzigie traf abermal mit dem Perig. im aufſtei⸗ 
genden Knotten zufammen ; es folgte ungeſtuͤmmes Wetter mit ans 
baltendem Weſt. 


3. Wieder unfreundlichere Witterung bey E. N, als E. F. 
4 2 dem Vollmond ſchoͤn Wetter. 


5. Vor kommendem Schnee iſt allzeit das Barometer tiefer 


gefallen. Das ganze Monat hindurch tiefer Stand. | 
6. Regen und Schneemaaß 5 Schuhe, 11 Zoll, © Linie. 


6 38. Die Herren Beobachter in dem am Innfluß gelegenen 
und auf einem erhabenen Berg gebauten Klofter Rott, Benedikti⸗ 
nerordens H. P. Rupert Waigl Ptof. der Theologie, P. Em⸗ 


meram Sutor Prof. der Naturlehre, und P. Anſelm Brugger Pro⸗ 


feſſor allda beſchreiben ihrer Gegend Winde auf folgende Art. 


Monate. 


a 
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Ä EIHITISISIMRIB | 
3 2451* EI 
SS 171 I3I1517|1o15 
"83 13121818] Ganze und halbe Stuͤrme. 


6 Den sten, ı7ten halbe Stürme. 


| 1] s zıten halber Sturm , den 
| arten , 28ſten ganze. 

M 31 4] s Ioten, 3often ganzer, den 
ııten , 3ıften halber St. 
41 9| 31—1 s 22ften, 2aften von DB. den 
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oten halbe Stürme. 
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— 41» 3ten halber Sturm von Oſt. 


9| # Hten vom 2 zoften vom 
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Auch in diefem Jahre find die Stürme, nur zween ausgenoms 
men, vom Weſt gefommen : auch war das Steigen des Dierkurs 
im Barometer meiftens nur mit Weſtwinden verbunden. Wenn in 
andern Drten nicht gleiche Winde bemerkt worden; koͤnnten wohl 

auch 
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auch Lokalumſtaͤnde eine tiefe, und mit verfchledenen irdiſchen Ge⸗ 
‚ genftänden , welche die Richtung der Winde verändern Eönnen , befagte 
‚Lage der Derter zur Urfache der Beränderung angegeben werden. 


Bey uns menigftens giebt es Feine von diefen, weil wir Die Rich⸗ 

tung der Winde jederzeit auf den Spigen der Thürme, die wegen . 
der freyen und hohen Lage über alle übrige benachbarte Gegenſtaͤn— 
. be in einer Strecke von 7 bis 8 Stunden hervorragen, beobachten. 


Beobachtungen der Winde im Kloſter 
Niederaltaich. 


$. 39. Der um alle meteorologiſche Gegenſtaͤnde ſehr verdiente 
H. P. Theobald Wieſt O. S. B. in Niedgraftaich beſchreibet vie 
Winde, deren er zu beftimmten Stunden 1098 beobachtet hat, auf 
‚ folgende Art: u | 


Fäner. Unter den verfchiedenen Winden zählte man hier 30 
WS. 14 DON. 189.9 WN. 9 W. 8. N.3 OS. md ı © 
Die Weſtſuͤdwinde waren in diefem Monate die berrfchenden. Die 
heftigften waren die DOW. und WS. Die WS. N. und ON. 
Winde brachten meift Regen und Schnee. Sturmwinde gabs 4. 
Der heftigfte war zur Zeit des Vollmondes am z7ften Zäner, und 


Fam von Oft. | 


Zornung. In diefem Monate bliefen 32 WS: 19 ON. 12 

D. 12 W. 5 DS. 4 WR. Die &. und N. Winde haben dag 
ganze Monat geruhet. Die WS. Winde waren in diefem Mos 
nate weigderum Die herefchenden. Winditille war zmal. Die hef⸗ 
tigften Winde find die W. und . geweſen. Den meiſten Schnee _ 
| | j und 


' - 


60 Meeteorologiſche Ephemeriden, 


and Regen brachten die IS. Winde. An dieſem Monate woͤcho⸗ 
te ein einziger Sturm, und zwar den 28ſten su Nachts. Er kam 
von W. 


Maͤrz. Unter den IBinden diefes Monats waren 33 IB. 260. 
19 DON. 8 WN. 4 WE. 2 DS. ı Nordwind. Die Suͤdwin⸗ 
de biiefen niemal. Die Weltwinde waren in diefem Monate Die 
berrfhenden. Die TED, brachten den meiften Regen und Schnee. 
In diefem Monate zählte man 5 Stuemwinde, Einer blies von O. 
die übrigen 4 von W. 


April. In dieſem Monate zeichnete ſich der Weſtwind vor an⸗ 
dern aus. Denn man zählte zz W. 21 O. 13 ON. 12 WR. 
5 SO. 2 SW. 2 N: der Sudmwind blies einmal. Die beftigfien 
toaren WED. NO. NW. Die meiften Reife ftellten ſich dev O. 
und NO. ein. Die meilten Regen kamen bey Weſtwinden. Theil 
halbe, theils ganze Stürme zählte man 17. Die 4 Daupefiee 
kamen bey den Mondepunkten. 


Hay. Die Winde fofgten in diefee Ordnung: W. 34. D. 33 
RW. IND. 7. SW, 2. © 1. N. 1. die herefchenden waren 
D. und W. die lestern waren die beftigften. Die Oſtwinde brach⸗ 
ten Reife, die W. Regen. Uebrigens waren 8 theils halbe, theils 
ganze Stuͤrme. 


Juny. Man zaͤhlte 235 W. 17 O. 13 SW. 12 NW. 10 

NO. 11 SO.1 N, die Suͤdwinde haben das ganze Monat gerw 

bet. Die Weſtwinde, gleichwie fie die beftigften wwaren , fo brachten 

fie auch den meiften Regen. Die Oſt bedeckten die Nrmofphäre mit 
Nebeln. 


u sum — — — êè eII DD ——— — — 
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Nebein. 13 theiß® halbe, theils ganze Stürme wuͤtheten in Diefer 
Gegend. Der erſte am von N. und entflund in der Nähe des Polls 
mondes. Der zweyte von SE. er erhob fi) etliche Tage vor 
dem DBollmonde- Der dritte von We und Pens in der Nähe des 
erſten Viertels an- 


July. Unter den verſchiedenen Winden zählte der Hr. Beob⸗ 
achter 28 W. 19 O. 17 RW. 12 SW. 8 SD. 5NRO. 1N. 1. 
Die ſtaͤrkſten waren die IB. und brachten auch mit dem SW. deu 
meiſten Regen. Der Hehrrauch zeigte ſich gemeiniglich mit Oſtwind, 


Halbſtuͤrme zählte man 4, und einen ganzen Sturm den aten July. 


Er brachte Donner, Blis, Regen und Hagel mit fidh, 


„Auguſt. Die Winde folgten nach ihrer Zahl fo aufeinander: 
36 W. 17 O. 13 NW. 12 NO. 11 SW. 2 SD, Die Suͤd⸗ und 
Nordwinde ruhten das ganze Monat. Die IB. brachten vielen Regen. 
Windſtille war zweymal. Der O. brachte einen dichten Nebel. 
Ganze Stuͤrme wuͤtheten s an der Zahl, der Weise war am 
satten Abends. Halbſtuͤrme waren 15. 


September. In diefem Monate bliefen 25 D. 23 W. ı 7 RO. 


12WN. s SW. 4N. ı SD. Die Südmwinde ruhten das ganze 


Monat. Einmal war Windſtille. Halbſtuͤrme zählte man T. ganze 4. 


Ortober. In dieſem Monate reichneten ſich vor andern die 


NO. aus; man zaͤhltederen 54. RB. 30. W.7. SW. 1. N. 1. Die 
übrigen haben das ganze. Monat geruhet. Reife kamen bey NO. 
Nebeln bey NW. und diefe brachten gemeiniglich Regen. Winde 
vom aten Grade zählte man 26, vom 3ten 4 


32 - Klovenber. 


Lo, 
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. . Lfovember. Unter den Winden waren AMD. 23 Oſt. 16 
38.13 SW. ıı RW. 2 N 1 SO. die ©. ruhten. Die befr 
tiaften waren die SW. NW. und WB. der meilte Regen und 
- Schnee fill bey SW. und IB. die Neife um Nebel kamen bey 
D. und NO. Winde von 2 Graden waren 5. Sturmwinde, die 
fonft in dDiefem Monate fo heftig mwütheten, beobachtete man keinen, 
welches in der That in diefer Gegend etwas felmes ift. 


December. Die herrſchenden Winde waren 30 SW. 2ı O. 
END. 8 SO. 7 NW. 6 W. 2NR 1 & Winde vom zwey⸗ 
ten Grade bliefen in den Beobadhtungsfiunden smal. Ron Sturm 
winden wuͤthete in diefem Monate Feiner. Die meiften Regen und 
Echnee brachten die SW. Die Reife bey den Oftwinden. Die dich⸗ 
teſten Nebeln bey SW. 


S. 40. Unter 1095 Beobachtungen find nicht über 12 Rind 
filen in Niederaltaich geweſen, da doch in Peifenberg 9 waren, 
‚Der Grund diefes Unterfchieds iſt ohne Zweifel der vorbeyſtroͤmen⸗ 
de Donaufluß. Webrigens blies im ganzen Jahre 

261 Male der Wind von Wet. 


232 Male ⸗ Oſt. 
212 Mole + NO. . 
1565 Di oo 5 SM 
144 Male + ⸗ NW. 
36 Male ⸗ ⸗ SoO. 
22 Mile oo + N. 
» ss ©. 


u 4 Male 


Die 
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Die herrſchenden Winde waren in dieſer oͤſtlchen Gegend von 


- Unterbaiern in dem heurigen Sabre der W. = 261. 


D. = 23% . 
/ NO = 21% 
" SW. = 155. 
NW. = 144 


Ein wahrhaft geofer Unterfchied und Abſprung von den Wuin⸗ | 
den in Oberbaiern. Ä 


$. a1. Kein Standort in Oberbalern zaͤhlte fo viele halb⸗und 
ganze Stürme, wie die Öftlichen Gegenden von Unterbaiern.. Nies 
deraftaic) zählte 88 theils halbe, theils ganze Stuͤrme. Einige 
von diefen ftrömten an dem nämlichen Tage durch ganz Baiern: 
als z. B. jener im Hornung, welcher von W. herkam, und jene im 
July und Auguft. Die Monate November und December waren, wel⸗ 
es in diefer Gegend etwas fonderbares ift, von allen Stürmen 
frey. In allen übrigen . Standorten bafte man wenioſtens einige 
Halbſtuͤrme. 


Von dem Thermometer, oder Birmeinanß 


. Gefchichte der Wärme und Kälte im Jahre 1784 


5. 42. GTRer Jaͤner war in Baiern ungemein kalt, fo dab i in 
unferer Hauptſtadt und der ganzen herumliegenden 

Gegend das Thermometer 28 ganze Tage gar niemal bey Tag und 
Nacht fich Über den Eispunkt erſchwungen bat , fo zwar, daß, wenn 
wir alle pofitiven Wanmegrade i im ganzen Monate Nachmittags und 
Abends 
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Abends zuſammſummiren, deren nur 37,75 und der negatiden 478 
find. Zudem fiel eine ungeheure Menge Schnee, fo Daß er an man 
den Orten 6, 8, ja 10 Schuhe hoch aufgethuͤrmet lag. 


Da Hebruar war eben fo kalt als der Faͤner. Das Win 
memaaß fiel 21 ganze Tage und Nächte unter dem Eispunkte. Nur 
amal ſchwang fi) das Thermometer eine und andere Linie über dei 
Gefrierpunkt, fo, daß die poſitiven Waͤrmegrade nur = ııı hip 
gegen Die negativen = 236 geweſen; und noch dazu find. Diefe Gra⸗ 
de viel zu wenig angegeben, weil wir in diefem Monate nicht zu je 
ner Zeit beobachtet haben, da die Kälte am ſtrengſten iſt, fondern 
wir wählten nach der Borfcheift des H. Pr. Eberhard Schröter 
Die Ste Stunde Morgens. und Abends, Die 1zte um Mittag und Mu⸗ 
ternacht $. 38. und 39. Auch in diefem Donate fiel häufiger Schu, 
fodaß es an manchen Orten in Baiern 24 Stunden unausgefekt ge 
ſchnien hat. Schrecklich waren die in beyden Monaten angehaͤuſten 
Schneeberge anzufeben. Yun diefe lang anhaltende firenge Kälte, 
weiche größere und Beine Fluͤſſe mit Dicken Eisrinden manchmal bi 
auf den Grund bedechte, und der ungewöhnlich tiefe Schnee , web 
er nicht nur in Baiern, fondern in dem größten Theil von Europa 
2 Monate lang gelegen , fchienen freylich nichts Gutes zu propbeit 
en. Man befürchtete, es würden fchrecfliche Fisgänge und fhaw 
dervolle Ueberſchwemmungen den Winter von dem Jahre 1784 18 
einem der merfmürdigften in der Gefchichte machen. Leider! mes 
man befürchtete, geſchah. 


Den a2ften Februar fehmang fi das Waͤrmemaaß: es fing 
ſehr fehnell an aufzuthauen. Die Wirkungen und Folgen diefer auf 
einmal veränderten Witterung find nicht nur allein für unfer Va⸗ 

terland, fondern far für ganz Europa hoͤchſt traurig ee 
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der baieriſchen Graͤnzſtadt Donauwoͤrth nahmen die auf 
‚ ber Donau daherfirömende Eisfelfen die Brücke weg, und verur⸗ 
fachten großen Schaden; doch ungleich groͤßern litt die baieriſche 
KFeſtung Ingofftadt. 


Den 28ſten Februar um z 4 Uhr Abends kam von oben beta. 
ab der erfte Eisftoß mit ganzen, wenigftens 14 Schuhe dicken Waͤnden. 
Die Donaubräce litt Dadurd) gewaltig. Zu Nachts um 12 Uhrfam 
der zweyte: beyde verurfachten großes Aufichwellen des Waſſers, fo 
dag die ganze untere Stadt in einer Stunde bis an die Fleiſchbaͤnke 
ganz unter Waſſer gefebt wurde. Alles Vieh mußte von ı Uhr 
bis gegen 8 Uhr Morgens unter Waſſer ftehen bleiben. Man ſchlug 
in aller Eile Floͤſſe zuaammen, um das Vieh zu retten; aber man 
zog ein Stäc nach dem andern todt aus dem Waſſer heraus; nur 
in dem Spitalhofe allein giengen 21 der fehönften Stücke vom Horn, 
viebe zu Grunde. Um halbe 2 Uhr Nachmittag Fam der dritte noch 
ſtaͤrkere Eisſtoß. Am ıflen Mär; um 4 Ube in der Srühe gieng 
der vierte Eisſtoß. Man bemühete ſich die Eisfelfen, weiche immer 
die Urfache der großen Wafleraufihwellung waren, mit Bomben 
zu zertruͤmmern; allein es hatte die Wirkung nicht, die man fich 
verſprach, weil Das Eis noch. zu dick befunden wurde, Das Elend, 
der Kammer und Schade in der Veſtung war groß: doch unbefchreibs 
. Hch größer in den außer dee Stadt gelegenen Audörfern. Sie wa⸗ 

"ren ringsherum bis an die Dächer mit Wafler umgeben. Die Bewoh⸗ 
ner Hüchteten fich auf Diefe ſammt ibren Rindern. Das meifte Vieh iſt 
ertrunken; alle Stuben und Backöfen wurden zufammengeriffen, alles 
Sutter und anderer Vorrat) verdorben. Den Menfchen wäre es 
eben fo, wie dem Viehe, ergangen , wenn nicht einige Menfchenfreun; 
de unter keib s unb Lebensgefahr mit Speis und Trank den Noth 

leidens 
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leidenden zu Huͤlfe gekommen wären. Kurz, der Schade und dus 
Elend diefer Leute ift unbefchreiblich. 

Eben fo gieng es dee Stadt Straubing in Unterbaiern (an 
derer Zwifchenorte zugefchweigen ) und der ganzen um dieſe Stadt 
und an der Donau gelegenen Gegend; 3 bis 4 Dörfer flunden 
gänzlich unter Waſſer. Nur von einem Dorfe , das fich mit der Vieh⸗ 
zucht abgiebt, find durch Kälte und Waſſer 300 Stuͤcke zu Grunde 


gegangen. 


Faſt gleiches Schickſal erfuhr das Kloſter Oberaltaich, die 
Stadt Deggendorf, und Viederaltaich. Der Hr. Beobachter 
diefes Standortes befchreibet das Elend dieſer Gegend mit folgen 
den Worten: Unter den häufigen Ueberſchwemmungen, Denen Rieder 
altaich jährlich untermorfen ift, war die heurige gewiß eine der gräus 
lihften. Der 29ſte Hornung mar jener fürchterlihe Tag , der die 


ganze Gegend in Schrecken feste. Durch das gäbe Schmelm 


des Schnees, dem man fihon fange mit banger Furcht entgegen 
ſah, ſchwoll die Donau an: das Eis brach los, thärmte fich auf, 
und verbreitete in dee ganzen Gegend umher Waſſer: alles, fo weit 
das Aug reichte, war ein fletes Meer, und alle Häufer waren tief 
unter das Waſſer gefest. Die Bewohner flüchteten fich unter DE 
Dachungen, und mußten den Verheerungen des mwüthenden Stro⸗ 
mes ohne Höffe zufeben. Ihre Geräthfchaften ſchwammen im Waſ⸗ 
fee: die Häufer wurden Durch die ungeheuren Eisftücke heftig er⸗ 
ſchuͤttert, die Boͤden aufgeriffen, Gebäude untergraben-, Daͤmme 
und Teiche unterbrochen, Bruͤcken, Planken und Zaͤune fortgetiſ⸗ 
fen , Muͤhlen zertruͤmmert, Gärten und Felder verwuͤſtet, die beſte 
Erde weggeſpielt, und mit Sand und Eisſtuͤcken uͤberdecket, Bäume ge⸗ 
fpalten, Brennholz weggeſchwemmet, und eine große Menge Vieh 
wurde 
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"wurde ein Raub der Fluten. Die Luft ertönte von dern Hägfk 
den Schreyen der mit Kälte, Hunger und Waſſer Fämpfenden 
Leute. Den Kloſtergeiſtlichen in Niederaliaich, weicher Ort allein 
einen Schaden von mehr als 16000 fl. erlitten, haben die Einwoh⸗ 
ner der herumliegenden Gegend zu danken, Daß nicht die meiſten bor 
‚Hunger ſchmachten, oder gar daran fletben mußten. Diefe Mens 
fhenfreunde genoffen nur die Hälfte von Ihren. gewöhnlichen Doro 
tion zu Mittag und Nachts, damit fie den Heberzeft den Armen auge 
heilen konnten. Ein wahrhaft ſchoͤnes Beyſpiel kloͤſterlicher Liebe 

gegen den beduͤrftigen Nebenmenſchen! Dicht nur die Donau, ſon⸗ 
dern auch andere Fluͤſſe tbaten in Baiern vielen Schaden. Unſre 
Haupts und Refidenzfiadt München ift gänzlich unbefchädiget geblie⸗ 
‚ben. Die vor unfeen Ringmauern vorberſtroͤmende Zfar ift nicht eine: 
Hand hrat angeſchwollen; welches bier was ſeltnes if. Außer Baiern 
war der Waſſerſchaden unbeſchreiblich größer, und hatte in Ober⸗ 
und Unterdeutſchland vieles aͤhnliches mit der allgemeinen Suͤndfluth. 
Auch in Waͤlſchland, England, Holland, Spanien und Frank⸗ 
reich klagte man über die heftigen und zügellofen Ausſchweifungen 
der alle Daͤmme und Schranken durchbrechenden Gewaͤſſer. Der 
durch Die Ueberſchwemmungen des Quadalquivir in dem Känigreiche 
Eevitien , befonders in der Hauptfladt Sevilla angerichtete Schaden 
iſt beynahe unglaublich , und wird gemäß den Öffentlichen Zeitungen 
auf 10 Millionen Pezzi duri ( ohngeführ 20 Milkonen Gulden) ges 
rechnet. Auch in Frankreich hat die Loire und Seine Schaden ver⸗ 
urfachet , fo Daß der gemeine Mann zu Paris die Erfüllung der 
Weisfagung des Noſtrodamus befürbtete , weicher fagte, im Jahre 
37784 werde Die Seins die Sen von dem Perde Heinrichs des Bi 
ki waſchen. 


— — CE Zu Fin 2 
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In dem Monate Maͤrz wechſelten Wärme und Kälte: Die por 
ſitiven Grade waren noch ziemlich ſchwach, negativer hatten wir 

viele. Beſonders kalt waren der 1. 2, 3. 12.13. 15. 16. 17. 18 
20. a1. In beyden Tagen Hund Das Thermometer 48 Stunden auf 
oder unter den Eimpunkt. Darauf kamen waͤrmere Tage, bis auf 
den zıflen Maͤrz, an welchem das Thermometer faſt 24 Stunden 
auf dem Gefrierpunkte geſtanden. 


Deieie erſtern Tage des Aprils waren noch ziemlich kalt, beſon⸗ 
ders Morgens und Abends bis auf den oten, von welchem Tage an 
das Thermometer niemal auf oder unter den Eispunkt gefallen. 
Degen mit Schnee vermiſcht hatten wir oͤſters: und weil die Kälte 
nach der Ankunft der Rothbrüftchen zu Anfang Diefes Monats anhielt, 
fand man deren einige, wie auch Bachſtelzein erfroren. Der hundertjaͤh⸗ 
rige Kalender (fo fchreibt der Hr. "Beobachter zu Schoͤnthal in der 
Pfalz) der aus allen Kalendern die vorjährige und heurige Wit⸗ 
terung am beften errathen hat , mag wohl auch Recht haben, wenn er 
vom heurigen Jahr insgemein fagt , Daß obichon der regierende Pla⸗ 
net Zupiter zu aller Fruchtbarkeit geneigt ift, Doch in dieſem Jahre 
alle Früchten um 3 Wochen fpäter, als fonften, hervorwachſen 
würden. Wirklich der am 13ten Nachmittag um 5 Uhr gefallene 
Regen, und der in der Nacht den 1aten geworfene Schnee, wovon 
unfte Gegend 2 Z0U hoch bedeckt war, find fihere Vorbothen, daß 
wis vor 14 Tagen, oder wohl gar vor Ende des Aprils nicht wer⸗ 


- den in die Gelder gehen kͤnnen. „ Was den ehrlichen Jupiter anbe⸗ 


langt, müflen wir ihn zwar Diesmal für unſchuldig erflären- Hin⸗ 
sagen haben an. diefen miflichen Umftänden das Erdreich, bie auf 
fteigenden Dünfte und die Sonne großen Antheil. Die Erde mar 
durch den häufigen Schnee und lang anhaltendes Eis all ſeht 
erkaͤltet. 
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efältet. Zur Zeit der Auſthauung fies sine Menge kalder Duͤnſte 
in die Luft: die Sonne Fonnte mit ihren ohnehin noch ſchwachen 
Strahlen durch die faſt hanani tendu Sennome Kara durch⸗ 


dringen. —E “R.. .... 1 


Das Monat may war ſehr angenehm und warm. Die A 
moſphaͤre ſchenkte ung febe wenigen Regen; dach fiel ofters Thau, 
und beförderse im Mangel des Megens das aaa der Felder 
und Fluren. 


Die Waͤrme in dem Monate Jumy mar fafk ei der War⸗ 
me, die wir in dem Monate Map hatten. Denn in dem May zaͤhl⸗ 
ten wir bier in München 12, 25, 7 Wärmegrade. Im Suny wa⸗ 
ve um n 56 Grade m, aß: nr vongen Venate. F 


Die Warme wuchs in dem Jui fo, daß wir faſt um 200 
—*8* mehr zaͤhlten, als in dem Juw. 


Im dem Auguſt nahm die Warme ab, ſo daß wir ie faſt äber 
100 Grade weniger zaͤhlten, ai in dem vorhergehenden Monate. 


Der September kam 1 mas die Waemwe belanget, dem 
Monat Juny vollkommen gleich» ¶In dem Monate Oktober nahm 
die Wärme gewaltig ab, fo daß wir Morgens, Nachmittag und 
Abends nur + 433 , 9 Waͤrmegrade zufammenzäblten. Folglich 
waren um 8” Stade weniger als’ ih dem September. Es kommt 
alfo diefes Monat. ia RÄCHHE auf. ſeine De Re Monat 
April zu vergleichen Ne tgn j 


‚Ni 1 “ 


Rz —3In 


— 
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In dem Vovember waren Me Morgentage meiftens waͤrmer 
als in Dem Oktober. Ueberhaupt war die Temperatur der Luft fo 
mäßig, daß das Waͤrmemaaß bis auf den zoften niemal bis auf 
den Eispunkt heruntergefallen. Hierauf Fam die Kälte, doch ſehr 
leidentlich. | 

An dem December Fam die Kälte mit volles Gewalt daher. 
Wir hatten nur 4 Tage , nämlich den 4 536⸗7ten, wo das 


Waͤrmemaaß über dem Eispunkt geftanden. In allen Äbrigen Tu 


gen ftund es bey Tag und Nacht unter dem Geftierpunfte. Wir 


zählten in dieſem Monate 201, 4 negative, und nur 41 poſitive 
Waͤrmegrade. 


$ 43. Die achfte Waͤrme hatten wir in Muͤnchen den ten 
Julv Nachmittag = + 25, 0. Die größte Kälte litten wir den 
Sten Jaͤner Morgens. — 13, 8 die Differen; war alfo = 33,8 
Wenn voir alle vier Jahrgänge miteinander vergleichen, wird ſich 
vier unterſchied zeigen. 


79 
Größte Wärme + 24, 6. 16ten Auguſt. 
7.2. Kleinfte Wärme — 10, 0. 16, Zäntt. 
ni. Mikttel E ar Ir % 
1 Veränderung 346 


: 1782, 


no: Woeme 28, 0. 27ten July. 

Kleinſte Wärme — 16, ©. 17. Februar. 
Mittel.. .6 ı% 
Deränd 0. 

2 rung 44) m; 


Vierter Jahrgang. m: 
178% 
Größte Wärme + 26, ©. 3ten Auguſt. 
Kleinfte Wärme— 12, 0. z1. December. 


Mittl . » »+ 7,0 
, Veränderung 38, 0. 


1784 


Groͤßte Wärme + 25, 0. ten. Zuly. 
 Kkeinfte Wärme — 13, 8, 6. Jaͤner. 

Dit - - . + 5,6, 

Beränderung 38, 8. 


| 5. 44 Wir fiefeen einen - Auszug aus allen meteorokogtfchen- 

Tabellen von allen Standorten. So Tann man mit einem Blicke den 
größten und Meinften Grad der Wärme in jedem. Monate, das Mite 
tel und die Veränderung , oder’ mas eines iſt, den Abfprung vonder 
größten zur Heinften Waͤrme überfehen. Die meiſten Beobachtuns : 


gen find mit Reaumuriſchen, etliche wenige mit Branderifchen Then : 


mometern gemacht; auch dDiefe haben wir in die Reaumuriſche 
Scala überfeger. | | | 


Jaͤner, 
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Jaͤner. 


—IAIGroßte 


| —— 
Kleinſte Mittlere Veraͤn⸗ 
Standorte, Waͤrme 


Tag. Idee Tag. polen. ſeruns. 

















BEE — — — 
7 


7 tr 5, 7115, 8 
9 —, 5115, 0 


7 Bw 3]20, © 





Andechs. +13, 6) 1.2 
Ettal. +7, 0 
Dieflen- *6, 2 
Frauenau. 2,0 


> 


1 $, Old © 


Bürftenfeld. ı+ 1, 2 8 

Mallersderf. + 3, 7| 16 6 

Münden Ir 5,9 1 63/9 19 7 
Niederaltaich [+ 4, 2 6 1-5, 720, 2 
Dberaltaih. I+ 2, 6| 17 7” 27 6120, 4 
Motte +40 2 8 1— 7, 923 9 
Raittenhaßt. |+ 2, 33 17 6 70018, 7 


Straubing — 1,8] 77 12 — 5,.013,6 


Peiſenberg. — 57 3 1 
Weichenſteph.o, © ——— 


31 |— 3, j179 





Hornung. 


NZ 


Vierter Jahrgang. Yg 















Hornung. 
Standorte. ne | Tag. | Sim. Tag. — —* | 
dee us ae see. 
Ettal. + 7, 0128 —12, 0 1 — 2, 5119, © u 
Dieſſen. P 9, 627 1, 2le 2, 9124 8 _ 
Srauenau, Ir 4 8 —12, 0 — 3, 616, 8 | 
Fuͤrſtenfeld. |+ 8, 0127 —18, 014 M, I— 5.0126, © | 
| Mallersdorf, |+ 8, 6127 Nml—13, 0] 6 M. I— 2, 2alaı, o " 
Muͤnchen. |+ 8, 825 13, 016 M. |— 2, ılaı, 8 . 
Niederaltaih. + 8, 6|27 — 15, — 3,5 
Oberaltaich. |+ 7, 0127 —* 3 — I 5° 
Raitenhaßl + 9, 0127 —16, 6 — 5,8 
Rott. Far 1-16, — 4 113; 7 | 


Peiſenberg. I+ 5, 91 ı — 9,9 
Steaubing. * 4 127 je 8, 6 
Tegernſee. Ir 3, 022° —11, 3 
(oweienpeb.k- 5, ala7 Mn.t— 9, 








— 2, olıs, 8 
— 1,813, 5 || - 
— A 114, 3 


m. | 1, 9lıy 7 N 


März 
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| Maͤr z. 
Sroͤßte 
Standorte. —* Tag. beine Tag. aͤrme, 





Tegernſee. |+r11, 0[28 4 3\12 3, 315, 3 


Beichenfteph.h+ 9» alas Nm.l— 6 3] 3 M_Ir_ m ılıs, 8 | 





April, 








.s m: n 
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April. 
J Kleiufte | Mittlere [deräns 
Standorte. —* Tag. Waͤrme. vu. Wärme. derung. | 
Andechs. 417, 2130 — 483 2b. i+ 6, 2122, o 
Ettal. +13, 090 12, li⸗ o+ o 
Dieffen. {#15 424 . 9,63. Ir 49.8 | 
Seauenau. +16, 824 — 9,7 + 3, 3126, 4 
Sürftenfeld. |+ı5, olag zu Sr 5-3 . + 4, 7|20, 5 
Mallersdorf. +17, © — 0,1 - 8,44|4177 ı 
Minden, |r16, 64 I 57214 51 .7\22r 3 
Miederaltaich. +17, 4124 — 473 6, 3122, 1 
Oberaltaich. +14 3130 4 761 M. + 4, 8119, © 
Peifenberg. +10, 8124 — 7 6.2 ! 1, 6118, 4 
Raittenhaßl. +18, 024 | 8, 7] 4 4 6126, 7 
Rott. +16, 0[24 —- 19.4 4 5123, © 
Straubing. j+13, 123 | 2, 41 3 5, 3115,5 
Tegernſee . +13, 5124 I 6. 8 1 + 3, 4120, g 
„apeibenfkepb.ir4 © +14 o130 Io Rn 6. 2. * 3, co 41) 


Map. 


Meteorologifche Erhemertben, 
May. 


| Kleinfte 


Standorte. Vaͤrme Tag. et 





⸗ 


+24, ala Nm. + 


| 20 | “u jr 


Mittlere 
Wärme. 





fere | Beräns 


derung. 











Andechs. 4,8 2 1a, 8129, 6 
Ettal. +17, d24 Nm. 1, d 6 M. Ir 9; oj18, © 
Dielen.  |+23, 8j24 + 7 3| 3 + 15, 531, 0 
Srauenau. 17123, 5 + 3, 0 +13, 2126, 5 
Fuͤrſtenfeld. I+24, 5124 +6,03 135, 2130 5 
Mallersdorf. +25, 0 +60 Is, 72311 5 
Münden.  |+24, 0]16 + 3,714 + 13, 8127 5 
Niederaltaich. |+27, 4126 + 4213 +17 831, 6 
Oberaltaih. |+23, 5|20 + 3,1] 4 + 13, 3126, 6 
Deifenberg. I+19, 2124 + 0, 6| 2 | + 9, 9 19, 8 | 
Raittenhaßl. |+25, «las + 43 7 + 14, 9129, 8 
Rott. 2,0024 ° 174,84 |r13, 4ım 2 
Straubing. iF21, ı 26 * $, 6 4 rın 3126, 7 
| Tegernſee. +20, o[26 + 4 ir, ıla, 3 








Weichenfeph.|+26, ol24 Am. [+ +11, 128, 3 
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Juny. = 
—— — — 

Standorte |; im Tag. Bine Tag Wärme * 
Andechs. rang 2ı * 7,4 Mir 4 428, 8 
Ettal. +20,0| 17 2,0 1 +11, 0l22, o 
Dieflen. | 26, 3] 24 12,0) 1 #19, 1 38, 3 
Frauenau. 21, 9 6,0. ı +13, 9127, 9 
Fuͤrſtenfeld. 23, 11 24 (Fr 90 ı +16, 0132, ı 
Mallersöorf. | 25, o +12, 0| ı 18,.5137, 0° 
Minden. 22,01 7 | 7] ı 15, 3|30, 7 
Niederaltaih.! 27, 3] :zo no 12, +16 633, 3 
Oberaltaich. 23. 8 17 | 6,6 ı +15, 2130, 4 
Peifenberg. ‚I 19, 2 17 sol ı + 11, 623, © 
Raittenhaßl. | 24, 8| 22 4 9) 2 jrıy ıl28, 7 
Rott. 22,3) 7 m &5 1) ı 15, 2130, 4 
Straubing, | 21,41 17 93 3 (rs, dan 7 
Tegernfee. . 19 54 17 5, 0 a +12, 2124 5 
1 Weihenfieph. 22,0| 7 5, a| 1 +13) 627, 2 

gt 2 July. 
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Suly, 
Ge I Seine —— Tprirtlere Werimn 
Standorte. im: x Tag. (wine. Tag. and —* 
—* 423, 81 19 
Ettal. 22, © 7 Ä 
— 23, 9| 27 
Frauenau. 26, 2 | Ä 
Fuͤrſtenfeld. 24; $lı4 15 
Mallersdorf. 26, 3 | 13: 3% 
München. 287 7 ' | 32, 0 
Oberaltaich. 24 8) 8 I+ 17, 
Peiſenberg. 20, 8| 17 Hol +12, 528 
Raittenhaßl, | 24 0) 19 7,2 $ +15, 6317 2 
Rott. 24, © 8 8, 3] ı +16, ılı5, 7 
Straubing. 21, 641 17 3,7| ı + 12, 6l25, 2 
Tegernfee- 21,3 7 5, 2| ı +13, 2]26, x 
DEE: 244 9 71,5] 4 M. + 15, 9a 9 
** — a —— —— 





Auguſt. 





Vierter Jahrgang. 








ne Kenn 














8 


MittlevelBeräns 
Wärme. —* 


+15, 7431, 5 
+11, $|23, 0 





+16, 8133, 7 

+16, :5133, © 

rI4, 929, © 
18,32136, 7 | 


15, 5131, © 


‚#17 6139, 2 


Augu ft. 
— — 
| Standorte. Ka Tag. —— Tag. | 
Andechs. 24,8 4 I 6, 71 28 
Im . 20, © 3,0] 12 " 
Dielen. 23,5 4 10, 2 28 
| Frauenau. 25, © . 8, 
„Ruͤrſtenfeld. 26, 01 4 3,0) 10 
:  Mallersdorf- | 25, 9] 10, 8 | 
München. 24 5| $ | 6, 61 10 
Niederaltaih. 29, 71 5 9, 5, 10 
Obetaltaich. 25, 9 Ss | 7, 51 :ı0 
Peiſenberg. 20, 1| 4: 6 9 
Raittenhaßl. 28,01 5 8, Olıı 29 
Rott. | 23,0 2% 71 85 11 
(Straubing. 21,01 2 9,9 11 
iTegernfee. | 20,9| 4 51 2| 28 
MWeirhenfteph.T 25, 3 4_ 9 4 


+1& 7133, 4 
+12, 3124 7 
+18, 0136, © 
+15, 3[15, 4 
+15, 4 304 9 | 
+13, 0|26, I 


+15, ilzo, 5 
em‘ 








September. 
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September. 















































———— ai | 7 Mittlere — 
andorte. Waͤrme. Tag. Waͤrme.] Tag. Wärme. derung. 
" | | 
Andechs, 22, 2| 12 6, Br 30 |+14, 529, 0 
Ettal. 20,01 2 4, Ol 29 |t12, 0[24, O 
Dieſſen. 21, 31 IX 41 2] 25 712, 7125, 5 
EFrauenau. 22, © 7 01 — +14, 5]29, 0 
Fuͤrſtenfeld. 22, © 7,0 +14 5129, © 
Mallersoorf.. | 23, 0 8, 0 15, 5131, 0 
Muͤnchen. 2,0) 7 6, 4| 16 |.19 2128, 4 
Niederaltaih.| 26, 5| 14 7, 51 16 |+17, 1134 3 
Oberattaich. | 20, 3] 9 68 17 iz, sla7, ı 
Peiſenberg. | 17 2] 14 3, ı| 30 |r10, 120,3 
Raittenhaßl. | 22, 6| 14 43] 16 j+13, 4126, 9 |I' 
Rott. 19,3| 7 S, 4 137 124 313, 9 
Straubing. | mel 7 8, 7| 16 |r13, 1j26, 3 
MTegernſee. 1,0) 1 5, 5| 30 12, 224 
1 2Beichenfteph.] 21, £ 21, N 13 6, cl .16__Irı3, 7'27, 4 \ 





Oktober. 











Andechs. 


Ettal. 


Dieſſen. 
Frauenau. 
Fürftenfeld. 
Mallersdorf. 
München 
Niederaltaich. 
Oberaltaich. 
Peiſenberg. 
Raittenhaßl. 


Rott. 


Straubing: 
| Tegernſee. 


Standorte. 
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Bat jmieme| 200 — 
Wärme| Tag. 
— 1 
+11, 2| 12 
+14,0 I9 
+ 97 7 
+13, 4 

+12, ol 21 
+11, 3 
+11,0| 8 

10,2] 13 
+10, Qa 2 
+10, 7| 19 
+10, 0| 21 
+9, 4] 21 
+10, 21 8 
+12, 5| 19 

19 


Weichenfteph.i+ 9, o 


Oktober. 


Kleinſte 





Waͤrme. 


— 4 


— 2,7 
+03 
— 17 


— 1,3 





+ 6 
— 2, 
+ 1,2 
2,5 
oO 
6 
3 
5 
8 


ittlere Veraͤn⸗ 
Tag. Waͤrme. 





derung. 


30 9018,0 
+ 6, oli6, © 

30 + 5, 410, 9 
+ 5, 415,9 
19 it 4, O0lı6, O 
| +0, 6i1I, X 

17  |[r 4 8112, 3 

8 Ir 812, 7 


15 IF 4, ılıı, 8 


9 + 4, 3l12, 8 


14 |+ 4, Ilıı, 8 


I7 It 3, 412, I 


. 17 * 5, 2 1O, 5 


13 |j+ 5, 414, 2 





— 





7_\+ 3, 8| 8, 3 
ö—⏑ — 





November. 
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> November. 





| Kleinfte | 
Wärme. | Ta) 


Mittlere |Beräns 


ßte 
1 Standorte, hie Log. Wärme. ent 














15 


+1 1, 7] 17 





* 
4 5 
2, 71151 5 
j, 52% 
a 
4, 611% 7 
5. 8|19r 6 
| 


Oberaltaich. — 8, 2 | 3, olızy ı 
| 93 16. 92 2, 2|14r 3 
Raittenhaßl. 10, o1 2 25 2, 814 3 
December. 


7, 014 4 
3, 9 21 9 


1, 71137 8 





Shraubing. Tr 7, 91 15 
Tegernſee. 8, sl 14 
Wahenſteph·n 8,3l 13 








a 


30 3, olio 6 dl 10, 6 
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December. 
| Größte | Kleinfte | Mittlere |Beräns 
‚Stankorte, wärme, Tag. wärme. | Tag. Wärme. [ers 
| I\ 














Andechs. +63] 2 — 1, 0114, 6 
Eital. +70) 5 9 I— 4 123, 0 
Dieflen, +7,7 6 | 






oO — 5116 4 
| 
Frauenau. I+ 8, s 


sürftenfeld. I+ 9, o 6 
Mallersdorf. |+ 6, 4 


+ 1, 813, 4 
— 1, 5j21, 0 
— 3, 6120, 1 


Minden as) 6 I 1, olı7, 0 





Niederaltaich. +6,83 12 — 5, 0124 6 
OÖberaltaih. Ir 5, 3l 12 — 9 6i21, 9 
Peiſenberg. |+ 4, 4 6 — 3, 0114, 9: 
Raittenhaßl. I+ 9, 4] ı2 — .2, 9124, 7 
Rott. I 4 8 13, alıy, 8 


(Straubing. |+ 3, 7 — 3 2 
1747 12, 0. 


6 
6 

Tegernfee. |+ 1,3] 9 

Pausen ul. Fl Fr 


—A Summe. - 


7 
“ » 
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Summe der Waͤrmegrade 
1785. 


Jaͤner. 


—— Standorte. | Standone. — — itra:| Abende. | Tora | 


Summe 

Pefenderg. JOH zu 7)+r 169. ||F NBllt 344 
12 11—156, FT 123, 9. —14761|—428; i 

Minden. Zr 10, 9|+ 17 1. ||+ 7Z7l+ 39,7 
| 37203, $||— IIO, 2. - 1640-478, 0 


Tegernſee. | - 
































jr volr 89. jr sollt 13,0 
= —173, 71 103, 9. 11—149,2||—426, 8' 
Pott. al+ 2,0|+ 764r 1Bllt 12,0 
11 —250, Si 149, 0. |I—199,21—594,7 
Niederaltaich. 3 + 3,0 24, 9. 341+ 31,3 
—205, 7 56 5 1 —410, f 
Frauenau an den||+ oy Sil+ 5; 4% + 84 
böhm. Grängen.)|—203, ı||ı— 65, 9. — gel —437,0 
Hornung. 


+ 19 + 49 6. 4 31,7||+ 98,6 


—123, 311 39. 


ET —— —9 719.7. H+° —A — 43,7 
— 74,9,|—236,9 


141, 8||— 83, 2. |—126,2ll—351,2) 
Münden. u: 





Na + 11, 9i+ 33, + 18,5||+ 64,0 
15, Zr 36, 1. |+ 217l+ 73,5 


6. 
6 
6, 
—152, 1I— 59, 2. 1170 
1. 
A 
1 


—150, 8 45 —107,2,,302, 9, 


Niederaltaich. + 14, 611 88, + 16,6||+ 119,3, 
—148, 3i— 9, 2. ||— 9161 —241, | 
Frauenau. 12, 9 43, 7 12, 4 69,0 
mei] Ei _I4 5° | IE JO rl 225, 3 al 





März 
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März. 

\ x [4 

| Standorte. Morgens. Nachmittag. Abends. umme. 
Peiſenberg. + 31, 9|+ 92, 1. It 471 Sr 271, 5[|f. 

I, . — 67, 9|— 25, 4. - 62,2||—1$5,5 

München. + $1, 7 164 1. ||+ 99,8||+ 315, 6 

— 36, 8i— 2, 8. jI— 11,51— 51, 1 

Tegernfee. + 30, 71° 119, 7. ||# 51,411+ 197, 8 
— 55, 1ll— 2, 6. ||— 34,21— 21,91 

Rott. + 41, 2||+ 143, ©, * 61,8 -+250, 0: 


| — 49, 2|— 1,0. - 20,1||— 70, 1 
Niederaltaih. ı+ 31, 74 187, 8, ||+ 189, i4 288,6 
— 32,8 . — 6,8— 39,6 
13, Ol 135, 2. 16,2 * 164,4) 
— 771 0l— 2, 2. Il 54,6—133, 8! 


TU 


Frauenau. 















April. 

eiſenberg. + 62, 8||+ 134 4. IF 71,9ll+ 269, ı 
| — 47 1) 17, 6. ||— 38,9|— 103, @ 
Muͤnchen. + 101, 4||+ 243, 8. 145, 8 491,0 
| — 18, I — 11,7— 29,8 
Tegernſee. + 62, - 176, 9. IISö 3547 
| — 43, 2li— 6, 8. || 17,61— 67,6 
Rott. + 123, 4 246 4. + 153,0||+ 522,8, 

— 18, — 0, 0. 11 10,01— 28, 
Niederaltaich. 139, Ollr 320, 9. * 199,41I+ 659, 3 
| — 10, 6 i— 1,.21l— 11,8 
Frauenau. + 91, 6l|+ 200, 8. 4 1171t 409, 4 
N — 36, al 2 7. \— 2214 61,9 





. 


NR... Day 


206 
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May. 
x m m — 
Standorte. | Morgens. Nachmitias | Abends. I 
Deitenberg, + 304, oj* 389, 7. + 287,5 it 981, 2 
München. + 320, O|+ $315 8. |i+ 373,9,) 1224, 7 
Tegernfee. #257, 5j|+ 418, 1. 4 368,01] 1043, 6 
ott. + 354 7 503, 2. 439,4 1206, 3 


— tæ3 Str 5951. - 448,7|| 1446, 3 
Srauenau. + 280, 8lI+ 492, 7. [+ 361,51] 1135, © 










Juny. 
Dafımberg | 39% 3| 377 0. I 291,3 968, 6 
München. 359, 3| 533, 3. u 377,60] 1261, 2 
Tegernfee. 471 3]| . 616, 5.1 49077]| 1569 < 
Rott. - 389, $|| 523, 7. || 440141] 1353, 7 
Niederaltaich. 4571 31, 616, 5. 490,71, 1564 5 
Srauenau. 352, 7 499, ©. || 3844l| 1236 

July. 





























Peiſenberg. 364 6 44ly 2. 347,91 1153, 7 
Muͤnchen. | 393, © 83, 8. | 429,71] 1405, 5 
Tegernfer. 379, 6 502, 8. || 4471711 1330, 1 
Rott. 418, 8 559, S- || 4744| 1452, 7 
Niederaltaich, 487, 1 668, 9. || 524,2 1680, 2 
Frauenau. 3772| 539, 6. —— 1347 9ll. 
Auguft. 
deifenberg. T 307, 2|| 402, 7. | 321,0|| 1030, 9 
ünchen. 357, 0 538, 6. u 408,2]i 1303, 8 
Tegernfee 320, 464, 2. ||. 398,1]| 1182, 3 
Rott. 3877 el 534 0. 1} 461,4|| 1384, 





Niederaltaich. 485, 4 684, ©. 37,1 1701, 9 
Frauenau. 416, 2 2| 15, 21 544 © Il 434511 1394, 7 











0 J Septem- 
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September. 
cp achmite | N Totale 
Standorte. |IMrorsens.|stammirrag.|atenoe.] Errak, 
Deifenberg. - | 311, 0ll 412, 2. || 324,gjl 1048, © 
München. 307, 6 22, 3. 385,3|| 1214 2ll. 
Tegenfe 286, 8|_ 464, 2. I| 347,4|| 1098, 4 
310) 4l| 493; ©. || 410,3|| 1213, 7 
Nederattaiih, ' 360, 3 586, 3. || 415,71, 1362, 3 
Frauenau. 348, 7 492, 2. | 364,4|| 1204, 3 
N = 
| Oktober. 
—— — — 
Peiſenberg. + 46, ollr- 96, 9. 48, 5 191, 4 
| — 14, 0— 1, 8 [— syıll— 20, 9 
München + 67, Ollt 224,9. ||+ 142,0||+ 433, 9 
— "51 — 51 
Tegernſee. 162, 6. SSrall+ 307, 4 
&-9 — 8 9 
off, + + 7 + 199, 6. Hr 117,21|+ 401, 6 
. , — 91. OUT 91 9, 3 
Miederaltaih, Ir 95, s + 238, ©. 4 135,817 461, 4 
— 4 6 











4 
Kraumau. I* 78 7 163, 8. P 116,81|+ 359, 3 
— 3,0 ” 3, 9, 


sn nn 


I 








München. 
Tegernſee· 
Rott. 
vun 
Bauen. 


Peifenberg, 
Minden, 
Tegernfee. 
Rott. 





Frauenau. 
| 








Niederaltaich. | 
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November. 


Totale 


m me 
x Standorte. |Mrorgene, |rrachmirrag. ||übends. | urafe 
Peiſenberg. 


44 Ir sr: IH 487 








— 34, 16, 9. - 28,11 79, 5 
+ 84 le 154 2. ||+ 95,81 3337 9, 
— 11, oli— 3, 1, Im 6,8— 14, I 
r 40, Sit 952 3. + sj2]|+ 191, © Ä 
— 29.31 71 4 II 21,81 58, 5: 
+ 59, 1 + 131073: Pr 80,714 267. J 
— 13, 5|,— 3, 0 1 891 25, 4 
+ 61, LE 168 7. |I+ 96,91|+ 326, 7, 
— 13, 4|— 0, 8: |— 70l— 21, 2 
+..67 H +.. - 1adı. 7..4+ 75614267, 7 
em sl ud = 15,11) 36, 6 
December. 
"19 9 It 6,8 + 26, 8 
— 1075 9. —128,911—372, 3 
25, 8. 12, 49,-8 
38, 6. | 74,5] 201, 4 








21,8. |+ 12,21+ 41,9 
65, 3. - 85,41—250, 1 
; 19, 3. it sit 39 4 
— 49, 3: 193,2 ut 
+ as, 2. 11 14,2 + 61, 

— 31, 5.1 85,2 —341, 0 | 
+ 30, $. Ir 166||+ m 
— 36 4 I 82,4 —220, s 


Summe 
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Summe der Beobachtungen in den 12 > Monaten, j 


x 


| ofiide Mär |Negati ative Bär | 
"Standorte “| grade. | —88 Zar 








Peiſenberg ne. * 6092, I — »I$LI,. 2. n 
Münden, + 8168, 1. |— 1016, 4. 
Tegernſee. I + 7378, 7. — 1232, I. 
Rote : ... Ir. 8260, 0, | —. 1285, 5. 
Niederaltaih. | +. 9723. 0. — 969, 8. 
[Sauenau. | + 7652, 9 | — 1118, I. I. \ 
Km — r* 


Wenn wir die negativen Grade von n den pofitiven abgieben; (6 
* die Summe der Wärmegrade für das ganze Jahr Folgendes 


Srndorte "L Pofitive Wär: | | | 





megrade, 
— 4580, 9. 
+ 7151 7. 
+ 6146, 6. 


= 69741 5° h 
. ı + 87531 2. 
!‚Srauman. | + 6534 81 N 


In diefer Rechnung folgen die Standorte in Ruͤckſicht auf die, 
nad) Abzug der negativen Grade, uͤbriggebliebenen Jahrswaͤrme 


fo auf einander. 1. Niederaltaich. 2: Mönchen. 3. Rott. 4: Frauen⸗ 
an 5. Tegernſee. 6. Peifenberg. 


Reſultate. 
Aus dieſen Beobachtungen. 
1. Die Abendzeit war durchgaͤngig gelinder, als die Morgen, 
Kit; denn man zäblte in allen Orten mehrere poſttive und wenige⸗ 
7 re 


4 





—r xr —— 
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re negative Grade. . Pelfenberg allein hat ſich in dieſem Stuͤcke ne 
gendmmen; denn in dieſem Standorte war die Summe der abend⸗ 
lihen Wärmegrade in den Monaten May’, Juny, Zuly geringer 
als die Summe der Wärmegrape am Morgen. | 


2. Wenn mie das gegenwärtige Jahre 1784 mit den vorberge 


henden 3 Jahrgängen vergleichen ; fo verhalten ſich die totalen Sum 


men von pofitiven und negativen Waͤrmegraden in Dänchen fo: 
In dem Sabre 
_1781. 1782. 1783. 1784. 
+ 9462,90. + 82944. + 9102,7. + 8168,1. 
— 267,4 — 835,8. — 321,3. — 10164 





3. Diefes gegenwärtige Jahr bat von allen anderen Zabrgäns 


gen, ‚was die Kälte anbelanget, was befonders ;. denn die Summe 


aller negativen Grade in! diefem Jahre Hbertrifft die Summe du 
negativen Grade im Jahre 1781 um 749 Grade. 
⸗⸗ 1782⸗ 180 ⸗ 
⸗1783⸗ 695 —. 


4. Man darf ſtcch über dieſe Verſchiedenheit keineswegs wun⸗ 
dern: denn ſchon in dem letzten Monate vorigen Jahres hat die Na—⸗ 
sur einen großen Abfprung von einem gelinden Herbſtwetter zu enm 
anhaltenden größten Kälte, die wir Durch ganz. Baiern und Pfah 
in dem December erfahren haben, gemacht; ſo daß ſich das Win 
memaaß in vielen Gegenden beuläufig 14 Tage und Nächte niemals 
über den Eispunkt erſchwungen hat. Das nämliche geſchah in den 
folgenden 2 Monaten’ Yäner und Hornung des 1784ſten Jahtes, 
wie aus. der vorgehenden Geſchichte zu erſchen iſt. Ja Die .Külte 
Dauerte bis in: den April hinein. 

5. Waßs 


-. Vierter Jahrgang. 97 


5. Mas wir bier von der Gegend unſrer Haupt⸗ und Reſiden;z⸗ 
ſtadt ſagen, iſt verhaͤltnißmaͤßig von allen uͤbrigen Standorten au 
veſtehen. . u 


§. 45. Um den mittleren Sad der. Warme genauer zu beſtim⸗ 
men, haben wir uns nicht begnuͤgt aus dem waͤrmeſten und kaͤlte⸗ 
ſten Tage die mittlere Waͤrme herauszuß jehen: denn dieſes Mittel 
iſt betrüglich , und fiellet den wahten Vaͤrmezuſtand des Monats 
nicht dar: fondern wir haben, wie in den berfloffenen Fahren, aus 
kden 10 Tagen des "Monüts die — * Waͤrme herausgezogen, 
und die Summe dieſer 3 mittleren Grade mit 3 ditidiret. De Quo⸗ 
tus gab den genauen mittleren Grad jedes Monate. Die Refuk 
tate für die Jahre 1781, 1782, 783 und 1784 find folgende; 


Sr. das Jahr Nꝛ⸗ Jabr szär _.. u — 

















Monat. um om [m [ Bade. ie Desin | oe | wm | 
ne —ã— Er" ann * 
de 3. 3 4° 
Mi Te 6 7% +. 
May. 12. d% + 
uny. 15. 7 + 
= u 16. o. * 
uguſt. 16. mi + 
September. 13 6. 4. 
Dftober. 6, 6. * 
November. 4 1. * | 
| ecember. 2. 3. + 
X — — ——— — 
N Sir 


‚ll. 
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Sir das o abe mt 1782. 







Decim. 





| | 2, + 
Hornung- 2. 6. * 
aͤrz. i S. \ 5 + 

HN prik.. 0 5° Ne + 
May 1}. 5 + 
Juny. 17. 0o. * 
July. 17. 3. + 
1 Auguſt. ' 15 9 + 
September 11. 7. * 
Oktober. Fe 4 + 
November 6. 4. * 
December 3 1. + 

“ 1783. 






May .. 
au .. 
July 
Auguſt. 
Septewber. 
Stiober. 
November. 


Ieremänt. _ 





P144444444 tr 





mi Mieter Jahrgangz.  . 9 
Süuͤr das Jahr 1784. | 























: Monate. | Grade. 5 | Decim. 
aͤner. en 4: J A Vega —* — 
ornung 2.1... 6% | — 
Maͤrz. 20 3 + 
April. . 6. SL + 
May, 12. 6. + 
Juny. 14 y⸗ +: 
Sulg. 1% 6. + 
Auguſt. I .34: 8 6. + 
September. 13. 8. * 
Oktober. 8. 224 + 
November. 5. *70. 4 
„December, O.. ] 9. —:. 








Wenn man die Summe aller dieſer wlitleren Warmegrade 
mit 12 dividiret, » erhält man ben mittleren Grab. im ganzen. Sabre, 


” "Sir das abe: NR, 
| ar.” az, re rzee .. 
+ 9,130,. + 714166. Mr 98. + 6,845: 


§. 46. Zum Beſchluß wollen wir, wiein denverfloffenen Jahren 
einen kurzen Auszug von Abwechſelung des Wetters nach Verſchieden⸗ 
heit der Jahrszeiten vom December Det s780flen Jahres bis auf 
den Jaͤner 1785. liefern. 


N 2 Erſter 
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| Erfter Winter. _ I 
Scembe 1780. Se 178 il KHornung. [Mittlerer Grad. 
| +9, 7. ‚#3 

| 





— I, ©. 3. .4* 4 I, o. 





J Am —— 
mmer. 
Junius. — Mittierer Grad.) 
+ Ir. 7 +16, Q, Fu 16, . · — 









erbſt. 
nen 
September. Shot mie [Mittlerer Grad. 
+1 3: 6 . +6 N] 6, 4 4, I | +8 N I, 









tn 1 #66 | turn | 
| Ä Zweytxr Winter. 
| December, Säner - Hornung. ad. 


+23 | 0o—2 — 2, 6 





‚ung. -. Tu. Auguft. Mittlerer: Grad. 
+ 17 © +83 | ınc. | +16 7 
__,HDerbft. | 
"September. | 4 Oktober. | November. Mittlerer Grad 
+ 11,7 +9, 4. +0V4...| +65 


Dritter Winter... 
December 1782. 782] Säner 1783 3 ner 1783: [| Hornung. 


— 3,1. + 2ı 7. +0, 8, 
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——————m% 
Frühling. 
März | April. May. |Mittieree Grad. 
+40 +9, 9. +3, 5 | 1 _ 
Eommer. | | 
Funy. Iuſy. Auguſt. | 
+13, 4. + 11, 7% + 20, 1. + 17.1 
| 2 2] 11.) A 
September. Dftober, ° Hovember. | ' 
+ 13, 0 + 8,7 +1, 2. — 1,6. , 
— —— — m — 
Vierter Winter. 
Faͤner 1784. | Hornung. | — 
—4 — 3, 3> — 3 O0. 
Srühling. u 
- März. A. 1 0 Man BE 
+22 1T . +61: | 72,6% + 6, Ham 
| Sommer. _ 
„Sun, Auly. . | Amuſt. — 
| 14, 9. + 15, + 14 ‚+ 14, 7. 
— —— — — EEE mei 
- Herbft. | 
September. Dfrober, I Roemben November. 
+ 13, 8. + 8, 2. [ Rovemben .+5,0 | +90__ o. 


m SW St el A — 
Fünfter Winter, 


U 
— — — —r —— — — — Sog 








R ifu ltate. 
8. 47. Der heurige Winter uͤbertraf zwar an heftiger Kaͤlte 
den 1⸗ 2/ und zten Winter, doch war er nicht fo ſtreng wie Des 
Ze | u 


— — — — —— — — — . — — — — — — — — — —2— 
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ate. Denn in diefem war die mittlere Waͤrme des Decambers — 
1,3. Heuer nur — 0,9. Im vierten Winter war die mittlenr 
Wärme des Jaͤners — 4, 3. des Hornungs. — 3, 3. (In den 
Ephemeriden des zten Jahrganges ift ein Buchdruckerfehler einge 
ſchlichen, ſowohl was den Jaͤner als den Hornung anbelange) 
heuer aber nur — 2, o. und — 3, 1. Allein der darauf folgende 
März (wie wir in dem fünften Jahrgange fehen werden ) brachte 
uns eine fo entfegliche und bey Mannsgedenken unerhörte‘ Kälte, der 
gleichen mehr als lapplaͤndiſche Kälte wir ‚vieleicht in einem Jahr⸗ 
hundert nicht mehr erfahren werden. Was uns am meiften Ärgerl, 
ift, Daß die meteorologifche Regel: nämlich daß auf einen ſtrengen 
. Winter ein eben fo marmer Sommer folgen müffe, nicht überein 
getroffen. Denn der Sommer bat fi in dem Jahre 1785 ſo ver⸗ 
halten, daß wir ihn mit guͤnſtigen Augen nicht anſehen koͤnnen, bei 
ſonders weil er ung Meteorologen faft i in ein Miskredit bey dem Pur 
blikum geſetzt hat. u 


Don der Art der Witterung in dem Jahre 1784 





Don den Wintermonafen. 


4. 48. DR die Wintermonate mit ftrenger Kälte verbunden ge⸗ 

weſen find, baben wir fchon öfters gemeldet. Die 
Pflicht eines Meteorologen iſt, nebſt der Abwechfelung der Waͤrme 
und Kälte, auch den Stand der Atmofphäre auf jedes Monat anzu 
zeigen. Wie viele klare, träbe, vermifchte Tage, Regen, Schnee, 
Nebel, Reife wir in jedem Monate beobachtet haben. Wir ſchi⸗ 
cken die Standorte von Oberbaiern voraus: ‚auf diefe folgen die 
Etandorte von Unterbaiern. Auf Jedes Monat ſetzen wir den nach⸗ 

. \ ahmungse⸗ 


Mierter Jahrgang. 103: 


> mungewoͤrdigen Naturkalender ben, welchen ung H. P. She _ 


bad Wieſt Profeſſor im Klofter Niederaltaih D. St. B. nach der 
Verſchun des beruͤhmten H. P. Toaldo eingeſchicket. 








Jaͤner. 
—— m —— — 
Standorte. [He ®* Beruche Regen. Schnee. | Nebel. | Reife. 






Rottenbuch. 









Sictenfeß 
München. 
Yufftechen. 
Beierberg. _ 
Tegernſee. 
Rott. 
Dberaltaich. 
‚Straubing. 
((öranenan. 

Den iſten drey ſchlechte Tage, entweder Regen, Schnee, Nehel 

2. oder Winde. Die Donau faͤngt an zu zufrieren: die Wild⸗ 

3. gaͤnſe und Enten ziehen fort. Dan findet in den Zawe 

viele todte Vögel. Den ꝛten zeigte dee Waͤrmemaͤſſer 4 74 
uͤber den Eispunkt, der hoͤchſte Grad der Waͤrme i im * 
zen Monate. 

Den 4. Sieben ſchoͤne, aber meiſt windige und kalte Tage. Der 

5. 6te iſt der kaͤlteſte Tag im ganzen Monate. Der Waͤrme⸗ 
6. mäfler geigte Morgens ı5°,%; unter dem Eispunkte. Der 
7. Ae und zofe find die fehönften Tage in dieſem Monate. 
8. \ 
9 . _ 
10, Ä F | Den _ 
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Den sten Bier neblichte aber kalte Tage. Der 13te IE der tro⸗ 
12. ckenſte im ganzen Monate. 
13. 


14 
15. Drey ſchlechte Tage. mit Regen und Schnee. Der i7te 
16. iſt der waͤrmeſte Tag im ganzen Monate. 


17. 

18. Ein ziemlich guter aber kalter Tag. 

19. Ein unfreundlicher Tag mit Schnee. 

20. Etwas beſſer, aber kalt. 

21. Der Reſt dieſes Monats iſt ziemlich ſchlecht; entweder 

22. Schnee oder Nebel. Die Kaͤlte wechſelt, am Ende waͤchſt 
23. fie wieder. Man geht zu Fuß, und führt mit ſchwer bes 

24. ladenen Wägen über die fehr dicht zugefrorne Donau. 

25. Der 2oſte iſt der fehneereichefte Tag im ganzen Jaͤner. 

26. Rebhuͤner, und andere Vögel flüchten ſich vor Kälte und 

27, Hunger in die Häufer und Gärten. Den zıften war die 

28. Luft am feuchteften. Das Schäffel | 
Weiitzen Boftet in unfter Gegend 6 fl. 30 Er. 


20. 
30. Kom 5—⸗ 
31. Gerſte se» 109 


Haaber —32 129 
Alsdann erſt wird dieſer Naturkalender, ſo einfach er nun 
zu ſeyn ſcheinet, angenehm werden, wenn ich ihn mit fob 
genden vergleichen, und nuͤtzliche Folgerungen daraus werde 
ziehen koͤnnen. 


| Hor 
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Hornung. 






München, 
Auffscchen. 
Bererberg. 
— 
— 
Straubing. 
Frauenau. 





Den ıflen: Ein zemlich guter f aber Falter Tag. 
2. und 
3. Neigen ſich zum Scänee; es wird kaͤlter. 
4. Sechs unfreundliche Tage mit Mebein oder Schnee. Den 
s. ten ſtund der Merkur am hoͤchſten, den ten am tiefes 
6. ſten. Die erſten 3 Tage wachn d die Kaͤlte, die lebten 3 
7. nimmt fie wieder ab, 
8 Ä 
9 
10. Neiget ſich zum guten Wetter. 
11. Ein unfreundliher Tag mit Schnee. 
12. Gutes Wetter. 
13. Dee Reſt diefes Monats ift fehr fchlecht. Der 1te if 
24. der kaͤlteſte, der 27ſte der waͤrmſte Tag im ganzen Mo⸗ 
D nate, 





— —— — 


106 Metesrologifche Ephemeriden, 
Den 15. nate. Den ısten nimmt die Kälte ab, den 2sften ſchlaͤgt 


6. der Fink. Es laffen fi auch Staaren und Bachſtelzen 
17. fehen. Den zsjten ergießt fich häufiges Waſſer über die 
18. zugefeorne Donau. Den 27ſten kommen Ringeltauben 
19 und Dacheln in unfere Gegenden. Es läßt ſich auch der 
20. Rothſchwanz hoͤren; diefer Tag ift der näflefte im ganzen 
21. Monate. Das Gerväfler vermehret ſich von Tag zu Tax 
22. die Kalte wird immer gelinder. 


28. i 


29. Der ſchoͤnſte Tag im ganzen Monate, aber für die Ge 
gend um Niederaltaich der gefährlichfie; denn der Eisftoßr 
dem man fehon lange mit Schrecken entgegen ſah, brach 
beute los. Die Kälte waͤchſt wieder. 


Der Preis der Setreideforten ift höher als im vorigen Monatt- 


Das Schaͤffel Weisen 7 fl. 30 Er. 
- Kom sn 559 
- Gele 5⸗ 450 
Haaber 3 s — 


Mär. 
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. Mir. 


tt innen — — 
Gtandorte. Kr Ta: KrHE Regen. — Nebel. | Heife. 


Peiienberg. _ 17. 



















Dieſſen. 12. | 1% 
Andechẽ. 16. | 25: 
Zärftenfeld. | 151 16. 
München. 11. 20. 





Auffirchen. 






———————————————— 


— 


Den sen: Des ıfle und ate waren für Niederaltaich gefährliche 
2. Tage, der Eisftoß vermehrte die Verheerungen, die Wit - 
3. terung war trocken, aber kalt und neblicht. Den zten 
4 tritt die Donau zuruͤcke, und nimmt tägfich fehr merklich 
5. ab. Eben dieſer Tan iſt der kaͤlteſte im ganzen Monate. 
6. Den ten und aten laſſen ſich die Weindreſcheln hören, 
7. Lerchen und Dacheln vermehren fih. Das Eis ſhwimmt 
8. auf dem Strom noch haͤufig hinab. 


9% 
Den zoten: Ein naffer und ſtuͤrmiſche Tag Die Donau ſchwillt 
wieder an; nach Mitternacht tritt ſie wieder zuruͤck. 
11. Em ſehr unfreundlicher Tag mit Regen, Schnee, Sturm 
und Schloſſen. Es wird kaͤlter. 
12. Kommen die Enten und Wildgaͤnſe wieder. 


1. - O 2 Den 
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Den ızten Schneetag. Zu Nachts bemerkte man eine Erderſchuͤt⸗ 
terung. Der Merkur ift zu Nachts gefallen. 

15. Bier gute , aber ziemlich Balte Tage, 
16. Da und dort zeigt fich noch ein Pfefferuogel. Es laſſen 
17. ih auch Kibigen und Waldſchnepfen fehen. Am ırten 
18. erreichte der Merkur die geößge Hoͤhe, nämlich 277, 49,3. 
19. Unfteundlihe Tage mit Regen, Schnee oder Stumm. 
20, 

21. Zween ſchoͤne Tage, «6 jeigen ſi ſich Reiger, Schnerer und 

22. Fiſchgeyer. 

23. 

24. Laſſen fich die erfien Schwalben fehen. 

25. Angenehme Witterung. Der 2cfte iſt der waͤrmeſte 

26. Tag im ganzen Monate. Der Waͤrmemeſſer zeigte 11 
Grade zu über den Eispunkt. 

27. Zünf fihlechte Tage : Regen, Schnee, oder Sturm. Es 

28. kommen Griesvoͤgel und Moosfchnepfen in unfere Gegend) 

29. die Wildgänfe verlierenfih. Den zoften fund Das Schwe⸗ 

30. remaaß am tiefeften 26”, 3”, 5. an eben diefem Tage 

31. hörte man Den erftien Donner rollen. Alle Aecker und 
Wieſen find noch mit ungebeuren Eisklumpen uͤberdeckt. 

Die Kälte nimmt wieder zu. 
- Das Schäffel Weisen koſtet 7 fl. 30 Er. | 


Korn 6, 200 
Serften 56H 45° 
Haaber 30 — ⸗ 


April. 





Zürftenfeld. 
München. 
fficchen. 
Beierberg. 





u 


m — 
Stand vete. ODehe Se⸗werpin Segen.’ NSchnee. Rebel | Reite 
Derfenberg, I . j 
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April. ©" = 


— | 








0. 














Sm sen: Bier me; bee kalte Dage den: ste in der raueſte Tag 


2. im April. Die Summe der Waͤrme dieſes Tages be⸗ 
3. traͤgt s Grade unter dem Eispunkte. Die Wildgaͤnſe zie⸗ 


54 hen fortg kheine. Enten laſſen fich häufig. fehen. . -.: 
Be Sehe trprkne Dage mit Reifen, dien Kaͤlte ummt ab, 


6. Die Schwalben werden häufiger. Den ten Mache ber 
7. merkte man eine Exderfchätterung. . ”. 


8 | GE zu BE 

N 
9. et —B 
10. 


11. Meiſt ſchlechte Witterung mit Reif, Gewitter, Sturm⸗ 
12. winden,:Schnee und Regen. Der 13te der. feuchtefte und 
13. legte Schneetag. : Den zaten fund das Barometer am 
14. tiefeften 26, 5, 5. Die Wärme nimmt zu, das Eis 
Än‘ ide Seldern ſchwmilzt. i 

en 


ö—— m—— —— oe — — — — — — — 
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Den Sten: Vier angenehme md fehe warme Tage. Die Aepfel 
9. Birns und die übrigen Bäume fangen zu blühen an. Die 
30, Bienen ſammeln. te: Mapfäfer erſcheinen in ungehew 
ar ter Menge. 10. zeige ſich det Hopfen. Die Kirſchenbluͤ⸗ 

12: the eröffnet ſich. Die Bloͤthe von Marillen fällt ab. 

13: Naſſe Witterung. 

34. Vom räten DIS 25ſten ſchoͤne und fehr warme Tage. Das 
Korn fängt zu ſchießen an; der Kaffee und die Linfe gehen 
auf; der Gerſtenbau wird noch fortgeſetzt. 

Den 1 cten wird Flachs gebauet. 
16. Schlägt die Wachtel. Dis Barometer er die 7 
te Höhe 27", an 6; | 
. 37. Wird tuͤrkiſcher Weitzen gelegt. 0 
18. Der Saame der Seidenwuͤrmer wird der Fiße ausgelegt, 
Die Bluͤthe fällt von den Bäumen. Die Spalieren im Gun 
‚ten, Die aus Weißbuchen gepflanzet find, find von der ganz 
außerordentlichen Menge der Mapkaͤfer halb entlaubet, und 
ſehen wie duͤrre Geſtraͤuche and; nude Blůche der Baͤr⸗ 
me wären. Diefe Inſekten ſchaͤdiich. . 

19, Die Maykäfer verliehren: fich- “ 

20. Zeigt ſich der Flache und Die Safe. . BE 

25. Bis, Donner. und Degen, Es wird Dark geben. De 
erſten Seidenwuͤrmer fallen auaus. 

6. Dev Waͤrmemeſſer zeigte 27 Br. über dem Ciopunfke, 
Die Ausdehnung des: Geiſtes war um 2 Brade höher ald 
am Zıften July, dein wärmeften Tage des vergangenen Jah⸗ 
.. es. Der kuͤrkiſche Weisen. gebet aufe . : 
Din asften naſſe Witterung. Die Waͤrme von ab. 
3% Nebel. 


Das 
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Das Schäffel Weisen koſtet 8 fl. — kr. 

































Korn — 5: — 5. 
Gerfte Eh 
Daaber 37 240 
_ Juny. 
ge —— — — — 
REES 
|Deifenberg. 
Dieften. 
Andechs. 8 .. , 
|Füritenferb. 22. |). | 0 1 — 
München. ee, 
u, 
Beierberg. g[i55 — | 
Tegernſee. 2. I — —— 
Rott. 18. ss I |. | —o 
Dberaltaih. |_ 13. _| 1% _ öTVIJTGSC— 
Straubing. | 16. | 1. | 20. . |. 
Frauenau. 8. 22. | 34. 4 - Fo 


Den ıften: Reife; der Fühlefte Tag im ganzen Monate. Der 

Waͤrmemeſſer zeigte dieſen Tag 35 Grade 1%. Hehrauch. 

zten: Naſſer Tag. Die entlaubten Spalieren fchlagen wie 
-der aus, Es werden weiße Rüben , Dapdenbreu und 
bolländifche Linſen gebauet. 

3. Vom zten bis sten warme und angenehme Witterung. 

4 Hehrauch. Das Korn blühet. 

s. Der Hollunder blühet, die Erdbeere find reif. Der Wäts 
memeffer zeigte in der Sonne 30 Grade. Hehrauch. 

6. Hehrauch. Der Wärmemefler zeigte in der Some 30 


Grade, im Schatten 21. 
P Ben 





L — — — — — — 
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Den zten: Hehrauch. Wicken und Lucernerklee bluͤhet. Di 
weißen Ruͤben, der Haydenbreu, die hollaͤndiſchen Linſen 
Tommen hervor. | 

8. Schr warıne Tage, mit Regen verifcht- 
9. Hehrauch. 

10. Zween gewitterhafte Tage. 

Ir 

12. Schießt das Sommerkom. 

13. Neblicht und ſtuͤrmiſch. 

14. Man machet Heu dieſes iſt um die Sale weniger, als im 
vorigen Jahre. Die Schuld fchreibt man der Troͤckne zu 
15. Blig, Donner und Regen. 

16. Zween fehe warme Tage. Das Barometer erreichte dit 

27. größte Höhe 22, 1, 8. Es yeiget fich eine groſſe Menge 
Weinfalter. Der Waͤrmemeſſer zeigte in der Some 2% 
im Schatten 17°, Es bluͤhet der Kaffee, 

18, Das Sommerkorn blühet, | 

19. Angenehme und ungemein heiße Tage. Der Wärmemeh 
fer zeigte den often über 61°. 

20. 

21. 

22. Unangenehme Witterung, entweder Sturm, Donner ode 

23. Regen. Den aaften flund das Waͤrmemmaaß am tiefe 

7.24. fin, und zeigte 26", 7, 0. 

25. 

26. 

27. Schoͤner und ſehr warmer Tag⸗ 
28. Naſſe und windige Tage. 

29. 

30. Angenehme Witterung. 


! 
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Das Schäffel Weisen koſtet 7 fl. — kr. 


Kom ss — 2 
Gerſte 6» 500 | 
Haaber 0 —⸗ | ' 
Suty. 
$ »_ $mmnetunanann rennen EEE *x 
Standorte. I | ee | Regen. Mebel. | Reife. | Donner 


Peiſenberg. 
Dieffen. 
Andech· 
Fürftenfeld. 





Den ıflen: 3 Kegentage, 


2 


, Bier trockne Tage, an denen ſich Hehrauch zeiget. Der 
5. Waͤrmemeſſer zeiget 32 Grade in dee Sonne, den sten 
6 35, den zten aber 3. Der Hopfen faͤngt zu ſchoͤ⸗ 
7. pfen an. 
5 Naffer Tag mit Blitz und Donner. 
9. Donner und Blitz. 
‚20, Hehrauch. Bluͤhet die franzöffhe Linſe. 
" + dB2.- | 
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Den sıten: Dichter Nebel. 

12. Hehrauch, Blis, Donner und Regen groͤßte Hitze in 
dieſem Monate. Der Waͤrmemeſſer zeigte. im Schatten 
39°, 4. 21 Tage nach dee SSommerfonnenwende. Groͤß⸗ 
te Troͤckne der Luft. Das Feuchtemaaß zeigte 358°. 

13. Hehrauch. Angenebme Witterung. Am Vorwalde fängt 
die Kornaͤrndte an. 

24. Folgende 3 Tage zeige fich der Hehrauch. Iſt warme 

15. und trockne Witterung. 

16. Das Barometer erreichte die größte Höhe, zeigte 27”, 0", 
8 Der türlifche Klee wird abgemäher. 

17. Stuͤrmiſch, Blis, Donner, Hagel und Regen. Die 
Hälfte der Feldfruͤchten wurde verheeret. | 

18. Hehrauch. 

19. Kornaͤrndte. Das Schweremaaß ſtund am tiefeſten, und 
zeigte 26”, 7,0 Blitz, Donner und Regen. 

20. Blühet dee Haydenbreu. Es zeigen fi Engerlinge in 

a1, groffer Menge; ein Wurm, aus dem die Maykäfer ent 

a2. ſtehen. Dom zoften bis aoſten naffe Witeruns 


23. 
4 


26. Schöne Tage, Der gemeine Klee wird zum Saame aufs 
Ä behalten. 
27. Blübet des tuͤrkiſche Weihen. Das Waͤrmemaaß zeigte 
+ ı0 Grade. 
23. Naſſe Witterung, der feuchtefte Tag in diefem Monate. 
Das Feuchtemaaß zeigte 10°. 
29. Weigenärndte, war reich an Koͤrnern, aber arm am Stroh“ 
30. Trockne und angenehme Witterung. 
ji, Auguſt. 
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Auguſt. 


ee — ——— — 
ẽ | Bermifch- Donner» 
e 







Standorte | 7 ne te Ta Regen. | Rebel. Reife. 





ſPpeiſenberg. 
Dieſſen. 


—5* 8. 
Seen 


—— GRERERD EEE 








Aufticchen. 
Beierberg. 





Legernſet. 
Rott. 
Oberaltaich. 
IStraubing. 
Frauenau. 





Den ıften bis sten ſchoͤne und warme Tage: Größte Trockne der 
Luft Im ganzen Monate. Der Feuchtemeſſer zeigte 360°. 
@. Bluͤhet der Senf. Abends Wetterleuchten. N 
3. Abends Wetterleuhten. | 
4. Hehrauch. Die größte Feuchte der Luft, 
fer zeigte 11°. Aerndte des Lenzkorns. 
5. bis gten nafle Witterung. Der waͤrmeſte Tag. Der 
Waͤrmemeſſer zeigte 29°, 7. Hehrauch. 
6. Gerſtenaͤrndte. Donnerwetter. 
7. Hehrauch. 
8. Die Waͤrme nimmt ab. 
9. Bis ısten meiſt trockne Witterung. 
10. Das Waͤrmemaaß zeigte + 9°, 5. 
20. Das Schweremaaß ſtund am hoͤchſten, und ——— 
| en 


der Feuchtemeß⸗ 
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Den saten: Gebrauch und Denne. - 
15. Die ganze Nacht Üetterleuchten. Unfeeundlicher Ku 
mit dichtem Nebel, Donnerwetter und Regen. 
16. Sqone und warme Tage, bönftige er und Dome. 
15. 
18. Blitz, Donner und Regen. 
19. Schmwöälle und duͤnſtige Luft. Abends Wetterleuchten. 
20. Schoͤne Tage. | 
21. 
2m Das Schweremaaß zeigte 26, 7, 0  . 
23. Naſſe und ſtuͤrmiſche Tage. Es wird Flache geꝛogen. & 
24. zeiget ſich die Bluͤthe der Erdaͤpfel. 
25. Angenehme Witterung. 
2606. Zween nafle Tage mit Donner u Sturm, 
an - 
28. Bluͤhet dee Halmflachs. 
29. Faͤngt die Breuaͤrndte an. 
30. Zween Regentage. | 0 
3le 


September. 


Wierter Iahrgan: ag 
September. | 





Den ıflen : Ein fehöner Tag. Der Wärmemefler zeiget 265. Gras ' 
des Deeimale, der größte Grad der Wärme in dieſem 
Monate, 

2. Regen und Bfige. | 

4. Bis 12ten meift neblicht. Im Vorwalde ſaͤet man Korn. 
Das Barometer erreichte Die größte Höhe, und zeigte u | 
2", 5. Die Breuärmdte endet ſich. 

6 Wird Hanf gezogen. Der Feuchtemeſſer zeiget 350, 

ı2. Zween angenehme Tage Im Vorwalde zeiget fi) der 

13. Kornſaame. .. 

14. Donnerwetter und Regen. 

15. Flet man in unſerer Gegend Korn. Die Waͤrme nimmt 


16. if Der. Wärmemefler zeiget 7 Grade ı 8 Deeimale 
uͤber o. Der Heinfte Grad der Wärme in diefem Monate, 
Den 
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Den 17ten bis zıflen meiſt neblichte und trockne Witterung. Rei 

fe, Gerſtenaͤrndte. 
20. Maͤhet man Grume. Das Barometer ſteht am tiefer 
ſten, und zeiget 26, 7, 2. 
1. Der Reſt diefes Monats ift fchlecht, entweder Donnerwit⸗ 
ter, Regen, Reife oder Nebel. 

23. Saͤet man Weisen. Die Schwalben ziehen ab. 

25. Zeiget ſich das Korn. 

27. Man fängt die erſten Vögel. 

29. Die Dacheln (Dohlen) wandern fort. | 

30. Gebet des eigen auf. Des Seuchtemefler zeigt 10°. 


Dftober. 


Standorte. — a Regen. Schnee. Nebel. Reife. 


ESTER) 





Peifenberg. Ä 14 | — 
Andechs. — — 
Fuͤrſtenfeld. 
München. 
YAuflicchen. 
Beierberg. 
Tegernfee. 
Rott. 

| Straubing. 


beraltaich.“ 
J—— 
Den iſten: Ein früber, naffer Zap. 
2. Gutes Wetter. Der Wärmemeffer ſteht am hoͤchſten 
und jeiget 10 Grade, 3 Deelmale Aber o. 








Den 


m — m \.\ Yokaı\ \-\Vax v2 \\ 
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Min Fren: Faͤllt Schnee in den nördlichen Gegenden. In imferer Ges 
gendhatten wir bis auf den oten gute und trockne Witterung. 
4. Zeiget der Feuchtemeſſer 354 . Die Reife verbrennen das 
Kraut der Erdäpfe. Ä 
5. Bängt man an Erdäpfel auszugraben. Es kommen Stock⸗ 
| enten in unfere Gegend. 
» Rafies Wetter. Die Berge im Walde find mit Schnee 


10. — gute Tage. Es zeiget ſich das Kom, das am er⸗ 

11. ſten diefes Monats ausgefäet wurde. Es war die Weinleſe. 

72. Meblichte und nafle Witterung. Es laſſen fi) Wildgaͤn⸗ 
fe feben. 

33, Ziehet- man Rüben aus. Man fängt an Flachs zu bre⸗ 
hen. Das Barometer ſteht am hoͤchſten, und zeigt 27”, 
2"',1. Dis 22 trockne Witterung. Täglich zeigen fih Ne⸗ 
bei oder Meife, oder beydes zugleich. 


j ‘ 15. ZÄllt das Laub von Nußbaͤumen. es Pommen Moe 


fehnepfen und Rodrduner. 


2.316. Schwingt man Flachs. 


18. Der —— 8 am hhefeſten, mb jeiget 2 Gra⸗ 
de, und 5 Decimale under dem Eupaatr. Die Vace 


29, De Külignimmt abi . 


a2. —— Better, De Vuner ode Suna wet, 


2% —8 Tag. — 
2<. Regen. 
7. Das Barometer Atem tiefeßen, und zeiget 26”, 2’",7. 
28. Der Seuchtemefler zeigt 10. . Der Reſt diefes Monats if 
ſhlecht, entweder Dean, Schwer, Reife oder —* Der 
and⸗ 
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Landmann befchäftigt fi das ganze Monat mit Yan 
brechen, und macht KHolsfuhren für ben Winter. 


Mode mber. 
m 
Standorte. —— Ta⸗ ——— —— Schnee. 2 Nebel. — Reife. 
Peifenberg. -- 
Andechẽ N . . 






RFũcſſenſeſt 
Minden. | =. 
Anflicchen. 
Beierberg. 
Tegeruſee. 
Rott. 
Straubing. 
Oberuſtaich 4. 
„geanenan, | 4 


Den ıflen: Die erften vier Tage unangenehme Witterung, en 
weder Negen oder Nebel. Der Waͤrmemeſſer ſtehet am 
J hoͤchſten, und zeiget 17 Geade und 6 Decimale uͤber '“ 
EFispaunkte. 
— 3. Rebhuͤner und Wadhteln. wemeren ſich. 
5. dis 9 trodne und kalte Tape. Taͤglich nist ſich Rei 
VLTTTRD Nebel. 
2. Befuchen die Enten An großer Anzahl unfre Gegend wicht: 
Ä 9. Ein unfreundliher Tag mit Schnee. und Regen. 
„2 Die Wildgänfe wechſeln. 
- 33. Keife und Nebel. Dis Brrrstab in ab, - 
123. Zween ſchoͤne Tage · er 
' 13. 2 \ ee! 


WIN N bel Ne Veen 


Y 


Den satens Waffe und neblichte Wittering. 


15. Erſchien ein Nordlicht. Das Schweremaaß ſank um < 
Decimale Das Feuchtemaaß Rund auf dem hoͤchſſen 
Grade der Trockne, und zeigte 352°, der Magnet wich 
ı° oͤſtlich ab, Es biies ein rauher Oft, und die Kaͤlte 
nahm zu". 

16. Drey unangenehme Tage mit anhaltenden Nebeln. 

17. Der Feuchtemeſſer zeigte 10° , die gröpte Feuchte der Luft 
im ganzen Monate. 

19. bis Ende des Monats ſchlechtes Wettter, eutweder Re⸗ 
gen, Schnee ' Nebel, oder alles zugkeich. J 

26. Stchet der Merkur am tiefeſten, und Jeiget 26, 6,4 


27. Die Blätter fallen ungerne von den Bäumen. Das Schwe⸗ 


semaaß erreichte die geäßte Höhe: naͤmlich 27”, 3’, 8, 
28. Kommen drey Hirfchen , und ein ungedeures boͤhmiſches | 
"Schwein in unfte Gegend. - c 
29. Das Wärmemaaß fund am tiefeften, und reigte 4 Gra⸗ 
de unter dem Eispunkte. Fuͤdſe laſſen ſich dieß Monat 
bäufig fehen. Die Haafen find ſeltner. 


db Schäffe Weisen Zoftet 8 fl. 24 8. 


Korn _ 6 180. 
* Gerſte . 6 ⸗ 48 ⸗ oa 
Metzen Haaber ur a er 
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December. 





Th 


Muͤnchen. 
Aufficchen. 
Deierberg. 
Tegerniec. 
Rott. 
Strenbing: 
Deeraftaich. 











Den —* Truͤbe und mebfihe Witterung. 


3. Zagen f ſih Wudbaaſe. 

4. Em ſchneereicher Tag. 

s. bis 10 naffe Tage. Die Luft war am feuchteften: der 
Feuchtemeſſer zeigte 39°. ; 

0. Gutes und trogfges. Wetter. Abends blifte es. 

11. Neigt ſich sm Schnee. 

12. Morgens bfigte es fehr ſtark, Nachmittag zeigte der Wit 
memefler 6°, 8 über 0. Der Merkur ftund am tiefeflen 
und zeigte 26”, 2’, 8. 

13. Zroeen unfteundliche Tage mit Regen , Reife oder Schuee. 

15. Die. Kälte waͤchſt. 

16. Schlechte Witterung, 


29 


— 


[4 Den 


sv..." 38 
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W 
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Den rien: Die Mildgänfe vermehren ſich. 
18. 
ı9, Bis 24 trockne und kalte Tage. 
20, Das Kaninchen flüchtet ſich in die Häufer. Eis Ahoi 
met häufig auf der Donau herab. 
24, Neblichter Tag. 
25. Schnee Das Schweremaaß ſteht am hoͤchſten, und ze 
get a7", ", 0. 
26. bis zum Ende unfreundliche Witterung, entweder Schnee 
oder Nebel, Es laſſen ſich Wildenten ſehen. 
a8. Der kaͤlteſte Tag in dieſen Monate. Das Waͤrmemaaß 
zeiget 17°, 8 Decimale unter oc. Das Eis, welches die 
Donau herabſchwimmet, fängt zu ſtehen an. 
31. Zeiget fich eine Morgenröthe. Die Kälte läßt nas · 
Das Schaͤffel Weisen koſtet 8 fl. 30 kr. 
Korn 6⸗24 
| Gerſten 71. —0 
Maetzen Haber — 420 


$. 49. Aus dem Herzogthum Neuburg wurden zweyerley Ta⸗ 
beilen eingefchicket] , die erfiere von Neuburg an der Donau, die 
zweyte von Konſtein. Der Atmofphäreftand war auf folgende Art 
beihaffen: 


Stande 
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* — ——— 
@|s 
Strand» | Monate. | 5 4 > 
Reuburg. . 14 | 3 
Konftein. Janer. 24 | 9 
nie Hornung. 19 3; 
Neuburg. 6| ı 
Konſtein. März 9| 3 
Neuburg. II 2 
‚Konttein. |Apeil alı 








Neuburg. 
Konſtein. 


= 
» 
* 








— 3— July. | 

Konten gut | 18 } 
SE SCcHEHHER 
— — Order ll) 
Neuburg. —* 7 2 
Konfan, |[Deremb ir 


Reſul⸗ 


N. u Venus V— 
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Reſultate. 


g. so. Wenn wir dieſe Tabellen mit aufmerkſamen Augen ber 
trachten; ſo hat es in den Standorten geregnet und geſchnien. 


m I IX 
©tandorte. | Regen. | Schnee. ——— 


(Ei EEE 


Dberaltaich. | s6Mate.]| saMale.| 110. 





Neuburg. |.69.0 149 » 138. rn 

Fuͤrſtenfeld. 7 e1511128. 4 
- 1Niederafteihlior” v- | 48 + 149. 

Aufliechen. ! 93 ⸗ so 17% - 

Muͤnchen. 113 » | 74 » 187: 

Mott. 125 s 168 » 193. 

Straubing. lıa6 » | 68 » 194 

Deierberg. 123 - '52 a) 1095. .. 

Andechs 102 je of 216, -| 

Tegernfee. 132 » 1.99 ⸗ 231. 

Srauenau. 1166 » |134 ° | 300 | 


2) Dieſer Jahrgang war überhaupt mehr trocken als naß; 


denn die trocknen Tage ſind der Zahl nach weit betraͤchtlicher als die 


naſſen. In jenen Orten, wo ein Mangel der naſſen Tage war, 
bat der vorſichtige Gott viele fallende Nebel, Thau und unſchaͤdli⸗ 


chen Reif gefickt. 


3) Die meiften Regen traffen auf jene Monate ein, in. wel⸗ 
chen die Natur felbige nötig hatte, nämlich auf den Juny, Zul 
und Auguſt. Der Schnee fiel fehon häufig in dem December des 


1783ſten Jahres. a, welches eine underzeihliche Sünde der Na⸗ 


tur iſt, nahe an Tegernſee fielen zween Schnee in dem Mäy A 
in deni Zuly, und einer indem Auguſt. | Zu 


4) 
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Tage. im ganzen Jahre 200. 
Der naffen 166, . 
Der neblichten 122% 


Der Tage mit Anhang und Reifen 70. 

Unter den menatlihen Summen war die größte Zahl der trocknen 
Tage im May, fo wie faft in andern meteorologiſchen Standorten 
durch gang Baiern, der naffen Tage im Auguft 18, ber neblidr 
ten Tage im Oktober 19 , der Tage mit Reife und Anhang m 
Dftober 16. 

5) Die Elektrizitaͤt des Dunſtkreiſes war durch ganz Baien 
in dieſem Jahre ſehr mittelmaͤßig. Zween Standorte zeichneten ſich 
vor allen übrigen aus, Peiſenberg und Niederaltaich. Jenes zähk 
ve 24: diefes 21 Domerwetter. Im Peiſenberg ſchlug Das Elektre⸗ 
meter 25 Male Funken. An dein Donnerwetter am ı2. Heumona 
Abends um 7 Uhr waren die Funken am. flärkfien, und zwar is 
einem Abftand von 6 franzöfifchen Linien. Zwey Donnerwetter wa 
gen ohne Regen, die übrigen mit Regen verbunden. Zwanzig Miab 
mar die Elektrizität negativ, die übrigen poſitiv. Doch über dieſe 
letzte Anmerkung ließen fich einige Zweifel machen: wir wollen 4 
aber dabey bewenden laſſen; die Augen allein find in dieſer Erſchel⸗ 
mung nicht fichere Richter. Am Ende wünfchet Hr. Beobachter auf 
Km Peifenberg zur Zeit eines Ungewitters alle. diejenigen gegen 
wärtig zu ſehen, welche fo vieles Über Die Wetterableitungen zu ſchmo⸗ 
ben und zu ſchimpfen wiſſen. Wenn fie. auf dieſer Wetterwart ihre 
Worurtheile nicht ablegen, ſo glaubt der Hr. Obſervator, daß ſie 
auch verſtockt bleiben wuͤrden, wenn ihnen ſogat ein Apoftel 8) über 
die —— der Ableiter Ableiter predigte. 5. 51. 


t würde 22: Richmann, der in Petersburg eine Edel 
| Im —* en Abe! ai — him — 2 bon vs —— dar — her 
in von’ dem Sehen erſtehen ſo ke 
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5. 51. Baiern, fo klein es iſt, hat gewiß ganz befondere Veraͤn⸗ 
derungen in dem meteorologiſchen Fache. Man darf nur unſere 
vier Jahrgaͤnge durchſehen, ſo wird man vielleicht manches anttef 
fen, welches in weitſchichtigern Ländern nicht zu finden if. Der 
Spielraum der mittleren Barometershöhe beträgt in Baiern 2 und 
einen halben Zoll. Wir rechnen zu dieſer Veränderung nicht die 
Beobachtungen, die wir in den tiefeften Gruben und höchften Bers 
gen angeftellt haben , bey welchen legtern das Barometer unter den 
z3ften Zoll herabgefallen it. Der fogenannte baierifhe Ward iſt 
gewiß ein Diſtrikt von Baiern, der wegen “Dienge von finftern 
und dichten Waͤldern etwas wildes an ſich bat, und von dem 


ſchoͤnen und flachen Lande Baierns ſich merklich unterſcheidet. Bor 


1000 Jahren war dieſe weitſchichtige Gegend ein oͤder Ort und Auf⸗ 
enthalt wilder Thiere. Den aͤltern Söhnen des heiligen Bene⸗ 
dies von Miederaltaic) haben wir den gegenwärtigen Zuftand des 
baierifchen Waldes zu danken. Diefe Väter nahmen ſtatt des... 
Breviers und Kelchs die Picke und Art in die Hände, und machs 
ten diefe weitfchichtige Gegend zur Wohnung vernünftiger Krea⸗ 
turen. Undank wäre es, wenn wir diefem Gtifte die fchuldige 


Achtung verfagten , aus welchem zum Beſten der Menfchheit ſo vi viele 


Gutthaten gefloſſen. 


Nun aus dieſem beieriſchen Wahd⸗ ſchickte uns der hochwuͤrd. 
und ſehr emſige meteorologiſche Beobachter Ignaz Poſchinger ei⸗ 
nige hieher gehoͤrige ſehr intereſſante Neilwůcditeten auf das Jahr 
3784, 


Om Monate Yäner hat es nad) Ausfage der Reifenden in Min 
chen und überhaupt jenfeits der Donau fo viel Schnee geworfen, 
dergleichen die Alteften Leute Baum denken konnten. Ale Wege wa⸗ 
— R un 


130 Meteorologifche Ephemeriden, 


ven eine geraume Zeit völlig ungangbar: und bier im Walde war 
dee Schnee kaum etwas über einen Muͤnchnerſchuh waͤhrend des 

gauzen Winters tief. Hätten role mehr Schnee gehabt, fo haͤtte 
der Froſt die Wiesgründe nicht fo fehr hergenommen , und den n ſob 
genden Heuwuchs nicht ſo ſehr beeintraͤhiiget. 


Zweyte Merkwuͤrdigkeit: die Kaͤlte mar aber allhier ſo fünf 
und anhaltend, dag man fich einer ſolchen nicht zu erinnern weiß; 
fie Dauerte vom frühen Herbfte an bie ſpaͤt in den Fruͤhling ununter⸗ 
brachen (welches fonft nicht zu geſchehen pflegt) fort, weil es den 
Winter durch am Tage meiltens trüb, Nachts aber heil und auf 
geheitert war. Daher wurde die bey der Nacht eintretende Kälte 
niemal gemildert, faft immer vermehret. 


Dritte Merkwuͤrdigkeit: die um den 18ten Jaͤner wuͤthen⸗ 
den Stuͤrme und Erdbeben in den ſuͤdlichen Provinzen Franb⸗ 
reichs muͤßen eine allgemeine, oder doch weit ausgebreitete Urſache 
gehabt haben, die mit dem Fallen des Barometers verbunden war. 
Am ı8ten Jaͤner fiel es auch bier auf 24”, 9“, 4, das iſt, faſt auf 
das tiefeſte herunter, obſchon bier faſt ein windſtiller Tag, hellet 
Wetter, und die Sonne am Himmel zu ſehen war. 


Vierte Merkwuͤrdigkeit: das den 26. Hornung anhaltende Thau⸗ 
wetter hat zwar den größten. Theil des Schnees hinweggenommen, 
die Gewaͤſſer in den Strömen vermehret , aber Keinen. Schau . 
anderwärts verurfachet, weil das Eis gu Dick und zu ſtark war, mit 
din dazumal von dem Serofffer nicht gehoben werden konnte. Drep 
J Stunden von hier, naͤmlich bey dem Markt Regen ward das Eid 

' “ wirklich 


— 2 
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wirklich gehoben, die Brücken zerriflen, viele Haͤuſer durch fi an⸗ 


haͤufendes Waſſer belaͤſtiget und beſchaͤdigt; es iſt aber doch kein 


Menſch um das Leben gekommen. 


Fauͤnfte Merkwuͤrdigkeit: als gegen Ende des Aptits der Schnee 


zerfloß, war der Erdboden nod) tief und bat gefroren ; daher tief‘ 
alles Schneewafler oben auf dem Erdboden hinweg, ohne ſich in 
die unterirdifchen Wafferbehättmffe binefnfegen zu koͤnnen. Da es 


vun auch im Frühling, Sommer und Herbſt nicht ergiebig geregnet 


bat, fo find die mehreften Bronnen verſiegen: das Waſſer ward in Baͤ⸗ 
hen außerordentlich) Elein , und die Mühlen find zum Theile oder ganz 
unbrauchbar getvorden; Daher mar in manchen Drten eine völlige 
Waſſernoth; ein Beweis, daß die Bronnen allhier wenig oder vielmehr 


gar keine Kommunikation mit dem Meere haben. 


Sechste Merkwuͤrdigkeit: erſt den 26. April konnte man die 
Sommerſaat anfangen, und doch⸗gerieth fit gut. Als erſt, wie 
geſagt, gegen das Ende des Aprils das Eis und der Schnee auf den 


Feldern zerfloß, beforgte man den Ruin der Winterſaat, aber auch 


da gefchah Fein Schade. An Wiefegränden hingegen hat der Win⸗ 
terfroft ganze Strecken verdorben. | | 
Sieebente Merkwuͤrdigkeit: man hat hier fehr wenige im Herbſt 
vorbeyſtreichende Droſſeln geſehen, aber keinen einzigen Krametsve⸗ 
gel, deren ich mich nicht zu erinnern weiß. | 


S. 52. Wir baren die Herren Beobachter. auf dem Lande In 
dem erſten Jahrgange der ‚meteorologifchen Ephemeriden &. 63 von 
Mitte des Monate May bis gegen Ende des Auguſis jenes Pränchen‘ 

| R 2 am 
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am Himmel zu beobachten, wo die Sonne eben untergegangen If, 
um zu fehen, ob wicht aus der Farbe diefes. Pläschens der Zur 
ftand des Fünftigen Tages zum Beſten des Landmannes könne pres 
guoftizivet werden. Die Herren Beobachter von Klofter Rott 4a 
ben uns eine folche Tabelle zugeſchickt, welche bier eingeruͤckt zu 
erden verdienet. 


Tabelle 


bes Fleckchens der untergehenden Eonne in Ruͤckſicht auf 
die Witterung des folgenden Tages. 
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Von der Meder Witterung in Ruͤckſicht ze 
Pflanzen und Thierreich. 








Jaͤner. 

4. 53. Meierberg. Die Baͤume waren mit naſſem Schnee be⸗ 
deckt. Die einbrechende Kaͤlte griff die zaͤrteſten Theil⸗ 

chen an; daher geſchah es, daß ſo viele Baume erſt vi dem 

may zu treiben anſtengen. 


VTliederaltaich. Die Winterſaat hund ſehr gut, der Saame 
lag trocken in der Erde begraben; durch die außerordentlich groſſe Kaͤl⸗ 
te, die ſich zu Ende des vorigen Jahres geaͤußert, wurde die Ober 
fläche der Erde fehr ſtark zuſammengefroren, und mit einer unge 
heuren Menge Schnee bededt. Den zten ziehen die Wildgaͤnſe 
und Enten fort, Dan findet in den Waldern viele todte Voͤgel 


Frauenau. Waͤhrend hieſes Monats gab nes eine groſſe Ne 
Ei Seidenſchwaͤnzlein⸗ eine ſeltne Erſcheinung hierorts. 


J Boeornung. Pe 


S. 54 mallereborf. Den 2sften fingt die Bere. Man nſch 
Rothſchwanichen und Vachſtelzen. 


riederaltaich Wie Winterſaat ſteht bis zum Ende des Mo⸗ 
nats gut. Den 25ſten ſchlaͤgt der Fink. Es laſſen ſich auch Staa 
wer und Bachſtelzen ſehan. a7ſten kommen Ringeltauben — 
Dachein Ooblen. Mon hoft in böft Rotdſchwanchen. Ber 


=... - 


Bonftein. 


[4 
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Bonfkein. Den 17ten wurde in Schwan als ein feltner Striche 
vogel gefehen. Den 2aſten fingt die Lerche. Den „ßen kommen 
Bachſtelzen Dohlen, Staaren. 


Frauenau. Den zsften ſleht man wide die em —X 
nach Boͤheim zuruͤck ziehen. nn © 


Häarz.. . nn . > 


5. 37. . Beierberg. Die Eide war Vieh Mohat Are er 
fehr gefroren, als daß fie von dem Landmanne hätte Fönnen bear⸗ 
beitet werden. Auch trieb heuer in Diefem Monate Fein Baum. 


vceuburg an der Donau. Den pren fangen bie Finken zu 
fingen an. Den ıaten-sieben die Sanerganſe 11,7 Seen 
.S 
mallersdorf. Den zten kommen die Drofeheln den aten 
ſah man:die eriten Ringelcauben, und den erſten Schnepfen. Den 
25ſten werden die Weinreben geſchnitten, der. dritte Theil marreis 
froren; den 29ſten Haaberbau. Die Krametsvoͤgel ziehen ab. Es 
kommen die. Rothbruͤſtchen. - F ” 
Niederaltaich. Die Winteiſaaten fi fd meiſt mit Eglamm 
und Sand üůberſchuͤttet. Den zten und aten laſſen ſich Weindroͤ⸗ 
ſcheln hoͤren, Lerchen und Dohlen koinmen in größerer Zahl. Den 
s2ten kommen bie Enten und Wildgaͤnſe wieder, den röten zeigt ſich 
da und dort noch ein Pfeffervogel, es laſſen ſich auch Kiblhen und 
Waldſchnepfen fehen. Den zıften zeigen Hich Reiger / Schneret 
und Fiſchgeyer, den 2aſten ſieht man die erſten Schwalben, den 
28ſten Fommen Sriesrose und Moosſchnepfen. 


er ae aD if 
ee Bonſtein. 
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" , Banfkein. Den iſten fliegen die Wildgaͤnſe und ‚Enten ab, 
den aten fängt der Schnacer zu fingen an. Die Rmgeltauben, weißt 
und rothe Drofcheln, Gibigen und Rothſchwaͤnzchen, Rothbruͤſtchen, 
- Kohl» und andere Maifen, Schnepfen, Grin - und Grauſpechte 
find angekpmmen. Die Hühge- mehflen im Winter. erfroren ſeyn, 
weil ſich keiner derſelben ſehen laͤßt. 


Frauenau. Den iſten ah man ſchon Bachſtelzen. Wegen 
Eis and. Schnee konnte man dieß Monat nicht, wie fon ı Som 
wage und ‚Dad bauen. 


BL 9755 


: :$. 36. Beierbergs. An. Mitte. des Mongts ſieht man die er⸗ 
fin Schwalben. Es wird Haaber, und am: Ente Des Monat 
Ä Sommersensed gebaut, 

Peifenberg. Den 2often Haaber⸗ ud Vebnenbau, den zoffen 
ommerrocten sımd. Erdäpfebau 
euburg. Dan ıfen fiegen einige Schwalbe ’ verſchuin 
den aber bald wieder. 


mallereverf Din dien "fand in man Kachiröftchen und Bad 
Bein efcoren. Den soten wird der- Weinberg das erftemal ge⸗ 
bauen, den ısten fieht man Schwalben ‚ den s7ten wird der Ho⸗ 
ofen. ghgedeckt: es läßt ſich auch der Kukuk bösen. Den ı9ft0 
blüht die Hafernußftande,. den ꝛoſten wurde der Haaberbau geendi⸗ 
get, den 22ſten bluͤhen die Dirlitze, den 24ften meint die Rebe, 
den ı5ten wird Krgutſaame, den Zoſten werden. ‚Zinfen und. Erb 


bauet. 
ſen gehaueh | Weiden 


- Miete Schrameı. > 17 


Weidenftepban. Den ısten: Haaberbau. Ä 

Viederaltaich. Die Witterung wurde gegen das Ende des 
"Monats gelinder. Die Eisktumpen fiengen zu ſthmelzen an, das 
Waſſer drang in das Erdreich, die Bflanjen, die durch den Sand 
sd Schlamm der Waffergüffe nicht verdorben wuten, fiengen wieder 
zu leben an. Den aten ziehen die Wildgänfe fort. Kleine Eñten 
laſſen fich häufig fehen. Den 18ten kommen die Eideren,- der Hol⸗ 


kunder und die Haſelnußſtaude fchlagen aus. Den zzften fchreyt dee - 


Kukuk, din 25ften ſchlagen die. Kirſch⸗Weichſet⸗Birm⸗ und die 
übrigen Bäume aus, den 27flen wird Haaber, den 29ſten Gerſte 
gebauet. Es blühen die Marillen. Die AWeigbuchen fehlagen aus. 
Um diefe Zeit wurde der Hopfen gelegel. 


Bonflein. Den zoſten habe ich Beinfaomen seien. er warvom - 
Jaͤhre 17777 in eignen Eeinbollen erhalten, ex feine vollfommen , die 
Pflanze wuchs eine baieriſche Elle hoch. Den rsten find Schwal⸗ 
den und Widhopfen angekommen. Der raten ſchreyt der Kukul, 
den 17ten taflen fich die Wachteln hoͤren, den 23ſten ſingt die Nach⸗ 
Kigall. Den 28ſten werden Erdaͤpfel gebatet. Vaader Linſen und 
Erbſen werden geſaͤet. 


Shönthal. Den zcſten wid Sander hau. . 


Srauenan. Den Feten febr man die erfien Schwalben Die 
Wiefen haben durch das Geftier febr gelitten, fir ſehen ganz ſchwarz 
aus. Den 26ſten wird Sommerrocken und Haaber gebauet. Den 
aäften hört man Das ememal den Kulut. Fu 


2* 3 


S. . . May ı 
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S. 57. Tegernſee. Den sten wenige Bluͤthe der Marilker 
Pferſich⸗ und Lerchbäume. Die Spreuer, die gewiffen Vorbothen 


‚eines warmen und naflen Wetters, wenn fie nieder fliegen , undvid 


Geſchrey machen, laſſen fich feben. Gegen die Mitte Feldbau, Bir 


und Aepfelbluͤthe. Die Kirſchbaͤume haben fehr viele Bluͤthe. 


Beierberg. Die Trbckne des Bodens erſchweret den Anban. 
Zu Ende des Monats ſchwaͤrmen die Mapfäfer. haͤufig. Um de 
Sten und gten blühen die Kirfhbäume , bald darauf ſieht man Bien 
und Aepfelbluͤthe. Das fpätere Auffchließen der. Zwetſchgenbluͤthe 
ward Durch die Troͤckne verhindert. 


Deifenberg. Den. sten Weitzenbau, den sten Leinsden sim 
Serftenbau. Am roten Kirſchenbluͤthe, am 18ten Birnen um 
Zwetſchgenbluͤthe. Am eben dem Tage fällt die Bluͤthe von de 
Kirſchbaͤumen, am zoften Aepfelblüthe, am 23ften fchöpfen die Bit 
nens und Zwetſchgenbaͤume, an eben dieſem Tage Winterroden 
ſchluf. Am 2a4ſten fchöpfen die Aepfelbaͤume, am-28ften wird da 
Kohl geſetzt. 


Veuburg. Den ıften blühen die Dirligen ‚, den oten die 


Aprikoſen, den’ ı6ten die Birnen »den Igten die Zwetſchgen und 4 


pfelbäume. Die Maykäfer ſtellten fich ſehr zahlreich ein, und jr 
fraffen vorzüglich. Die zarten Triebe des Eichholzes. Die Saatın 
des Winter » und Sommerbaues. ftunden fer ſchoͤn. 


Mallersdorf. Den zten Gerſtenbau, den Hten fangen die Ma⸗ 


rillen and Pferfiche zu blühen an, Den 1aten blühet der Binbaum— 


Der 


⸗ 
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der Maulbeerbaum fängt zu treiben an, und das Korn zu ſchleßen. 
Den ısten blüht der Apfelbaum, den 19ten der Kaftantenbaum und 
Die Linde, den 23ſten befümmt der Maulbeerbaum Blätter, den 
asften fängt dad Korn ju blühen an, den asften wird den Weinre⸗ 


— ben ausgebrochen. 


etdenſterhan. Den sten Serfenban, den 27ſten bluͤhet 


Oberaltaich. Dieſes trockne und warme Monat verurſachte 
mehr Schaden im Pfilanzenbau, als der lang anhaltende Winter. 
Gerſte, Hanber, Wickenoflanʒen konnten i in manchen Du vor Tor 
ne nicht einmal keimen. n 

vtiederaltaiſ Die Wurerung dieſ Monats noch weder der 
Winter⸗noch Sommerfaat gedeihlich. - Die heftigen Winde und die 
ganz außerordentliche Hitze verzehrten die Feuchtigfeit der «Erde. Dil 
Pflanzen hatten alfo nicht Saft und Mahrung genug, und fo muß⸗ 
de noͤthwendig die Winterſaat: im Wuchsthum zuruͤckbleiben, und 
Der ausgeworfene Sommerſaame ſpaͤter bervorfeimen. Dieſe Troͤck 
ne und Hitze hinderten auch das Wachsthum der Gaxtengewaͤchſe, 
und machte, daß die Bluͤthen ſo haͤufig von den Baͤumen Helen, 
daß man ſich vom Dbite wenig verfprechen Tann. Den ten wer⸗ 
den Kaffee, franzoͤſiſche Linſen und verſchiedene Kleearten gebauet, 
Den sten ſpaniſcher Pfeffer, Kohl und andere Gartengewaͤchſe Den 
sten wird Gerſte gebauet. Die Mapkäfer fommen, den ten Line . 
fenbau, den sten fangen die Aeptel » Birn s und, übrigen Bäume zu 
Blühen an, den gten tragen die Bienen ein: Die Maykaͤfer erfeheis 
nen In ungeheuret Menge: Den ıoten geiget ſich der Hopfen. Die 
S'2 Sirfäene 
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Kirſchenbluͤthe eröffnet ſich, die Marillenbluͤthe fällt ab. Den 14ken 
fängt das Korn zu ſchießen an, Der Kaffee und die Linfe gehet auf, 
‚der. Gerftenbau wird noch fortgeſetzt. Den sten wird Flachs 44 
bauet, den zöten ſchlaͤgt die Wachtel, den 17ten wird rürkiicher 
Weitzen geleget, den 18ten wird dee Seidenwuͤrmerſaame der Hitze 
ausgeſetzt. Die Bluͤthe fällt von den Baͤumen, den igten verlieren 
fich die Mapfäfer, den zofen zeiget fi) der Flachs und die Gerſte, 
den 25ſten wird Breu gebauet; Die erfien Seidenwuͤrmer fallen ae& 


Bonſtein. Den sten ſchlagen die Birken aut , den 10mm bil» 
ben die Schleben , den ısten Schlagen die Alpen, Ruſten und Bw 
"Gen aus. den "sten die: Zwetſchgen/Kirſchen⸗ und Weichſelbaͤnm 
aber ohne Bläthe, Den zoften grünet des Mapſbaerhaum, den 2afteg 
blühen die Birn⸗ und Aepfelbäume. Die ungeheure Dienge der May 
kaͤfer ſchadet den Bäumen ſehr, Den: ören fängt das Korn zu ſchieſ⸗ 
fen an, den gen gehet Haaber und Gerste auf, den ayften bluͤhe 
das Korn, ben zoflen- ton, Sein und Hanf geſaͤet. 


— Den ui much hie ef 2 in Acker x 
Brad. 


Frauenan. Den zien aſect man Razofen, den gten ſchlaͤtt 
die Birke aus, Den 13len Buchen und Ahornen, den isten ſieht mas 
die erſte Kirſchenbluͤthe, den 16ten blüht der Bien / den 22ſten dr 
Apfelbauın. Die Feldfruͤchten haben zu wenig Regen erhalten. 


Tunp. 


S. 58. Peifenberg. Am sten. Winrerrockenbluͤthe, am zter 
Heiddaiehe am söten Feſenſchluf und, Bluͤthe, am 18ten Son 
merrockenſchlaf und Bluͤthe, qu 23ſten bluͤhen die Bohnen, am 
zoren 


i. 


„en Vierter Fahrgaug. x 14» 


Zoſten wird das Heu gemaͤhet; an eben Dem Tage blühet der - 
Slachs. 


Peiſenberg. Die weißen Schmetterlinge fliegen in ſehr groſſer 
Menge. Den ı2ten bfühet der Holunder. Die Heuaͤrndte ward zu lan⸗ 

ge verſchoben, fiel unter Geyertgge und Regen, war ſehr mittel 
maͤßig, ‚und meift nur ſchlechtes Smelgengtas, weil man vom Klees . 
bqu und guten, Futterkraͤutern Feine Wiſſenſchaft und Ueberzeuguns 
hat. 


Mallersdorf. Den ıftlen Tamen wieder nach 12 Jahren die 
fpanifchen Fliegen in Menge ,. zogen Den sten wieder ab. Den sten 
blühet der Weinſtock, den gten Zernt Das Korn ein, den Toten. 
fängt des Weitzen zu fchießen an , den ızten fliegt der Hopfen an, 
Dep. 22ſten Heuaͤrudte/ Den zafen- fchießen Gerſte und Sanber. 
Es wurde Hanf und Flachs gebauet. Den zoften wird der Wein⸗ 
beis zum zweylenmai gehauen. 


 Weibenftepban. Den aaten Hanf. und Leinfagt, den 17ten 
Hlähet der Weisen, den 26ſten ſchlieft Die Gerſte und Haaber. 


Oberaltaich. Der Regen kann den verdorrten Saaten um ſo 
wenlger aufhelfen, da die Winde zu kehr aufmocnen 


wliederaltaich. Auch dieß Monat war dem Pfarjenteiche 

nicht gedeihlich. Die Troͤckne bey einer außerordentlichen Sonnen⸗ 

Hige und fo vielen heftigen Winden, die alle Feuchtigkeit hinweguah⸗ 

men, war ausnehmend groß. Die Fruͤchte, welche Die Bäume noch 

zejgten/ fielen ang ab... As Gras, Getreid, Die Be 
blieben 


. 


v 


— 
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blieben im Wachsthume weit zuruͤck. Den aten werben weiße Ri 
ben. der Heydenbreu und holländifche Linſen gebauet. Den raten biäs 
get Das Korn, den 15ten der Hollunder. Die Erdbeere find rei, 
Den ten blähen Die Wien und der Lucernerklee. Die weißen Ri 
ben, der Hendenbreu und die bolländifchen Linfen keimen berfür. 
Den ı2ten fhießt das Sommerkorn. Den ı4ten macht man Heu; 
es ift um die Haͤlfte weniger als im vorigen Jahre. Den 16m 
geiget ſich eine groffe Menge Weinfalter; ben 17ten bläber der Kaf⸗ 
fee, den ı8ten das Sommerkorn. 


Bonſtein. Den sten. Die Thiereund Nehefegen. Der Weisen 
Fänge zu ſchleßen an. Den ısten ſchießt Die Gerſte, den a zten wird 
das Heu gemaͤhet. 


Schoͤnthal. Den sten biüht dat Kom, den Eee der Weißa 
Den Hten wird Leinfaame angebauet. 


Frauenau. Der Flachs, der durch den am erſten Juny ge 


ſallenen Reif ganz gelb ward , erhollet fich wieder: Den 12ten bibs 
bet den Rocken, den zaften ſchießt der Haaber, das zu viele Regnen 
macht ibn gelb, und hindert fein Wachsthum. 
| J ul 2, 
8. 65. Tegernfer Den sten men gute Heuärnde, Den r6tch 
wird Flachs gezogen. | 


Beierberg. Die Heuärndte fiel gut aus. Die Kirſchen nd 
Weichſeln verfauten an den Bäumen vor ihrer Zeitigung. Su Em 


be Des Monats wird Flache gezogen, an den meiften Orten war er 
17 
Peiſen⸗ 
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Peiſenberg. Den ꝛten zeitigen die Kirſchen, am sten Gerſten⸗ 


bluͤthe, am Bten Weitzen/und Haaberſchluf, am ızten Weitzen⸗ 
bluͤthe, am 24ſten Ruͤbenbau. 


Neuburg. Den. aoften reiche Kom + den aöften Weiten— 
aͤrndte. 


Mallersdorf. Den zten werden Brachtuͤben gebauet, den 

aten blühen die Linſen, den sten Die Erbſen, den .‚oten fängt man 

an Korn zu fehneiden, den z4ften Weigendrndte. Den 2ıften wur⸗ 

den Halmrüben gebauet,. den 27ſten fliegt der Hopfen zum zweyten⸗ 

mal an , den 28ften bluͤhet der Flache. | 

Weilichenſtephan. Den ı9ten wird das Korn, den arfien 
der Weitzen gefchnitten. 


Oberaltaich. Den x2tm Kormaͤrndte, den 27ſten fängt man 
an eigen einzubringen. - . 


Tliederaltaich. Den zten fängt der Hopfen zu fehöpfen an, 
den ıoten blühet die frangöfifche Linfe, den ırten wird die Haͤlfte 
der Yefofrüchten vom Hagel verheeret, den ıaten Kornaͤrndte, den 
aoften blühet der Hendenbreu. Es zeigen ſich Engerlinge. in groſſer 
Menge. Den 27ften bluͤhet der türkifche Weiten den aofen eigens 
aͤrndte. 


Bonſtein. Den ı7ten Romdendte, den! aoflen werden waͤlſche 
Rüben gefäet, den achten Weipendmnöte, den 2 saßen wird Flache 
gezogen. Yun 


— Sqhoͤnthal. 
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Schoͤnthal. Den zaften wird Tlachs eingebracht, er iſt von 
ſchoͤner Länge, aber zweyzeitig. Den 26ſten beginnt die Aerndie. 


Auguſt. 


S. 60. Tegernſee. Die Gerſte und der Haaber find ſehr gut 
indie Scheunen gebracht worden, nur war der Hal kurz und ſchwach 


Beierberg. Zu Anfang des Monats werden die balexiſchen 
üben gebauet ; darauf die Getreidaͤrndte. Es zeitigte felbes frühe, 
als man vermutder hatte. In Mitte des Monats zeitigte Das Som 
mergetreid. Die Aerndte war mittelmäßige “Die Urſache ſoll die 
ſpaͤte Ausfaat und die im May eingefallne Troͤckne ſeyn. Zu En 
de Des Mpnats Grumetaͤrndte. Auf den Wieſen war es wmittel⸗ 
mäßig, aber fehr gut auf den Aeckern. In den hewigen Som 
mermonaten gab es außerordentlich viele Spagen. Kein Menſch 
denk ſie in fo groſſer Menge, Man dehauptet, daß ſie mehren 
Schaͤffel Weitzen aufgefreſſen haben. | 


Deifenberg. Am stm Winterrockenaͤrndte, am eben den 
age Flachszug. Am ıztar Feſen⸗ und Bohnenätmdte, am II 
Zeitigung des brumatam zzuer Sommerofendeae, aus 3iſten 


| Gaſtenaendte· 


Fleaburg Den gten Serftenämdte, das Kernchen var fell, 
Stroh aber wenig. Der häufige Regen, welcher im legten Drits 
theie dieſes Monats fick, würde dem Erumes ſehr zum Guten gelom⸗ 
men kenn, wenn nicht Die Gewohnheit Des Viehtriebes auf die abe 
geräumten Wieſen Die Grumetaͤrudte vor der Zeit anzuſtellen gehei⸗ 
Fu vn. 

Mallere⸗ 


[> 1% u — un — *— 


Daerter du u 


Mallersdorf. Den sten Gerſten aͤrndte ‚ dentoten ſieng man 
an Daaber zu mäben , den ıoten fliegt der Hopfen zum drittenmaf 
an, den 23ften wurde das ſeumet gemaͤhet, den ante der Stade 


gezogen. 


Weicenftepban. Fi aten Gerſten⸗ und Haaberarndte/ ſie 
fiel mittelmäßig auss den ısten guten. ſlachejus, den 25ſten wird 
der Hopfen abgenommen. | i 


Oberaltaich. Den sten Gerſtenaͤrndte. Am ESenmevenen 
de ward nicht einmal der Saame erhalten. Das Winteroetreid 
hatte wenig Stroh. | 

. . ] 
rliederaltaich. Die Aerndte des Sommergetreides Re ſieche | 
aus. Die Gerfiens und Korneinfehfung war gering, das Streß 
fehe wenig und kurz. Jene Gerfte , die im’ Brachmonate erft auss 
geſaͤet worden ift, zeigte ſich ſehr ſchlecht. Die Flachs, und Breu⸗ 
arndte war.mittelmäßig. Zunge Tannen, Fichten und andere gee 
pflanzten Bäume verdarben bey dee groſſen Troͤckne. Den aten blu⸗ 
het der Senf, den sten Aerndte des Lenzkorns, den Een der Ger⸗ 
fie, den zadten wird Flachs gezogen. Es zeigt ſich die Bluͤthe dew 
Erdaͤpfel. Den 28ften blüher der Halmflachs, ben a9ften fängt die 
Drenärndte an. J 


Bonſtein. Saͤmmtliches Obſt hat mislungen. Den gten fange 
man an, Gerſte, den sten Haaber zu ſchneiden, den 25ften wird 
das Grumet gemaͤhet. | 


Irauenau. Den ten fängt man am Recen u ſchoeiden den 
zoſten faͤngt die Winterſaat zen an. 


Septem⸗ 


& 
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2 | “&eptember. 


S. 61. Tegernfee. Zu Anfang des Monats ift das Grumt 
 Überaus gut und ergiebig eingeführet worden , auch Die Getreidaͤrnd⸗ 
te war reichlich. Anzeige eines petiodiſchen SO. Windes. 


Selerberg. Um den 2aſten zeitigte das Obſt, , alles beynahe 
ur naͤmlichen Zeit. Aepfel gab es in Menge, Birnen nut wenig, 
vom Steinobft aber beynahe gar nichts. Die Urfache wird dem 
Falten Frühling und dem trocknen May zugefchrieben. 


Peiſenberg Am ıften Haaberärndte, am zten Weitzenaͤrnd⸗ 
te. Am gten wird das Grumet gemaͤhet, am i2ten Zeitigung DM 
Birnen, am zoften zeitigen die Aepfel. Am 23ſten Winterrocken⸗ 
und Winterfeſenbau, an eben dem Tage zeitigen die Zwetſchgen. 


. Tienburg. Die.erften 3 diefes Monats waren fehr trocken, u 
groſſem Nachtheile der Rüben und des Krauts. Das Waſſer blich 
in den meiften Bronnen aus, auch ſogar in denen, Die nahe 
der Donau fliegen. Die Donau fabft war fo Bein, daß fie faum 
ein Muͤhlrad zu treiben vermuchte, nn 


Mallersdorf. Den oten wird Hanf geraft, den ı3ten Korn⸗ 
den 18ten Weitzenbau. Den 23ſten find die Schwalben vollents 


Oberaltaich. Den oten wird Flachs gezogen. Die Aernd 
te war mittelmäßig. Die ſpaͤte Ausſaat war die beſte. Im baie— 
fehen Walde, wo das beſte Flachsland if, wird dreymal Fade 
gebaut. Den 14ten wird Korn und Weitzen gebauet. 

. — Vieder⸗ 


— 


Winter Jahrgass. 147 


Vliederaltaich. Die Witterung dieſes Monats war fehr ge 
Ande; Doc ungemein trocden. Das Kraut war. fehr mager, die 
Saamen ftanden dünne. Die Grumetärndte fiel ſchlecht aus. Nie 
benfaamen mußte man 3 bis 4 Male ausſaͤen, bis mur der Saame 
qufgieng. Des Hopfens war weniger, als man hoffte. Von dee 
Gerſte, die im Brachmonate ausgeſaͤet wurde, zeitigte nicht einmal 
die Haͤlfte. Den sen ward Hanf gezogen, den 15ten wird Korn 
gefäet, den ı7ten Gerſtenaͤrndte. Den 2often mähet man Gens 
met, den: 2gften Weitzenſaat. Die Schwalben sieben ab. Den 
2g ſten zeiget ſich das Korn. , Den. 29ften mandern die Dodlen. 
Den zoſten gehet der Weiten auf 


‚  Ronfkein. Du. sten sieben die Schwalben, die Ringel/ wr 
Holztauben fort. Den 26ſten kommen Die Waldichnepfen, an. Dur 
zoten Kornausfaat , den zoften wird Weitzen gefäet. . 


Shöntbal, Den zoſten Korn⸗ und Weihtzenſaat. 


Fraufnau. Den ııten fängt man an Grumet zu ma im. 
Tr. Sinn ent Ottober.. . 


6. 62. Tegernſee. Den ꝛoſten ließen ſich awege Kraniche 
ver zum Zeichen, eines folgenden Schnees. 


Beierberg. Am aoffen wirden die baierifchen üben gegra⸗ 
ben, man iſt damit. wohl zufrieden. Zu Aufang des Monats wur⸗ 
de Wintergetreid geſaͤet; um die-Miste, desfelben glengen die Zugs 
voͤgel ab, zur nämlichen Zeit fießen ſich Kraimetsvoͤgel und bald dar⸗ 
auf Storchen Fir a w man ER: vnte Ra⸗ 
ben und Dohlen. MIT 

ON 'g 2 | Def 


Ba] 
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Belfenberg. Den 13th werden die Erdäpfel gegraben, am 
rsten Ruͤbenſtich und Krautaͤrndte. Wenn wir die Zeuchrbarkit 
dieſes Yahres im ganzen überfehen, fo muß es unter die beffern ge⸗ 
ſetzt werden. Wir wollen die Fruchtbarkeit des Feldes und der Baͤu⸗ 
"he einzeln herſetzen: Weitzen mittelmaͤßig. Wimer⸗ und Som 
merrocken viel und gut. Gerſte und Haaber mittelmäßig. Hei 
und Grumet vielund gut. Aepfel und Birnen wenig. Weich—⸗ 
hein und Amorellen faſt gar keine. Kirſchen und Zwetſchgen wer 
nig. Holunder ſehr viel. Bohnen mittelmaͤßig. Ruͤben, Erde 
aͤpfel und Kuͤchenkraut viel und gut. 


Veuburg. Den artten wird das Kraut Angetban es fiel ſeht 
mager aus; wäre es noch ein Monat geſtanden, fo wuͤtde duch 
die Kälte des Oktobers nichts gelitten, durch die warme Witterunz 

des Novembers aber viel gewomen haben. An einigen Gärten han 


ben Kohlraben und andere Kuͤchengewaͤchſe bis in die Hälfte des Dr 
‚eembers unbefchädiget. 


mallersdorf. Den sten Weinleſe Den aten wuͤrden die 
Drachrüben, den 1oten die Halmruͤben ausgezogen. Den n 
wird der Gabis auggeftochen , er war wenig und fehledht. 
tBienetifche Safranzwiebel ſo den 26ſten July in die Erde * 
wurde, gieng den iſten dieß Monats auf „machte den Zzten die 
Blume, nach 2 Tagen oͤffnete fie ſich, und nach gleicher Zeit wur 
de fie abgepfluͤcket, und To dieſer Aerudte der Aufang gemacht. Den 
aten ziehen die Rothbruͤſtchen und Rothſchwaͤnichen, ‚den vöten Die 
Bohlen, den ben 2öſten die Sanepfen ab. J En 


vliederaltaich Auch in dieſem anvnele Haste man übe Nav 
gel an Regen. Die Rüben blieben In Fein, und waren wenig. 


Die 


Wierter Inhrgang. | 1 
Bie Erdäpfel waren nicht fo Häufig und groß, wie in andern Fahren 
Die Wernlefe fiel mittelmäßig aus. Der Vogelfang war fehe 
ſchlecht, dieſe fanden zu wenig Nabeung. Wegen Mangel des Fut⸗ 
ters findet fi mancher Bauer genoͤthigt, Dich zu verkaufen. Den 
sten fängt man an Exrdäpfel zu geaben. Es kommen Stockenten. 
Den ııten die Weinleſe, den ıaten laſſen fi Wildgaͤnſe fehen, 
den 13ten zieht man die Rüben aus, Den ısten fällt Das Laub von 
den Nußbäumen. Es kommen Moosfchnepfen und Rohrhuͤner. Die 
Doftfammlung war fehr fhlecht. Kaiferbirne und Zwiebelaͤpfel wa⸗ 
ren die einzige Frucht, die man bekam, und die in geringer Ans 
zahl. Nuͤſſe gab es häufig. 


Bonſtein. Den arften Eommen Wildgänfe und Enten an. 
Das Kraut hat nicht angeſchlagen. 


Frauenau. Den iſten fängt man an Karioffeln auszugraben. 
Ben ı3ten werden die Mochenfelder zur Fünftigen Haaberſaat fol⸗ 


genden Jahres umgeaden, 


‚ Novem b er. 
8.63 . Mallers dorf. Den ı6ten. No immer waͤchſt Das Gras. 


Oberaltaich. Die Winterſaat ſteht gut, doch befürchtet man 
groffen Schaden von den Mäufen, welche ſchon itzt Aecker und 
Wieſen untergraben. 


Tliederaltaich. Der November zeigte fich für die Winterfaat 
nicht gar gedeihlich, durch die Kälte, welche Durch die naſſe Wit⸗ 
terung einfiel, ift die Oberfläche der Erde zufammengefroren, und mit 

en Shure 
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Schnee bedeckt worden; die Grunderde war noch locker. Das 
Koͤrnchen, daß in der naflen Erde lag, flund in Gefahr zu erftiden, 
und zu faulen , oder von Maͤuſen und andern ſchaͤdlichen Ungejie⸗ 
feen, das bequemen Unterhalt fand, angefteflen zu werden. Den 
aten Rebhuͤner und Wachtein verlieren ih. Den sten befucen 
die Enten in groſſer Anzahl unfre Gegend wieder , den Ioten wech⸗ 
fein die Wildgänfe „ den ısıten fällt das Pfirfichlaub ab. Die 
Blätter fallen ungern von den Bäumen. Füͤchſe laſſen ſich di 
Monat häufig ſehen. 


Aonftein. Sehr wenige Rrametsnägd laſſen fich ſchen. 
‚December. | 


5. 64. Tergernfee. Den ı2ten gegen x Uhr Nachts, gegen 6 
Uhr Fruͤhe ſah man von SO. viele und ſtarke Blitze. Es foll cn 
Zeichen kalter Witterung und vieles Schnees feon. 


Veuburg. Den roten fliegen die Sänegänfe vahtec x H0R 
Oſt gegen Weſt. 


Lliederaltaid. Das Cheſtmonat war der Winterſaat ſehr 
gedeihlich. Das naſſe Wetter, das im Anfange einfiel, fchmelte 
den Schnee, und die Oberfläche der Erde, unter der Das Koͤrnchen 
in der Näffe lag , wurde wieder Iocker, folglich war alle Gefahr des 
Yusfaulens weg. Gegen die Mitte nahm die Kälte ftuffenmeife zu, 
das Erdreich geftor vom Grunde aus, und die Saat wurde uns 
ter Schnee begraben. Den zten zeigen ih Schneegaͤnſe. De 
Izten; vermehret fich die Zahl der Wildgänfe: Den 2oſten laſſen 

ſich Schildenten ſehen. 


Rom 
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Bonſtein. Eine Menge Lerchen, die ſonſt in andere Länder gun 
sehen pflegen, has fich in biefigen Gegenden ſehen laſſen. 





Bon dent Hietometer, oder Regenmaaße. 

ß. 65. De koͤnigliche engliſche Geſellſchaft fieng die Beobachtun⸗ 

| gen mit dem Regenmaaße vor. 120 Zahren aufzuzeiche 
nen an , fie wurden aber nicht fortgeſetzt, es fehlen viele Jahrgaͤnge. 
Die koͤnigl. feanzöfifche Akademie der Wiſſenſchaften war in diefem 
wichtigen Verſuche ſtandhafter. Gie liefert uns eine ununterbroches 
ne Kette der Beobachtungen von dem Jahre 1688, bis auf das ges 
genwaͤrtige. Diefem Benfpiele folgten die Schweden. An meh⸗ 
rern Orten des Königreiches wurden Verſuche angeftellet, und von 
der Föniglichen Akademie der Wiflenfchaften von. Quartal zu Quars 
tal dem Publitum durch den Öffentlichen Druck bekannt gemacht. 
Die aus den hietometrifchen Anftalten zu hoffenden Früchte ermuns 
terten unſre meteorologifchen Beobachter in Baiern, genaue. Vers 
fache von etlichen Jahren ber anzuftelln. Wir machen den Ans 
fang mit jenen Standorten, welche die Menge des gefallenen Re⸗ 
gens und Schnees in Höhen nach Zollen, Linien und Decimalen 
beſtimmet haben. 





Jaͤner. 
nn  1Ccıl [Schuhe | Boll. Zoll, — —— 










Fenenderg. ——77Tꝛ. 6. 32. 
aittenhaßlach. - | — 1. 7. | T00+ 
Rott. 3. 5» 17- | 

Tegernfee. _ 0. 3. 
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7 Rinien. — 








152 
Sebruar. 

Standorte. 1€ Schuhe. Schuhe.) 3 I of. 

Peiſenberg. — 10. 

Ikaittenhaplach. — 1.4.. 

Rott. — 2: Se 

Tegernſe· — 3. 2. 

Mär Ä 

Beilenberg, — 1. | I, 

aittenhaßlach. — | > 7 Oo. 

Ro tt. — — 8. 

Tegernſee. — 2 4 
1 April. 

Peiſenberg. — 1. I, 
Zautendaßlach. — J. | o. 
B — | Te 8 

Fol fee — 2. 10. 

May. 

Scale | — 2. 2. 

Raittenhaßlach. — — 7. 

Rott. | — 20 0 

Tegernſee. Dom 3 9. 

Peiſenberg. — 3. 11. 
Semi | — 2. | 8. 

— — | 5. 

T 8 $ 











egernfee 4 — * 
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Standorte. [Schuhe | Zoll. } Linien. |Derimal.! 
Peiſenberg. — 4 2..|: 23. 4 
Raittenhaßlach. — 2. „se re. 
Rott. — 4 9 im 
Tegernfee. — |.% 11. |. 3%. 

nberg. | — 2 2 38. 
aitenbablad — 1. 7. rn BR 

off. | — 3. ©. 0: 
Tegernfee. — ? 8. dr 

Ä | September. : 
— — — —— —— 
geilenberg. — ‚LI + u 

aittenhaßlach. — ©, I. I 
Pott. — 2 II. er» “ 
Zegernfee. — 2. W ik 




















9 | — . A. 
—* — ©. 5. o. 
Ro tt. | —⸗ eo? IO- vr 
| Tegernſee. — 1. 2 ir 
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Ä des gefaflenen Regens und geſchmolzenen Schnees 
im ganzen Jahre. 
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oe. 1. u. a2 
a | 2 1. | * 10. | rin 
Rott. - 2. | 11. | 2 
Tegernſee. 31 | gt u | 
Anzeige 


jener Standorte, welche Die Menge des gefallenen Ne 
gene und gefihmolsenen Schnees im Münchner s Bewichte 
aan d haben. 






vef. 
Niederaltaich. 
Rott. 
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7 1. — 37. | 
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Domung 
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Hornung. 





























— Standorte, | Maub. | Loth — — 
ãnechs 1. + Trıs | 09 |, 
Mallersdorf. u’ 12. 1. 
Niederaltaich. | 4 4 2. 71. 
Rott. 2. J 23. 15. 2 
Maͤrz. 
rcã. Zu E55 14 I "OT 8. 
Mallersdorf. 8* we 
Niederaltaich. 38. 
Rott. 4 
rer Ä \ J 
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| Standorte. | Pfund. | Loth. | Duintel.] Grm. 
Andechs... 
Mallersdorf. 
Niederaltaih. 
















Mallersührf: 
Viederaltaich. 
Rott. 






_—. 2 
Vorember. 


7 Bar " 2 * December. 


fester Jahrgang. > sy 





‚December, ' | u 
Standorte. rte. | Pfund. | Loth, | Loth. |Quintel.| Gran. F GE 
Andechs. J— IS. 28. 0. 
allersdorf- " 2. 18. 1. 
Jn daattaich· | 2. 18. 1. Bu 63 
Rott. " 2. 19. | 0. Os 


| Gewicht des gefallenen Regens und geſchmolzenen 











Schnees im ganzen Jahre. 
5— — 160. 12. 
Mallersdorf. 31. 5. son — 7— 
Riederaaid. 39. 2. |; 2 39. 
Rott. 36. 18. rt l 
4 nn ss ne — — 
Reſultate 
de Verſuche, Die mit bem Hietometer in Baiern 
find angeſtellet worden. 


Ä Erftes Reſultat. . 

s 66, er Berg Andechs kbertrift an Menge des gefalles 

nen Regens ꝛc. alle uͤbrigen Standorte. Wenn wie 
von den 160 Pfunden nur Die Haͤlfte, nämlich So Pfunde anneh⸗ 
men, (der Herr Obſervator bediente fich eines: Hietometers , deffen 
Grundflaͤche ein Quadratſchuh war , da die übrigen Herren Beob⸗ 
achter ihre Verſuche mit einem Gefäße won einem halben Quadrat 
ſchuhe anftellten ) fo ift dieſes Gewicht in Ruͤckſicht auf andere 
Standorte zuviel. Doch wer die Lage dieſer Gegend kennt, wird 

ſich 


18 Meteorologiſche Ephemeriden, 


ſich nicht wundern. S. 2ten Jahrgang der meteorologiſchen Erhe⸗ 
meriden p.5. 
Zweytes Reſultat. 


4. 67. Zn den Monaten Juny, Zulg, Auguſt hat es mer 
als In einzelnen Monaten geregnet, 


‚ Drittes Nefultat. 

$. 68. Im verflofinen Jahre 1783 war die Quantitaͤt du 
vonder Atmofphäre uns zugefchichten Waſſers häufiger , als in die 
fem Jahrgange. Was die Menge des gefallenen Schneewaſſers au 
belanget, hat freyuch der heurige Zadegans alle übrigen weit uͤber 


-. „offen. 


Viertes Reſultat. 

F. 69. Obwohl im heurigen Jahre um etliche Millionen Fat 
nee Waſſer weniger auf die Flaͤche von 720 Quadratmeilen (at 
Jahrgang p. 116) gefallen, als im verfloffenen Jahre, fo ift def 
die: Ausdünftung im heurigen Jahre fkärker geweſen, als in dem 
verfioffenen. Herr Herkulan Schwaiger bat diefes meteorologiſche 
Sad) von der Ausdänftung der flüßigen Materien, fo wie ak 
übrigen genau, behandelt. eine zur Turfürftlichen Akademie einge⸗ 
ſchickten Verſuche beftättigen den vorausgeſchickten Soap. Da 
Mertjeug, mit welchem er die Ausbänftung maß, baben wir in 
dem aten Jahrgange S. 117 befchrieben. Wir wollen Die Au 
Bünftung des 1783 fen Jahres mis dem 1784ſten vergleichen, Das 
Reſultat foll zeigen, daß die Ausdänfkungen im heutiger Sabre Rär 

Ber geroefen, als. im vorigen Jahre; obwohl diefes naͤſſer, und das 
heutige trocknet zn 


Summe 
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Summe 


- der Ausdünftung auf ale Donate im frauzoͤſſchen 
Gewichte, in welchem 9216 Gran ein Pfund waͤgen. 


Auf das Jahr 1784 Auf das Jahr 1783. 











"Rom ı7ten Jaͤner bis zum Kane 9730. 
Monat 1. May 29247. || Hornung 14976. 
— Map. 23517, || März 16524 

Kumy - 21234.April 15857. 

July 23941. || Map 16910. 

Auguſt 14503. ı| Jund 14562. 
September 18003. || July 20465. 
Oktober bis zum Novem⸗ Auguſt 153742. 
ber 4423. | Sense 13289. 
Vom 2. November bis Oktober | 7541. 


zum 31. December 5940» 


us 


. 70. Die Urſache, warum dee Here Beobachter für das 


abe 1784 die erſten 17 Tage des Jaͤners ausgelaflen , war, weil 
durch das eis das Gefäß zerfprengt worden. | 


atens. Er ſetzte auch die Beobachtungen vom ızten Zäner bis zum- _ 


ıften May zufammen , weil fich am Ende des vorhergehenden Mo⸗ 
nates im Dünftemagaß noch ein Eis befand. Eben dieſe Uefache 


nörbiäte ihn, die Beobachtungen vom zten November bis aıflen 


December in Eine Summe zu bringen- 


ztens. Die 6 Monate May, Zuny, July, Augufi, Septem⸗ 
ber, Oktober find fehr genau. Eben dieſe vergleichen wir mit den 
2 Jahr⸗ 
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2 Kahrgängen von 1783 und 1784. In dem einzigen Donate Aw 
guft im 1783ften Jahre ift die Ausdünitung um 869 franzdiihe 
Gran gröfler, als in dem Jahre 1784 , in den übrigen Moriaten 
übertrift diefes gegenwärtige Jahr alle übrige um fehr vieles. 
atens. Um aber die Abwechslung der fpielenden Natur begreiſ⸗ 
‚cher zu machen , liefert ung Herr Beobachter die 2te Tabelle, In 
‚weicher er die täglichen Veränderungen der Ausdänftung anzeige. 
Jene Tage, welche mit einem (G) bezeichnet find, zeigen an, daß 
- fich in dem Dünftemaag ein Eis befunden habe. 


x 





ee men 6 
Tage. Joaͤner. |Hornung.g. März. | Uoril. |. Map. um. 





I G. G. G. 630. | 8os. 
2. G. G. I G. 1517. | 650, 
3. 6. G. G. 420. | 66. 
4 6. 6. 6. 226. | 955. 
5 6. 1017 G. 265. | 1110. 
6. G. 395.1 G. 379 | 814 
7. 6. 748. . 684. 761. 
. 8. ‚eo. 3701.) 6* 1210. | 231. 
0. 6. 266.| 6. | 1, | 508. 
Io. G. 850. | 1619. | 957. | 788. 
11. 6 16 | 43.| 875. | 952 
12, G, G. 420. | 451. | 853. 
13, G. G. G’ $23. | 98% 
14. 6. G. I 293.) 290. 677. 
15 6. 6. 245. | 315. | 847 
16. | G. G. 183. | 594.1 700% 
17.1 6, | G. G. | 228. | 840. 834 
18.! 6 G; 6. 246. 875. 684 
19.6. 6. 16. 152. | 970. | 304 
20,| 6. G. | 6. | 467. | 970. | 53%. 
21. 1 @ 6. G. 473. | 1120, | 75% 
22.16, G. G. 629. | 783. | 698 








G. 





. 





.[_Iäner. | Hormung. 


1 Buguf, | Eestemt. 


Re | Gl Men 
G. 580. 928. 
G. 694. | 1255. 

2220 ı18. |- 897. 
560. 33. | 1079. 
502 313. | 1110. 
340. | 655. | 729. 
328. | 383. 210. 
712, 420. 408. 
G. «60. 

Dttober. | Noremb. 
788. 14. 670. 
614. 145. 84. 

335. 55. 184. 
276. 74 82. 
508. 114. 52. 
525.1 1865. 16. | 
$95. j 7 6. 

1015 210.1 G. 
875.1 Gel.) G J. 
1440, | Gel. | 142. 
ss1ı.1 Gel. | 490. 
sso.| 228.1 sız.. 
71:1 79 | 456. 
963. 181. | 235€. 
391. |. ©. 378. 
385. | 412. | 359. 
575: 1 332-1 281. 
630 430. 100. 
630. | 440. | 6. 
865. I 139. I G. 
710.1] : 26.| G. 
270. 8.1 6. 
327. | 140.1 G. 
67.) 5, ©. 
367.16. |. ©. 

* Deu szten Kap. 
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Tage. Fule. 1 Geotemb. — — 


26. 675. 622. 762. 46. 6. "4 
27. |: 973. | 434 so1.) 6. 6. G. 








28. | soı8. | 373.1 304.1 G. | 6. G. 
29, 60. 935. 471. - G. G. G. 

0. | 796. 4,4 308 6. | G. 1:6 
31. 1 gr. 1 380. 280. 2582. 














$. 71. Der Here Beobachter auf der peiſenbergiſchen Wetter⸗ 
warte fand, wie es ganz natürlich iſt, daß die Verduͤnſtung bey hoͤ⸗ 
bern Graden des Wärme s und Feuchtemaaßes bey beitere: Atmo⸗ 
ſphaͤre und ftärkern Winden wachſe, in den entgegengefesten Faͤlen 
abnehme. Um diefen feinen Sat zu befräftigen,, liefert er uns auf 
Das Zahr 1784 folgende Tabelle. Ä 


[4 


















*x — 
cößte Verdün- Ribtung md ı 
Monatstage. | fung in franzöfis Warmemaaß. Feuchtemaaß. Stärke der Win- 
fchen Gränen. - be. 







9. May. 





25. Jun. 











Wierter Zabgeu 463 


























Troſte Ler Gtung und 
". Domatstage. |rum: in am rl SR Imre, * ——— ie Ei | 
4 + 18, $. 50, 2. 12. 
" 13. Julh. 1807. 10, 8. 27, 2. SC5h, Io 
+ 11, 9 19, 6 . 2. 
1 12, 2. 28, 7. ©. Ie 
29. Augufl. | 93 11, 2. 48, 5. W. 28 
— + II, 2. 49) % WB. 3. 
-$ + 16, 2. 55 7 — — — | | 
14. 14 2. 547 W. 1 






45, 8. SW.. 2. 
47, 2 NW. 2 
‚431 3° 

40: 7. 


+ 10,7 

. Tı % 
8, 1. 

6,9% 


5615. 4, 3 
$, 8. 


10. Septemb. 

20. Oktober 

13. Novemb ji . 
December. _ " 

HSüner. 

= 






























440. 









Maͤrz. 
26. April. 
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Größte Verbin: Richtung and 

Monatstage. [Kuna in Kanye, Iärmemanß |Bruhtemae. Starde ber Bin 
chen Gränen 





1 4⸗ Auguſt. 1 66. 





4. Septemb. 


276. 








1. Oktober. 14. 


| 5. Nevemb. 52. | 
. Bon der Magnetnadel E 


$. 72. Daß die Magnetnadel nicht bey dem Nordſtrich bleibe 
fondern bald oft» bald weſtwaͤrts abweiche , ift eine bekannte Sache, 
welche die Seefahrer wegen der Unficherbeit ihres Kompaſſes oft im 
Verlegenheit fest. Die Serleute, die bey ihren weitläufigen Res 
fen auf beyden Seiten der Linie die beſte Gelegenheit haben, das 
Verhalten dee Magnetnadel an verfchiedenen Drten der Erdflaͤche 
zu unterfuchen,, haben auch allzeit bemerket, daß fie fich neiget, für 
bald fie angefangen haben , ſich vom higigen Erdſtrich nach Rot 
den zu begeben, und daß fie daher mis etwas Wachs im Gleichgewich⸗ 
te muß erhalten werden, die Neigung ift bey uns in Baiern zwiſchen 
70 und 72 Graden, die Abweichung zwiſchen 15 und 18 Graden. 


$ 73. Die meiſten Verſuche wegen Veraͤnderung der Mag⸗ 
netnadel ſind unſtreitig von den ſchwediſchen Gelehrten gemacht wor⸗ 
den. Die einzigen zween Herren Profeſſorn Celſius und Peter Hiot⸗ 
2 ter 





erg 





ter haben mit einer ſchuhelangen Nadel über 10000 Weobalhtungen 
aweſtelet Die Reſullat Bier wertet wm: 0. 
1 Daß die Rabe eihe Wiude, ja faft Ründfide Berändh 
rung von Oſten nad) Weften , oder ruͤckwaͤrts habe. Daß die Re 
del morgens ohngefaͤht um 3 Uhr am meiften oͤſtlich geweſen, 

um 2 Uhr Nachmittag am meiſten weſtlich des Abends und 
Vacht eben ſo de mie geringeper Veraͤnderuns as ber Tag. 


2. Daß dieſe Aenderungen nicht alle Tage einerlep Zahl der 
Grade und Minuten gehalten haben, fondern daß die Nadel in die 
fem Monate welter nach Oſten, eine ander Jahrszen mehr nach 
Weſten gegangen ſey. Man hat aber noch nicht hinlaͤngliche Be⸗ 
obachtungen, aus welchen ſich ſchließen laͤßt, IN was fuͤr Ordnung 
dieſe monatlichen Aenderungen geſchehen. Es iſt nothwendig, daß 
man an einer ſeſten und unverruͤckten Stelle einge Ihre beobachte, 
yon einen ſo ſchoͤnen und für das. Publitum ſe inteschauen Veiſuc 
zu machen. | | 
| Ä ' 
3. Daß die Nordſchein⸗ mit dem Magnet gie enge Berbin- 
Yung haben ;: fo daß fie den u vn wud/ ie ſtarter und dich⸗ 
| ſer der Nordſchein iM | 

$. 74. Um die Abweichung de Mannennadet in Baiern zu er⸗ 
ſahren, mihlten wir. zween verfchiedene und weit von einander ent⸗ 
fernte Standorte, Peifenberg und Rott. 


Erſte 
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Erſte Tafel. 


Bon der Abweichungsnadel auf der Wetterwarte Peiſenbett 


—— "Moratstage 


26. Häner. 
—* 


3% 
war ptu. 
| E Day. 
Srty. | 
ie Augufl. 
2. September. 
10: Oktob | 


19 Rovember., 
j29- Decemb December, 











— — Rh eine Verauder Das — 
* monatttage. * rungen. are fin 
k tr min l___ k __Jer. ir. Sr. Min.[Gr. Mir. 
u 1547 ng 1547. Yaneı net. 117 -97 iR -27) 0. 48.117 Su 
18. 13.127. nat: 17. gap] 0. 36.17. Ri 
17. 53-.]1%- , 4 2340. 30]17. 

17. 52.122. Nprih 1 15404 97817: 33 
18. 16.127. May. 7 9.) 1. 7.117. 42. 30. 
18. Ri + a .. 211.1 0, 56.417 

17. uly. 11. 1. 38417. 

17. 44 2 n.30. ang #7. 7.10. 37.117. 5. 30 
17° 53. Senrembe mi 7. 110. 52.J17. 

rn 90 tobey, 1166 ‚7 ‚Le 43117. 38. 
18. A pvembe 7 o. 57.717. 34. 30 

8. 2. u. 26. De —— _ 8. 9 a 17. . 2 


BZweyte Tafel. J 
WVon de —E— — auf der Waterwante Peifenbeng 








— — 
Monate. = Mittlere monatliche Abweichung. ee 
Graben ftir jedes 
Biorgent. | Aura age. _ Sende. Monat. 
äner. 
ebruar. 
aͤrz. 
April 
May. 
und. 
Si 
ugufl. 
September. e 
Oktober. .15.] J— 
November. 17. 23. 2. 17. 24. 40.17. 24 48.| 17. 24. 25 
December. 17. 2% 19.]17 26. 41. * as. 7. 17. 2 46. 


* 
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| Wei ber Magnetnadel nach Welten im Wößtr: 


Rott am Innſtrom \ 


22. Bilder Jahegaug 7 — ur 

















: 9 Fe]. 
Min. 
lg. : 
‚iQ. . de Ir. an 
8. ven. 3 rl 
j ‘ | % 6 o . ; “ 
—* i J 5. . ‘ ß WER: nz 
ugu 17. 5. 15417. 22 ri. 12 
le el ale Sl al. ai > 
Dftober. i8. 8. 18 |17. JI. 21 30.1 ’ 
November. fı7. 38. 1. 30.417. 32-j15. 18. 6 .ıden 15. 6.1 
Desember. 18. 15 10.|17. 36. 49. | 
Ta 
| Anmerkung 


der Herren Beobachter im Klofter Rott am Innſtrom. 


EG" bey Ende des Jahres merkten wir an der Abweichung der 
Magnetnadel einen Fehler, der zwar in dieſer Tabelle (den. 
verbeſſert, in andern Jahren aber, und in den einzelnen Tabellen .. 
fetbft noch unverbeflert war. Wir fanden in der auf.unfter neu qufe--. 
gerichteten Sternwarte gezogenen groſſen Meridianlinie, die wir Durch - 
eine genugſame Anzahl übereinftimmender Sonnenhoͤhen bis auf eine 
Sekunde in der Zeit richtig befunden , eine andere und stärkere Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel. Nach diefer alſo wurde die Tabelle und 
auch die fonft angenommene Stellung unferer einen halben Schub 
langen Magnetnadel verbeſſert. Der Urfprung dieſes Unterfchiedes . 
war, daß mir vor etwelchen Jahren nur die Mittagslinie auf einer . 
Paste Dusch Zirkel und Durch den Schatten nach der fonft gemeinen 
Art 


> 
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Art beſirnen Bouniten," is yus das heurige Jahe mit Errichtung 


einer neuen Sternwarte diefelbe bis auf Den äußerfien Punkt von 
Genauigkeit zu beftimmen_ erlaubte. 


: Die. geößte Abweichung im ganıen Jahre war in Peifenberg 


18 Gr._20 Minuten den ıcten Oftober.. 

In Rott 18 Gr. ı7 Minute den ıofen December. 

Die kleinſte Abweicheng war in Peifenberg 17. Gr. 44 Min. 
den ıaten Aüguſt. In Rott 17 Gr. 20 Din. den Tin Homung 
usd 2zſten September, . - 

Wir find noch nicht im Stande aus dieſen Verſuchen nuͤtliche 
Anwendungen zu ziehen. Das oͤfters bemerkte unruhige Weſen Der 
Magnetnadel bey Gewittern und Nordſcheinen koͤnnte uns faſt auf 
den Gedanken bringen, ob nicht die elektriſche Materie einen Einfluß 
auf die Magnetnadel habe. Wenigſtens ſcheint der beruͤhmte Herr 
Profeſſor Kaͤſtner dieſer Meinung nicht abgeneigt zu ſeyn, da er in 
der Ueberſetzung der ſchwediſchen Abbandiuig des Hn. Ulav Peter 
Hiorter von den Wesänderungen der Magnetnadel in einer Note ſich 
alfo ausdruͤckt: 

Ich Bann mich nicht enthalten noch einen Gedanken bier beyzus 
fügen. Der Herr Baron Wolf hat die Nordlichter für unreife Ge⸗ 
witter gehalten: durch Gewitter find, wie man auf den Schiffen ber 
obadytet hat, Die Kompaſſe beunrubiget worden. Noch mebr, man 
it verfichert, daß die Materie. der Gewitter mit der elektriſchen viel 
aͤhnliches bat , und Mobins bat, wie im Hamburger Magazin ano 
geführt rworden, bemerkt, daß die Elektrizität in die Magnetnadel 
wirke. Vielleicht bringen die zufünftigen Zeiten dieſe zerfireuten Säge 
in einen Zufammenbang. Der Naturforfcher muß oft, wie der Berg» 
mann, erftlich verfihiedene Nebentruͤmer verfolgen , ebe er den Haupt⸗ 
sang ade, wo fe ſich zuſammenſchoten. 3 
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| Anmerkungen - 
über die 


Mortalität 
Mm Münden. 








6. 75 Mrs mit Inbegriff der Au zählte diefes Jahr 1634 . 
Zodte, gibohren wurden entgegen 1448 Kinder , es ftarben alfo 
um 186 Einwohner mehr, als auf die Welt gefommen find, und 
gleichwohl um 100 weniger ald wir ſowohl das verfloflene, als 
vorletzte Jahr verloren hatten: denn nur 1781 finden fi) in unferen 
Sterbliften um go mehr gebohrne als verftorbene vor. Beſonders 
ift e8 hingegen, wie wir 8. 43. daB vorige Jahr ſchon erwähnten, 
dag der gewöhnlichen Drdnung nach in München immer 1638 Ders 
ſſonen hätten fteeben koͤnnen, und diefe vorhergefagte Zahl ift heuer 
bis auf 4 erfüllt, alfo ohngefähr der 28fte geftorben. Freylich zeige . 
ten fich diefes Jahr Feine fo befonders graffirende Krankheiten, wie 
fi) die zwey vorletzten einftellten, und wir bereits in den vorgehen⸗ 
den Jahrgaͤngen befchrieben haben. Es handelt fich atfo hier vom 
derſchiedenen Alter, Geſchlechte, und zu welcher Jahrszeit die mei⸗ 

| Bm verftorben find, blofferdings ein und andere zu erinnern. 
9» 8.76. 


* 
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$. 76. Die mehreſten Kinder wurden dieſes Jahr in den Mondr 
ten Zäner, März, April und December gebohren , die wenisften bin 
gegen im Auguft und Oktober. Ihre größte Sterblichkeit, was fon 
derbar unter einem Jahre war, fällt in Die Monate Zäner, Mär, 
April und May, die mindefte zeigt fich im Oktober, November, De 
eember ; indeflen zählen wir immer 565, Die ſchon im erſten Jahre if 
. 168 Alters verftorben find, und alfo um 200 mebr , als der Tod 
den gewöhnlichen Zauf nad) in viefem zarten Alter hätte mitnehmen 
folen. So farben nämlich von abgetauften Kindern bis zum vie, 
‚sehntägigen Alter 182, von vierzehn Tagen bis zu einem Viertel⸗ 
jahr 187 , von einem Viertel bis zum ganzen Jahr 186, von einem 
bis fieben Jahre 174, und von fieben bis zwanzig 51, alfo von 
noch hicht geftandenem Alter in allem 753, immer gegen 220 we⸗ 
niger, als wir von diefer Zugend Das verfloffene Jahr verloren hat 
ten. Denn die Proportion der Verftorbenen im vorigen Jahre war 
von dem minderjährigen gegen das geftandene Alter wie 976 zu 734 
und heuer ift diefes Verhaͤltniß wie 753 zu 881. Es find all 
dieſes Jahr vom geftandenen Alter um 128 mehr als von der hf 
nungsvollen Jugend , und bis auf den erwähnten Zeitpunkt de 
Minderjährigkeit doch immer über die Hälfte gegen der Anzahl alkt 
Gebohrnen 'geftorben. 


S. 77. Laßt uns aber das geſtandene Alter wieder in feine Pe 
rioden, naͤmlich in das thätigere, und höhere oder minder wirkfane 
abtheilen,, fo zerfallen Die Zeiträume von zwanzig bis ſechszig Jahre 
für jenes, und von fechssig bis hundert für dieles. Was beſonde⸗ 
res iſt es, daß diefes Jahr von 20 bis 6o Jahre faft eben fo did 
als von 60 bis gegen 100 verftorben find , denn die Zahlen lau 
ten 42 für die erſteren, und 439 Mr die letzteren. Die — 

tri 


Vierter Jahrgaug yyı 


teift von den Meiften mit jener der Kinder, nämlich in den Mona⸗ 
ten Jaͤner, März, April, May, Juny überein, mo wegen den 
barten anhaltenden Winter cheumatifch » und katarrhoͤſe Zufälle moͤ⸗ 
gen was beygetragen haben, weit. wenigere Todte zählte man in dem 
Monaten Oktober, November, December. Noch ift zu erinnern, 
dag vom 2often Jahre bis in das fechszigfte 80 Mannsperfonen 
mehr als von dem weiblichen Gefchlechte, und hingegen nach diefem 
Zeitraum bis in das fpätefte Alter x6 Weibsperſonen mehr als 
Maͤnner verftorben find: ſogar in der hoͤchſten Stuffe des menſchli⸗ 
hen Alters von 90 bis 100 Jahre weiſen die Todtenliſten noch 10 
Frauen gegen einen einzigen verftorbenen Mann auf. 


$. 78. Aus allen diefen Reſultaten erhellet nun » dab Muͤn⸗ 
chen für diefes ZYahe weder an der Jugend, noch an dem Alter zu 
viele verloren habe, nur die Kinder von der Geburt an bis zu einem Jah⸗ 
ze ausgenommen , ohne daß man aber deßwegen weder befonderen Epi⸗ 
demien eine Schuld beymeſſen Bann , fondern überhaupt einigen heims 
* fihen Fehlern in der Erziehung , oder in der Nahrung zufchreiben muß. 
Anders verhält es ſich hingegen auf dem Lande. Zwölf von ver⸗ 
fehiedenen Drtfchaften eingelaufene. Liften betragen eine Menge von 
10962 Seelen, wovon nur 339 Gebohrne, aber 412 Verſtor⸗ 
bene gezaͤhlt werden koͤnnen. Allein wir muͤſſen uns die Auseinan⸗ 
derſetzung dieſer Reſultate uͤber die Volksmenge auf dem Lande bis 
auf mehrere vollſtaͤndige Beytraͤge, und auf den Wink derjenigen, 
denen daran gelegen zu feyn ſcheinet, vorbehalten. 


TEN, 


Der Barrſhen 


Akademie. der Wiſenchater | 


in München 


meteorologiſche Ephemeriven 
auf Das Jahr 
17895. 


Fünfter Jahrgang. 
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egenwärtiger Jahrgang hat ſich vor allen andern durch 
. feine Siberifchhe und bis in den, April andauernden 

BB Kälte ausgezeichnet. Wir hofften einen eben -fo 
warmen Sommer zu erhalten, Damit der beftimmte 
mittlere Grad der Wärme, von welchem font die Natur gar niche 
viel abzuweichen pflegt, wieder herausfommes aber wir betrogen ung 
in unſrer Meynung. Wir hatten durch ganz Baiern einen fehr mits 
telmäßigen Sommer, zu welchem freylich die angebäuften und lange 
Zeit nicht geſchmolzenen Schneeberge fehr vieles beytrugen. Alle Her⸗ 
ven meteorologifchen Beobachter flimmen. über dieſen Umftand überein, 

Wir muͤßen unfern Mitgliedern alles Lob für dieſen gegenwaͤrti⸗ 
gen Zahrgang beylegen. Ihre Arbeit war muͤheſam und ununterbros 
hen, kurz, fo beihaffen, wie es die kurfuͤrſtliche Akademie gewuͤn⸗ 
fhet bat. Die Nämen und Standorte der Herren Meteorologen find 
folgende : | 

In Oberbaiern haben in folgenden Standorten beobachtet 
Zu Abensberg. Hr. P. Andreas Eorfinus Mayr, O. Carın, Calceat. 
Auf dem peil. Berg Andechs. H. P. O. S. B. 


Auftichen am Würmfee. H. P. Wolfgang Hazl, Superior, und 
P. Mauritius Wadenſpanner, beyde O. S. A. Eremit, ’ 


Beneditebenern. H. P. Zohann Baptit Rauch, O. S. B. 

Ettal. H. P. Ulrich, O. S. B. Profeſſor allda. 

Sürftenfeld. H. P. Gerard Fuͤhrer, O. 8. Bern, wuͤrdigſter Prior allda. 
A2—— Müũn⸗ 





“— me 
Munchen. Die ordentlichen Mitglieder philofophifcher Klaſſe, wie auch 


H. P. Theophilus Huebpauer, O. S. A. Erem, Profeffor der Got 
tesgelahrheit, mit feinen Schülern. 

Peißenberg. Hr. Albinus Schwaiger, Can. reg. in dem Stiſt u 
Rottenbuch. 


Rott. H. P. Emmeramus Sutor, Profeſſor der Naturlehre, und 
8 Brugger, beyde O. S. B. hre, und An 


Tegernfee. H.P. Ottmar Schmid, O.s. B. 
Weyhenſtephan. H. P. Raphael Thaller. 


In Unterbaiern, der oberen » und Neuburger Pfalz;. 
Zu Veuburg an der Donau. Hr. Kaſpar Steer, Profeſſor. 


Conftein in der LTeuburger Pfals. Hr. Johann Stephan, Amts 
oberfchreiber allda. B 3” on 


Schoͤnthall. HP. —— 0,5. A, Erem. 

Bogenberg. H. P. Marian Gert. 

©beraltaih. H. P. Gerard Stöger , Lehrer der morgenländifhe 
Sprachen allda, und P. Bonifazius Steht, beyde O. S.B. 

Mallersdorf. H.P. Emmeram Frings, O. S. B. 

Niederaltaich. H. P. Theobald Wieſt, O.S.B. 

Raitenhaslach. Hr. Profeſſor Helfenzrieder und ſeine Schuͤler. 


Ser ubirg H. 4. Stan; von Paula Greindl, O, Carm. Calcest, 
Profeſſor der Naturlehre. 


Banz in Franken, nahe an den pfaͤlziſchen Graͤnzen. H. P. Placidr⸗ 
Sprenger, O. 8. B. p.t. Kanzley⸗ und Bibliothekdirektor allda- 
Wir werden die naͤmliche Ordnung beybehalten, wie in dem vier 

ten und. andern Jahrgaͤngen. Ä 


Geſchrieben in München den aten Auguſt 1786 





von 


| Franz Raver Epp, . 
ordentl. Mitglied der baierifchen Akademie philoſoph. gu 





Bon der Veränderung 
des u | | 
Barometer s, 
= und einigen aus demfelben gegogenen 
£ Reſultaten. 





Geſchichte des Barometerſtandes auf das Jahr 1785: 


8. 1.69 den erſten ſechs Tagen des Jaͤners war. das Schweres 

Imaß ſehr variabel, und. mehremtheils — M, am 7ten 
flieg das Barometer — M und in diefem Stande verblieb es bis auf 
Die legten 3 Tage, an welchen es fich zu verändern anfing. 


ee Aue | $. 2. 


| — — —— | —— — —- 
— ——— — 0 * 
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$, 2. Die Hälfte Hornungs hindurch war das Schweremaß 
ſehr veränderlich und meift — M. In den übrigen Tagen ſtund 4 
ober dem mittlern Grade. 


. 3. , %n dem Marg fund das Dueckfilber 24 Tage entweder 
aufs oder ober dem mittlern Grade. Ein gleiches erfuhren wir in dem 
April, in welchem Monate das Barometer, die erften 3 Tage auf 
genommen , ober dem mittelmäßigen Grade verblieben iſt. De 
nämtichen hohen Stand behauptete der Merkur in den folgenden Mr 
naten May, Juny und July. 


S. 4. An dem Auguſt fund das Queckſilber nur einmal une - 
dem mittelmäßigen Grade. Im September fund Das Baromen 
immer hoch ‚ den zsften dieß Monats ausgenommen, an welchem To 
ge es — M gefallen. 


%. 5. Im ganzen Oktober war durchgängig hoher Stand de 
Schweremaßes. Im Monat Vovember waren die erften 13 Tap 
+ M. Nach diefem mechfelte das Queckfilber, bis es endlich die ley 
ten 5 Tage merklich tief. — M gefallen. In dem December ſtund dab 
Schweremaß vom ı3. bi 23ſten hoch : in den Übrigen veränderte @ 
feinen Stand immer; befonders Rund es inden 3 legten Tagen mer 
lich tief. 


6 Im gegenioärtigen Jahrgange 1784 war die Lage de 
Queckſilbers weit oͤfter ober dem mittelmaßigen Grade, als in all 
Horgen Jahtgangen. 


J 


fünfter Jahrgang. * 


5.7. Der hoͤchſte Stand des Barometers war in Muͤnchen ben 
ııten April 26. 11,4. Den tiefften Stand hatten wir den often No⸗ 
vember 25.8, 2. . Die mittlere Hoͤhe war 26. 3,8. Der Unterfchied, 
welcher ſich jwiſchen dem hoͤchſten und niedrigſten Stand gejeiget, war ei 

= 1", a", 2 


S. 8. Wenn wir das Mittel aus allen mittlern Höhen von dem 
Jahre 1781 bis auf gegenwaͤrtiges, folglich aus 5 Jahrgaͤngen here 
ausziehen ; fo erhalten wir folgendes Refultat 26”. 3'”. 2. Diefe 
mittlere Höhe iſt weit genauer, als alle übrigen aus * Jahr⸗ 
gaͤngen herausgeſuchten Mittel. 


5. 9. Wenn wir dieſe gefundene mittlere Hoͤhe auf die Maral⸗ 
diſche Univerſalformel n® + 2121n, von welcher wir in dem erſten 
Jahrgange S.17.18. 19. Meldung gethan haben, antvenden, fo iſt die Hoͤ⸗ 
be von München über Die Oberfläche des mitteländifchen Meere = 1474 
Pariſer Schuhe s die Differenz zwiſchen der in dem erften und fünften 
Jahrgange angegebenen Höhe beträgt 64 Schuhe. 


&. 10. Um den Herren meteorologifchen Beobachtern die Mühe 
zu erfparen,, und zugleich das Vergnuͤgen zu verfchaffen, nach einer 
Reihe von Jahren die Höhe ihres Standortes über das Ufer des mit 
telländifchen Dieeres , fo viel moͤglich, genau zu beflimmen ; haben wir 
nad) der Maraldifchen Formel einen Kalkul gezogen, wie hoch jeder - 
Drt, deflen mittlerer Barometerftand von 24 bie 28 Zoll ift, über die 
Flaͤche des mittelkindifchen Meeres erhoben fey- 


Hoͤhe 


.. 
-..# 
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Höhe der Oerter über das Ufer des mittellaͤndiſchen 
Meeres, Deren mittlerer Barometerftand von dem 24 — 
28ften 301 hinaufſteiget. 








t an | Höhe über die 
Zeu. || &inin. In En aufs Diſe |glüche des Dee 
tes. 
24" . oM 280 n=48 | = 4056 
24 1 289 47 3948 
24 2 290 46 3841 
24 3 291 45 3731. 
24 4 293 | 44 3630. 
24 5 293 43 3526. 
24 6 294 42 3423. 
24 7 295 41 3321. 
24 HN .8 206 40 3220, 
24 9 297 39 3120. 
24 10 298 38 3021. 
24 11 299 37 2923 
25 0 300 36 2826 
25" I) 300 n = 36 = 2826 
5 | ı 301 35 2730. | 
98 2 302 34 2635 
25 3 303 33 2541. 
25 4 394 32 2448 | 
25 5 305 31 2356. 
25 6 306 30 2265, 
25 | 7 307 29 | 2177. 
25 8 308 28 2086 


© 








u 
fünfte 
— r 
Zoll. || £inien, J — 
.In Linien 
9 aufge⸗ Di 
|. = 
26 11 309 — u 
a6’! © H 3 
26 o'! 3 : ; 
26 : : 
26 2 312 
26 3 313 | — 
26 4 314 24 
26 5 315 
26 6 316 a E 
26 q7 317 2 = 
26 8 318 20 | 3490 
26 9 319 u | 1400 
26 10 320 
27 11 321 
27 0 322 fi | : 
27 I 323 : E 
* 12 1020. 
27 4 326 f 5 
27 ai i 
27 6 328 F i 
| i > 655 . 
27 8 330 | H 
27 9 331 : : 
27 10 333 | : 
28 11 
334 
335 = 
+ 2 | 186. 
| 123. 
0 6 
* 
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8§. 11. Der Werth der Deeimallinien ſind in dieſer Tabelle nicht 
ausgedruͤckt: man kann ihn aber leicht finden, wenn man die mindere 
Zahl der Eönigiihen Schuhe von der unmittelbar vorhergehenden abs 
ziehet, und die zurückgebliebene Zahl mit 10 dividiret. Der Quotient 
giebt Die verlangte Zahl für jede Decimallinie, 


$. 12. Wir haben zwar in dem erfien Jahrgange 1781 ©, 19 
Die Höhe einiger Drte über die Fläche des mittelländifchen Meeres be 
flimmet ; doch fie war nicht genau, weil wir die mittlere Barometers⸗ 
höhe nur aus einem einzigen Jahrgange, und zwar aus dem höchften 
and niedrigften Stande, den wir in den 12 Monaten bemerket hatten, 
berausgezogen haben. Jetzt aber find wir, im Stande eine genauere 
mittlere Kyöhe anzugeben. Mir zogen aus den mittleren Höhen von 
5 Jahrgaͤngen die mittlere, und folglich die genauere heraus, und nad) 
Diefer kallulirten wir die Höhe über die Meeresflaͤche an folgenden 
Standorten durch Ober» und Niederbaiern. 


Meifenberg. | 
m r nn m 
24. 8, % nd — 3294 Ge 7. 

Berg Andechs. 
in m 

2. 6, 2 = 2248, 5. % 
Rott. | 

nm . rı nn m 
26, 2 0 = 1)73: ©, © 
Sürftenfeld. 

" m iı nn m 


26 2 J Ze a I 560, T« 3« 
| | München 


Tu 


_fünfter Sabrgang. ır 


München. - 
„ m ’ " m 
26. 3 2% = 1483. 3. 8 
Mallersdorf. | 

' 1; m 
26, 2, Te * 1517. Il. IL 
Raittenhaslach. 

„ mi 
26, 5, 0. = 1330, © ©, 
Niederaltaich. | 

r. nm m 
26, IO, ' 8, = 877. A Os 


5. 13. Die übrigen Refultate aus dem Barometerflande werden 
wir dann beflimmen , wenn wir den höchften und niedrigſten Stand, 
das Mittel aus beyden und den Unterfchied nicht nur von München, 
fondern von allen Standorten in Baiern und Pfalz werden beygebracht 
haben. 





Ba Janer⸗ 
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a 








Srandorter 11 Höchlier |Tag.| Tieffter jTag | Drittlere | :Berände 
—|j Stand. | _| Stand. | | Höhe. | rung 
auch 1 |a6. 32 als mal als za no 
Aufkichen. 26. 4 6). 9 25. 4,01 3125. 10, 3° 0. 0 
Beierberg. 26. 6,5] 9 126. 0, 51 3 126. 3, 50. 6,0 
Benebiftbeuern. 1:6. 6,1) 9 25. eo) 2 126. 0, 30. 11, 1 
Eital. * 26. ol 9 125. 8, 0| 2 126. 1, 310. 11, 0 
Fuͤrſtenfelb. 26. 10, 21 9 25. 9,0) 3 16. 3, 6ſ1. 1, 2 
Münden. | 26. 11,01 9 125. 9, 9i 2 126. 3, 91. 2,9 
Yeifenberg. Ellas. 3,8] 9 124 3,3] 2 124 9sle 0,5 
Raitenhaslach. 26. 10, 3) 9 25. 11,0) 3 126 4, 90. 11, 3 
Rott. | 26, 10, 9125. 9,31 2 126. 3, | 0, ] 
Tegernſee. 25. 11, 51 9 ls. cl 2 ls. 5, To. 11,5 
Weyhenſtephan. 27. o, ol 9 25. 11, 2) 8 126, 5, 61. 0,8 | 
Abensberg. 27. 3, 4 10 |a6. 5,2] 3ı |26. 8, 311. 2, 2 
Frauenau. | 26. 2, | 9 : 2,8 2 i 7,1. 2,2 
Mallersdorf. * 27. 1,31 9 26. v, o) 316. 6,61. 1,3 
Niederaltaich. 9* 27. 4, 91.6. 4,6 3 . 10, 6. 0,0 
Oberaltaich. 6 27. 6, 4| 26 26. 6, 38 3 127. 0,311. 91 
Schoͤnthall. 3 

Straubing. 6,5] 9126. 5, 2 126. 11, 811. 3,4 
Banz in Sranfen. 27. 0,8] 9 26. 1, 3| 6 126. 7, oo. 11,5 | 


Februar. 





L 


















































a fünfter Jahrgang. 13 
n Sebruar. 

Standorte, Höchfter [Tag.| Tiefſter |Tag. [Mittlere 9. | Mittleteriißerände \} 

Stand. | | Stand. | | Stand. | rung 

Andehee 112% 00 — 24. 11, 8 "sales: 5, 911. 0,2 
Auftirchen. 26. 2, 51 13 las. 2, 1j 20 25. 8, 311. 0,4 
Beierberg. 3, 6 13 5, 8| 23 ' 10, I 7,8 
Benediktbeuern, 26. 5,0] 13 |25: 6, o| 20 |25. 11, slo, 9, Oo 
Ettal. — S, 51 13 125. 0, o 24 125. 8, TI. 5,5 
Fuͤrſtenfeld. 26. 7,4 15 25. 7, 81 20 26. 3, 6lo, 9, 6 
Muͤnchen. * 26. | 8, 9| 12 125. 8, 5i 20 26. 2, Ir. 0,4 
Peifenberg. S 25. 0, 7| 13 24. 1, 8l 20 j24. 7, lo. 10, 9 
Raitenhaslach. 1126. 8,31 23 la5. 8, ° 18126. 2,ılr 0,3 
Rott. I 12% 7, 91 23 25. 6, 8| ao 26. 1, 311. 1,1 
Tegernfee- | ’ 9, 2| 13 |24. 10, 31 20 25. 3, 7i0. 10,9 
Weyhenſtephan. | IM 10, o 13 |25. 10, 8| 23 ı26. 8, 40. 11, 2 
Abensberg. ) a7. 1,3] ı2 26. 0, 7| 20 |26 7, oirn. 0,6 
won | 25. II, 0] 13 |24, 11,2] 20 25. 5, 1lo, 11, 8 
—* = 26. 10, zIız 125. 4,6) 2 |26% 1, 6lı. 6, 1 
Niederaltaich. 2% 1,9| 13 n 2, 6| 23 26. 8, 210. II, 3 
Oberaltaich. —227. 4, 0| 13 126. 4, 8| 23 26. 10, 400. 11, 2 
Schönthal, 13 | 
©traubing. | 26. 10, 2| 12 5 10, 31 20 |26. 4, 2lo. 11,9 
Banz in Sranfen. 26. 11, 0| 13 I25. 10, 6 26, 4, 311. 09,4 


23 


Maͤrz. 
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mars. 
mn nn nn — — — 
Standorte. — Tag. — — Tag. Mittlerer Veraͤnde⸗ 
Stand. | © _},Ötand 

— 25, 11, 7) 17 125. 4, 5| 28 125. 
Aufkicchen. 26. 2, 3|,17 125- 6, 8| 28 |25. 
Beierberg. 26. 17 125. 9, 1, 30'126. 
Benebiktbeuern, 2. 17-125. 10, 5] 30 126. 
Ettal. 2926, 5, ©] 27 125. 10, of 30 26. 

= 
Fuͤrſtenfeld. 2, 26. 7, 0 17 25. 11, 6] 28 a6. 
München. * 26, 8,5 
Peiſenberg. 2 125. 0, 9| 17 24. 5, 71 28 |24 

* 

| 


\26. 8, 0 


25. 8, 7| ı7 
ı 26, 10, © 17 


Raitenhaslach. 
Rott. 
Tegernſee. 

| Weyhenftephen. 
Abensberg. 


1127. . 0, © 











Frauenau. | 25. 10, 3 

\Mallersborf. * 26. 10, 2! 17 26. 2, 0) 28 26. 
Niederaltaich. Al 3, 81 27.126. 7, 21 30 26. 
Oberaltaich. 227. 4 0| 17 126. 9, ol 31 27. 
Schoͤnthall. 


Straubing. 


—* 10, 91 17 





Banz in Franken. 26. I 3 37 26, 2, © 31 26, 





__ Au  _ iin — nn en een EEE 


fünfter Jahrgaug. 15 
April. 








m I SPhRee Jens. | Tieren |Eag-|itkerer) Deräute 
Andechs, 171% 32lıı bs 4351| 2 les. 9, 7. 10. 9 1 
Aufkirchen. 26. 5, 6| 12 |25s. 5, 60 2 ſa3. 11, 6er. 0,0 
Beierberg. 26. 6, | 12 23. 718 6. 1, 8lo, 11, © 
Venediktbeuern. 26. 7, 3\ 12 25. 8, 0) 2 26. 2, 9ic. 10,9 . 
Ettal, ’ 26. 8, | 12 125. 8, © 3 26. 4, alt. 0,5 
Fuͤrſtenfelb. 26. 10, 51 12 j25. 11, 0| 3 126. 4, 19. xi, 5 
München, e 26, 21, 4j 11 725. 21, 81 3 j26. 5, 1j0. 11, 6 
Peifenberg. — 25. 4, 41 11 124. 5, ı] 3 124. 10, 70. 11, 3 
Raitenhaslach. 2 26. 10, 11 11 26. 0, c] 2 126. 53, olo. 10, 1 
Rote 26. 10, 71 11 las. ı1, al 2 |26. 4,90. 12, 5 
Tegernſee. a5. 11, 91 12 las. 1, 3 25. 6, 610. 10, 6 
Wenhenftephatt. 1 27e 0, 91 12 126. I, 0 26. : 6, So, 11, 9 
Abensberg. 2 27. 2, 8) 12 |a6. 9, 7 5 9, 210. 13, I 
Frauenau. —* 





Mallersdorf. 


25. 8, olx. ©, 
26. 7, ol 9,5 
Niederaltaich. 8 27. 4, 0] 12 26. 5, 1 26. 10, 510. 10, 9 
Oberaltaich. |. 27. 0.7 0,5 
ı Schönthall, . 15 
Straubing. " . II, 7 11 25 12, 91 3 126. 7, 80. IL, 8 


Nesans i in Sranfem 1260 11, 8] 12 |, 1, ol 2 
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26, 6, 419, 10, 8 
May. 
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NT a 

Standorte. — er "Ficfiter [90g.[Mitrlerer]:Berände 1 
BER 1 71 m Laer. 
Andechs. J 126. 3,2] 13 I25. 7, ©) 17 |a5. 11, 1lo, 8, 2 

Auftirchen. 26. 4, 6 ı3 las. 9, 61 30 26. 0, 110. 7, 0 

Beterderg, 26. 5, | 13 |25. 10, ©) 30 |26, 1, 5108. 7, 1 

Benediftbeuern. 26. 6, ol 13 125. ı1, 5] 30 26. 2, 7lo. 6,5 

Ettal. 26, 7, 13 26. 1, ol 18 26. 4, olo. 6, 0 

Sürftenfeld. "1126. 10, 0] 13 6, 2, 0) ı7 26. 6. oſc. 8,0 

Münden. | 4 26. 10, 2| 13 26. 3, 81 10 26. 6, 510. 7, 4 

Peiſenberg. — 25. 4, 1l 13 24. 9, 3| 30 las. ©, 7b. 6,7 

Raitenhaslach. 26. 10, 9| 13 1:6. 3, 81 30 26. 7, 1. 7 1 

Rott. 26. 10, 0] 13 26. 3, ı| 30 a6. 6, Slo. 6, 9 

Legernſee. | 18,7] 13 25. 4, 7| 30 125. 8 210. 7, 0 

Weyhenſtephan. | 1,6. 11, 9| 13 26. 4, 9 30 26. 7, 90. 79 

Abensberg. 27. 0, 81 13 26. 5,'5| 18 26. 9 ılo. 1 3 

Frauenau. „1126. 1, 9) 13 ſ25. 5, 8| 18 25. 9. lc. 8, 1 

Walleredorf. h 27. ©, 4| 13 \26. 4, 4) 30 |26. 8, 8lo. 8, 
Niederaltaich. 3 27. 3, 1) 13 126. 7, 6 18 |26. 11, 310. 7,5 

Oberaltaich. A a7. 6,0 13 126, 9, 2| 18 27. 2, 6io. 8,8 

Sdoͤnthall. 

Straubing. 27. 1, 6| 13 26. 4, ol 30 26. 8, 80. — 


Banj in Frauken. as. ı1, 8] 13 126. 2, 0o| 18 26. 6, 9lo. 9 3 


fünfter Jahrgang. 




















— Juny 
Standorte. 
Anden. 1 Nas aolar — 
Aufkirchen. 26. 4, 81 11 25. 
Beierberg. 5, 6| 11 126. 
Benediktbeuern. 26. 6rol 11 |26, 
Ettal. 26. 8, ol ıı r 
Fuͤrſtenfeld. = 1126. 10, 2] 11 26. 
Muͤnchen. 9 26. 10, 51 11 126. 
Peiſenberg. E 25. 5, o 10 ]24, 
Raitenhaslach. 26. 9, 31 11 26. 
Rott. 26. 51 11 126. 
Tegernſee. | 25. 11,9] 11 
Veyhenſtephan. 26, 11, o 11 126. 
Abensberg. 27. 0, 11 11 126. 
Frauenau. I 26. 2, 3| ıı ß 
Mallersdorf. F 27: 9, 31 11 26. 
Pag Zllr 5, 6| ar [26 
Oberaltaich. | * 27. 4, 5l 11 26 
Sconthal. 3] 
Stranbing. | 26. ı1, 6) 11 126. 
Banz in Franken. 126. zo, 6] 11 Fa 


8, 3] 2 


25. 





27 


— ee a — 
eöchfter Tag. Zieſſter Tag. Mittlerer Veraͤnde⸗ 
Stand Stand. | rung. 





11, 6lo, 6, 6 
6, 6 
5, 6 


„ 
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— — — — I if — — 
Standorte. Hoͤchſter Tag.Tiefſter Tag Mittlerer] Berände,, 
Stand. Stand. Stand. rung 


Ro © SS — 











Andechs, 26. 1, 51 25 125. 6, ol 21 25. 9, 7. 7,5 


I 
— Ja6. 3, 2] 25 25. 7, 4 21 25. 11, 78 
eier. 2 26. 3, 91 25 das. 9, 7 22 126. 0, 6,2 
| z 




















Benediktbeuern. 26. 4, 8| 25 l25. 10, 2| 21 26. 1, 6, 6 
Ettal. * 26. 6, 51 25 25. 11, of at 26. 2,7 
Fuͤrſtenſelb. > 26. 7, 61 25 26. 2,0] 27 26. 48 
Manchen. 9— 26. 9, 1j 25 

Peifenberg. | 2. 9, 31 25 

Raitenhaslach. 26. 10, 11 25 17 


| R ott. 


© 
a 
+ 
5 
© 
o 
a 


| 
Weyhenftephan. 26. 9, 9! 25- 


Abensberg, | 


26. 0, 6 2ı |26. 4, 8, 5 
24. 8, al 2ı |24. ı1, 7 





| 26. 0, 
Tegernſee. J | 25. 10, 6 25 |25. 4, 9| 21 25 7 





26. 2, 21 16. / 910. 7, 











— 1.26. o, 1] 25 25. 4, af'2ı |25. 8, 110. 7, | 
RAR Ä „ N.6, 11, ol 25 M 2, 2l 2ı 126. 6, 6lo. 8, 8 
Niederaltaich. 33 27. 45 25 6, 9, 9 2ı 12% ©, 2lo. 8, 6 
Oberaltaich. * 27. 3, 25 26. 7, 51 aı 26. 11, 5lo. 8, ı 
ESchonthull. 20 
Straubing. J16. 21, 3] 25 1 I, 2ı 126. 6, 3lo. 10, © 
Banz in Franken, . -1|2& .9, ol 25 126. 1, 4} 21 |26. 5, 210. 7, 6 
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- 


* Auguſt. 
Seandorfte. Hoͤchſter Tag.Tieſſter (Tag. Mittlerer Beränden 
Stand. | | Stand. | | Stand. | fung. [I 
Andechs. 7 126. 0, 8| 28 les. 7, 7] 26 25. 10, 210. 5. 1 
Auffirchen. 26. 2, 2] 28 ſas. 9, 6f 26 35. 11, gie. 4, 6 
Beierberg. 26. 3 ol 29 25. 11, ı$ 26 26. 1, oſo. 3,9 


26. I, 6lo. 4, 2 


Benebiftbeuern, 
26. 5, 51 29 |26. 2, 26 r 3, 810. 3, 3 


Ettal. . 
Fürftenfel®. . 


gr 


"12310 Aago uf), 


26. 5, iſo. 5,0 





26. AT) &% 6, 6 


1] 
CH 
008 
m 

FR | 
n 
00 
» 
— 
» 
a" 

1 


Peifenberg. 25. 0, 0l0, 4, 6 
Raitenhaslach. 


Rott. 


5, 60. 48 
25 = 11, 1l0, 5,0 





Tegernfee, 25. 7, 710° 3,8 














Wenhenftephan. 26. 9,01 28 126. 4, 0| 25 126. 6,50. 3, 0 
Abensberg. —* 10, ® 26. 8, | 26 ß 9, AD. 2, 3 
Sranenan. m: 25, 11, 3] 28 j25. 6, 5| 26 l25. 8, 9b. 4, 8 
Mallersdorf. a 26. 10, al 28 |26. 4, gl 26 126. 7, 5lo» 5, 3 
Niederaltaich. — 27. 3, 8| 28 26. 10, 4| 26 127. 1, oſo. 3,4 
Oberaltaich. * 27. 3, 51-29 2b, 9, 41 24 127. 0, 'Slo. 6, ı 
—* | | 
Straubing. 1126. 11, 9| 28 j26. 3, 26 126. 8, 3lo. 5; 9 
Banz in Frauken. 26. 8, 41 29 1:6. 2, 81 26 26. s, 6o. 3,6: 
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= S September _ 
nn re un 
Standorte. Hoͤchſter Tag. Tieffter (Tag.| Mittlere aͤnde⸗ 
Stand. Stand. Stand. | rung. 
Andechs. 2 26. 1, 5| 29 25. 7, 0) 25 





Belerberg. 26. 3, 91 29 |25 9, 0% 25 


Anfkicchen. 26. 3, 31 29 25. 6, 2| 25 ja5. 10, 710. 9, ı 
26. 0, Mo. 6, 


Benediktbeuern. 26. 2, 4| 29 |25. 8, 9| 25 25. 11, 610. 5, 5 | 





26. 5, 810. 8, 4 | 
Abensberg. | 


Frauenau. 





Ettal. 9 26. 6, 61 29 ß 0, 0 25 |26. 3, 3lo. 6, 6 | 
13 

Fuͤrſtenfeld. 2 26. 8, 4| 29 |26. 0, 01 25 |26. 4, 210. 8, 4 
München: . F 26. 9, 2| 29 126. 1, 6 25 26. 5, 4100. 7, 6 
Peiſenberg. 5 25. 2, 81 29 24. 7, 7| 25 |24. 11, 2b. 7, ı 

| aitenhaslach. 9 26. 9, 2| 29 2, 0l 25 26. 5, 60, 7, 2 
Rott, 26. 8, 5| 29 |26. 0, 3| 25 126. 4, 40. 8, 2 
Tegernfee. 8. 10, 8| 29 125. 3, 7] 25 R 7, 210. Ui 
Weyhenſtephan. 126, 10, 0] 29 126. 1, 60 a5 





| Mallersdorf. 
Niederaltaich. 
Oberaltaich. 
Schoͤnthall. 
Straubing. 


26, 6, 710. 8, 8 


27. 4, 41 29 26. 8, 71 25 127. 0, 510. 7,7 
6. 8, 27. 2,00. 8, 4 
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Veyhenſtephan. | 26. 4, 61 10126. 7, 80. 6,4 
Abensberg. 26. -6, 4| 10 26. 9, 3100. 5,9 
Frauenau. | * 6, 21 26 25. 9, 610. 6, 8 
Malleredorſ· * 26. 11, ol 14 126. 5,0| 10 26. 8, ale. 6,9 
Rieberaltaih. . S 1127. 5, 8] 54 |26. 20, 9] ro 127. 3 3lo. „6,9 
Obexaltaich. 27. 3, 8| 15 126. 9,3) 9 127. o, sl. 6, 5 
Schönthall. 3 | 
Straubing. . | 27. 1, 8 14 26. 7, ı| 10 ‚ 10, 4lo. 6, 7: 
Manz in Franken. 1126. 10, 4 15 |a6. 3, 4 10 26. 6, gl. 7, 0 
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Standorte. Sohle: Tag. v|Tag.| Zieffter Tag. ans Derände 
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Ix, 4| 10 |26. 2, 2lo. 5, 6 
Venediktheuern. = 
Ettal. 
Zürftenfelb. 
Miinchen, 
Peifenberg. 
Raitenhaslach. 
Rott. 


23. 8, 2 — 125. II, 710. 5,9 


5 26. a, o| 10 126. 4, 7Ic. 5, 5 
26. 3, 21 10 26. 6, Alo, 6, 8 
26, 3) 10 26. 6, 8 © 6, 7 
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Oberaltaich, 
Schoͤnthall. 
| Straubing. 
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|| Slandorte, — Tag. 
Andechs. | u 
Auftirchen. 26. 
Beierberg. 26. 
Benediktbeuern. 26. 
Ettal. ne 6 
Fuͤrſtenfeld. 1126. 
München. 41126, 
Deifenberg. z as, 
Raitenhaslach. 1? 26, 
Rott. “ 

en | 25. 
Weyhenſtephan. 1.6. 

| Abensberg. ] 
Frauenau. | * 
Dallersdorf. | | — | 27, 
Riederaltaich. 1 27. 
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December.. 





—Srandorte, — Tag. Mittlere ce | Berändernt 
—— || Srmdz,t | Stende,) 7 | Döbe |_wung 
Andechs. J PR 14 25. 7, 20. 10, q7 | 
Aufkirchen. 1126. "5 15 25 les. g io, et, s| 
Beierberg. - 26... 9 (4u 25, | 125. 21, ılo, 9,7 
Benediktbeuern. 125, 6, © > ri 26. 13 De . o. 
Ettal. 86 6, 0 25, 11, 511. 1,0 
Sürftenfeld. 3 26. 9, 0 | 26. 2, 510. 12, 0 
München. ® 126. g, © 15 25. 19, 0| 30 126. 4, 5lo. 11, 
Yeifenkerg. i 25. 2,6] 15 24. 2, 9,30 I24 ‚8 h rn 
Raitenhaslach. 26. 9, 2| 15 j25. 10, 7 ‚30 36, 3, 910. 10, 5 
Rott. u 26. 7, 7| 15 125: 9, 5| 30-126. 2, 6io. io, 2 
Tegernfee, BL as. 10, ıl 15 124. 11, 5 "30 . 8p. ‚20, 6 | 
Weyhenſtephan. M. 10, Of. 15 25 II, 5) 30 186. 4, Ti 19, 5 
Abensberg ] 1126. 11, 9 ı5 26, 1, ol 30 26. 6, ao. Bi 9 
Frauenau. |. 26. 1, 11 ı5 |25. 2, 8| 30 25 6, ol. 8 3. 
Mallersdorf. 26. 11, 0| 15 25. II, 9 a I a: 877 5 
Niederaltaich. 27. 5, 0| 15 26. 5, 7| 30 26. 11, 310. 11, 4 
Oberaltaich. |$ 27. 3, 3| 18 26. 5, 0! 36 126. 10, 110. 10, 3 
Sasnıhar. | 3 | 
Straubing. | 2% 2, 0| 15 |26. 0, © 30 26. 7, ot. 2, 
Banz in Franken. I26. 9, 81 15 26. 1, o| 30 26. 5, 40. 8, 8 | 
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Refnitate- - - 
| aus den Barometerstabellen. 


§. 14 um alle dem Leſer verdkůßliche eiräuftigfei su ver⸗ 
meiden , wollen wir drey Standorte in Ober, und dfep in Niederbaiern 
erwaͤhlen, und fo ben wahren Varometerzuſtand dem Publikum in 
| Kine vorſtellen. 


Reſultate aus Oberbaiern. 


F. 15. Der Herr Beobachter auf der Wetterwarte des hohe 
Peiſenberges verfuhr um die genaueſte mittlere Höhe auf jedes einzeln 
Monat und endlich auf Das ganze Jahr zu erhalten auf folgende Weiſe: 
er. fummirte bey jedem Monate insbefondere eine jede Höhe von de 
täglichen drey Beobachtungen , Dividirte die Summen durch die Zahl 
der Tage des Monats, und fo bekam er die mittlern Größen für die 
Morgens, Mittags s und Abendsbeobachtungen. Aus diefen mittlem 
Größen ſuchte er das Mittel fuͤr den Monat, und aus der Summe 
‚aller monatlichen Größen die mittlere Größe für Das ganze Jahr. 
Auf dieſe Art ift folgende Tabelle entftanden , in roelcher alle mittleren 
Barometerhoͤhen für alle Beobachtungen des Monats, für jeden Me 
nat insbefondere, und endlich für Das ganze Jahr zu fehen find. 


Mona⸗ 
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| Mittlere Barometershöhen. Mittlere 
Monate, | —| Höbefü 


Morgige. Mittaͤgige. Abendliche. jedes Dos 


|XBintermonar, - 2 107 99124. 10, © — Ten 
Hornung. :_ 424 77 16124. 7, 19'24 7 37 a 71 24 
Lenzmonat. 24. 9, 63|24. 9, 66|24- 9, 79124. 9 69 
Dftermonat. 125. 0, o3125. 0. 22125. 9, 39125. 0, 21 
Monnemonat. 25. 0, 19 25. 0, 16 38. 0, 26 25._0y 20 
Brahmaonat. 25. 1, 43125. J, 49125. 1, 6 25. I, sı 


— r e— — — — — 7 

















Aerndtemonat. 14. II, 99125. 0, 2 0o, IAl2$. 0, 0% 
Herbſtmonat. 125. ©, 2 0, 70,25. 0, 8025. 0, 69 
Weinmonat. _ 25. 0, 71125. 0, 89125. 0, 94| 25. 0, 86 
Windmonat. 24. 10, 83 24. 10, 69 24. 101 94 24. 10, 82 
Chriſtmonat. ſaa. 9, 59]24: _9r 54j24-_9 751249, 63 
Zus allen Monat. 24 au 29 29 24- IL. 5 II, 47124. 11 36 
Die mittlere Höhe für das Wintermonat = 24. 10, 72. 
Die mittlere Höhe für das Sommermonat = 24. 11, 9. 


Die mittlern Barometerhöhen find alſo größer in den Sommers 
monaten, als in den Wimeimonaten ‚und in dieſen die Veränderungen 
zroͤßer als in jenen. 


Merkwuͤrdig iſt es, daß die ende und fogat aud) die mittd 
pigen mittleren Höhen größer find, als die am Morgen, wie aus obiger 
Tabelle au ſehen iſt. Doch wenn wir nach Herrn Lutzens Anwei⸗ 

D ſung 
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ſung dieſe ſcheinbaren mittlern Hoͤhen berichtigen, und auf eine Pr 
feste Temperatur der Wärme veduciren ; fo fallen fie ganz anders, 
naͤmlich fo aus : | 
Morgens. Mittags. Abends. 
24. II, 63 24 11, 61, 24. 11, 77° 


Nachſtehende Tafel zeiget die Stände des Schwere: 
maaßes für Die Erdnähen und Erdfernen Des ganzen 




















































Jahres an. 
‚ d J 

Monate. | Tag. ale, Tag. eh 
Wintermont. | 24. 10, 4 
Hornung. 24. 9, 1 
Lenzmonat. 24. 10,9 
Oſtermon. 25. 1,9 
Wonnemonat. 24 93 
Brachmonat. 25. 2, 2 
Heumonat. 12 AImm 
Aerndtemonat. 9 24. 10,9 
Heröfkmomd, 5 25. 0,4 
Beim — 16 25. 3, 0 3 und 30 * Fr : 
— 13 25. 1,0 2 24. 5, ? 











ee 24. | 8, 1 
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Die mittlere Höhe für die Erdnaͤhen des ganzen Jahres il = 25. 0, 0 
Die mittlere Höhe. für die Erdfenn # v1 = s = 24108 


Es überftieg alfo die mittlere Barometerhöhe, da der Mond in 
der Erdnäbe war, jene in der Erdfaneum » s» » = 0”. 1", 2. 


Da nun 24 11, 36 der mittlere Stand des Schweremaaßes hir 
Das ganze Jahr iſt: fo ftand daflelbe in den Erdnaͤhen mal über dem 
Mittel, und 6mal unter demfelben ; in den Erdfernen 6mal über dem 
Mittel, und 7mal unter demfelben. 


Diefe Tabelle zeiget die Stände des Schtweremaaßes 
für Die Quadraturen des Mondes. 


Das legte] Das Nen:] MiDas erftel © A DEDols 
& Biertel |E| fihe je Bierte * . 


«ei @e |” 


nl — — |  j — — | 
len U U} 


Monate. 








| 


un EEE 
Wintermonat. | 324. 3, 8|1!f2s. 0, 711728. 1, 9j25l25. 1, 9, 












Hormung. 2124. 9, 8|_9j24- 9, 9]16]24. 9, 0123|24. 4, 9) 
Lenzmonat. AAl— 
Öftermonat. | 2126. 5, 2| 9la4.ır, ziE 25. 3, 0l2412:. 0, 6 
Bonnemonaf. | 2124.11, 7) las. 0, 2116124.11, 324125. 2, 25. 2, 4) 
I|Srahmonat. 29 25. 0, 8| las. fi s14]25- 2, 2]22 29. I, 0 — 
Feumonat. 28]24.11, 9| 624.11, 4|14j24-I1, 6 22124. 9, ; 24. 91 5 
Aerndtemongt. 26 24.11, € 24.11, 6 F 55 25. 2, 213 24.11, : 24.11p 3j21 24.11, 4 24.11, 4 





— Zn —————— . — J — | ann . e —— 


Windmonat. _|23j25._0, 6| 2]24.11, 39 gl16l25. 1, 7 1,7 
‚Ehriltmonat. 123124. 8 51 ı 23124. 8, $I 324 9 31 9124 124 9, 31 9124 9, alısias. 1, 5 


Da Die 


Herbfimonat. 25 24 7, 24. 7, 7| 3125. 1, 2 I, 3j11]2 25. 07 8j18 24.20 
Weinmonat. 2425. 0, 3] 3]24.11,' 8j11]24.11, 7|18125. 0, 6 
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Die mittlere Höhe aus den Ständen des Neutichts iſt = 24". 1,6 
des erſten Vierte! = 25. 9 1" 
des Vollmond = 2x: 09, 2 
bes legten Viertels 24. 10, 6 


Die mittlere Barometerböbe ift alfo am größten im Bollmend, 
und zwar übertrifft fie jene im festen Viertel um ©”. 1”, 6. 


Nehmen wir wieder 24. 17, 36 als die mittlere Höhe an; ſo 
fand das Schweremaaß im Neulicht smal ober dem Mittel, und Smal 
unter demfelben , 


Im erften Viertel 8mal ober dem Mittel, und 4mal unter demſelben, 
Im Vollmond romal ober dem Mittel, und amal unter Demfelben 
Im legten Viertel zmal ober dem Mittel, und smal unter demſelben. 


Reſultate von Fürftenfeld naͤchſt Muͤnchen. 


5. 16. Der emſige und genaue Meteorolog P. Gerardus Fuͤh⸗ 
rer Prior im Kloſter Fuͤrſtenfeld hat die Veraͤnderungen des Barome⸗ 
ters mit der einfallenden Witterung verglichen, und zu nuͤtzlichen Ge⸗ 
danken die Bahn geoͤffnet. Die Yuszüge find folgende: 


Reſul⸗ 
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Barometer’ 




















Mondepunft |Hdciter (| Witterung |Mondspuuft| Tiefſteter ung. Bitte 
oͤhe. 











und Tage. | Stan, _ und Tage. | Stan (hi } 
FJäner den yten Klare ruhige bis | Den aten schnee 
26, 10 ' 25, ka 26. j 
vor ®-. 2 zum ». kein €. | 5 Aaltend. rat a 





Sornung ıa.u. Folg.tlareTage mit 


> 3. mit 
13ten nad) @. 26. 7, een 20ſten. 125. Tichnee, 126. 1,51. 30 























Märzdenizten 26. 7, 0 Zween klare Tage. * anihen 25. 11) Ser 26. 0,3 a1 

. —— — — [I [mL — 
10, 5; Kar mitteilen Ten Gen q.jas. 2 Schmer.ia6. 2,90 41) 
mey den igten.. 10, © Rlar mit Oftwelt. m>ER 26. 5, dh 7 
Fung den riten 26. 10, ı Klar, fi. 2. ) E.f. 26. 6, SI so! 


Jun ashen D.\.6. 8,6 Klare Zase 21. 0. 26. 5, 50. 70 








uguſt sten@.(.6, 7, 8 Sirhregen 26. ( . 26. 8, 49% 73 
> vr. 26. 8, 41 9 BE: me | 
Obrober iaten 6. 9, 61 Klar W. 2. in» D. 











Hlovember 141.6, 8,8] Klar mit O. 2. 27. DE fl |: 
26, 8, e 
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Reſultate 
aus den Schwingungen des Merkurs. 


1. Die Schwingungen find in Wintermonaten viel unordentlicher 
und häufiger , als im Srühling und in den Herbſtmonaten, in diefen 
abermal nad) Proportion veränderliher als in Sommermonaten: . 
Diefen Sag beftättiget die Erfahrung von mehreren Jahren, wie in 
Den Ephemeriden der baierifchen Akademie zu fehen ift, wo in allem 
Standorten der Unterſchied vom hoͤchſten und tiefſten Stande des 
Merkurs in Sommermonaten 6 bis 7 Linien, in IBintermonaten ſchon 
mehr als einen ZoU betrugen. 


2. Der Merkur ſtehet gemeiniglich höher beym Vollmonde, als 
im Neulichte. 


3. Ben dem hoͤchſten Barometerftande war faſt allzeit, oder 
folgte Hare Witterung, fo wie auf den niedrigften Stand Regen oder 
Schnee mit vorläufigen ungeftümmen Weſt⸗/ und Sw. Winden folgten. 


4 In den drey Sommermonaten Juny, Zuly, Auguft , wo 
der Merkur faft durchgehende hoch, und nur in einem Abitande von 
6: Linien beftändig herumkroch, fegte 8 die mebreften Regen ab. 


s. Aus dem erften Refultate ergiebt fi) auch, daß einige Mo⸗ 
nate miteinander harmoniren, nämlich die IBintermonate in ihrem uns 
ordentlichen und größern Spielrade und die drey Sommermonate in 
ihren faft gleichen Schwingungen. Die unmittelbare Urfache liegt ums 
gejmeifelt in der untern Atmoſphaͤre, oder vielmehr im ihrer ſchwaͤ⸗ 
= hen 
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chern oder ſtaͤrkern Schnellkraft. Allein ob die verſchiedenen Konſtela⸗ 
tionen, Aſpekten, Aſteriſmen auf unſern Dunſtkreis und zwar periodiſch 
wirken, und dadurch die verſchiedenen Schwingungen unmittelbar verurſa⸗ 
chen, oder ob die anziehende Mondskraft fo eine Ebbe undFluth imMerkur, 
die doch auch periodifch ſeyn müßte, bervorbringe, oder ob die natürliche 
eigentliche Schnelffraft der Luft, Durch Anhaͤufung beterogener Theilchen 
gefchtwächt, das Fallen des Merkurs veranlaffe, und durch deren Ents 
ladung ihr voriges Elater wicder erhalte, und das Queckſilber hinauf, 
drücke, kann ich dermal noch nicht zuverläßig ſagen: nur dieß will ih 
indeflen als eine bloſſe Muthmaflung beyfegen, dab das Barometer 
in der, fo viel es möglich ift, gereinigten Luft einen gewiflen beſtimm 
ten Standort habe. an jedem Orte, den man mit mehrerm Mechte die 
mittlere Höhe nennen Fönnte, von welchem es entweder von zufälligen 
oder nothwendigen Kräften weggetrieben, erhöhet oder erniedriget wird, 
toben es Doch immer feinen natürlichen Standpunkt zu behaupten trach⸗ 
tet. So wie es bisher alle Zahre Die größten Abfprünge des Merkurs in 
Wintermonaten gab, alfo geſchah es auch heuer, wie aus folgender 
Tabelle mit beygefügter Witterung zu fehen: ift. 


Außerordentliche Schwingungen des Merfurs 1785. 
un, an Schein, Darauf folgende Witterung: 


gung. 
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3 25. 10, ein. Decim || Died Mare windſtille Tage. 

ee. z, ıhe 3. I}: Den29. Schnee mit vorherftür 

Cintpog-Ia6, 6, 2 3 menden Weſtwinde. 
. 5. 


und Ve 126, 1,4 2. | in Zeit von 48 Stunden über 4 
S Linien geftiegen , und tiber 4 Pinien 
4 9 
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gefallen. Es folgte Weſtſturm mit 
Regen und Schnee. 


KT: 





onat 
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| * | Bıflimung 
* —8* I Shuim Darauf folgende Witterung. 


a —— 
Pin. Decim.  Weltg.Negen und Schnee. 


26. 5,01 5 2 Bor dem Steigen des Merkurs 
3 Weſtſturm mit Schnee, bernach 
81 <@ EN. 125. 10, 3 5 
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En be immer Iteigendem Merkur 6 
—— nu Tage mit Schnee. Ueberhaupt 
Be, war das Spielrad des Merkurs in 
dieſem Venat immer unbeſtaͤndig, 
nur 7 Tage etwas ruhiger, wie 
lin beyliegender Tabelle zu ſehen. 


26. 4, 6 | Den 28. 29. 30ſten fiel unge⸗ 
34 9 ſſachtet der Windwehen ein Schuh 
25. 11, 7 tiefer Schnee. 





I, 








. Kiel der er Merkur ben‘ Windſtille, 
20. I,4 


„J ſich empor bey ſtuͤrmen— 
er *4 dem Sudweſt. 
| "Aa | Den 29ften Regen, den zoften 


— 
25«. LI, - 
4. 7 
26. 4,4 


Barometersreſultate vom Kloſter Rott am Innfluſſe. 


5. 17. Die Herren Profeſſoren P. Nupert Weigl und P. Eme⸗ 
ram Sutor liefern der kurfuͤrſtlichen Akademie aus ihren ſehr genauen 
meteorologifchen Tabellen folgende Reſultate: 
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| Folgte Hare Witterung. 
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Veränderungen ded Barometers in dieſem Jahre. 










SS zz zz sus TER 
u EN ES CNE 
rn Sen sm xo Den - mio rn yır vo|n ım 10 
Jaͤner. 26. 10. 0.1 9. 125. 9. 3. 2 126 3. 6. ſi. 0.7. 
Hornung. 7. 9.1 13. 125. 6. 8.1* 20. 26. 1. 3.11. 1. 1. 
Maͤrz. 7. 3. 7. 16. © 2. 28. 30. 26. 3. 7. ſo. 7. 1. 


April. 26. 10. — 11. 125. 10. 7. 
May. 10.04 13. 126. 3. ©, 
Juny⸗ 9.51 11. 126. 3. 3. 


EEE 
A U} EEE — —— mue DI 


July. 8. 0.1 25. 126% 0. 5. 
Auguſt. 791 28. 126. 2.8. 
September. 85 29. 126 0,2. 


Dftober. 9. 3.] 14. 16. 126. 3. 7. 
November. 9.3) 15 137% 7 
December. 1.71] 15. 15.9.4. 


26. 6. 5.40. Te ö, 
26. 6. 4. 10. 6. 2. 


























26. 2. 5.10.10, 3. 


a — —— m m 





% 


Die größte Höhe vom ganzen Jahre war den ııten April Abende 
= 26". 10”, 6, die Meinfte aber den 20ſten Februar Nachmittag 
= 25". 6”. 8 Der Unterfehied it = 1". 3”. 8, Die mittlere 
Hoͤhe alfo vom ganzen Jahre = 26”. 2’. 7. Der Unterfhied der 
Schmungbewegung des Barometers war biemit in diefem Jahre bey 
ung nicht fo far, wie im vorigen. Auch war die mittlere Höhe im 
dieſem Jahre wirklich um 1”, 3. größer. - Die mittlere Höhe nach der 

drit⸗ 
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dritten Methode (Ephemeriden mnien gahrganges 1783 pag. A 
auch größer, nämlich 26”. 3“, 


Auch in diefem Jahre find die größten Schwungbewegungen im 
Jaͤner, Hornung und November geweſen. Nur war der März in 
dieſem Sabre nicht fo veränderlich in Kücfficht auf das Barometer. 
Die Beinfte Beränderung beſchab auch heuer im Sommer und zwar 
im Auguſt. 


Es bleibt alſo immer ſehr wahrſcheinlich, die Hauptveraͤnderun⸗ 
gen muͤßen nicht ſo faſt den Mond, als die Jahrszeiten ſelbſt, und 
deſſen urſache, die Sonne naͤmlich, zum Gesenſtand haben. 3 


Don dee Uebereinſtimmung des hohen Barometerſtandes in Den 
verfchiedenen Mondepunkten zeigte ich fehon im vorigen Jahre die Ute 
fahe an, weil nämlich Das Schweremaaß über die Hälfte des Jah⸗ 
res hindurch mehr auf einen höhern als tiefen Stand. zeige, und fich 
beyläufig wie 91 zu 31 verhält. 


Non dem Einfluſe der Witterung auf Schweremaaß 
und Winde. 


Bey Vollendung des Steigens und Fallens fanden wir die Ue⸗ 
bereinſtimmung der Witterung in folgendem Verhaͤltniſſe. 
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Verhaͤltniß des Steigens || Werhältniß des Fallens | 
zum fchönen Wetter. || zum Regen oder Wind. 








Jaͤner. Wie 4. zu 4. 


Wie 6 zu 4. 
Hornung. — 7. 6. — 7. 6. 
März. — 9. 7. — 9. 6. 
April. — 7. 6. | — 8. 5. 
May. — 4.4. | — 4. MM 
Juny. — J. 3. — hd 
Zuly. — 5. | 3. — 5. 
Auguſt. — 6. 6 — 6 4. 


September. — 6. Se | 
Oktober. — 8. 3 — 8% 
November. — Te 5 | — 8. 7. 











December. — 6. 4 — 6. 1. 
75° zu 61. | . 77: zu 5% 
— 





en . Tabelle 


fldnfter Jahrgang. on IL. 





















































Tabelle der Winde in diefem Jahre. 
€ DT ———— —— * 
| ErEEERBET 
7] \slelzl3|3 Ganze. und: halbe Stürme. 
23] | 
Fr 7 8 2134] 32113 811 Den zyften ganzer Sturm Abende. | 
ANMMMII X Aden 16. 20. 23. 24. 25. 20. halbe’; 
Hormung. . u 38 4 _ ‚6 den 6. und 25. aamıe Stürme | 
717 Den 18. 19. 20. aı. 22. 28. halbe :jl 
mar I 5 7 74 «0 — _ den 22. frühe Ganzer. | 
Mei 42 5 Te 7 71313 Den 7. 14. halbe Stürme. Hi 
"1 17} „1|Sen 8. 31. halbe: ven 18. 19. 27. | 
May. 983 18 9 ra 31 1] 6 aanze: den 12. halber von DI. 
} Den 1. 2. 13. 20. 27. halbe. 
Den 3.5. Ic 3.5.10, ). 18. 22. 22. 23. halbe: rl! 
July. 52] 3] 3j13] Sjre]—] © 15. 21. ganıe Stürme. 
| I II II 1 Den 15..18. 26. halbe: den ı9.!| 
—* 4914 6|10 91 3] ganzer Sturm: ’ * 
IT IE A N 1 Den 3. 21, gange Stärme: den ı16.|| 
September, 133] 9] 6719 s 6] ' > 22.25.26. halbe: den 25.1 &t. Sid. ||’ 
N 1A der IL Deu 9.20. halbe Stürme; Einer | 
Oktober: I5alıa 5 6] Aa: von N. N. W. mit Schloſſen. |} 


— — — — — — — 





— 46lıı| 2| 4| 7| 7| zjı2 Den 6. 29 balde : den 30. sanıer | 





— 0 — — — — — 





December. |23| 2| 9142] 2 'gl-lt2||Rur ſtarke Oftwinde.- 











„ 

Auch in dieſem Jahre: war: der Weſtwind fo wie: in’ den’ vorigen: 

der frärkefte und’ herrſchende. Ja das Steigen im’ Barometer behaͤlt 

noch immer mit dem Weſtwinde feine Verbindung. In diefem Fahre‘ 

ſind uͤbrigens die Nord» und. Nordoſtwinde viel häufiger, alB in ver« 

floffenen Jahre. Iſt nicht: dieſes etwa auch eine. Urfacher der‘ (0 
E a: aus⸗ 
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ausnehmenden Kaͤlte indiefem Jahre? Denn wirklich bliefen die Nord⸗ 
und Nordoſtwinde um ro4mal biter, als im-verfloffenen Jahre, welches 
in der dreufacden Beobachtung fchon mehr als einen Monat ausmacht. 


Reſultate 
aus den Barometersveraͤnderungen von Niederbalern. 


Anmerkungen 


uͤber das Steigen und Fallen des Barometers im Kloſter 
Mallersdorf. 


S. 18. P. Emmeramus Frings, dieſer unermuͤdete Meteorolog 
in Mallersdorf ſchickte zur kurfuͤrſtlichen Akademie ein dreyfaches Ro 
giſter, die Veraͤnderung des Barometers betreffend. 1) Die zween 
hoͤchſten Abſtaͤnde auf jeden Monat. 2) Die Veraͤnderung des Baro⸗ 
meters in Ruͤckſicht auf die Mondeswechſel, und 3) auf die Mon 
desſpzigien. Ferners merkte er die trocknen und naflen Tage bey den 
Mondsveränderungen an. 


Das Schweremaaß betreffend. 



































Monat. ]J Söter | Ricine Mittel. — 
| 99 nm T TI 

Jaͤner. 127. I. 2 * 11. 6. 126. 6. 4171.07. 
Hornung. 26. 10. 7. 25. 4 6. 126. 1. 77| 16T 
März. oe. 10, 2. 26. 2 L, 26. 6. Iyoe| ©. 8, I 





fünfter Jahrgang. 57 
Höbete des —— bey den Mordeswehſetn. 














Rem = TE Erle Te | Tr Boll Doll: 16 — 

— licht. > H.| M. Viertel. H4M.mond. |< =[H. M. |Biertrl, 
ri | | 11 q * Hr — * 

— 26. 3 441716 16 r 5i 91 47 26 11.9 31 81 026, 1.5. 
| la. | 

—— — — 


—— — —— ————— — — — —— — — — — nm — — 











ML In rn ‚| | it ımı | | 


Hornung. !ı | a1 \»6, "| 


















































l Li 
24 ‚26. 34 4: „5° 126. 2:6. 2, A 6 125. 4.6. 
p.m. i.m. nt, I p.m, 
m 0 | em 
Naͤrz. 114132 16, 32.4.|17| 5] 5 25.10.2. 25lıı] 15 26. WR 41 6] 5 l26. 5.5 
a.m. IP. m. la.m. a.m.| 











m — — — — 


Höher des —— — es bey den pen —— 
—— ——e — — — ⸗ 
Monat. | Erönähe. | Tage. | Erdferne. | Mittel. Differen;. 





" m V V nm m 
Jaͤner. 26, 8. 3. 26 127. 3. 126.10. 3. | 1. 8.0 


Hornung. 126.0. 2. | 25 126. 6 5. 26: 3375| 0, 5. 7 


EETEEEELEER TEE | Ar SEERTEEEEESTEEBTEee ||| SEREESSESEBT Free en || EEE (| EEE green V VER TETSEEEE 


(min kei 1 Kö s har o 


Trorfie und naſſe Tage in Ruͤckſicht auf die Don. 

















veränderungen. 
“ ss —-— 
Im TJaner. · 
Trockne Tage 1. Kaffe Tage ı. 
Peym legten Bietel 5. Beym a ©. 
Neulicht 1. — 
— 5. 
rſten Viertel 8. a Viertel — 
Vollmond 1. Vollmond 0. 
Apogaͤum 4 Apogaͤum 3. 








Summe der ae Tage 4. 
————— 





„Summe der trochne ei —— m Tage 25. 
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Am Zornung,.. 
a ———— — 




















gm —— —x 


Trockne Tage 0. Maſſe Tage 1. 
Beym legten Viertel <. Beym. legten Viertel. o. 
II Perigaͤum 2. Perigaͤum o. 

Neulicht 0. | . Reulicht 8, 
Erften Viertel 4. Erften Viertel 3. 
Vollmond 0. | Bollmond I. 
Apogaͤum. | Pr Apogaͤum. 3. 


Summe. der trocknen Tage: 12. Summe der naſſen Tage 16. 
| ‘ 





























Rollmond 4.. Vollmond 3. 


Summe der trocknen Tage 20, Sunnt Der man © der naflen Tage ır:. 


Im: Mär;.. 
x — — — —— 
Trockne Tage 3. Naſſe Tage o. | 
Beym letzten Viertel. 5. Beym letzten Viertel 0. | 
Perigaͤum. 1. | Perigaͤum 0. 
Neulicht 4. 
Erſten Viertel. 4. Erſten Viertel 3. 
Apogaͤum o. Apogaͤum I» 
| 


Neulicht 3. — 
| 
| 








a 


fünfter Jahrgang. J 3 
— Das Schweremaaß betreffend. 


ER — 


——— 
— 1 Hoͤchſter BER 
Monat. Gr. 



































































Mittel. | Differenz. || 
| A LV ım \ 7 tm “ rm " m 
April. 127. 1. 3. 126. 0. 8. 26. 9. 3. | 1.0 5. 

hm m m 30 
May. 27.11. ©. 26. 4.4 |26. 8.7 | 0 7 & 
Ion m m m nm | 
Jum. 27. O, 2: 26, Ge 3. £ 26, 8. 8. ü ©, 7. jo?‘ 
Km ——— m be — m m X 
Hoͤhe des —— es be den Mondeswechſe in. 

| en (EI, |_Erftes |&1 Well Te | — | 
Monat. rel M. let. 15 IM. Viertel.|s [P M. 1 miond. JS [A,) M, Viertel. 
April. 81 34 26. 9.3 16! 19]. 3 27.011. i24! 3| 12 26.10.4. | s1 25 26. 1.5. 

| _jam) 0 | [am ee ⏑ — 

I} | mon rd | T| N 2| 1] 23 | 6.8. | 
Way. 51 18 126, 7.3.116| 3] 49 126. 6.5. 24 6.1 a. 

| |p.m. a. m. * | 











1a.Mm m Me —A pe 1 pm) m, am. 


m, 
s9 |26. 7.0 
| lau) — —— — 
it Im | ir on 
“Fund. I 2| 25 26. 93 ı4| 9] 25 6. 9.9.1221 2 E 26, 9.5. aglıı| 27 126. 7. 


Höhe des Shteremaaes * den MNondehngen 


— — — — —— — — — 


> an — u een 
Monat. Tag.| Srönähe. IZag.] Erdferne. | Mittel. | Differen;. 











— MEREEEEITTTIEEEWETESEITENT SEHE | |f, . I re re ET 
m U Er ET ET TEumgEETeSERUITEEEn ||| GIER | EEE FÜ TEREBER THESE | Er Ü ur TE EEE EEE 


ni SB 126. 8. 2. | 20 26. 9. o. 126. 8.7.4100 6 


” m " LI) 


m 
May. _ _4_ 26, 5. 5. 8 26. 4. Se 126, So ie 7) oO, I. O. 


I 126. 7. O, ’ ' 
Bu .15 26. 9. 3s " Rs 26, % 8. Oo. % 8. 


27 \26. 10. 2. 


en 
7 $ z Im 
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. "Im April. 








Le ·— 
| 
Trockne und naffe Tage in Kückfiht auf die Mondsveränderungen. 





Trockne 1. 


Beym letzten Viertel 2. 
Perigaͤum 0. 


Neulicht 4. 
Erſten Viertel 4. 
Apogaͤum 2. 
Bollmond 7, 


1 Summe der trocknen Tage 21. 


Ä 








Am May. 


Trockne 1. 


Beym letzten Viertel 2. 
Perigaͤum 4. 
Neulicht 7. 
Erſten Viertel 0. 
Apogaͤum 2. 
Vollmond 4. 
Letzten Viertel 1. 


Summe der trocknen Der tocnen Tace ar 21. 

















Beym letzten Viertel 3. 


Naſſe 0. | 
Perigaͤum 2. 














Neulicht 2. 
Erſten Viertel 0. 
Apogaͤum 2. 
Vollmond 0. 
Summe der naſſen Tage 9. 
Naſſe 0. | 


Beym letzten Viertel 0. 
Perigaͤum 0. 


Erſten Viertel 2. 
Apogaͤum 3. 
Vollmond 4. 
Letzten Viertel 0. 


Summe der naſſen Tage 10. 


| 
Neulicht I, 








Im 
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Im Juny. . | 








a — ö——— Tr 
Trockne und nafle Tage in Rücfficht auf die Mondsveränderungen. 


* 

















Trockne o, Maſſe o. 

Beym Perigaͤum 1. Dem Perigäum 5. 
Neulicht 595. Neulicht 1. 

Erſten Viertel 1. Erſten Viertel 2. 
Apogaͤum 2. Apogaͤum 3. 
Vollmond 3. Vollmond 4. 
Perigaͤum 2. Perigaͤmm 0. 

Letzten Viertel 1. Letzten Viertel 0. 


Summe der trocknen Tage 15. Summe der naſſen Tage 15. 











X 
a co * 
Monat. Sröhter | Kieufer Mittel. | Differenz. 
July. 26.11. o. 126.2.2. |26. 0.108 8. 

| non ae 77 | | nm | 
Auguſt. 26. 9. 7. |26. 4. 9. 126. 11. 8. | ©. 4. 8. 





m V 


September, 26. Is Io, 26. 2. 3. 26. 2. 7. o. J. 7. 
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— des — —————— bey den — E——— 


nn ——— 


Erfes u 
11 WI. IRiertel. | 


— — 
och: 


— tr |E * 
Monat.|S|H|M. | Kit. S|H|M. 








— * — — — — 0 | — 


— — 





— — — — — — Te GE 





1 este} 
u M, J 











nn rt ’ 


54 
M 3ı 26. 6.7.|22 


















































| I dr an 
=. | 61 ıl 24 |26. 6.3. 14 2iı2] 2ı |26. 54 a8] 4| ı7 I26. 7.2. 
Fr ap. p.m. | fa,m.f | p.m.! 
| | | | } | | ir Wii | | | | mell) | 
Augnſt.5 2 526. 9. 13) 65 21 126. 6.0.120 N 41 26 6.1. a6 ııı 7 j26. 6 
A a.m.| am. | an, Bm 
- | | man 14 am 1 
ka 31 5| 44 ]26. 53.1 37 26. 7.9. 18 4 9 26. 9.6. 25 9], 2 26. 3.7. 
| pn, | p. m, p-t 





Höhe des Schweremaaßes bey den Mondsſyzigien. 


) Gen mm brennen — 


Ss men m ne 
5 &| Erdnähe. & Frdferne. | Mittel. | Differen;- 
2 





σ!(.— (| ke yq ¶ α————————— EEE 
EIWEISS || use || ee | Feen || EEE» —— ————— 


nm m nn 


Suly. ol26. 8. 4 124 26, 10. 0. 26. 9.2 |0 I 6% 





Auguft. zz 7.9. 121l26. 5. 7. 26. 66 0 22. 


— ——————————— ——— 





"m m 


September. | 5lae. 2. 2. |19126, 9. 8. 126. 8 5. 10. 2. 6. 


nn a 


m 
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Im Sulp. 

Trockne und naſſe Tage in Ruͤckſicht auf die Mondsveraͤnderungen. 

7. ron 2. Naſſe 3. 

Beym Veym Neulich | ©. Beym Neulicht 5. 

Apogaͤum 3. Apogaͤum 0. 

Erſten Viertel 2. | Erften Viertel 6 
Vollmond ©. Vollmond 2. | 

Perigaͤum 3. | Perigaͤum 5, 

Letzten Viertel 2. Letzten Viertel 2. 
Summe der trocknen Tage 12. Summe der trocknen Tage 19, | 





Am Auguſt. - 


Trockne 1. 





[| _} 
U] 











Beym Apogaͤum 1. Beym Apogaͤum. | 
Neulicht 3. MNeieuvulicht. 
Erſten Viertel o. Erſten Viertel. 
Vollmond _o Vollmond. 
Perigaͤum ©. Perigaͤum. 
Letzten Viertel 3. Letzten Viertel. 
Summe der trocknen Tage 8. GSumme der naſſen Tage 23- 
x ne > 4 
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| Im September. 








— —22 


Trockne und naſſe Tage in Ruͤckſicht auf die Mondsveraͤnderungen. 











Trockne 0. Maſſe 2. 
Beym Veulicht 1. | Deym Neulicht 1. 
Apgaͤum 6. Apogaͤum 0. 
Erſten Viertel 3. Erſten Viertel 4. 
Vollmond o. Vollmond I. 
Perigaͤum 3. Perigaͤum 3. 
Letzten Viertel 2. Letzten Viertel 4 
Summe der trocknen Tage ı5. Summe der naſſen Tage 15. 





Das Schweremaaß betreffend- 


Monat. | Seht Kleinfter | gy Mittel. | X Differenz 
— ii — — — le 


Oktober. 26, 1) 11. 9 - 5. o. 26. BA. 0.6. % 














Denen 16. 11. ©, 25, o, 9 26. 5.4] © 21. 2 





De 
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Höhe des Schweremaaßes bey den Mondswechſeln. 















































Erſtes Bol: I Letztes 
Menat. 8 SM M. rg S Ser M. |Biertel. 12 |H]M. | mond.|S | H| M. |Diertel. 
Ditober.| glıo 7, 26. ra Il] 91 22 26. Ai 181 11 33 26. g. 2.124lıı] 41 126. 3. 3.5. 
am, a.ın. . . 
I u a TI I Ir a TI I I RT 0 U vn 
Mopemb| 2| 4j 15426. 7.0.1 9 ; II 26, 10. 3. 141111 30 126.11.0.123] 61 3 26. 9.3. 
3.m. p. 4. m. p.m 

















"N mm 
29 126. 5.4-| 91 5 
a.m 


1 9 
u a.m, 
ıl ı 
p.m 
— — —— — — 


XXXCX 





















































a I — O —— 
Monat. Erdferne. Erdferne. Mittel. 
Oktober. 16 26. ım. Pi 3 26. 8. 7» 26. 10. 2 
November. 1326. 8. 4. la7lae. 0. 8. 126, 8. 6. 














11 26. A. 70 24126. z. 0. 26. 4 8, o. ©, 3e 











December. 
pre en 


Im 
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Im Ottober. 





(ii VE En ER 
ed (EEE EEE 


X — —— —— 
Trockne und naſſe Tage in Ruͤckſicht auf die Mondsveraͤnderungen 


ee ee e e e ⏑ —— —— — 
Te N U 0 

















Trockne r. Naſſe 1. 
Beym Neulicht Beym Neulicht ⸗ 
und Apogaͤum . und Apogaͤum 
Erſten Viertel 4 Etſten Biertel 1. | 
Perigaͤum 2. Perigaͤum 0. 
Vollmond 3. Vollmond 3. 
Letzten Viertel 6. Letzten Viertel 2. 


Summe der trocknen Tage 18. GSumme der naſſen Tage 13- 




















Im Liovember. | | 
| 








Trockne 1. Naſſe co. 
Beym Neulicht 2. Beym Neulicht 9 | 
Erſten Viertel 4 Erſten Viertel 0. 
Perigaͤum 2. Perigaͤum 1. | 
Vollmond 7. Vollmoend 0 
Letzten Viertel 2. | Lesten Viertel 2. 
Apogaͤum L, | Apogaͤum 


v 
——— ——— 


Summe der trocknen Tage 19. Summe der naſſen Tage 11. 





— —— % 





Üben 
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Am December. 




















ö— — —— —————— — 
Trockne und naſſe Tage in Ruͤckſicht auf die Mondsberänderungen. 
Tode 0. Naſſe 0. 
Beym Neulicht 6. Beym Neulicht 2. 
Erſten Viertel 2. Erſten Viertel 0. 
Perig m 2. Perigaͤum 2. 
Vollmond 6. Vollmond 2. 
Letzten Viertel 1. Lesten Viertel 0. 
Apogdum 6, Apogaͤum 1. 
Neulicht 1. Neulicht o. 


Summe der trocknen Tage 26.. Summe der naſſen Tage 7. 


| 


Sen 


Anmerkungen. 


über Das Steigen und Fallen des Baromefers im Kloſter 
| - Priederaltaich. 


$. 19. P. Theobaldus Wieft, der unftreitig einer der beften Dies 
teorologen in Baiern ift, fehickte ung einen Auszug aus feinen meteos 
sologifchen Tabellen. Den Anfang macht die Gefchichte des Baro⸗ 
meters : auf diefe folgen 2) die monatlichen Veränderungen. 3) Die 
mittleren Höhen bey den Phafen des Mondes. 4) Bey den Perigäen 
und Apogden. 5) Kafkulirt er alle hohen, mittleren und tiefen Staͤn⸗ 
de. 6) Unterrichtet er uns von der Witterung in Ruͤckſicht auf das 
Barometer. Endlich 7) zeigt er an, wie fi) Das Barometer bey den 
Nebeln verhalten habe. Yusı 
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| Auszug 

aus den meteorologiſchen Beobachtungen in Niederaltaich 
vom Jahre 1785. 


1. In dem Käner war das Barometer faft eben fo, wie im 
verfloſſenen Jahre beſchaffen; vom Anfange des Monate bis Sten ſtand 
der Merkur durchgängig — m. Vom Sten bis 2often beftändig +m, 
In den lebten drey Tagen des Monats fieng er endlich wieder zu fal 
len an. Beſonders merkwürdig ift, daß der Merkur vom ı2ten Nads 
mittag bis ısten Abends unbemweglich geftanden hat. 


2. An dem Hotnung war der Merkur abwechfelnd und unbeſtaͤn⸗ 
dig: er hat fait eben fo oft + m. als — m, geftanden. Nicht ſo ver 
änderlich war er im Monat Maͤrz: er war meift + m. oder doch in eine 
Heinen Entfernung. Den oten fan? er, den ııten flieg er wieder, 
und bfieb (nur etliche Tage ausgenommen ) bis den 27ſten Abends 
bey diefer Höhe, wo er merklich zu fallen anfieng, und bis den sten 
April — m. war. Den sten April ſchwang er fi), und mar (den 
sten und 23ften allein ausgenommen) durchgehende ober Dem mitte 
mäßigen Stande, 


3. Nicht fo verhielt fi) das Barometer in dem Monat May; 
denn es war meift — m. und blieb bis zten Zuny in diefem erhält 
niſſe. Endlich fieng es zu fleigen an, und war, etlihemale ausge⸗ 
nommien, bis Ende des Brachmonats +- m. 


4 In dem Heumonate war das Barometer eben fo unbeftändig, 

wie die Witterung. Heute land es hoch, geftern tief, am 3ten Tage 

ſtieg es wieder ; und fo veränderte es faft mit jedem Tage feinen Stand. 
. | Im 


‚fünfte Jahrgang. 40 
Im Durchſchnitte hat es aber doch oͤfters ober als unter dem monate 
lichen Mittel geſtanden. 


5. In dem Auguſt und September war das Barometer nicht ſo 
unbeſtaͤndig: denn im erften Monate fand es bis 13ten Durchachende 


+ m, endlid) fen? 8 — m. - Den zrften flieg es wirder über das. | 


Mittel, und blieb (ſechs Tage ausgenommen) bie su Ende des Herbſt⸗ 
monats in biefem erhältnifle 


6. In dem Weinmonate ſtand das Barometer faſt eben 7 oft 
‚ober als unter dem Mittel: _ Vom Apfange des Novembers war es 
beftändig hoch : den often fieng es zu fallen an, und fiel-(etliche Tas 
ge ausgenommen). big Ende des Monats täglich tiefer. Im Chriſt⸗ 
"monate flieg es mieder, und ſtand den ganzen Monat bindurch nur 
"smal unter dem menatlichen Mittel. 


Monatliche Veraͤnderungen be Baroieterd, 
Die mittlere Hoͤhe für jeden Monat iſt aus der größten und Beins 


. en" 


ſten mittlern Höhe gezogen, die für jeden Tag des samen Jahres, 


wie die Tabellen zeigen, beſtimmet iſt. 





> Sm sense 
Monate. 


el 


Größte 


N NT ———— 
TU) 





Tage. 


Be | Höhe ſchied. 














ge. aete Mir Mittlere Unter | 





gen Kır m 2ten m nn 

- Abeube 27, 4 6| Nachmit. 26. 4, 2 2.126,10, 1.15, 0, 4. 
o. Morg. 
13ten I zoften 

Hornung. Hachmit. ‘ 27° 2, 9. Abende. 126, 2, uw 8, 5.{o,18, 4. 


















Jaͤner. 


> | ä» mI — — | EEE 





—— — 
7ten 28ſten | 
Mär Abends. 27 3, 8. Nachmit. 26, 6, 8 16.0, 2. 
A 18. Morg 


iJ G Monate. 
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ä— —— — — — — — 
* Monate. | Tage. see a9 | he Mittlere unten | 
— — Höbe | | Höhe | Höbe. | fchied-_ 
















vn 18ten nm 


April. Morgens. 27, 4, ©. Morgens. 26, $, 1.126 













a4ften 
May I Morgent. |27, 4, 6. Morgens. 








Uten 2ten und 
Juny. Morgens. |27, 5, 6.1 16ten 6. 
Abende. 








\ 25ſten 2iſten 
July. | Morgens. 27, 4, 5.1 Nachmit. 26, 7, 9.27, 0, 4. 





26ſten 


28ſten 
27, 3, 841 Nachmit. 26,10, 4.127, 1, 2.10, 3,5 4 


Auguſt. Na mit. 












29ſten 


—* — 25ften 
mit. 


Septemb.] R 27, 4, 4 Morgens. |26, 8, 7.127, 0, 2.10, 7, 7- 

















ı4ten 
Oktober. Morgens. 27, 5, 8. Abende. 26, 6, 9.127, 2, 5-10, 6, 9. | 








ı5ten zoften | 
Novemb. | Morgens. |27, 6, 4. —** 26, 4, 2.126,11, 6.11, 2, 2. 














ı5ten | zoften 
Deeemb. | Morgens. 127, 5, o. Nachmit. 126, 5, 7.126,11, 3:10,11, 3 
x x 





Hierand find folgende Reſultate gezogen worden. 


1. Die hohen Stände des Barometers waren in den Wintermo⸗ 
naten gröffer, als in den Sommermonaten, 


2. Die tiefen Barometerftände in den Sommermonaten groͤſſer 
als in den Wintermonaten, 
3. 
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3. Die mittlern Hoͤhen in den Wintermonaten kleiner, als in den 
Sommermonaten, 


4. Die Unterſchiede hingegen oder Schwingungen des Merkurs in 
den Sommermonaten kleiner als in den Wintermonaten. 


Der hoͤchſte Stand des Barometers im ganzen Jahre war in 
Niederaltaich den ısten November Morgens bey dem Oſtwinde, und 
vollkommen heitern Himmel, Das Waͤrmemaaß zeigte eben ı Grad, 
2 Deeimale unter dem Eispunkse, und Das Feuchtemaaß 185°. 


Den tieffien Stand hatten wir den zoftlen KHornung. Abende, 
bey trüben Himmel, und dem Weſtſudwinde, da der Wärmemefler 
eben 3 Grade und 6 Decimale unter o, und der Feuchtemefer 107° 
zeigte. : Der Unterfchied im ganzen Jahre war 1", 3’, 9. und Die. 
mittlere Höhe aus der größten und kleinſten mittlern Hoͤhe gezogen 
" 11", 5 | 


Mittlere 1 Varometetshoͤhen bey den ae des Mondes. 


um die Stände des Barometers für jede Phaſe des Mondes ge⸗ 
nau zu beſtimmen, werden die 3 Barometershöhen, welche jeder Pha⸗ 
fe am nächften find, fummirt , die Summe durch die Zahl der Beobs 
achtungen, nämlich durch 3 dividirt; der Quotient zeiget Die mittlere 
Höhe, wie folget; j 


G 4 Monate. 


Er Ex z 7 — — — 0 — —æ — — 
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Janer. 
Hornung. 2426, 6, 5 
März | 0.117127, 17 7.125]27 97 
April. | a6,ı5, 2. 116127, 2, 7. 12426,11, 7. 
Day. qu. 8]26, 9, 9.116126, 9, 5.2427, 4, ©. 
Zunge | | 274 3, 2.122j27, 2, 5 
July. 6126,11, 7.]14|26,11, 9.|22126,10, 6 
guſt. 13127, 0, 1.20126,11, 5» 
September. 25126, 9, 3.| 3j27, 1, 3.J11]27, r, z.18127, 2, + 
Dftober. 24 27, 2, 2.4 3127, 2, 1.Jıı 271 1, 4. Iusl27, 2; 6 
(November. 23127, 2, 5.f 2127, 1, 3.) 9 = 3, 7.116[27, 5. 1. 
| De een 
| "1l2d,ı0, se 
December, 23]27, ©, 2. 9127, 9, 5.115 Pi 47 
| = 26, 7, I. EREERERSEL 





em —— 


[4 | | ⁊ — 
fuͤnfter Jahrgang. 5. 
Man ſieht hieraus 1) daß die größten Barometershoͤhen auf ben 


Vollmond, die kleinſten hingegen auf das legte Viertel gefallen. 27 


Vergleicht man die verfchiedenen Höhen des Barometers bey den 
Mondsphafen gegeneinander ; fo: zeiget fich, daß der Merkur zur Zeit 
des Bollmondes im Durchſchnitte höher ftehe, als bey den übrigen 


Mondspunften. Hieraus wurde dee Schluß gezogen, dab zur Zeit 


des Vollmondes nothwendig eine Veränderung der Luft vor fid) geben, 


und gleichfam eine neue ‘Periode. der Witterung anfangen muͤſſe. Allein - 


ift der Mond die einzige Urfache der Veränderungen in unferer Atmo⸗ 
ſphaͤre? Einige befondere Beobachtungen, die ich dieß Fahr bey Gewitter 
und Stuͤrmen am Barometer oͤfter gemacht habe, lehrten mich, daß 
auch die Elektrizität Der Luft eine Urſache der Veraͤnderungen im Bas 
rometer fey; denn. wenn Stürme und Donnerwetter Den eleftrifchen 
Zuftand der Zuft verändern, und das Barometer bey dieſen Erfcheis 
nungen wie ich es Öfters beobachtete, Veränderungen leidet: fo muß 
die Elektrizität der Luft Einfluß auf das Barometer haben. 


Mittlere Barometershoͤhen bey den rigen und 
Apogaͤen. 


Die wittlern Höhen des Barometers find eben fo, wie oben bey 
den Mondsphafen beflimmet worden, Hier folgen ſie fuͤr jeden Monat. 





en 
nn ——— — —— —ñtt ps — nen ‘ 
® 


= Tage, — Tage. Erdferne. — 








Janet. m 26, 11, ©. 26 |27% 30 2..|:07 4 2. 
—— — at — — 26, 9, 81 9 Sr 
min Ina i6ı0,8| 4 lau yoloyı 2 


* Monate. 
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an — 
Monate. | Tage. 


Erdnaͤhe. Tage | Erdferne. Unterſchied. 


EEE GER 
nn 


- May. 5—26, 11, 5. 18 las, 7,9. 








ö— m m 
26, 11,0.| 21 26, 11, 8. ©, © 8. 


o, 3, 6. 














EHE En 





Povember.| 13 
—— — — U U) 
December. | ıı 


27 _ 3, 1) 28 |29 7% 9| 072 
26, 19 5.1 24 |26, 10, 2.| 0, 0, —— 














Aus dieſer Tabelle zog ic) folgende Bemerkungen: 
1. Die größte Barometershoͤhe ift auf die Erdnaͤhe des Mondes 
gefallen. 

2. Im Durchſchnitte aber hat das Barometer in der Erdferne 
des Mondes hoͤher geſtanden, als in der Erdnaͤhe. 

3. Die Hoͤhen des Barometers waren ſowohl bey der Erdferne 
als Erdnaͤhe des Mondes in den Wintermonaten gröffer, als in den 
Sommermonaten. 

4. Die größte Schwingung des Barometers iſt im November 
geweſen. 

5. Die Unterſchiede waren in den Wintermonaten geöffer, als 


in den Sommermonaten. 
Summe 


\z1Is-1 wll 


— — — 


— 


a 


ne. 


WENN 


L 


Ed 
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Summe aller hohen mittlern und tiefen Staͤnde des 
Barometers. 

Soch nenne ich jene Staͤnde, wenn der Merkur ober dem monat⸗ 
lichen Mittel wenigſtens eine Linie: mittlere jene, wean er auf dem 
monatlichen Mittel, oder doch in einer Entfernung, die keine Linie be⸗ 
traͤgt, und tiefe, wenn er unter dem Mittel ſtehet. Nachſtehende 
Tabelle zeiget, wie oft er ober⸗gleich⸗ oder unter dem Mittel geſtan 
den. 


















































X Se m Bm mm —— 
Monate. +M. =M. —M 
Jaͤner. ame, . 3mal. 26a. 
Hornung. | 41. 4. 39. 

N Mär. 52. 15. 26. 

ac 158. 25. | 
May. nn 25. 0. 1, 68, 
Juny. | 1. o. 39. 
Suly. : . 60. —A BT 
Auguſt. | 28. - | IL. 7154 
September. 56. 8. | 26. 
DEtober. 44 8. 41. 
November. 63. 7. 20. 1. 
December. — u | 5 || 
Totale Summe 
m T =M | —M 
| 629mal. | 66mal. | göomal. 
x — — — — 
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- Aus dieſem Kalkul laͤßt fich ſchlleßen, daß das Barometer im 
Durchſchnitte meift ober oder auf dem mittelmaͤßigen Stande geweſen. 
Bergleicht man gegenwaͤrtigen Jahrgang mit dem borjährigen , ſo zeiget 
fih, daß die Monate Man; Auguſt und November gar nicht, wohl 
aber die übrigen 9 Monatd übereintommen. “Denn im diefen hat der 
Merkur in beyden Yahrgängen meifl ober, oder aufd dem monatlichen 
Mittel geſtanden. 


Verhaͤltniß der Witterung na dem Barometer, 


















































— ⸗ m ⏑ 
Verhaͤltniß des ſteigen⸗Verhaͤltniß des fallen⸗ 
Monate. den Merkurs zum frhös | den Merkurs zum ſchlech⸗ 
oo. ‚nen Netter. ten Wetter oder zu 
. \ v oo. Winden.. 
Janer. Wie 10 zu 6. Wie 10 zu 3 
Hornung. s 16 # 10. s IS s 9 
| März. Bu J ;» Te TN\ _ ‚+ II s 7 
April. _ ..ıe 8» | * 7 0 % 
May. . 625. ».907 
Suny ⸗14 + 8 «=» 10 s $. 
July. » 129 SI 807 
Augufl. u 9 . 7 6 3 4 8 11 ⸗ 8. 
September. „120 8 ⸗924. 
Oktober. » Is 9 ⸗öj10 s 8. | 
November, _ „» Te % » 13077 
Deeember. ⸗ 8. 2. 7. u ⸗ 8» 30 
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Hieraus ſieht man, daß auf das Steigen des Barometers öfters 
gute, als auf das Fallen üble Witterung erfolge iſt. Es fcheiner 
alfo mehr als Muthmaflung zu feyn, wenn man aus dem Steigen 
des Darometers gutes , aus dem Fallen übles Wettet Yrognoftigiret. 


Wenn gleich die Witterung mit dem Steigen und Fallen des 
Barometers Feine nothwendige Verbindung hat; fo find Doch folgende 
Süße, die ich aus vierjährigen ‘Beobachtungen gezogen, von der Er⸗ 
fahrung beſtaͤttiget worden. 


1. Iſt das Queckſilber erhaben, ſo iſt es im Steigen; iſt es in 
der Mitte vertieft, ſo iſt es im Fallen: iſt es eben und flach, ſo ſte⸗ 
het es ohne Veraͤnderung. 


2. Wenn ſchoͤnes und heiteres Wetter iſt, ia das Barometer 
gemeiniglich hoch. 


3. Wenn fi die Witterung zum Regen oder Schnee neiget, ine, 
gemein tief. 


4. Bor Stärmen fällt das Barometer tiefer als gewoͤhnlich, und 
unter felben fängt es wieder an zu fteigen. — 


5. Bey dem Weſtwinde ſtehet es am tiefſten, beym Oſtwinde 
am hoͤchſten. 


6. Vor Donnerwettern fällt das Barometer, nach denſelben 
ſteigt es wieder. 


7. Wenn der Merkur ober dem Mittel ſtehet, regnet es ſelten. 
H 8. 
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8. Wenn er ſchnell faͤllt, oder fleigt, fo ift Das üble. ober Bi 
Wetter von Eurer Dauer. 


9. Steiget oder fällt er langfam ; fo hält das Wetter lange an, 


ro. Wenn der Merkur bey fchönem Wetter mehrere Tage his 
durch fält, fo folgen ſtarke Winde , oder Landregen. 


II. En ee unbeftändig, ſo, daß er bar ſteigt, bald faͤllt; fo 
folget veraͤnderliches Wetter. 


12. Bey den Nebeln ſtehet er meiſt bach, und nicht ſelten, fe 
lange fie anhalten , ohne Veraͤnderung. 


13. Bey groffer Kälte ift er gemeiniglich hoch. 


14. Wenn der Merkur bey groſſer Hige im Sommer fällt, fob 
get ein Donnerwetter. 


15. Stehet er unter dem Mittel, ſo bat man Feine -beftändige 
Witterung zu hoffen. 


16. Im Sommer fällt das Queckſilber eher vor der Veraͤnderung 
as im Winter, 


317 Folget auf das Steigen oder Fallen gleich gutes, oder uͤbles 
Weiter; fo Dauert es nicht lange. 


I} 
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Staͤnde des Barometers bey den Nebeln. 





Monate. +M..| — M. Dine Den] 
_ — — aͤnderung. 
Zar | rımal | smar | oma |) 
Hornung. — 3. 1 07 
Mi 1 9 _ a.” | — _ 
April ——— ⸗— | 
m | » |» |. 
Juny — 3 | er = 
u — | oe. | nn. 
Auguft 3. 2. —— J 
Sermde | —— 
Oktober. % 5. 1. | 
Novembre. | . | o — 
Deme |. 
— — — 








Dieſer Kalkul zeiget 1) daß das Barometer bey den Nebein 
meiſt hoch und oft, ſo lange ſie anhielten, ohne Veraͤnderung geſtan⸗ 
den. 2) Die Nebel im Herbſte verhalten ſich zu den Nebeln im Fruͤh⸗ 
linge wie 22: 16. 3) Die meiſten Nebel hatten wir im Jaͤner und 
einmanake Ueberhaupt waren fie an Groͤſſe und Dauer vera 

jeden. 


94 u Von 
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Von dem Thermometer, oder Waͤrmemaaß. 


Geſchichte der Wärme und Kälte in Oberbaiern. 


S. 20. Schon in dem Jaͤner war die Kälte fehr empfindlich: nur 
vier Tage zählten wir in München, an welchen das Thermometer 
ober dem Eispunkt geitanden : in den Übrigen ſchwang fid) das Wär 
memaaß nur smal Vachmittag uͤber den Gefrierpunkt. Wir hatten 
in dieſem Monate nur 76 pofitive, hingegen 259 negative Waͤrmegra⸗ 
‚de, folglich war die Kälte, ſe zu reden, um 183 Grade ſtaͤrker, als 
die Waͤrme. 


Der Hornung übertraf an Kälte den Jaͤner: wir zählten nur 19 
pofitive Waͤrmegrade im ganzen Monate, fo, og die Kälte 283mal 
-ftärker als die Waͤrme geweſen. 


Die größte Kälte fiel bey lang anhaltendem Oſtwinde bey heiterm 
und hellem Himmel auf den Monat März. Es mar kein Tag im 
sanzen Monate, wo nicht das Waͤrmemaaß wenigſtens einmal unter 
dem Gefrierpunkte geftanden. So gar am zıften als dem lebten Tage 
des Monats ſank das Thermometer um 7 Uhr frühe s Grade unter 
den reaumürfehen Eispunkt. 


Wir zählten in diefem Monate 272 negative, und nur 77 poſitive 
Märmegrade: eine in Ruͤckſicht auf diefen Monat unerhörte Kälte. 


Auch im April war die Witterung fehr rauf. Der May war 
viel koͤter als es die je Natu dieſes Monats erfoderte. Die haͤufigen 
Regen⸗ 
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Regenguͤſſe, welche im Juny gefallen, machten die Witterung ſehr 
unfreundlih. Im July hatten wir drey einzige ſchoͤne und Elare Tage: 
alle übrigen waren trüb; der Himmel mar meift mit Wolfen bedeckt. 
Wir zählten in dieſem Monate 20 regnerifche Tage , unter welchen fich 
drey vor andern ausgezeichnet, an welchen es vom frühen Morgen bis fps 
ten Abend unaufhoͤrlich und ſtark geregnet. Saft auf gleiche Art vers 
hielt ſich der Auguft. Die Witterung der übrigen vier Monate war 
meit gelinder , als in dem jahre 1784 : befonders war der September 
ſehr angenehm. Weberhaupt waren die Wärmegrade im heurigen Jah⸗ 
re viel Heiner , ale im Jahre 1784. und Doch find die Grade ber Kälte 
nicht fo hoch geftiegen. Die Urfach mag diefe feyn, weil die Kälte erſt 
mit dem März ihren Anfang genommen, und folglicd) die negativen 
Waͤrmegrade, obwohl fie Außerft lang anbielten, und obwohl die Menge 
des Schnees fchon bey Anfang des Zahres die Hoffnung einer guten 
Aerndte raubte, wegen der etwas höher einfallenden Sonnenftralen 
nicht fo merklich anwachſen konnten. Das Jahr alfo im ganzen 
genommen, ift immer noch das Fältefte, und überteift wegen der lan⸗ 
gen Dauer des Schnees und der Kälte alle übrige. So fah die 
Mitterung in diefem erotifchen Jahrgange in Oberbaiern aus. 


Geſchichte 
der Waͤrme und Kaͤlte in Unterbaiern. 


Die genauen Herren Beobachter in Mallersdorf, Straubing, 
Dber : und Niederaltaich beklagen ſich über dieſen Jahrgang gar fehr. 
Um alle Weitläuftigkeiten zu vermeiden, werde ich die Witterungsges 
fehichte mit den Worten des H. P. Theobad Wieſt in Klofter Nie⸗ 
beraltaich befchreiben. 


Der 
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Der Zäner war fehr kalt, doc) etwas gelinder, als im Jahre 
1784; denn ich zählte 45 negative Grade weniger. 


Im Hornung twar die Kälte weit heftiger als im Jahre 1734. 
Das Waͤrmemaaß war Morgens und Abends (4 Tage ausgenons 
men) beftändig unter dem Eispunkte, und den 28ſten fand es fo gat 
Nachmittag 9 Grade unter o. Eine fo grimmige Kälte fiel zu Ende 
des Monats noch ein. Kein Zugvogel Fam zuruͤcke; nicht einmal die 
Doblen , welche doch insgemein in der Mitte Yiefes Monats unfte 
Gegend wieder zu befuchen pflegen. Hingegen bielten fich die Kra⸗ 
metsodgel länger auf , und die Sperlinge und Aemerlinge flüchteten 
ſich vor Hunger und Kälte zu den Häufern. Uebrigens hatten wit 
ſehr unfreundlihe Witterung. Der Schnee lag fehr hoch, und fl 
täglich häufiger. 


Mit dem März fieng ein zweyter, und weit rauberer Winter an, 
als der vorige war: es fiel eine fo außerordentliche ſtrenge und heftl 
ge Kälte ein, daß fich Niemand einer folchen Kälte um dieſe Jahrs—⸗ 
zeit erinneren Tann. Der erfte März war der Fältefte Tag: in dieſem 
ganzen Winter: das Waͤrmemaaß zeigte Morgens 22 Grade 6 Decd⸗ 
male unter o. Das Waͤrmemaaß ftand überhaupt in der Frühe zomal, 
Abends 26, und fogar Nachmittage smal unter dem Fispunfte. Den 
zoten und 2often fiel zwar Regenwetter ein; aber ee war von Feine 
Dauer ; fondern e8 erfolgte gleich wieder fehr heftige Kälte und Schnee. 
‚Der Schnee blieb den ganzen Monat hindurch 3 Schuhe tief liegen. 
Viele Vögel find vor Hunger und Kälte zu Grunde gegangen, und 
Rebhuͤner, Amfeln, Staaten, Raben, Kraͤhen, Lerchen, Aemerlinge 
und Sperlinge flüchteten fi zu den Häufern, um Nahrung zu finden. 
Berchen wurden nad) Hunderten gefangen, und mas gefchoflen wur 
de, war Äußerft mager, Des Mangel an Butter für das Vieh wat 
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fo groß , daß der Arme fein Stuͤck Vieh, von dem ee fi und feine 
Familie nähren mußte, um fehr geringen Preis zu verfaufen gezwun⸗ 
gen war. Diele fammelten in den Wäldern grünes Gebäfche von 
Fichten, andere leerten die Bettſaͤcke aus, deckten die Strohdachun⸗ 
gen ab, und futterten das Vieh damit. Da und dort ift fchon ein 
Stü gefallen , und hätte diefe Kälte noch länger angehalten, würde 
unſre Gegend vieles Vieh verlohren haben. 

Auch im April hatten wir ſehr rauhe Witterung: es fiel oͤfters 
Schnee, und das Waͤrmemaaß ſtand bis gten Morgens und Abends 
faft allzeit unter dem Eispunkte. Die Anzahl der negativen Grade 
war um 17 gröffer, und der pofitiven um 175 Peiner als im 1784ſten 
Jahre. 


Der May war weit kaͤlter, als es die Natur dieſes Monats er⸗ 
fodert. Die Summe der Waͤrme iſt 289 Grade geringer, als im ver⸗ 
floſſenen Jahre. In den noͤrdlichen Gegenden lag der Schnee an 
manchem Orte noch Schuh tief. Uebrigens war die Witterung un⸗ 
freundlich und die Atmoſphaͤre wurde Durch Donnerwetter erſchuͤttert. 


Die Warme des Juny iſt 177 Grade kleiner als im Jahre 1784 
Die Donnerwetter, die wir in diefem Monate hatten, waren dem Pflan⸗ 
zenreiche fehr gedeihlich. Regen fiel fo häufig, daß man allenthalben 
uͤber die Menge deſſelben klagte. 


Die Monate July und Auguſt waren eben ſo unfreundlich, wie 
der Juny: wir hatten mehr truͤbe und regneriſche Tage, als ſchoͤne 
Am July zaͤhlte ich 100, im Auguſt 92 Waͤrmegrade weniger als na 
verfloſſenen Jahre, Die Aerndte fiel ſehr ſchlecht aus. 


De 
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Die Witterung des Septembers war im Anfange angenehm, 
und fo warm, daß an einzelnen Tagen gröflere Hitze als im Somme 
gervefen.. Den gten zeigte das Wärmemaaß 26 Grade über den Ei 
punkt, folglich den hoͤchſten Grad der Wärme in diefem Jahre: Zu 
Ende diefes Monats fiengen die Nächte an Bühl zu werden; es film 
Reife, und die Waͤrme nahm auf einmal ſehr ftark ab. 


Die Witterung des Oktobers und Novembers war gelinder, als 
im verfloffenen Jahre ; denn die Summe der Wärme war im -Dfte 
ber 310, im November 72 Grade gröffer. Webrigeng hatten wir mehe 
fchöne als naffe Tage. Wie der November , fo mar au der Chriſt⸗ 
monat weit gelinder, als im vorigen Jahre, und faft durchgehende 
(vier einzige Tage ausgendimmen ) trocken. Zu Ende diefes Monats 
nahm die Kälte zu. 


In dem weitiihichtigen an das Königreich Böhmen angränzenden 
baieriſchen Wald war der heurige Jahrgang von fehr üblen Fol 
gen. Die Witterungsgefcrichte, welhe Dr. Ignaz Bofchinger zut 
Eurfüritlichen Akademie gefchickt , verdienet hier wegen merkwuͤrdiger Um 
flände ganz eingeräckt zu werden. Sie ift folgende: 


Erſte Anmerkung. In dem heurigen Jahrgange hatten wir 7067,$ 
pofitive Waͤrmegrade, und negative 989,5. Wenn man die negativen von 
den poſitiven abziehet, bleiben + 6078°. 0’. Vergangenes Jahr hatten wir 
über Abzug der negativen von den pofitiven Waͤrmegraden das ganze 
Jahr + 6585°. 6’. mithin hatten wir heuer um 507°. 6’ pofitine Würs 
megrade weniger als voriges Jahr, wo Doch ein außerordentlich firem 
..ger Winter war. Da ſich nun bey den dreyen jedes Tags gewoͤhnli⸗ 
cher Beobachtungsftunden ein fo groffer Unterfchied zeigte ; fo kann 
man fich vorftellen , wie ungeheuer die Differenz in Nückficht auf alle 
Stunden und Minuten des ganzen Jahres geweſen feyn muß. Diefer 

Ab⸗ 
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Abgang der Waͤrme mußte freylich groſſen Einfluß auf das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen und Fruͤchte haben, wie wir es zu unferm Scha⸗ 
den empfunden haben. 


Zwote Anmerkung. So angenehm die Witterung im Mor 
nate Jaͤner war, eben fo rauh und ftürmifch war fie in den vier dars 
auf folgenden Monaten. Immer Schnee, Wehen, und heftige Win⸗ 
de von Oft und Word, fo zwar, daß der heurige Winter der längfte 
und härtefte war, deſſen man fich bier zu Lande erinnern Fann. Den 
ızten April gieng der Schnee noch über alle Zäune; man fand ihn 
bie und da noch über Mannsgroͤſſe hoch; feine geringfte Tiefe war 
überall drey Schuhe. Auf den Aeckern Eonnte man erſt um diefe Zeit 


Erde auffäen, um den Schnee bälder wegzuſchaffen, weil es vorher 


wegen der Stürme und des unaufhörlichen Wehens unnuͤtz geweſen 
wäre. Den ganzen Winter waren kaum zween Tage, wo es nicht 
geftoren harte, und das dauerte noch fort bis zu Ende des Aprils. 
Weich ein langwieriger und traurige Winter! 


Dritte Anmerkung. Weilim vorigen Jahre 1784 der Schnee 
wegen des tief gefrornen Erdbodens bey feinem Echmeljen im Fruͤhjahre 
san, fortfloß, ohne von feiner Feuchtigkeit etwas zuruͤckzulaſſen, und 


ein trocfner Sommer und Herbft darauf folgte, fo war (was hier 


im Wale Niemand denkt) der Waſſermangel bis. auf den ıoten 


April den ganzen Winter hindurch fo groß, und allgemein, daß fat 


Fein Ort zu finden war, wo dieſer dem Menfchen fo nothrgendige Artikeg 


nicht mangelte. In manchen Drten waren die Brunnen faft Tag und 


Nacht belagert, um das nöthige Wafler zu erhalten: in manchen 
mußte man «8 aus der Ferne beyichaffen ; alle Mühlen waren 
zum Theil oder ganz unbrauchbar, 


5 Vierte 
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Vierte Anmerkung. Wildgaͤnſe kamen erſt nach halb verfkti, 
chenem Monate März; ein Zeichen, daß es ſpaͤt Sommer werden 
ſpllte. Die Lerchen mußten es nicht fo gut. Sie kamen zu Ende Mir; 
von ihrer. Reife zurück. Anſtatt ihre Nahrung auf grünen Raſen und 
Seldern zu finden, trieb fie die Noth zu den Häufern auf die Ding 
fätte, wo fie zu taufenden gefangen wurden. Den ı6ten April fah 
man dgs erſtemal Schwalben, und der Schnee war fo tief, wie mit 
sen im inter. Welch ein Eontraft ! 


Fünfte Anmerkung. Sonſt hat man oft ſchon im März de 
Sommerſaat angefangens heuer fäete man den Aten May das av. 
mal Haaber. Das Vieh Fonnte man eiſt Den ı2ten May aus da 
Staͤllen laften, nachdem es ganze 28 Wochen darinn geftanden, un 
uͤberwintert hatte... Die Fütterungsartifel, Heu und Stroh wurden fi 
felten,, daß man um das theuerfte Geld nichts mehr Davon befomma 
konnte, und bier zu Lande dem Vieh junge Aeſte und Zacken pm 
Tannenbäumen zur Speife geben mußte. Ber eine mit Stroh bw 
decfte Scheune haste, deckte fie heuer richtig ab, und fütterte damit 
fein Vieh. Wegen diefes Mangels an Fütterung verließ das Vieh in 
manchen Drten ganz Eraftlos, duͤrr und efend fein Winterquartier, 
konnte fich auch fo gefchreind nicht erholen, weil bis Ende des Mayer 
auf Wiefen und- Hutweiden Fein Gras gewachſen, und in den Wil 
dern fein Laub war. ! 

Sechste Anmerkung. Den 2aften Juny am Johannistage 
fand man Aepfel, und Birnbaͤume in.voller Blüthe, ale wiren wir nod) 
im erften Fruͤhlinge. In Hochwaͤldern fand man Buchen und Ahorne, 
die gerade damal Blätter trieben. Die Tanne und Fichte hatte noch 
nicht einmal bervorgefproflen. | 


Sie 


fünfter Jahrgang. 6 
Siebente Anmerkung. In Ruͤckſicht auf die Feldfruͤchte lebte 


der Landmann immer zwiſchen Furcht und Hoffnung. Wegen des 


fo lang anhaltenden harter Winters zweifelte man, ob die Winter⸗ 
faat nicht verloren fen. Tach zerſchmolzenem Schnee lebte unfte Hoff⸗ 
nung wieder aufs wir fanden Die Felder in beſſerm Stande, als wis 
vermuthet hatten. In jenen Gegenden des Waldes, die mehr foms 
merlich find, und wo der Schnee fhon um die Häifte des Aprils 
die Sruchtfelder verließ, hat die Winterfaat duch Kälte wenig gelite 
tens denn Damals war feinperirte , oft auch warme Witterung. Der 
‚Junge Keim Tonnte ſich genugfam bewurzeln, um den folgenden Stuͤr⸗ 
men zu troßen. Wo aber, wie hier, der Schnee zu Ende des Aprils 
und Anfange des Mays zerfleß, zu Welcher Zeit Dit = und Nordwinde 
auf das heftigfte ſtuͤrmten, und die Erde alle Nacht ſteinhart zuſam⸗ 
menfror, wurden die Wurzeln ab, oder aus dem Grunde geriffen , 


der Keim verfaulte, viele Winterſaat wurde ausgeackert, und was | 


noch auf.den Feldern blieb, war zu Erde May fo fehlecht und duͤnne, 


daß es auf der Säfte der Felder Raum genug gehabt hätte. 
> \ 


Bis Mitte des Monate Zuny war e8 noch immer theils naß, | 


theils kalt. Es wuchs fehr wenig auf Feldern, Wiefen und Hutwei⸗ 
den. Bis Ende des Monats Juny aber hat ſich die Saat auf den 
Feldern zur allgemeinen Verwunderung mehr erhofet, als ſichs Je⸗ 
mand zuvor zu hoffen getraues hätte. - Die Hoffnung des Landınans 
nes lebte wieder auf. | 


& 


Mit Anfange des Monats July fing and) die Winterfaat zu 
bluͤhen an, und kam gerade in das langwierige Regenwetter, wo ſtar⸗ 
ke Regenguͤſſe immer abwechſelten. 


d 
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Im Monat Auguſt war das Getraid zum Ungluͤcke in den waͤr⸗ 
mern Gegenden des Waldes reif: beynahe der ganze Monat war naß: 
vieles wuchs ſchon auf dem Felde aus. Wer ſein Getraid etwas 
fruͤher ſchnitt und nach Haus fuͤhrte, um es auf dem Felde nicht ver⸗ 
derben zu laſſen, dem gieng es zu Hauſe damit nicht viel beſſer. Hier 
ſchnitt man zu Anfange des Herbſtmonates, nicht weil die Saat voll⸗ 
kommen reif war, ſondern weil man, da dieſe ohnedas ſchon ein gan⸗ 
zes Jahr auf dem Felde ſtand, nicht mehr warten konnte. Zu An⸗ 
fange des Herbſtmonats waren einige ſchoͤne Tage, und an dieſen 
brachte man das Getraid in die Scheunen; nicht zwar ganz ausge⸗ 
trocknet, doch in einem viel beſſern Zuſtande, als in andern Orten, 
Die eher aͤrndten mußten. Hingegen war die Haaberaͤrndte deſto 
ſchlechter; denn wegen des fchlechten IBetters, und Abgangs der Waͤrme 
mußte der Daaber lange auf dem Felde liegen , wo die Koͤrner groß 
fentheils abfielen, und das Stroh fehr anlief und verdarb ; man brach 
te e8 feucht in die Scheunen , und es lief allda noch mehr an, wur⸗ 


de grau und unfehmackhaft. Zu Ende des Oktobers Tonnte man die 


Haaberaͤrnde erft endigen, nachdem ein Theil Davon zuvor überfchnenet 
worden. Nach Ende der ungünftigen Bluͤthezeit ſah man noch keinen 
beträchtlichen Schaden an den Sruchtfeldern ; das Korn feste fich 
fhön an, die Aehren fehienen recht vollfommen zu werden, und doc) 
geriethb der Winterrocken nicht: man befam Faum viermal den Saa⸗ 
men wieder. Kaaber hätte beffer gerathen, wenn nicht fo viel Davon 
abgefallen, und auf den Feldern aeblieben wäre. Kabbuskraut und 
Müben befam der Landınann zur Speife nicht genug, vielweniger auch 
etwas davon für das Vieh. Für den Flache fiel ebenfalls zu viel Re⸗ 
"sen; er fiel daher fehr ins Werch. Kartoffeln geriethen am beften. 
Heu und Stroh wurden auf Feldern und Wiefen (mie gefagt ) ſchon 
verdorben,, und noch mehr in den Scheunen. Kurz das heurige nr 
i 
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iſt unter die Mißjahre zu rechnen. Hätten wir hier im Walde 
nicht ftarke Zufuhr aus Böhmen gehabt‘, fo haͤtten wir das Muͤnch⸗ 
ner: Schäffel Rocken um 18 bis 20 Gulden bezahlen müflen. Diefe 
häufige Zufuhr verminderte den Preis, und es wurde das Schäffel 
nicht höher, als bisweilen ein wenig über 9 Gulden, bisweilen um 9 
Gulden bezahlt. Der alte ſchon im vorigen Jahre gewachſene Waizen 
Foftete im gemeinen Preife 18 Gulden. Birnen und Aepfel gab es ſehr 
wenig, auch waren fie um dieH älfte Eleiner als fonft. Zivetfchgen waren 
zu Ende des Herbfts und zu Anfange des Winters nicht einmal roth, und 
fielen noch grün von den Baͤumen. Die meilten TBeichfelbäume blüs 
beten tom Anfange des Sommers bie tief in den Herbft hinein. Eg 
war außerordentlich anzufehen, wie vom Monat Auguft an bis in den 
Dftober hinein Bluͤthen, nebft reifen und unreifen, groffen und Fleinen 
Srüchten in der Menge an diefen Bäumen biengen. 


- 


Achte Anmerkung. Das heutige Jahr war überaus naß? 
mit den Monaten Zuny, July, Auguſt und September fiel der meifte 
Regen. Das Barometer ftand dab y immer hoch. In dem naflen 
Sahre 1771 erinnere ich mid) , ſtand das Barometer auch immer hoch. 
Die meiften Regen Tamen von Nordweſt und Weſt. Das 
ber mar es immer fehr Eühl, und man mußte alle Getraidforten zu 
aͤrndten anfangen, ehe ſie volllemmen reif wurden. | 


Teunte Anmerkung. Oekonomiſche Arbeiten koſteten den 
Landmann heuer doppelte Mühe uud Geld, und trugen ihm doch um. 
gar viel weniger als ſonſt ein. 


$. 21. In München- haften wir die größte Waͤrme den 

ten Auguft + 24,0. Die Meinfte Wärme am erſten Tag des Märze 

monats — 21, 0, Die Differenz war alſo = as, 0. Wenn wir die 
Jahr⸗ 
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Jahrgaͤnge miteinander vergleichen, wird ſich in jeden ein beträchtlicher 
Unterfchied zeigen» 


1781. 


Größte Wärme + 24, 6: ısten Auguſt. 
Kleinfte Wärme — 10, ©. ıdten Zäner. 
Mittel ⸗ + 7, 3. 

Veraͤnderung 34, 6. 


17 82. 


Groͤßte Wärme + 28,0 2rften July. 
Kleinſte Wärme — 16, ©. 17ten Hornung. 
Mill or + 5 
Veraͤnderung 44, 0. 


17383. 


Groͤßte Wärme + 26, 0. zten Auguſt. 
gleinſte Wärme — 127 0. Zıflen December. 
Mittel s» + 9 , 
eggeränderung 38, 8. 


1784 


fünfter Jahrgang. | | „x 
1738 4 
Größte Wärme + 25, 0. ten up. 
Kleinfte Wärme — 13, 8. sten Jaͤner. 


Mttl 'o + 6, 6. 
Veraͤnderung 38, 8. 


1785. 
Größte Wärme + 24, 0. Zten Auguſt. 
Kleinſte Waͤrme — 21,0. iſten März 
‚Mittel » + 13% 
Veraͤnderung 4 0. 


S. 22. Um aber die Waͤrmegeſchichte Durch ganz Baiern und in 
den angränzenden Drten beffer erkennen zu koͤnnen, liefern wir aus 
allen eingefchickten meteorologifchen Tabellen von der Zu⸗ und Ab⸗ 
nahme der Kaͤlte und Waͤrme folgende Auszüge: ' 
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Tanner. 

randorte. |] Gröhte |Tag.| Kleinite |Tag.| Mittlerejßeränte, 

— ||. Wärme. | ___| Wärme. | __|emperat. | rung, 
Me — 7 +58] 662 3|lı2, 2 
Aufficchen. +0,11 2i— 9,5.) 101 — 4% 9, 6 
Veierberg. } 5, 6 6 |— 14, 0.| 25 |— 4, 2.| 19, 6. 
Benediftbeuern. | + 6,0, | 29 |— 9, 0. 26 |— 1, 5.| 15, © 
Ettal. it 6,2.1 6|— 8,0423 |— 0, 9.| 14, 2 
—7* 7, 0 | 6 |— 13, 5.] 26 | — 3, 2.| 20, 5. 
München. 2 + 1,0 6 |— 12, 0. 26 | = 2, 5.1 19, © | 
Peifenberg. 3 +68] 6|— 6,7] 10 + 9 5. 13, 5- | 
Raitenhaslach. 5, 7. .2— 15, 2. 26 — 5, 0.| 20, 9 
Rott. + 2, 3. | 10 u 13, 51 23 | 5, 7.| 15, 7- 
Tegernfee +73 |10oj— 5,3J23|+ 1, j 12, 6 
Weyhenftephan. +09,3%| 4- 11, 0. 2 5, 3. 11, 3 
Abensberg. + 3,5131jJ— 3,2|16!+0,1| 9,7 i 
Zranenan ll 5,0. 6 210, 2.| 19 | — 2, 6185, 2. 
Mallersborf. : + 4,0. | 29 I— 11, 0126| — 3, 5: 15. 0, 
Niederaltaihe Jr 5,3 | 17 | 14, 8.) 28 | — 3, 8.| 20, 1. 
Oberaltaich. 2* I, 2 4 \— 13, i 14 1 6, ©.) 14, 4. 
Straubing. 9 * 1, 6. | = 9 | 26 - 3, 7.] 19, 7. 
Ban in Franken. 3,6. 6|- 6, 2. 18 — 1,3] 98 

Februar. 


fünften Jahrgang. 


Kebreuar. 
.. Standorte. 























— —— —— — —— — — want < 
It Suößee Tags| Kleinfte Tag.ſ Mittlere] Berände, || 








— aͤrme. — Temperat.] zung. 
Andechs. 3 .2, 4. 28 Ir 5, 0. .14, 8. 
Auffirchen. ‚& 1-7 28 rn 5, 2. Kia, 1. 
* Ir 8. 28 — 6, 3. 291 z⸗ 
Benediktbeuern. 3, 2. 28 |— 5, = | 16, 8. 
Ettel. u lei“ Sr 28. 4, 0. | 24 0: 
gurſtenfelb. | “ +6, De 28 I— 4, 7. | 21, % 
München. (+ 3, dr 28 | U 5 22, 7. 
Peifenherg. . .” Fit 3, I 28 |— 7, 55-| 21, 2. 
Raunenhaslach. 1,5 28 |- 7 3- =} 17, & 
Rott. ° — + 2, 5. 28 I— 6, 3: 17% 5+ 
Tegernfee.  .- | + 5, Os 28 — 6, 2 | 17,. 5. 
Weyhenſtephan. 4 1,.0. 28 | 17 9.1 16, 0. 
Abemäberg- F * 2,8} 16 = 6, 5. 18, 7. 
Frauenau.. „Ar s, 0. 28 |— 6, 1.22, 2. 
Mafleraborf. - |, 4, 34 28 u 4, & | 16, 6 
Niederaltaich. + 3, 8: 28 |— 57 2+,| 18, 1. 
Oberaltaich⸗ Bu |» 8, 3. 28 |— 5, 4.116, 5 
1 Straubing. | 5 + 2,.5+ 28 _ 4, Ar 13, 8. 
Barn in Franken. + 3, 6. 26 = 1, 3.40, 3. 
J. 
n März. 
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| . März 
| Seandorre. 11 @rdite [tan € Kieinffe 1 og. [Mittlere Beränbee Veraͤnde⸗ ri 
EEE EEE: Wärme en Wärme. Lemyerat. 
Andechs. + 10, 3.} 10 | 
Auftiechen. +. 3, 7.| 10 
—* + 6, 41 20 
Beuebiltbeueru. * 
Ettal. *4 
Furſtenfeld. 
Wanchen. 1214 
Peifenberg. 3 + - 
Raitenhaslach. 4 
Rott. +.. 
Tegernfee. + 13 
Veyheuſterhan. J4 
Abensberg. * 
Frauenaun. 4 
Mallersdorf. + 
Miederaltaich. 
Oberaltaich · * 
Straubing. — 4 
Bang in Zranten. ” + 5 
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April. 

Standorte. |j Brößte jEag| Fleinfle [Tag.| Mittlere RBerände der ıı 
— [| Bärme, | _ |%ürme, |__jtemperat. | zung, 
Auftirchen. + 7,5 4 + 2,5-.| 12, © 
Beierberg. 12, 6. ı lt 2 8| 22, 5 

enediktbenern. | + 13,8 ı |T 4-3] 19,0% 
Ertl, N 'go ‚r|= 2,01 20, 0. 
Fuͤrſtenfeld. B16,0 1- 2, 04 28, 1. 
Muͤnchen. + i6, © 71* 4 3-4 22, 2% 

eifenberg. 3 + 13,7 4+|+ 2,9.) 19, 6. 

aitenhaslach. | j 10,3 q = 0, o 20, 6° 
Rott. N 14, 9. ı |t 3 3] 21,7. 
Tegernſee. | + 12, 2. ı | 2, 6. 19, 2 
Weyhenſtephan. + 10, 9 ‚ıjt 4 1217,32 
Abensberg, . . + 10, 2. lt 391 12, 6. 
Frauenau. I, +13, 5 alt 46) 17, 7. 
Inraterstorf. . a. 19, 5. ı lt 71J 14,2% 
Miederakaich· ir 16, 2. :ı]l* 4 8.] 22, 1. 
Oberaltaich. 5 + 10, 4 4|r 4 11 12, 5 
GStraubing. Jr 97. ıjt 3, 9 11, 6. 
Ban in Fravukeß. |+ 0. #32] 12, 0. 


| 
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Fuly | 
KR Srandorte. || Größte 
Wärme. | _ | Börme)_ 
Andet, — 20|+ walzo| 2209| 258 
Aufficchen, + 12, 2127 14 4 2. ı2 8, 2.1 16. 4. 
Beierberg. \ 18, 2| ı2 |+ 8, 8.| Lı | 11, 5. 26,10. 
Benediktbeuern. + 23, o.) 260 |+12,0|24 | 17, 51 35, ©. || 
Ettal. + 18,01:7|+ 5, 0J2s us 23, «| | 
Fuͤrſtenfeld + 23, 3.] 2° 4 70] 9 15, 30, © | 
München, f. +22, 6421 + 9,5| 9 | 35,5] 3% 2 
Yefenderg. - 14 34715 + 68] 9 | 21751 24 5 | 
Maitenhablach·. — 
| Mett, | + 22, $.| 20 +0, 8.) 12 16, 01 33, 3. 
Tegernſee. | + 19, 0. 15 8, 3.1 8 13, 27, 3. 
————— + 21, 41 2 |+ 8,0[ 8 | 14, 7.| 29, 4 | 
Abensberg. + 18,8.| 12 |+ 12, ı.| r2 15, 4| 30, 9% || 
Frauenau. 21, 0. 13 |+ 8, 5.| ı2 14, 7.1 29, 5. | 
Mollewstorf. BE + 23, 4120 4 12,4! 9 [+17 91 3, 8 | 
Niederaltaich. @i+ 23, 6| ı5 |+ 8, 6.| ı2 (+ 16, 94 34 2. 
Dberaltaich.| Ei 11, l 20 |+ 12, 4. 30 a 6, 41 12, & | 
| Btranbing- J | 


Ban In Franken. + 36,8] 13 |+ 5, 5.| ı2 1, 1] 22, 3; 


| ! 


+ 19, 12 j+ 10, 8. ıı 14, 9.} 29ı 8. 


Auguſt. 
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— Auguſt.“ 
Standorte. Groͤte Tag. 19.1 Heinfke [tag. Tag. eirtleeibeehnen 
1 Wärme. wine. | _ jSemperat. | rung. 
Andechs. | nr [ U 3-1 30 I+ 15, 8] 31, 7 
Aufficchen. + 5s,ojı5|+ 96| 19, 2. 
Beierberg. | + 6,5. 19 |+ 14 8| 29, 7. 
Benediftbeuern. + 10, 0127 |+ 18, 7. 37, 5 
Ettal. = + 3, 0.4 29 m 12,0] 24,0 
Fuͤrſtenfeld. + 5,0412 |+ ı5, 0] 30, 8. 
Münden, 8 + 731238 4 15, st 31, o. 
peiſenberg · 3 + 3,3 18 [+ 1075| 23 5. 
Maitenhaslach. + 6, 3-1 30 4 15, 9-1 31, 8. 
Rott, + 2, 5. 30 +16, 5 54 28, I 
Legevafee, + 5,5) 29 |+ 12, © 28, 0. 
Weyhenſtephau. 8, 5. 20 |+ 15. 74 a1, % 
Abensberg. ] + 10, 3.4 28 |+ 15 94 30, % 
Frauenau. | | + 70428 I+ 15, 3-] 39, 7 
Mallersdorf. + 10, 3. 19 |+ 17, 2| 34 % 
Miederaltaih. 1 + 24, 2 9 U 34 29 |+ ı6, 54 31, 5. 
Oberaltaich. * 5.1#.1,3]199|+ 6,74 19 5 
EStranbing. Hl + Wol28| 14 8| 29 4 
Banz in Franken, + 14 5. . 6, 5.] 19 10, 3.] 21, & 








Sep» 
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September. nm 
|| ©ranborse. 11 Öröhte Weränbe 
B Wärme. Woaͤrme. |Temperat. 
Andechs, ] + 25, 6.1 6 ; + 14, 8.| 29, 7- 1 
Aufkirchen. | + 14, | 8|+ „430 |+ 79] 15% % 
Beierberg. | +22, 1.1 6 |+ 2, 1.| 30 + 12, 1. 24, 2 
Benedittbeuern. | ||+ 20,51 4 |+ 2,0. + 11, 3.| 28, 5. 
Ettal. ! | 4 21, j 7 2,5130 14 11,7 | 23, 5° | | 
Fuͤrſtenfeld. + 27,5] 6 |+ 3, 0.| 30 |+ 15, 2.f 3% 5 
München. (2 +21,81 8 + 3 2. 30 +12, 5.1.25, 0. 
Peiſenberg. | 5 +20,0] 71|I+ 2,2| 29 |+ 11, 0 24, © | 
Raitenhaslach. + 22, 8.1 6 2, 2.| 30 j +12, | 3% 2 ' 
Rott. |+ 22,7] 8 |+ 3,0. 30 ı+ 12, 8.| 254 Te. 
Tegernſee. | +25 6.| 6 |+ 3, 3.} 30 |+ 11, 9} 23 9 | 
Weyhenftepham. j i* 23,7| 7 j+ 20) 30 |+ 1% 8. 25, 7. 
Abensberg. J 22, 3) 8|+ 2, 2.| 30 +12, 24 24, 5. 
Frauenan. = +22,31 8 |+ 377.30 |+ 123, 04.26, © 
Mallersdorf. ‚>| 223, 7. 61% 8,3. 30 16, 0.1. 32, ©. | 
Niederaltaih. - | #l|+ 26/0. 9 |+ 3 6.f 30 14, O.| 29, 6» 
Oberaltaich. | +24, +6 h 5,2130 | 14. 2 29 5 
Straubing, ' t196] 9 |+ 9% 21 30 12, 9.| 25, 8. 
any in Feanten. +16, 16 |+ 2,5: 29 |p 9% 2. 18% 5 


Oktober. 




















funfter Iahrgang- 8 
, — Deeoben | 
| Granderee 11 Brake re Sie [1 [nme | Snanne — 
rer on Tree Fu FI De 
Aufthechen. + 8, 7. 13 |+ 2, 8. 29 I* 5,7 | 11, 5 
Besen , 142: | 14 I+ 5 7. | 29 I+ 9, 8.1 19, 7 | 
Benediktbenern. | | , 
Ettal. 2a + 12,0. 6 —6, o. 29 I+ 9, ©. 18, o — 
Furſtenfeld. + 160 1 13 I 4, 5. | sı ]+ 5, 7 | 20, 5. | 
München. * 15,0. 1 13 1, 8. 31 1* 6, 6. 16, 8. 1. > 
Peiſenberg. 3 + 13,1. | 6 |— 3, % | 28 + 5, 05 16, 1. 
Raitenhaslach. ⸗ + 142. | 14 |— 4, 4. | 31 5, 3. 19, 7. 
Rott. T 140 | 14 |— 3, 4. 31 | 5, 3. f 17, 4. 
Tegernſee. I, 13,7. | 13 - I, 4 | 3: |+ 6 I. | 15, 1. 
Weyhenſiephan. + 135 | 10 4, 0.1 3:1 #1 119 5 | 
Abensberg. ) 1 14,3. k 2, ©..1 29 +8, 1116,32. 
Frauenau. u. + 138113 |+ 2, 1 |3ı * 79 | 159% II 
Mallersdorf. + 15,3. 13 | 0, 1. | 31 I+ 7,6. | 15, 4. 
Inn, B + 16,4. | 14 |— 1,3. |3ı * 7 4 | 17 7. 
Dderultaidh. * +130'7 - 1, ©. | 2ı |+ 8,0. | 14,0% | 
otranbing. IE + 12,0. | 13 |+ 1,12. |3ı1+6,9j14,0 . 
Banz in Franfen. + 8, 5. | 11 |— Q, 2. " +4,11 97 | 
2 Tiovems, 





2 
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YTovember 


rn — 





























— — | Größte |Tag.| Kleinfte Eag.| Rleinfle [Uag.| Mittle Mittlere !Deränder | 
Bieme.| | Bäcme | Eee range! 
— hl N N a + 4,4 15, 6. 
Aufkicchen, + 6,51 5 4, | 17 |+ 1, 24 10, 5 | 
Beierberg. 12, 0.12.6 7,2 18 + I, 4] 18, 2. 
Benediktbenern. II + = 9) 2 |— 2,4) ı8 + 5, 7.4 16, 3 
Ettal. weil + 13, 0.| 20 — 6, o 124 3, 541 19, © | 
Sürftenfet. 24 14, o.) 2 |- Solırl+ 40| 20, 0. 
Muͤnchen. * £ 14 0, + 5,11 17,8 | 
* +10, 9. 335.1 15, 9 ' 
Naitenhaslach. +10, 3.| 5 } ; + 2,1 16, 2. | 
Rott. +11, 8. + 3, 6.| 16, 3 | 
* It, 0 3. + 3,8] 14, 3 | 
| Weyhenſtephan. 49,2 | + 2, 44 13, 6 | 
Abensberg. # +10, 7. + 5, 5-).21, 0 | 
—* = +13, 2. | j 4 2] 17, 9. | 
—F 2 +12, 0 7 5 I- 1, 3117 !+ 53-13, 3. | 
Nicberaltaich, Al+n,o) 5 |— 2 5|ı7 |)+ 5 1] 14 5. 
Dberaltaich, 13 + 6,2 | 4 | 5, — Oo, 34 11, 2. | 
Straubing. | |, 8, 2] 5 | 93] 17 + 3,:9| 8, 5. 
Banz in N + 7,8 j s | 3 16 ‚ 2, 4.1 109, 8, 


\ 





























fünfter Jahrgang. 


December — 














| Standorte. — Tag. | Mleinfle jCag. [Mittlere Derände \ Tag. Mittlere [Berände, 
| RN Wärme, a Wärme, — Temperat. rung, 
— ) + 5, Er s = '5, 8] 31 I— SH | II, © ° 
Aufkirchen. | it s I 5 3] 30 |— a, 1. 8, 3. 
Beierberg. + 5, | 5.1 7 : 8 | 12, 6. 
Benediktbeuern. + 31 5 |”: 9 3.] 30 | 12, 6 
| Ettal. | 2. + 5,04 4 | 7 9] 30 | 12,0 
| Fuͤrſtenfeld. + 7,0] 4 | 5, 0. 50 .| 12, © 
Ä Münden. alt 6, 8 5 — 5, O4 31 11, 8. 
Peiſenberg. 6 | 4 | 8, 1. 3ı 14 2 
Raitenhaslach. | ; 4 | 6, i 31 9, 5. 
Rott. + 5 I 4 4| 30 91 9. 
Tegernſee. r 14 I 6 30 II, 5. 
—*8*& + 6 i— 7, 9 31 | 11, 9% 
Abensberg. J1* 5,84 6 17 22.30 9% 
Frauenau. *2 | ı2 | 6, 7.| 13 13; 9 
Malleredorſ. Ei 6, s Im 4 0431 Ic, © 
Miederaltai. Seit 6,8| 5 [7 4 2] 25 — 
Oberaltaich. | et 2, 3 — 6, 2.| 30 8, 5. 
Steaubing. 3] + 3, 4 43.) 38 - 9 4 1 
Banz in Zeanten, +9 | 12 I 7, 0. 30 |— ©, 6. 12, 8 
ta $. ar, 








\ 
\ 


u 
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$. 21. Aus der Summe der Waͤrmegrade, die auf jeden Monat 
fielen , Tann man ſich von dieſem merkwuͤrdigen Jahrgange einen leich⸗ 
ten Begriff machen. Wir wählten folhe Standerte , die faft in eis 
ner Strecke von Weſt gegen Oft gelegen find, nämlich von den Graͤn⸗ 
zen Schwaben, an welchen Peiſenberg der naͤchſte Standort ift, bis 
zu dem Stifte Niederaltaich, welches das letzte an der Donau gelege⸗ 
ne haieriſche Kloſter iſt. 





— 


Summe der Wirmegrude 1785. 
































Jaͤner. 
Standorte _ Morgens. | Mittags. Abende. | KR 
ende, | 3 I 1 a | ee 
Sirenen. | vndn: = 22. Fa 
nd 
a 3 She —— 
Nott. 18 2er 12713, I 2824. 





r 4,1. 20,0. — 


+ 149 + 19,7° | + 394- | + 61,0. 
Mallersdorf. — 109,8. | — 489. |— 7311. I— | 


[0 


Niederaltaich. „O7 +23 gr m + 292. 








— 193,3. | — 3312. 138,6. — 365,8. 
+ 8,0. + 64,1»: + 8,6. + 80,7. 
Frauenau. — 92,6: | — 12,3. |— 37,8. |— 142,7 


"Hornung. 


fünfter Iahrgang. 





































































8 
—BS0ornung. 
ü III — 

| | | otale 
Standorte. | Morgens. | Mittags. | Abends | Summe, 
It 6% |__ + 6,1. 
Peiſenberg. — 104,2 — 10344. 1613. — 428,9. 
+. 216|+ 273 | 7% | + 389. 

ürftenfeld. — 110,5: I— 29,8. |” 89,3+ — 229.6, 
J 0,2. [+ 19,7 |+ 33 | + 390. 
Münden. — 9912: |— 25,0 | 784 | 202,6. 
. | +. 6,0. I + 57. a ve 2,1. 14 718. 
Tegernſee. | — 136,0. — ‘715. — 113,0. — 300, 5. 
Rott I+ 0,5. 125. 27. |+ 15,7 
ott. - 12099. |— . 2713. -305. I 238,7. 
IE 80 + 469 |+ 144 |+ 698. 
Mallersdorf. — 7T7ıa — 17ı5r — 49,)- — 144,4 
n . . + 3,5 + 56,7. 11 5,6. | + 64,8. 
Niederaltaich. 131,5 1. 90 I 7716 1— 218,1. 
+ 2%|+ 360% | 89 | + 4715- 

N — 

Maͤrz. 














\ 





























x 





⸗ 
— ——— — —— —— —— — — 
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mar z3. 
De — —— ——— — — — il 
Standorte. | Morgens. —* Abends. Pu | 
— + 18,8. — 7 + 18,8. 
| Peifenberg. 181,0. |__ jo2,3. 17012 4655. 
I+ 832, ]|+ 6832. 1+ 10/0. + 86,4. | 
zauſtenſed. — 223,3. 23,6. — 130,8. — 378,1 | 
* * 4,52 + 63,2. + IO,Ie + 718. 
Münden. : 1742. E 15,9. — 85,6. E 272,7 
+ 36|+ 239% | 9,3 | + 32,8. 
Tegernſee. — 232,1 | 65,3. — 142. 41,6. 
Rott + 55.:1+ 3% 4 191. |r 586. 
’ — 226,8. — 36,0. — 111,7. 37454 
+ 7 5% - 66,4. | + 15,6. + 870. 
Mallersdorf. — 39,9 | 16,7: — 5 8,9. — I15,5 
+ 06 |] + 1073. 1 6. j+ 115, 5 
+ 1,3. + 2,0. + 6,1, + 95,3. 
Frauenau. — 181,6. — 21,1. | 133,4 336,1. | 
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April, 
m — — ng 
Standorte. Totale 
| Morgens Mittags. Mens | Summe. 


U _1 


Peiſenberg. 


U UL } EEE 
———— —— — — ee — — 
ie 





Sörfiönfen. | + 770 248,6. + 933 | + 4189 








2. — 92, 

















+ 3611. | + 151%. | + 808. | + 268,1. 


Tegernſee. 
Tegernſee — 41,8. 4 I 170 |— 62,9. 


[Ua 








Rott. 2217/3. 


17 13,75. |— 38,9. 

















München. : 182 + 219,0. 











men 


„Ir 17714. |+ 4844. 
+ 280,8 — 8,2. — 28,1. 


Niederaltaich. 7 86,2. 














— 2,4 
+ 164,9: | , 
2833— 1186. |+ a5. | + 3930: 


+ 721. | + 161,3: |+ 72,9 | + 3063 


st — 26,1. — 3,4 — 20,0 — 4915: = 








Hey. 
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———— + 382,9. | + 648,4. | + 456,1. |-+1387,4- 
Frauenau. + 309,1, | + 44215. |+ 324,0. | +1075,6. 
Ks — nenn ————— — —— X 


2— 


July. 
















May. 
TE — — 7 Totale * 
Standorte. |- Morgens. | Diittags. | Abende. Summe, 
|Peifenberg. + oc R + 291,5. | + 200,0, F 
Sörftenfeld. + 129,6. | + 4285. : 322,0. | + 881,1. 
München. 4% 238,4 | + 410,7 | + 2940. | + 943, 
Tegernſee. —17 183,9. 1 + 34413. | + 288,5. | + 816,7. 
Rott. — + 280,5. | + 424,8. | + 318,8. | +1024,1. 
Maltersdorf,__ + 207,1. | + 460.1. 1 + 279,8. [| + 947,0. 
‚Niederaltaih. | + 302,3. | + 493,8. | + 363,1. | +1157.2. || 
ranman. — 7— 33514 4 + 371,0 4 24092. | + 855,0 
| Tuny. 
—— — | 331m. + 265,6 | + 857,5: 
‚Zürftenfeld. + 391,6. | + 510,5. |+ 4070. | +1312,1. 
Münden. + 310,9. | + 46713. | + 339,2. | +1117,4 
Tegernſee. + 242,6. | + 388,7. | + 369,7. -1001,0. 
\ ‚Rott. BR + 360,5. + 469,4 | + 387,1. | +1217,0. 
Mallersdort. "| + 511,6. | + 523,0. | + 4444. | +1479,0. 


DE A a — 
m v 


fünfter Jahrgang 9 





























t 





- July. 

Standorte. Morgens. | Mittags Abende, | _Zorale 
__Drandorte, _ | TTorgenf | Trage. | ende | Summe, 
Peifenberg. | + 303,8. | + 387,5. | + 30377. | + 995.0. |) 
Zürtenfeld. + 458,3. | + 5197. + 4369. + 1412 
München. 264 | + 509,2, I + 376,1. | + 1134,6. | 
— + 3267. | + 4475 | + 394% | + 1186,8. 
Rott. + Hl | + 521,8. | + 45570. | + 13949. 
— + 508,3. 1 + 57710 1 + 736,3. | + 182156. 


Niederaltaich. + 439,9. + 63 1,9. + ‘0719. Fer . 


Frauenau. + 375,8. | + 47314. | + 39345. | + 1242,7. 



































Yu gu ſt. 


Muͤnchen. — 1# 339,6. | + 500,7. | + 378,7. | + 1219,2. 
Tegernfee. | + 31570 | + 44572. | + 381,9. | + 112911. 
Rott. + 387,2. + 530,8- + 43313. + 175113. 
Mallersdorf. + 46714: | + 5549. | + 47513. | + 1507,8. 
Nieveraltaih. | + 4095..| + 713,6. | + 485,5. | + 1608,6 
Frauenau. 1+ 352,8. | + 457,6. | + 356,8. | + 1167,2. 





= | + 41319. | + 531,8. |— 496,6. | + 1351,3. 














M Sep 


Peiſenberg. 1 + 305,4 | + 39274. + 31211. + 1009,09. 





| 
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September. 
1 — 
Standorte. | Morgens. | Mittags. | Abends. | Seat 





— — — — * 


Peiſenberg. + 326,6 |+ 3900. |+ 317,2. |+ 1033,8. 


aa EEE le U EU 777] 








Tegernfee. + 302,1. |+ 444,6. |+ 371,8. |+ 1098,5. 


Rott, + 353,8. - 479,7: |+ 391,5. |+ 120750. 
Mullersdorf. + 430: 3. | + 551,3. |+ 46411. |+ 14457. 
Niederaltaich. + 3460. |+ 560,9, |+ 462,0. |+ 1418,9. 


ten U U zu U 5 ee — 


Frauenau. + 353,7. |+ 465,6. |+ 368,5. |+ 1187,8.! 
— 


—r — ç¶ — — cc c ne e — 
N 


Münden. E 3409. |+ 4867. |+ 37114. |+ 1199,0. 


+ 359,3. ı 7 498,5. I + 363,6. + = 

















Otrober. 
+ 13447. |+ 194,9. |+ 150,3. 











Deifenberg. + 479,9 


— 22,4. 


— 112. 2,4 |— 87 


+ 163,0, |+ 298,9. |+ 175,0. 





Fuͤrſtenfeld. 
Muͤnchen. 


— 719: — O. — 2,0. 








+ 636,9. 
— 9,9. 
+ 151,0, 


+ 193,0. E 55017. 


— 3,5 — 3,5. 


+ $23, 1. 





Tegernfee. + 237,6. 


— 6,7. 


—— — — 
+ 15373 22864. E 19517. 


+ 635,1. 
— 8,7. 
+ 760,3. | 





Pott. 
Mallersdorf. 


— 719. 
+ 198,6. 
— Ty4 





—- Th 














Niederaltaih. |7 87% + 3448. |+ 2447: | In 
+ 142,6. |, zu, + 180,2. |+ 572,3. 
ra ® ’ 
Frauenau _ 42. + 24915. | _ I,5. — 57. | 
* 








> deu Te ————— 








VNovem⸗ 


fünfter Jahrgang. 0.91 
YTovember. 




















— — — ———— — — DEE Tann) — DU W öæ- — 
— —————— ——— æ üöXX Te U 7 ing 





— — 1. Totale 
Standorte. — Mittags. Abende. | Summe. 


| Ma; + 58,5. Kr 100,1. | + 65,0. | + 223,6. 
Peiſenberg. 21,8. — 9,6: — 206,1. 5155. 














+ 390,1. 


Fuͤrſtenfeld. a ee 77 3 _ 
. 33,8. 





















































+ 75,8 + 102,0. |+ 352,6. 
München. : 13,7 | +. 174,8. — 43. E 1714. 
+ 53,3. |+ 117,4 + 65,7. |+ 236,4. 
| + 4814 + 76.4 | + 2573. 
Rott, — 1294 + 132,5o _ 6,6. _ 270. 
Mallersdorf. + 8324 |, 163,0. | + 111,0. | + 35644- 
Gum, 8,1. [U 1) 8,1. 
| ih. + 79% I | + 37713. 
Niederaltaic. —- 80 195,8. | + 1018. |” 23: 
+ 772 + 102,I- | + 355,6. | 
Srauenau. _ Inn F 176,3. I__ 2,3. “Fl 138. | 
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92 
December. 
*x 
Standorte. Morgens. | Mittags. | Abende, 
Peifenberg. + 19% |+ 387 |+ 224. 








— 38,4 |— 15,5: | 2943. 














+ I 8,5» 
— 23,8. 





+ 9,2. 
—.£$7- 











Maillersdorf. | + 22% 1 + 5574 








Niederaltaich. 2273- | + 92 


s öXVXAXE—— 
— — — ——— ——— — 
2. 1: 
1) 
2 
“7 
= 
2) 
] 
| + 
det 
9 
008 
0 
4 
D 
A 
— 
a 
6 








4 
D 
H 
> 
+ 
a 
X 
EN 


16,3. + 106,3. 


Frauenau. 
52,7. — 138,9. 


+ 


— 146. | 595 |— 742. 
Fuͤrſtenfeld. + 100. | + 458. |+ 189. 


x —— — — — 








v 


F fuͤnfter Jahrgang. 9 
Summe aller Beobachtungen im ganzen Jahre. 


























— 300,8. —- $10,6.|— 1344)1. 








+ 33641.]| + 2386,0.| + 7807,5. 
— 138,0. „ 392,9. — 112572. 


.1 + 307714 
5443. 


* — ——⸗ — 
Standorte. | Morgens, Mittags. | Abende. —— 
+ 1701,5:.| + 2326,7. + 1718,3. 4 5746,5. J 
— 532,7. | 


Peifenberg. | 


Fuͤrſtenfeld. 








| + 1805,2.| + 3138,3.4 2102,1.| + 7045,6. 


Münden, — 28/9. — 23,1. — 279/09. — 89 1,0. 











— 562,7. — 1679. — 406,4.1|— 1137,6. 








+ 209143.| + 3160,6.1 + 2399,7.1 + 765 1,6. 











Tegernfee. + 181174 | + 2664,3.| + 2120,0.| + 6595,7. 











Rott. — 638,2. — 145,8. — 376,6.|— 1169,6. 
N + 2601,3.| + 3448,8.| + 2916,2.| + 89643. 
Mallersdorf. — 261,8. — 153 . — 193,1. — 608,0. 
. + 2310,4.| + 405145.| + 2794,3-| + 915652. 
Miederaltaih. | 524.0. an Zara 100g. 
Frauenan. + 1951,0.| + 301915.| + 208611.| + 705616. 


— 497,3. — 111,0. — 357,0.) 965,3. 
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Wenn man nun die negativen Grade von dem pofitiven abjicht; 
ſo ft die Summe dee Waͤrmegrade für das ganze Jahr folgende: 


— — —— — 








Standorte. Poſitive Grade. 
Peiſenberg. | + 4482, 4. 
Fürftenfeld. + 6682, 3. 

- Münden, + 6154 6. 
Tegernſee. + 5458, 1 
Rott. + 6491, ©. 
Mallersdorf. + 8358, 3 
Piederaltaich. + 8152, 7. 


Frauenau. 77ooqr, 3. 


une DE 





%* 


Reſultate aus diefen Beobachtungen. 


-1. Die Wärmegrade in allen Standorten waren in dieſem Jahre 
weit geringer, als in dem vierten Jahrgange. Frauenau, nahe at 
dem Boͤhmerwalde ift von diefer Regel abgewichen. 


2. Die Abendzeit war durchgängig gelinder, als die Morgenjzeit. 
Uebrigens haben wir bemerkt, daß jene Standorte, welche an did» 
den Wäldern oder Gebürgen liegen, kaͤltere Nächte, als andere Ge⸗ 
genden erfahren, fo daß die Summe der negativen Waͤrmegrade bey 


ihnen oröffer iſt. 
3. 
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3. Wenn wir das gegenwaͤrtige Jahr 1785 mit den vorgehen⸗ 
den vergleichen; ſo verhalten ſich die poſitiven und negativen Waͤrme⸗ 
grade in Muͤnchen ſo: 


1781. 1782. 1783. 1784 1785 
+ 9462,9.| + 8294,4.| + 9102,7.| + 8168,1.| + 7045,6. 
— 267,4|— 835,8.|— 321,3.) — 10164. — 8910.1] 








. 4 Es fcheinet zwar dieſer Jahrgang nicht fo kalt geweſen zu feyn, 
wie der vorige, indem wir heuer um 125 kalte oder negative Grade 
weniger zählen, als im Jahre 1784. Dem ohngeachtet war die Käls 
te des heurigen Jahrs weit empfindlicher. Denn ıftens hatten wir in Feis 
nem Jahrgange fo wenige pofitive Waͤrmegrade, als im heutigen, 
2tens Pam die. größte Kälte fehr fpät, und e8 dauerte diefe unfreundliche 
‚Witterung bis in den May, welches nothwendig einen außerordentlis 
hen Eindruck auf den menfchlichen Koͤrper machen mußte. 


$ 22. Aus dem mittleen Grade der Waͤrme, nach der genaues 
ften Art, die wir, in dem vierten Jahrgange (S. 97) befchrieben, 
werden wir am beften die Berändernng abwechfelnder Jahre, und ob 
eine periodiſch zuruͤckkommende Zeit oder Witterung zu erwarten fey, 
erfennen. Wir fangen von dem 178 iſten Jahre an, und befchließen 
es mit dem 1785 ften. Jahrgange, und fo werden wir e8 in den Fünftis 
gen Jahren fortfegen. 


Monate, 
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nn 
Monate. 1781. _1782. All 














— — 
| 1784 1788. 












Grade |? II 7 2 Grade.| s |{Srabe. 2 









































Yäner. i 0.17: 2. + 2 
KHormung. = r 3.3 [7 4 + 26 + 2 
Mir  A#+ 617: [+ 4/0. ||+ 2. 
April. SI = 9 

Mar 26. +_13. 

nv. + 15. + 13 

Suly- -p& + 17.17: 

Auauft. Ei + 16.17. + 15.19. + 20.|1. 

September. |I+ 13.|6. |+ 12.7. |+ 13. 

Dfivder. + 6.16. + 744 we z|# 
November. + gl. + 0.4 ji+ + <,lo. 
December. TR 2.13. 1773 3.|I 4 














D 
— — 











Wenn wir nun den mittlern Grad fuͤr das ganze Jahr aus allen 
mittlern Graden der 12 Monate herausziehen, ſo erhalten wir 
Fuͤr die Jahre | 
1781. 1782. 1783. ann 


Zum Belhluß fegen wir, tie in ker Jahren, die Abwech⸗ 
ſelung des Wetters nach Verſchiedenheit der Jahresszeiten bey, vom Des 
cember des 1780ſten Jahrs bis auf das Jahr 1786. 


Erſter 








— — Bm 
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— — — — —⏑ — man ner „uch msn 
December | Jaͤner | Hornung | Mittlerer "Mittlerer 
Erfter Winter. 1780, 1781. Er. 
— 12% |) L 
Maͤrz. April. May. - 
Fruͤhling. A 








— — * 


ommer. Juny. July. Auguſt. 


% 

















6, . Ir ı, 0, ]|+ 12, 6, - 8, 0. 

















Herbſt. — September Oktober — 

Zweyter Winter. Be Der Hornuns. 
—X T2.— 2, 6. 10 — 2. 

—A | 

Some. 1,3, — 


| . 
’. 





| Herbft September.] Dftober. November, 
| +1, It 7 4. |+ 9,4 























December | Säner, ornung. 
Dritter Winter. | 1782. Sn „Oruung 
— — 31 I, + 2, 7. + 2, 7. 4 O, 8. 
— — Far ı ro 
| Frühling. März. April. May. | 
+40 |+.9,9|+13,4.|+ 9 1 
Sommer. Juny. July. Auguſt. u 
13,4 1* 17, 7. |+0, 12 417, 1. 
Helbſt. Sepiember. Oktober. November. 


+13,0|+ 8,7. Ir 1, 2. — 6. 
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ET Sr an Sn 
December Jäner Hornung. | Mittlerer | 
Dierter Winter.| 1783. 1784, | Gr. 
u en —_ 3 3. | 37 © 
eur: Narz April. May. 
Fruͤhling. +23, u I) +61 12/6. |+ 6, von. 
„Sunp. July. Auguſt. 
Sommer. .T 14, 9. 4* 15, 6, + 14, 6. +14. 7. 
September. Dftober. | November, ! 
Herbſt. | + 13,8 | +  % + 5, © + 9, ©. 
. December | Zäner Hornung. | - 
Fünfter Winter. | 1784. 1785. 
— 09 — 2, 0. 34 I. — 2, © 
Mär;. April. May. 
Frühling. = 461+60 |I+12,3.|+6 1. 
j Zuny. | Zul. Auguft. 
Sommer. +13, 6 |+ Is, 3.1+ 14, 8. 14 14, 5. 
Herbſt. September. Oktober. |November. ' 








—i nn J 


December | Zäner ornung. 
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fünf Sehraung | 9 
Bon der Art der Witterung 
in Rückficht auf dag 


Thier- und Pflanzenreich. 





Jaͤner. 
5. 23. Aufkirchen. Gegen die Mitte des Monats nähern ſich die 
Fuͤchſe den Häufern. Die Jaͤger halten es für eine Anzeige a | 
Fünftigen groflen Kälte. Den ırten gefrieret der Wuͤrmſee. 


Einwohner fagen fpäte Wärme und im Sommer ſtarke — 
ter mit Hagel daraus vor. 


Mallersdorf. Zu Ende des Decembers, und Anfang Jaͤners 
ſah man ſehr viele Lerchen. 


Viederaltaich. Die Winterſaat fiehet gut. Der Saame lag 
trocken und gut bedeckt in feiner Ruhe. Den ıften kommen Kramets⸗ 
voͤgel; den zten ziehen die Wildgänfe und Enten ab; den 27en Tas 
men Lerchen, zogen aber wieder fort. 


“ N 2 Frauenau. 


103 Meteorologifhe Ephemeriden, 


Frauenau. Die Krametsvoͤgel, deren man nur wenige im der⸗ 
floffenen Herbfte ſah, Fommen zu Anfange diefes Monats häufig an, 
koͤnnen fich aber aus Mangel der Nahrung nicht lange aufhalten. 


Sornung. 


Viederaltaich. Die Saat lag den ganzen Monat hindurh 
tief und wohl verwahret unter dem Schnee begraben. Won den Zug 
voͤgeln, welche fich andere Zabre um diefe Zeit einfanden, ſah man 
Beinen. Die Krametsvoͤgel bielten fich den ganzen Monat über in unftet 
“ Gegend auf. 


Mär! 


Beierberg. Am Sten ließen fih Staaren, Lerchen und Bach⸗ 
ſtelzen ſehen. Starke Bäume wurden von der groſſen Kälte aufgeriflen. 
In der letzten Hälfte des Monats flogen die Lerchen den Gärten und 
Häufern zu. Man fand viele Haafen und Rebe i in den Waͤldern todk, 


Aufkirchen. Den ten ließen fi ch die Bachſtelzen m ſehen. Da 
23ften ſah man Dohlen. 


Abensberg. Den ?ten börte man Aemmerlinge. Den sten 
flogen Wildgänfe in grofler Zahl gegen Oſt. Am gten fah man 
Droſſeln, am ıoten Schnerer und wieder Wildganſe- die nach 
Weſt flogen. 


mallerodorf. Den sten fang die Lerche; den ten kamen die 
Wildzaͤnſe zuruͤcke, und den 24ſten flogen fie wieder ab. 


Lie 


fuͤnfter Jahrgang. 1or 


Vliiederaltaich. Viele Voͤgel find vor Hunger und Froſt zw 
Grunde gegangen, und Rebhuͤner, Amfeln, Staaren, Raaben, Kraͤ⸗ 
ben und Lerchen flogen zu den Häufern um Nahrung zu finden. Lers 
hen wurden nach hunderten gefangen und erichoflen, waren aber aͤußerſt 

mager. 


Der Mangel am Futter war fo groß, daß viele ihr Vieh um ges 
ringen Preis verfaufen mußten. Die meiften deckten die. Strohdaͤcher 
ab, und fehnitten Das Stroh dem Viehe zum Futter. Diele ſammel⸗ 
ten in den Wäldern grünes Gebuͤſch von Fichten und Tannen, und 
fütterten damit das hungrige Vieh. Hie und dort iſt ſchon ein Stuͤck 
- gefallen, und wenn diefer Winter noch länger anhält, wird unfte Ges 
gend noch mehr Vieh verlieren. Der Schilling Stroh koſtet 6 fl. 


Wegen der ungeheuren Menge Schnee, der auch in diefem Mor 
nate noch häufig fiel, und der firengen Kälte Eonnte man auf den el 
dern noch Feine Arbeit vornehmen. Um den häufigen Schnee eher zu 
zerſchmelzen, fireute der Landmann auf den Feldern Koth darüber bin, 
und zwar mit fo gutem Erfolge, daß der Schnee an einem einzigen 
Tage , und bey Sonnenfchein (ich machte diefen Verſuch ſelbſt) zween 
Zolle von feiner Höhe verloren hat. Ein Mittel, das jedem Lands 
wirthe willkommen feyn muß, 


Die Winterſaat, wie der Bauer verfichert, ſtehet noch allenthal⸗ 
ben gelegnet : fie hatte binlängliche Waͤrme, und lag grün unter dem 
Schnee, der fie vor der Kälte fchüste. Wegen der ungewöhnlichen 
Kälte aber und des häufigen Schnees , der im Falle eines gähen 
Thauwetters mit eirtee Ueberſchwemmung drohet, will ihr der Land; 
wirth Doch nichts gutes weisfagen. Er befürchtet eine ſpaͤte und nicht reiche 
Aerndte. Ob dieſe Vuthmaſſung Grund habe, wird die Erfahrung 


beweiſen. 
Frauenau. 
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Frauenau. Den roten ſah man Lerchen: den 18ten und ıoten 
die erften Krähen und Wildgänfe. Andere Jahre fäete der Landmann 
dünne Erde auf die Felder, um den Sonnenftralen mehr Kraft zu Ab⸗ 
treibung des Schnees zu geben. Allein heuer ift es nicht thunlich , in 
dem die Ausiaat wegen des beftändigen Wehens gleich wieder mil 
Schnee bedeckt wird. Die Waflernoth nimmt immer mehr zu. 


Banz. Die groffe Menge Schnees hinderte den Ackersmann und 
der Gärtner an feinen Arbeiten. Die Bauern hatten diefen lang am 
baltenden Winter aus der Beobachtung vorhergefagt, daß das Laub 
noch im November an den Bäumen gehangen. Das Schock langen 
Strohs koſtete am Ende des Monats ı5 fl. Das Vieh leider grofen 
Mangel am Zutter, Die Schaafe befamen Haber zu freflen: doch 
fehlte es nicht an guten Laͤmmern in genugfamer Anzahl. 


Conftein. Gegen die Mitte des Monats Famen Hohl, und Kin 
geltauben , auch Bachſtelzen an, gegen das Ende Kibigen und Lerchen. 
April 


real, Den ı3ten höret man das erftemal Vogelgeſang in Ge 
Bürgwäldern. | " 


Benediktbeuern. Den ıaten fah man die erften Schmalben 


Tegernfee, Eine Anzahl Frauenſchwalben ließ fich den ıstn 
fehen ; fie find fichere Vorbothen einer'gelinden Witterung. Den agſten 
wurden die Felder umgeackert. 


VBeierberg. Den ıaten ließen ſich die erſten Schwalben ſehen. 
Gegen den 17ten verließen die Lerchen wieder unſre Gaͤrten und Haͤuſer 
| Bu 
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. Besen den ı3ten gieng der Schnee größten Theile weg. Don den 
Gewaͤſſern, welche wir bey diefer Gelegenheit beforgten, blieben wir 
glücklich befreyet. Um den zoften fing man an, Anftalten zum Feld⸗ 
baue, zu malhen. Wirklich, ackern und fäen Eonnte man noch nicht; 
weil der Boden viel zunaß, und Die Witterung fehr veränderlich war. 
Vom Wintergetreide verfpricht man ſich nicht viel gutes, Die rauhen 
Winde haben am Ende des Monats mehr verdorben, als der fo lang 
anhaltende Schnee. 


Aufkirchen. Den ısten Ankunft der Schwalben. Den 26fien 
Haberbau » Anfang. | 


Weyhenſtephan. Den zıten brach fich die Schlittenbahn, die 
Dom I7ten December des vorigen Jahres bis jegt ununterbrochen ges 
dauret hatte. Die fcharfen Winde, die gegen das Ende des Monate 
' blieſen, ſchadeten dem Getreide mehr, als die ganze Schneelage. 


Rott. Den ısten. An den mit Aſchen ze. befäeten Seldern zeigten 
fih ſchon groffe Deffnungen. Den zıten fieht man die erſten Schwal⸗ 
ben, den ıaten die erſten Schmetterlinge, den 15ten die erfien Violen 
und Maaßlieben. Den ı7ten fand man die Nießwurze (Helleborus 
niger ) unter dem Schnee blühen. Den zıflen erfchienen die erften 
Schluͤßelblumen, den asften die erften Huflattich und Schmalzblumen. 
Den z5ften wird der Klee, den z7ften der erfte Haber gebauet. 


Maller sdorf. Den ıften Fam die Bachſtelze. Den aten ſah 
man Kibigen. Den sten Famen wegen Menge des Schnees Lerchen, 
Amfeln , Nußheher und Raben zu den Häufern. Den ııten famen 
die Dohlen, den ızten Schwalben, Droffeln, Rothſchwaͤnzeln und 
Moosichnepfen. Den raten kamen Haibenten und Fifchgener. Den 
ssten ſchlug der Fink. Den xöten fehrie der Kuckuck. Den zıflen 


Kamen 
\ | 
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kamen die Waldſchnepfen, und den 22ften die Ringeltauben. Den 
asiten DHaberbau. Den ı8ten wurden die Weinreben auſgelaſſen, 
den zoften befchnitten, den 25ſten meinten fie. Den. 28ften wurde da 
Weinberg begailet , und die Erde, welche Das ganze Jahr bergab ge⸗ 
funten, wieder auf deflen Spiße getragen , den 29ſten das erjtemal 
gehauen. Webrigens fand man wegen der groffen Kälte den halden 
Theil der Neben erfroren. Den ısten dieß fieng der Lerchbaum, wil⸗ 
de Raftanienbaum und die Weißbuche, den ı7ten die Haſelnuͤßſtaude, 
der türkifche Hollunder , den Igten der Vogelbeerbaum, die Amorell 
Weichſel ꝛc. den zoften der ſchwarze Hollunder, den 22ften die Sta 
chelbeere zu treiben an. Den 2aften Bamen die blauen Veilchen. Din 
asıten floß der Birkenſaft. Den zsften deckte man den Hopfen abı 
und den zoften trieb der Zindenbaum. 


Abensberg. Den aten April flogen Wildgaͤnſe gegen Aufgang 
der Söhne. Am ı5ten fah man Bachſtelzen, am ı6ten etliche Schwab 
ben. Am sten flogen Wildgänfe gegen Nord. Die Finken und Le 
«ben famen vor die Wohnungen um gleichfam Nahrung zu erbeten. 
Der Hear Prälat- von Weltenburg ließ die Lerchen nach hunde 
“ten kaufen , fie in ein Zimmer fperren, ihnen die nöthige Nahrung reis 
chen, und nad) zerſchmolzenem Some gab er.allen die borige SGrepbeit 


wieder; 


Lliedersltaih, In den Gärten ſtreute man Koth und Aſche 
auf den Schnee. Die Alche war wirkſamer als das Kork. Der Eis⸗ 
ſtoß war für Niederaltaich dem Anfehen nad) fürchterlicher als die Wir 
kung. So dicht auch Das Eis war, fo madıte ſich Doch im Anfangt 
dieſes Monats ein Stück nach dem andern Ioß, und gieng den We 
alles Fifes ruhig dahin ohne mindeften Schaden für Felder und Wie⸗ 


en Den zaten und die folgenden Tage waͤlzten ſich täglich ung“ 
| | oo heune 
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heure Eisklumpen in groffer Menge die Donau hinab. Den ıste . 
bat der Schnee 8 Zolle von feiner Höhe verloren ; fo ſehr verzehrte ihm 
die Sonne. Kaum war die Furcht verſchwunden, mit der wir fchon 
lange dem Eisbruche entgegen fahen; fo folgten ſchon wieder neue 
Schrecken, neue Drangfalen für Niederaltaih. Durch das gähe 
Schmelzen des häufigen Schnees , welches die am gten eingetretene ge⸗ 
lindere Witterung verurfachte, it die Donau fammt den umliegenden 
Bären den ızten Nachts hoch angeſchwollen, und hat ſich bisden 23ſten 
fo vergröffert, daß fie ihre Ufer allenthalben übertreten, und die ganze 
Gegend von Niederaltaich fehr tief unter Waſſer gefest hat. Diefes wilde 
Gewaͤſſer verurfachte auf Feldern und Wiefen faft eben fo groffen 
Schaden, als im verfloffenen 1784ften Fahre, und ergoß ſich unaufe 
haltſam mit groflee Gewalt in der ganzen Gegend fo umher, daß nus 
Baͤume und Gebäude aus der Fluth wie Inſeln hervorragten. Brüs 
den und Zäune wurden niedergeriffen , und fortgeſchwemmt, Teiche 
und Dämme durchgebrochen , die Häufer befchädiget, Gärten verwuͤ⸗ 
ftet, Hecker und Wieſen mit Sand und Schlam fo überfchättet , daß 
nicht nur vonder Winterſaat faſt nichts zu hoffen ift, und für das Vieh 
an grünem Futter noch lange Mangel feyn wird, fondern auch von der zu 
fpäten Sommerfaat fih wenig erwarten laͤßt. Den 2aften fieng Das 
Gewaͤſſer fehr langſam zu fallen an, und zu Ende diefes Monats ſah 
man endlich nach einem 5 Monate langen Winter bie uͤberſchwemm⸗ 
ten und oͤden Telder und Wieſen wieder. Diefe greuliche Webers 
ſchwemmung fliftete in der Gefchichte von Niederastaich ein eben fo uns 
vergefliches Andenken, wie die vorjaͤhrige. Den asften hörte man 
in der Ferne Donner rollen. Den zyften Nachts fiel im Walde 
wieder Schnee. Su fehattichten Orten zeigt ſich auch in unſrer Ges 
gend noch Schnee. Durch die grimmige Kälte diefes Winters find 
viele Pfirſich⸗ und andere Bäume zu Örunde gegangen. Der Mane 

on DD . gel 
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gel an Futter wird mit jedem Tage groͤſſer. Man iſt wegen des Vie⸗ 
bes ſehr bekuͤmmert, da ſich noch kaum vor vier Wochen gruͤnes Futter 
hoffen läßt. Was der Landmann den ſtrengen und langwierigen Win 
ter durch immer befürchtete, ift nun genau erfüllet worden. Das Eid 
war glücklich dahin; aber dee Schnee ließ traurige Folgen zuruͤck. 
Die Winterfaat ift durch-die Ueberſchwemmung faft gänzlich zu Grun⸗ 
de gegangen, und viele Felder felbft find zur Fünftigen Saat unbrauch⸗ 
bar geworden. Auch für den Sommerbau zeiget ſich geringe Hol 
nung , da dieſer außerordentlich ſtrenge Winter weit über die gu 
wöhnliche Zeit hinaus herrfchte. Rom Heu läßt ſich eben fo menig 
dverfprechen,, weil alle Wiefen mit Schlamm und Korb dicht üben 
gen find. Mit einem Wortes es zeiget ſich eine fehlechte Deus und 
Getreidärndte. 


Im Anfange ziehen die Krametsvoͤgel ob. 
3. Samen die Ningeltauben, 
| 6 Laſſen ſich Kibitzen ſehen. 


ro. Sieht man Fiſchgeyer und braune Schmetterlinge. Di 
Bäume werden befchnitten und gebunden ; man führt Miſt auf Felder 
und Gärten. | 


12. Erfcheinen Enten. Man fährt noch mit Schliten, und füngb 
in Gärten zu graben an. 


15, Wird in den Gärten gebauet. 
16. Die Bäume fangen zu fchöpfen an. 


17. Es gefror. Die Sternbluͤmchen zeigen ſich. 1. 


fuͤnfter Jahrgang. | 10% 


18. Es gefror. Die Artiſchocken werden abgedeckt, Fledermaͤuſe 
and Regenwuͤrme laſſen fich (eben. | 


19. Kamen die Drofleln. 
21. Gefror ee. 


22. Kamen die Speier. Die Stadels und ohannesbeere trei⸗ 
ben Laub. Der Buchs wird beſchnitten. Die Anhoͤhen fangen zu gruͤ⸗ 
nen an. 


23. Bereitet man die Spargelbeeter, und bauet gelbe Ruͤben in 
Gaͤrten. 


24. Zeigen ſich die blauen Veilchen. Grillen und Eydexen laſen 
ſich ſehen. 


25. Singt die Nachtigall: der Kuckuck ſchreit. Junge Roſen— 
Röcke treiben Laub, In der Ferne hört man donnern. 


26. Laſſen ſich weiße Schmetterlinge ſehen. Der Hollunder treibt 
Laub. An ſchattichten Orten zeigt ſich noch Schnee. 


28. Die Kaſtanlenbaͤume (lagen aus. Syn Gärten zeigen ſich 
Nattern. In den ſuͤdlichen Gegenden faͤngt man den Sommerbau an. 


29. Zeigen ſich an den Birn » und Aepfelbaͤumen viele Bluͤthe⸗ 
knoſpen. 


30. Die Lorbeerbaͤume werden ausgeſetzt. Was in der Mitte 
dieſes Monats in Gaͤtten geſaͤet worden, zeiget ſich. In den Furchen 
der Aecker und tief gelegenen Wieſen ſtehet noch Waſſer. 


O2 Frauenau. 
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Frauenau. Den ıflen fieht man die erſten Bachſtelzen. 


Den sten. Um diele Zeit gab es andere Fahre auch noch id 
Schnee. Aber daß der bie und da ſchon weit über Mannshöhe 
gehäufte Schnee durch tägliches Schneyen noch immer fich vermehte / 
das denkt hier kein Menſch. 


Den 13ten. Man ſaͤet Erde duͤnn auf die Fruchtfelder, um den 
Schnee wegzuſchaffen: auch wird man zaghaft und befuͤrchtet den to⸗ 
talen Untergang der Sommerſaat. 


Den ısten. Erſte Schwalben. Der Schnee geht noch uͤber die 
Zaunfpigen ; wo er am wenigften tiefift, liegt er noch drey Schub 
aufeinander. 


Den ısten höret einmal die fo Tangwierige Waſſernoth aufı 
weil der Schnee zu fehmelzen beginnt. Die Mühlen bervegen fich nut 
noch mit genauer Mühe. Faſt in allen Dörfern und Häufern mußte wo 
gen verfiegener Hausbrünne das Speiſewaſſer aus der-Serne bergebradt 
werden. Eine bier nie erhoͤrte Sache! Gegen das Ende dieſes Mo⸗ 
nats nahm das Futter für das Vieh dergeftalt ab, daß man faſt in 
allen Hauswirthſchaften das Vieh mit Tannenzacfen und Heinen Aeſt⸗ 
«in von diefen Bäumen füttern mußte, um es nicht vor Hunger fies 
ben zu laſſen. 


Den zoften. Da von den gebauten Winterſaatfeldern, auf die 
man Erde ausgefäet, der Schnee größtentheils weggeſchmolzen if: ſo 
hat der am asften erregte, und bis an das Ende des Monats forts 
dauernde Sturm von Oft, und Nord die Felder fo hart hergenom⸗ 
wen, daß man allgemein wenig mehr hoffe, Die Saat, die grün 

unter 
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imter dem Schnee herauskam, ſieht ist weiß aus: altes fcheinet fammı 


der Wurzel aus dem Erdboden geriffen zu feyn, und man beforget in 
Ruͤckſicht auf das Wintergetreid ein völliges Mißjahr. 


Shöntball. Die Saat ift unter dem Schnee noch glücklich 
Davon gefommen, obwohl fehon manche Flecke mit Spinnengemebe 
überzogen waren. 


Banz. Den ıoten ziehen Schneegänfe vorby. Im Walde 
höret man Amfeln und Deoffeln ꝛc. den ısten fieht man Schtwalben, 
den ıgten fingen Nachtigallen: der Kuckuck laͤßt fich das erſtemal hoͤ⸗ 
ven. Den ısten blühet das Leberfraut, und der Crocus in Gärten. 
Den ı3ten wird Haber, den 25ſten Gerften geſaͤet. Der Schock 


Stroh foftet 20 fl, 


Conſtein. Den ten, zten kommen die Droſſeln, Finken, den 
‚ıSten u. f. T. Rothbruͤſtchen, Bachſtelzen, Holzlerchen ꝛc. Den 
17ten Schwalben, Wald: und Moosſchnepfen. Den 23ften ſchreyet 
der Kuckuck. Den 25ſten ſingt die Nachtigall. Den ızten blühet 
der Seidenbaft, den ıgten das Leberfraut und die Schafblumen. 
Den 2sften fchlagen die Stachelbeeren aus. Das Hol; wird gefället. 


May. 


Ettal. Den ısten koͤmmt das Gras zum Borfchein. Den 
2aſten treiben die Buchen und andere Bäume. Den 29ften ſieht man 
Bluͤthe. Den 28ſten wird das Vieh das erfiemal zur Weide getrieben. 


Tegernfee. Unter eine Art von Zugvägeln in biefiger bergichten 


Gegend kann man auch die fogenannten Zifchervögel vechnen. Sie 
5 hal⸗ 
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halten fich bey Faltem und regnerifchem Vetter meilt im Gefträudk 
nahe am See auf. Kömmt eine fehöne warme IBitterung , ſo durch⸗ 
kreuzen fie den See und Erächzen ihr heiferes Geſchrey den ganzen Tag. 
Sie find fihere Vorbothen regnerifhher Witterung. Den sten lief 
fid) der Kuckuck hören. Den ızten wird Waizen, Korn und Bere 
angebauet, Den ısten fehlagen die Lerchbäume aus: den zaften für 
gen die Ahorne und Buchbdume zu grünen an: den 25ſten bfühet der 
Kirſchenbaum, den zsften die Birns und Aepfelbaͤume. Die Pfirfihs 
und Marillenbiume bat die anhaltende Kälte des Maͤrzens und M 
Reif gänzlich erftichet. 


Beierberg: Das Winterkorn mußte uͤberall, und der Win 
terwaisen an den meiften Drten umgebauet werden. Die rauhm 
Winde, welche am Ende des vorigen Monats ausgebrochen , verwoͤ 
fteten nun vollends all dasjenige, was der Schnee noch nicht zu Grun 
de gerichtet hatte. In der erften Hauͤlfte diefes Monats wurde auh 
größtentheils Das Sommergetreid angebauet. Am sten fand man di 
erſten Beilchen, roelche fonft am Finde des Märzens ſchon gefehen wur 
den. Um den ısten fiengen die ‘Buchen an auszufchlagen, die Pit 
fihe zu blühen. Am 2oſten blüheten Kirfden, und am 2z2ften die 
Birnen; die Blüthe der Weichſeln und Amorellen begann den agften; 
megen der zu ſpaͤten Blüthe verfpricht man fid) wenig Obſt. Den 
zoſten fangen auch) junge Eichbäume an auszufchlagen. Der Som 
merbau ftehet fehr fhön. Das Wachsthum des Grafes ift feit einet 
fo kurzen Zeit vortrefflich und übertrifft alle Erwartung. 


Aufkiechen, Den aten wird Sommerkorn, den zten Sommer 
waizen, den zoten Gerfte gebauet. 


Dep 
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Weyhenſtephan. So wie zur Zeit nach kein Laub an den 
Bäumen it, fo ift auch Fein Gräschen aufden Wiefen, und erbaͤrm⸗ 
lich tönt das Geplerr des. Viehes um Graͤſerey und Butter. Mangel 
an Haus und Zeldfutter gehet ihm fehr nahe. Defonders find die 
Trachten feblig, fo, Daß manche Kuh vermwirft., oder ſonſt fchlecht 
und fpät daran koͤmmt. Die. IBinterfelder wurden von den Reifen 
erft recht: hergebrannt, und die Sommerfaat Fonnte nur am Nachmits 
tage gepflegt werden. Endlich zeigen fi) Schwalben. AU enthalbe 
fing man an, die winterihe Saat umzureißen, und aufs neue 
Serfte zu fen. Hin und wieder ließen fi) aud) einmal Sommervoͤ⸗ 
gel hören 5 deßgleichen fangen die Buchen und. Birken zu blühen an 
Den ısten. Kleine Regen bekamen der noch übrigen Winterſaa 
ziemlich gut; auch die Sommerfaat, und alles Gartengewaͤchs keim 
auf, befonders kommt die Bluͤthe von dem Steinobfli hervor. Nach 
und nach belauben fich auch die Eichen : - auch zeigen ſich allgemach 
Blumen, dann die Aepfelbluͤthe. Den 28ften fängt das Winterforg 
an hervorzuſtechen. 


Rott. Den aten fieht man die erfie Vogelmilich (Ornithoga- 
lumluteum ). Es wurden die Gerfienfelder zugerichtet. Den 41ey 
Die erften Hyazinthen. Den sten fangen die Vogelbeerbäume zu grünen 
an. Den gten wird der Haberbau geendiget. Den ı7zten blühet der 
Pfirſichbaum, den ıyten der Kirfchbaum. Den ı8ten wird Sommer⸗ 
waizen gebauet- Den z6ften blühen Die Zwetfchg:n » Bien» und Yes 
pfelbäume. Den 27ften wurden die Korn + und IBai:enfelder umger 
bauet. Den’28ften blüher der Vogelbeerbaum. Den 3often werden 
die Hanffelder zubereitet. 


Abensberg. Den zten hörte man der Kuckuck ſchreven, den 
aten die Froͤſche quacken, am sten die Nachtigall fir ga: ” 
Mallers⸗ 
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Mallersdorf. Den sten dieß quackten die Froͤſche, den stm 
Tamen fehr wenige Maykäfer. Den ten zeigten fid) die Erdfldhe. 
Den zten Serftens Einfen, Erbfen- und den gten Furchflachsbau, Dan 
23ſten fpindelte das Korn, und den zıflen fieng es zu ſchießen an, 
Den 24ften befam der Weinſtock Blätter. Den sten dieß wurden 
die Scaamrüben ausgefeßt. Den sten belaubte fich der Bogelben, 
baum , und die Birken ſchlugen aus. Hafel: und Bartnußblüche. Da 
«ten fchlugen die Pfaffenkäppel, den Sten Buchen, Pfirfiche und My 
- gillen aus. Den gten befamen Mirabellan: Lerch » Bien » und Felber⸗ 
baͤume Laub. Den ıoten blühte der Birnbaum. Den ııten Linden 
Zwetſchgen⸗ und Schlehen befammen Blätter. WMirabellan : und Pi 
fichbluͤthe. Die Gartenrofe belaubte ſich. Den ızten ſchlugen di 
Jerichoroſen und Zohannesbeeren aus. Den 13ten Dirligen s den 1411 
Schlehenbluͤthe. Die Eiche treibt. Den ısten Krautkoͤpfe, Kohlrah 
und Paftonat wurden zum Saame ausgefegt. Den ısten befam der 
Apfelbaum Blätter. Den 17ten wurden die Weinreben befchnitten. 
Den ısten Blüche der Johannes beeren, den ıgten Der Stachelberrn 
und Eichen, den zoften der Kirfchen, den 27ften der Weichſeln, Amo 
rellen, Erdbeeren, den 28ſten der Hepfel und Zivetfchgen , den 2often 
der Elfen, den 3often des türkifchen Hollunders und der Saamruͤben. 
Den 3 iſten wurde der Hopfen aufgebunden, Den 26ften dieß hat det 
beym Donnerroetter gefallene Plagregen die Felder abgeriffen und üben 

fchüttet. Der Nußbaum tteibt noch nicht ; glaublich ift er bey dem 
heurigem ſcharfen Winter gleich vielen andern Bäumen erfroren. 


rliederaltaich. Die Nußbäume find durch die lange Kalt 
gänzlich verdorret. Weißbuchen und Hafelnußgefträuche find ebenfalls 
yiele zu Grund gegangen. An vielen Orten wurde die —— 


geackert, und was nicht ausgeackert wurde, ſtand ſehr dünne. 
a 


—— ww. Rz ra — - Dj — — * 
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Wieſen und Aecker find noch mit Schlamm uͤberdeckt. Es zeiget fich 
ſchlechte Heu⸗ und Getreidaͤrndte. Wegen der naſſen und kalten Wit⸗ 
erung, die durch den ganzen Monat herrſchte, gab es ſehr wenige 
Mapkaͤfer. Aus der Kaͤlte des Fruͤhlings kann man ſicher auf eine 
ſpaͤte Aerndte ſchließen. Den ıften quacket der Froſch, den 2ten ſtand 
das Waͤrmemaaß am tiefſten, und zeigte 5 Grade über 0. Das 
Leberkraut bluͤhet. Die weißen, gelben und blauen Glockenblumen 
Öffnen ſich. Es laſſen ſich auch gelbe Papillonen fehen. Den 4ten quacken 
die Froͤſche in den Teichen. Die Seigenbäume treiben Laub. An ere 
habenen Orten, wo das Waſſer früher vertrocknet und abgelaufen ’ 
war, fängt man die Aecker zn pflügen an. Den sten ſaͤet man Lenzkorn. 
Die erfien Spargeln werden abgekhnitten. Die Birken, Felder und Erlen 
fihlagen aus. Den 7ten wird Waizen gebauet. Zten fehlagen die 
Gartenfpalieren, Hafelnußftauden , Birn s und Yepfelbäume aug- 
gten. Die Saat fängt an zu grünen. Die Vogelbeerbäume treiben 
Laub, ıoten. Es zeigen ſich die Ranunkeln. zıten. Dan bauet Haber, 
Der türkifche Hollynder treibet Laub. 12ten. Das Lenzkorn geher auf, 
Es laſſen ſich einige Eidexen fehen, 13ten. Man fäet Linfe. Dflans 
zen werden verſetzet. 14ten. Man bauer Gerfte. Die Maykäfer ers 
fheinen. Die Weichfel» Kirfchens und‘ Amorellenbäume treiben Laub 
ı6ten. Die Fruhbirnbaͤume entwickeln ihre Bluͤthe. Den 17ten. Ges 
bes der Weizen auf. Die Raftanienbäume ſchlagen aus. Die Nar, 
ziffen Öffnen ſich. Die Tulpe zeigt ihre Blume Die Eichen fane 
gen zu grünen an. Die Aprifofen treiben Laub. 18ten. Die Zwetſch⸗ 
genbäume Ichlagen aus. 19ten Der Kuckuck ſchreyt. Die Aepfel⸗ 
- bäume fangen zu blühen an. zoften. Es zeiger fich der Haber, Die 
Johannes⸗ und Stachelbeeren find vollkommen grün. Die jungen 
Maufbeerbäume ſchlagen dus. Die Kaiferbirnkiume blähen. Den 221ten 
gehet die Linſe auf. Den 23ſten fangen die Weinſtocke an Laub zu treiben, 
. | " Den 


\ 
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Den zaften zeigt ſich die Gerſte. Bon den Weichſel⸗Kirſch⸗ und Am 
vellenbäumen fällen Die Bluͤtheknoſpen ab. zsften. Die Gartenſpalieren 
find vollkommen grün. Den 26ften fällt die Bluͤthe vonden Fruhebimbin 
men. 28ſten. Die Kaftanienbäume blühen. 29ſten. Die Zwerfhgen 
baͤume entwickeln ihre Bluͤthe. Den zoften wird noch Gerfte ausgeſie. 


Sräuenau. Zwiſchen dem gten und I2ten May ſchmilzt endif 
aller Schnee von Feldern , Wiefen und Hutweiden. Das war ii 
langer Winter. Zn Wäldern gefchieht das Fuhrwerẽ noch mit Schlit 
ten. Den sten da der Schnee von Sommerfeldern größtentheils ab⸗ 
gegangen, fängt man die Sommerfaat mit Haber an. Spät genug 
da man oft ſchon mit Ende des Märzens damit angefangen hat. Ep 
tes Bauen bringt nach Dem gemeinen Spruͤchworte viel Stroh, wen 
ge Körner. Es ift daher von heutiger Sommerſaat nichts betraͤcht⸗ 
ches zu hoffen. Den nämlichen Tag böret man aud) den Kuckuck dt 
erfiemal. Den gten da der Schnee von allen Wiefen und Seldem 
weg ift, bauet man auch Sommerrocken. Den ı2ten läßt man dat 
Vieh zum erfienmal wieder aus den Ställen, nachdem es 28 gang 
Wochen darinn geftanden. Die Fütterung ſchmolz fo ins Klein, 
daß um den böchften Preis nichts mehr zu befommen war. Di 
größte Theil der Landleute war gendthigt, die mit Stroh bedeckten 
Scheunen abzudecken, um das Vieh zu füttern. Den ı3ten ftopft 
man Erdäpfel, Kartoffeln. Den ısten fihlägt die Birke und de 

DBogelbeerbaum aus, und die Wieſen fangen halb und halb zu grb 
nen an. Den 2often fehlägt die Buche in den Pormäldern aus. 
Wird das erfiemal Flache gebaut. Den 2sften die erfte Kirfhens 
bluͤthe. Man arfert die Brache das erfiemal. Der heuer fo fpit 
abgegangene Schnee ließ beym erften Anfehen hoffen, daß die Win 
terſaat nicht viel gelitten habe ; auch hatte es im May öfters geregnet 

Aber 
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Aber die immer anhaltenden, alles austrocknenden, ſaſt immer von 

Oſt und Nordoft blafenden Winde und Stürme thaten den größten 
Schaden. Diele Aecker Hier im Walde mußten umgepflüget, und 

nochmal mit Sommergetreid' befüet werden. Was man von Der 
Winter ſaat ſtehen ließ, ift fo dünn und fchlecht, daß «8 auf der 
Hälfte des Ackers Raum genug hätte. In den Wieſen ift au 
noch ige (beym Schluffe diefes Monats ) außerordentlich wenig Gras, 
auf Hutweiden noch weniger Zuttergeän zu fehen. In Hochwaͤldern 
nicht einmal Laub. Andere Fahre has oft Reif und Gefrier vieles 
verdorben. Aber daß durch den ganzen Frühling faft nichts gewach⸗ 
fen, wie heuer, das denket bier Fein Menfch. An jenen Ortfchaften 
bier.im Walde, die mehr fommerlich find, und wo der Schnee fchon 
. um die Hälfte des vörigen Monats April die Fruchtfelder verließ, hat 
das Getreid am menigften gelitten ; Denn Damals war temperirte, oft 
aud) warme Witterung: es Tonnte genug Wurzel gewinnen, und 
die folgenden Stürme aushalten. Wo aber, wie hier, erſt am Ende . 
Des Aprils und zu Anfang des Mayes der Schnee wegſchmolz, eben 
da Oſt⸗ und Nordiwinde am heftigften ftücmten, und die Hecker alle 
Nacht fleinhart gefroren waren, wurde die Wurzel aus dein Gruns 
De, oder der Keim von der Wurzel geriflen , und mußte verdorren. 
Merkwuͤrdig für die Oekonomie ift «8, daß in Feldern, wo im vet 
floffenen Sommer Flachs in die Brache geſaͤet worden (in denen fonft 
Das Getreid am fchlechteften geraͤth) die Winterſaat den Winter am 
beften ausgehalten, und am werigfien selten bat, within a am ſchoͤn⸗ 


ften ſtehet. 


Schoͤnthall. Alle Getreid ſorten vom inter, ımb Sommer 
bau ſtehen in unfter Gegend treflich ſchͤn. Den 14ten wird Haar⸗ 
inſe gefäet : man verfpricht fich baldigen und guten Wuchs, weil das 


krdreich viele Feuchtigkeit hat. 
Banz. 
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Bans. Den erſten blühen die Veilchen. Den zöten Blürke 
an Kirſch⸗ und Weichſelbaͤumen: auch bluͤhet Die Schleheftaude. Den 
zoten wird die Sommerfaas geendiget. Den 23ften blühen die Birn⸗ 
bänme : den 27ften die Aepfelbaͤume. Erſt zu Ende- des Monats er⸗ 
holen fich die Wieſen. 


Conflein. Linfen, Erbfen und Haber werden den sten geläk, 
Den ı3ten nimmt die Gerftenfaat ihren Anfang. Den 18ten fhieht 
das Korn: Denz2sften wird der fein und Hanf gefäct. Den 23ſten. Die 
Thiere (Hirfchkühe) und Rehe haben gefest. Den ıften bluͤhen Die Vei⸗ 
hen. Den ten fchlägt die Birke aus, den Istendie Buchen und Aeſpen. 
Den 23ſten blühen die Bien s Kirfchen » und Weichſelbaͤume, den zoflen 
Die Hepfels und Zwetſchgenbaͤume. 


Ettal. Den oten blühen die Weichſelbaͤume. 


Benedittbeuern. Den 28ften Heuärndte. Der MWoggen blüht 


Beierberg. Die Palte und regnerifche ABitterung am Anfang 
diefes Monats war für Die Blüche gar nicht vortheilhaft. Das Ge⸗ 
treid kann bey der groſſen Kälte nicht recht forttommen : man beforge 
auch) , die Gerfte möchte durch Das beynahe immer fortdauernde No 
genwetter viel gelitten haben, Das Deu ift hoch, und man hoffe viel 
zu bekommen. Allein weil e8 noch fehr jung, und das Wetter größ 
he zegnerifceh war, wurde in dieſem Donate faft gar Feines ge⸗ 
maͤhet. 5 


wen 


fünfter Jahrgang. ' 117. 

Weyhenſtephan. Den zaten werden Pflanzen geſteckt. Den 
aıften koͤmmt man an den Flachsbau. Den 2sften zeiget ſich die 
Kornbluͤthe ſchoͤn. 


Rott. Den sten wurde auf die umgeackerten Korn⸗ und Weis 
genfelder Gerfte gebauet. Den sten Hanfbau. Den gten wird det 
letzte Haber auf die umgeackerten Kornfelder gebauet. Den roten 
Flachsbau. Den ı2ten Heuaͤrndte. Den ısten erſter Hopfenflug. 
Den zaften Kornbluͤthe. Den often Ende des Heufangs. 
- #8 

Mallersdorf. Den Sten dieß wurde der Weinberg das zwey⸗ 
temal gehauen. Den zıften wurde den Weinreben ausgebrochen. 
Den ten dieß Kornbläthe, umd Pflanzenftoffen. Den zoften Flachs⸗ 
und Hanfbau. Denzsften ſchoß der Weizen. Den 27ſten Heuärnöte. 
Den zten dieß flug der Maufbeer + und den sten der Feigenbaum aus. 
Den ıften dieß bluͤht der Lerchenbaum, den gten der Kaftanienbaum , den 
Hten Tannen und Ferchen, den rotender Hageldorn,den ızten Quiten, den 
zeten der Apfelbaum , den 18ten die Zerichorofen, den 19ten der Timiany 
den.2often der Saamrettig, den 21ften die Salbey, den 25ſten die Feldroſe, 
Denagften der Hollunder. Den zoſten Gartentoſen⸗Bluͤthe. Uebrigens laſſen 
die Obſtbaͤume, welche ſtark bluͤheten, nun ihre heranwachſenden Fruͤch⸗ 
Te wieder fallen, fo daß die Obſtaͤrndte ſehr gering ſeyn wird. 


WVWViiederaltaich. Den ıfken warf es in den nördlichen Gegen» 

den des Waldes Schnee : eine Erſcheinung, die um diefe Jahrszeit 

befonders merkwürdig if. Wegen Mangel des Zutters fieng man den 

ı3ten ſchon an, Gras abzumähen. Der Reitwurm oder Erdkrebs 

(Talpa Grillus) hier Währe genannt, ift den Pflanzen in den Gäts 

sen ſehr ſchaͤdlich; er zeigte fich in diefem Monate in gioſen Menge, 
⸗ enag⸗ 
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benagte die Wurzeln der ſchoͤnſten Pflanzen, und richtete groſſe Ber 
Heerungen an. Man fängt dieſes Inſekt mit irdenen inmwendig glafirten 
Toͤpfen, die man in die Gänge ‚zwilchen den Beeten fo eingräbt, 
daß ihre Oeffnung mit der Oberfläche der Erde gleich lieget. Freylich 
ein ficheres Mittel, dieſes verwüftende Infekt zu tödten ; aber die hä 
figen Bruten werden Dadurch) doch nicht ausgerottet. So fehr die Felder 
Durch Die Ueberſchwemmung gelitten haben; fo zeiget fich doch wieder 
Koffnung eines fruchtbaren Jahres. Die naffe Bitterung verzehrte 
den Schlamm, der noch auf den Aeckern lag: das Erdreich hatte his 
Jänglichen Saft, der das Wachsthum der Winters und Sommerfadt 
fo beförderte, daß marf allentyalben Ausſichten einer gefegneten Aernde 
te hatte. Mit dem Breybau ( Hirfebau) allein will der Landmam 
nicht zufrieden feyn. Den aten blühen die Dogelbeerbäume. atm 
Die Birnbäume verlieren ihre Blüthe. Abends zeigen ſich Maphaͤfet. 
Die erften Seidenwürmer fallen aus. Die jungen Vögel verlaffen ik 
se Nefter. sten fängt Das Winterkorn zu ſchießen an. Es fällt die 
Bluͤthe ſammt den Knofpen von den Zwetfchgenbäumen. sten ſchlaͤgt 
Die Wachtel. Der türkifche Hollunder fängt zu blühen an. rien 
wird Flachs gebauet. 9Hten die Küttenbäume blühen. “Die Betanien 
sofen zeigen ihre Blume. xoten fällt die Blüthe von den Bogelber 
bdäumen. Die Tulpen verwelken. zıten verlieren die Lorbeerbaͤu 
me ihre Bluͤthe. 12ten eher der Slachs auf. 13ten wird Gras 96 
maͤhet. sten führt man das erflemal Heu ein. 18ten fälle die Bluͤ⸗ 
the von den Kuͤttenbaͤumen. 2oſten fängt die Heuärndte an. In den 
nördlichen Gegenden bauet man Brey und Flachs. Das Winterfom 
fängt an zu blühen, een bluͤhet der Dollunder. zoſten Öffnen ſich 
Die Roſen. 


Frauenau. 
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 Seanenau. Den aten Zuny Nachts, nachdem es bey Tage did 
getennet hatte, heiterte fichs bey Fommender Oſtluft auf einmal aus, 
Es ward Falt und gab Neif; es gefror auch zu gleicher Zeit ſo hefe 
tig bey aufgehender Sonne, daß das Fis an den Bäumen bieng. 
Dan, hielt beym erften Anbli® das Gras auf den Wieſen, den 
Flachs auf den Feldern, alle Blüthen, ſogar das nod) junge Laub an 
den Bäumen fürverloren (denn das gefchieht bey dergleichen Zufällen) 
zum Gluͤcke irrte man fich ; der Schade befteht nur in Verwelkung eis - 
niger wenigen Grasarten. Die Urſache mag -feyn, daB das Fallen 

des Meifes und dag Gefrieren gerade vor und bey Aufgang der Sonne 
geſchah; die gleich Fommende milde Sommerwärme thaute ſacht, 
doc) ohne Zeitverluſt das Eis wieder auf; ohne Zeitverluſt; dar 
durch wurde Das Stocken der Säfte in den Pflanzen verhütet ; fachte; 
fo wurden. die Saftgefäße der Pflanzen nicht zerriflen, mithin die Faus 
fung verhindert. Den sten um 2 Uhr Nachmittags Üüberzog ein Dons 
nermwetter von Weſt ber den ganzen Geſichtskreis, und es regnete zwo 
Stunden lange fehr ſtark. Den zten fängt der Birnbaum zu blühen 
an, den ızten der Apfelbaum : es ſchießt auch der Winterrocken 
aus. Den 23ften ftecft man Kabbusfraut, da es Tonft um diefe Zeit 
ſchon angehauen wurde: auch ift ein groffer Mangel an Pflanzen, 
die größtentheils von Eröflöhen verzehret wurden, anderntheils aber 
wegen Kälte nicht „wachfen Eonnten. Den 24ſten. Man findet 
Aeyfel» Dflaum » und Birnbäume noch in voller Bluͤthe. Wir 
find noch im erften Frühling. Man trifft in Hochwäldern Buchen 
und Ahorne an, bie gerade ausfchlagen. Die Tanne und Fichte 
fproßten noch nicht einmal. Es läßt fich fehließen, daß in Wäldern 
an Weidſchaft faft noch gar nichts vorhanden ſey. Den 3often bis 
Mitte des. Monats war e8 immer kalttrocken, oder naßkalt, und es 
konnte daher nichts wachſen: wenig Gras war auf den Wiefen und 
u - Hut⸗ 
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Hutweiden, und auf den Feldern das Wintergetreid überaus ſchlecht; 
bis Ende des Monats aber bat ſich die Winterſaat zur allgemeinen 
Gerwunderung fo fehr erholet, Daß ſichs zuvor Fein Menſch zu hoffen 
getrauet haͤtte. Merkwärdig ift, Daß man feit dem Anfange des Ol⸗ 
tobers vorigen Jahres, mithin 9 Monate, nur fehr wenige Tage aus 
genommen , die geheigten Zimmer nicht entbehren konnte. Das denk 
wohl Niemand allhier. Dan fängt auch den zoſten Das Heum⸗ 
den an. Ä Ä — 


Schoͤnthall. Den sten die zweyte Haarlinſenſaat. Den ıım 
werden die Krautpflanzen geſetzet. 


Banz. Den Sten bluͤhet das Korn. 


Conſtein. Den zten wurden die Krautpftanzen geſtoſſen. Dit 
22ꝛſten wird Heu gemaͤhet. Den 2uſten bluͤhet der Hollunder und das 
Kom. 


July. 


Ettal. Den raten Heuaͤrndte. In dieſem gamen Monate iß 
kein einziges gutes Fuder Heu eingefuͤhret worden. 


Tegernſee. Den raten ganz kuͤmmerlich brachte man diefe Tage 
das Heu in die Ställe. Was bey gutem Wetter eingeführt wurde, 
mar überaus gut und ergiebig. Was aber dem anhaltenden Regen 
ausgefest blied, war zus Hälfte ſchlechter, weil der gute Saft durch 
die viele Naͤße verflog- 


Beierberg. 


— 
— — — 
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Beierberg. Zu Anfange des Monats fing man an das Heu 
zu maͤhen. Mit feiner Dienge it man mehr als mit der Guͤte zufrie⸗ 
den: man konnte es wegen der unſtaͤten Witterung nicht gut einbrin⸗ 
gen. Die Feldfrüchte ſtehen noch ziemlich gut; indeffen konnte die 
Bluͤthe wegen des Falten Wetters lange nicht herdorfommen. Jene 
Felder, wo der Winterweizen nicht umgebauet wurde, ſtehen ist befz 
fer, als man Anfangs vermuthet hatte. Das Obft iſt nach Verſchieden⸗ 
heit der Orte verichieden. Aber auch dort, wo es fich am fchönften zei⸗ 
get, fürchtet man, es möchte niemal zur Zeitigung fommen. Die 
Bartengewächfe waren wegen der fehlechten Witterung faft an allen 
Orten in einem fehr fchlechten Stande 


Weyhenſtephan. Dem zten fehießt der Weizen und die Ger 
ſten. Den gten Weizenbluͤthe. Den ı6ten bluͤhet der Hollunder. 
Den igten zeitigen die Kirſchen und: Amorellen. Den 26ften bluͤhen 
Die Erbfen. Den 3often werden Rüben gebauet. Erſt der 24ten hoͤ⸗ 
ven die Spottvoͤgelchen zu fingen Auf: aud) iſt die Grasmuͤcke den 28ſten 
nicht mehr zu hören. Den 2gften ſchlaͤgt noch eine Feldwachtel. | 


Roter. Den’sten zweyter Sopfenanflug, 


Mallersvorf. Den ıflen dieß wurden die Weinreben aufger - 
Sunden, den sten fiengen fie zu blühen an, und den roten wurde der ' 
Weinberg abermal gehauen, Den aten fruhe Flachsbluͤthe. Die : 
Gerſte fpindelt. Den zten Hopfen hauen. Den sten Erbfens und ins : 
fenblüthe. Den sten wurden dem Hopfen Die Blaͤtter ausgeßcochen. 
Den Bten Weizenblüthe. Den gten kernte die Gerſte ein. Den ıoter 
erfter Hopfenanflug. Den rıten hodefte der Haber. Den Isten 
ſchwaͤrmten die Bienen. Den ı6ten Brachrübenbau, Den zaften 

. Q Laven⸗ 
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Lavendeiblünhe. Den 24ſten fruhe Flachsziehen. Den asiten kLinden⸗ 
bluͤthe. Uebrigens find Korn, Weizen, Gerſte und Haber ziemlich 
brandig. 


Viederaltaich. Vom Obſte laͤßt ſich nicht viel hoffen: dem 
die meiſten Fruͤchte fallen von den Baͤumen; eine Folge des langen 
und rauhen Winters. Wegen naſſer Witterung kann der Landmam 
in dieſem Monate den Anfang mit der Aerndte noch nicht machen. 
Im verfloſſenen Sabre fieng die Herndte den ısten July an; ein Be⸗ 
weis, daß die fruhe oder fpäte Herndte von der Waͤrme des Zeühlinge 
abhängt. Das nafle Wetter ift der Breyſaat fo nachtbeilig, dah 
man eine fehr geringe Ausbeute hoffe. Das Heu hat an Menge wohl 
getatben: wegen naſſer Witterung aber ift vieles feucht eingebradt 
worden. Den gten zeigen die Ranunkeln ihre Blumen. Den ıotm 
laſſen fich junge Grasmücken fehen. Die Zuckererbſen fangen zu Bi 
ben an. Den ızten maͤhet man Gras und führe Heu ein. Die 
jungen Schwaben verlaflen ihre Neſter. Den 13ten fängt der Wer 


Frauenau. Der ı3te ift der erſte Tagfeit Johannis, daß man 
ſich mit Heumachen ordentlid) und ungehindert befchäftigen Eann. Da 
in diefer Zeit auch) Das Korn bluͤhete, und wann es nicht regnete, all 
zeit ftarker Wind gieng, fo befürchtet man groffen Schaden und Miß⸗ 
wachs. Den ꝛoſten blühet das Sommerforn, den 24ften der Stade. 
Den 2bſten ſchießt der Haber aus. Waͤhrend diefem Monate gieng 
das Heumachen außerordentlich fchlecht von ſtatten: man Fonnte nichts 
in die -Scheune bringen , ohne daß vorher fehr viel NMegen darauf 
fiel; es koſtete alfo noch halb fo viel Zeit, Arbeit und Geld als fon, 
und mit alle dem iſt Doch vieles auf den Wiefen beynahe verdorden, 

- und 
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und weil im Srühjahre wegen der Kälte lange nichts wachſen wollte, 
fo ift diefer Ökonomische Artikel fche unbetraͤchtlich. 


Schoͤnthall. Den zten Heuärndte. Den zaften iſt dee Ruͤ⸗ 
benfaane, wovon ich hier zu Lande den erfien Anbau gewagt habe, 
zum Einbringen gereift : hätte ihm der Schnee nicht gar fo ſehr geſcha⸗ 
det, fo wuͤrde die Ausbeute noch reichlicher gewefen ſeyn. Der halbe 
Acker lag von der Saat leer, und dennod) erhielten wir von der gerin⸗ 
gen Ausfaat von nicht gar zwey Maaß 50 Maaß. 


Banz. Den ıften Heuärndte. Den stm find die Kirſchen 
zeitig. 


Conſtein. Den sten fängt der Weizen zu blühen an. Der 


ganze Nachſchuß des Weizens ift mit Brand behaftet. Den 23ſten | 


bluͤhet Die Linde. 


Auguſt. 
Benediktbeuern. Die Aerndte. 


Tegernſee. Den zten wird der Flachs Can Guͤte mittelmaͤßig) 
gezogen. Den ꝛoſten Die Gerſte, welche heuer recht wohl und ergie⸗ 
big an Aehren und Halmen gewachſen, iſt heut geſchnitten und gut in 
die Scheune gebracht worden. 


Beierberg. In der erſten Haͤlfte des Monats wurde noch im 

Heu gearbeitet. Den gten wurde der Flachs gezogen: man it Damit 

größtentheils zufrieden; Darauf baute man an den meiften Orten Rüs 

ben an. In den legten Togen des Monats fing man an Grumet zu 
2a machen. 


% 
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machen. Um den 2sften zeitigten die Kirſchen und Weichſel. Ein 
Gluͤck für die hieſige Gegend war cs, daß heuer nicht, wie andern 
Jahre, die Getreidaͤrndte auf dieſen Monat fiel: bey Der immermähs 
renden tegnerifchen Witterung würde ein grofler Theil des Getreites 
ausgewachſen feyn , wie es leider in fo vielen andern Orten geſchahr 


Auftirchen. Den 29ſten Aerndte⸗Anfang. 


Weyhenſtephan. Den iſten ſehr gute Flachsbluͤthe. Du 
z2ten fängt Die Aerndte an: bey den vielen Strichregen waͤchſt das 
Kom aus. 


Rote. Den aten wird Haber gemähet, den 22ften Hanf ge 
zogen, den asften Gerſte gemaͤhet, den zoften wurden Rüben gebaud. 


Moellersdorf. Den ten dieß ließen fich einige fpanifche Di 
cken fehen, und den zıften verſammelten ſich die Schwalben zum Als 
fluse. Den ıften die wurde der Hopfen gehauen. Den zten Erd 
äpfelblüthe. Den sten Kornaͤrndte. Den Ioten zweyter-Hopfenan 
flug. Den ısten fing das Korn an auszuwachſen. Den .ı6fa 
Halmruͤbenbau. Den ırten Weizenaͤrndte. Den Iogten fieng auf 
der Weizen an auszumachen. Den 2iſten Gerſtenaͤrndte. Den 24a 
dritter Hopfenanflug. Den asften dieß ergoß fich die Lader. Erd⸗ 
fen, Linfen und fchwarze Hollunder bluͤhen noch immer fort, Zu &% 
de dieſes Monats faufen auch diefe von unten auf. 


Abensberg. Die meiften Tage dieſes Monats fiel ſtarkes That, 


Trieveraltaih. Das abgefchnittene Getreid wurde auf. den 
Aeckern aufeinander serhürmet, um felbes por Dem Auswachſen, und 
der 
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der Faulniß zu vetten. Die anhaltende naffe Witterung bat. zur 
Herndtezeit, die erft in diefem Monate ihren Anfang nahm, viel Une 
heil angerichtet. Bon allen Arten des Getreides ift viel Durch Faul⸗ 
niß und Auswachſen zu Grunde gegangen. Was zu Ende diefes My⸗ 
nats gefhnitten worden, war ſchwarz und an Aehren ſehr gering; 
weil es über die geroöhnliche Zeit geftanden hatte. Man Bann alfo 
mit Grunde fagen : die heurige Aerndte ift In unſrer Gegend fchlecht 
ausgefallen. Den ıftlen war Kornärndte Den rıten fängt man 
Weizen zu fchneiden an, Der wegen des naflen Wetters gegen zwoͤlf 
Tage aufden Aeckern fiegen muß. Den ısten fehwellen die Bäche und 
die Donau an. Den z2ften wird wieder Weizen gefchnitten. Den 
arften wird ausgewachfener Weizen in die Scheune gebracht. Den 
2often wird wieder Weisen gefchnitten ; es fängt auch die Gerftens 
und Linfenärndte an. Den zZoften werden Halme eingeackert und 
Ruͤben gebauet. 


Frauenau. In diefem Monate gieng wegen der vielen Regen die 
Meifung der Früchte und die hauswirthfchaftliche Arbeit nur ſchlecht 
von ftatten. Den 26ften fängt man an Flache zu ziehen, nicht weil 
er ſchon reif ift, fondern damit er, weil er allenthalben zu ‘Boden liegt, 
nicht verfaufe, und damit man fodann aud) an der Yerndtearbeit, Die 
ohnehin weit hinauskoͤmmt, und immer ſchwerer wird, nicht mehr 
gehindert roerde. Den zoften fängt man wieder an Winterrocken Für 


Fünftiged' Jahr zu fäen. 


Shöntball. Den 2ten beginnet das Flachsraufen von der er⸗ 
ften Saat, die gut auefiel: man reripricht fich von der zwoten noch 
mehr. Den 28ften wird mit der Aerndte der Anfang gemacht, weil 
Das üble Wetter bis itzt felbe gehindert bat. 

Banz. 
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Banz. De 4ten wird auf Sandfeldern das Korn gefchnitten, 
den zoten auf den ſchweren Böden. Am Sonntage den 28ften wurk 
Kom eingeführt. Dieſes und der Weisen waren ſtark ausgewachſen. 


Conſtein. Den sten wird das Korn gefchnitten, und der Flacht 
gerupfet. Den 17ten werden Halmruͤben gebauet. Den 26ften füng 
man an, ſowohl den Weizen, der durch vielen Brand und Mehicha 
ſehr beſchaͤdiget ift, als auch die Gerite zu fchneiden. 


September 


Tegernſee. Den sten und folgende Tage wird das rum 
gemaͤht. Die Aerndte war fehr mittelmäßig. 


Beierberg. Wir hatten hier ız nafle und 19 trockne Top 
Bon dem sten bis auf den 16ten wurde der größte Theil des Gm 
mets eingebracht. Es war überall kurz, weil man das Heu fehr fl 
hatte mähen können. Um den zgten fieng die Getreidärndte an: ſi 
fiet heuer kaum vecht mittelmäßig aus, An Winterkorn erhielt man 
gar nichts; und an dem Winterweizen pflegt man in andern Jahr 
fiher um die Hälfte mehr zu erhalten. Die Urfache ift der heuf 
fo lang gelegene Schnee, unter dem das Wintergetreid erſtickte, und 
die rauben Binde, welche am Ende des Aprils auch Das wenige Dir 
nabe noch ganz zu Grunde richteten, was der Schnee nicht verdor⸗ 
ben hatte. Ich habe ſchon beym Monate May angemerket, daB das 
Wuimterkorn an den meiften Orten umgebauet worden: allein auf 
das aufs neue umgebaute Getreid it fo fehlecht, daß man beynabe di 
Brühe bereuet, welche Darauf IE vertwender worden, Am beſten un⸗ 


tes allen Getreidarten iſt hier der Sommerweizen ausgefaßen, m 
dem 


| 


| 


& 
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dem man vollkommen ſowohl in Ruͤckſicht der Menge als ſeiner inner, 
lichen Güte zufrieden if. Das Sommerkorn war in den Achren fehr 
ſchwach; übrigens aber giebt es doch gutes Mehl. Die Gerfte konn⸗ 
te auf unfern ohnehin ſchweren Böden in dem heurigen naffen Zahre - 
unmöglich gut fiehen. Um den dritten Theil erhielt man ſicher weni⸗ 
ger , als in andern guten Jahren; auch iſt das Mehl davon ſehr 
ſchlecht. Mit dem Haber iſt man zufriedene 


Mallersdorf. Den roten dieß zogen die Dohlen, den z2ffen 
aber die Schwalben ab. Den ıften dieß Haberärndte. Den sten 
Hanffemeln. Den sten Grumet. Den zaten Erbfen = und Linſen⸗ 
aͤrndte. Den ızten Stachsjiehen. Den zoten Hanftaffen. 


Aufticdien. Den zaften Ende der Aerndte. Den zoſten An⸗ 
fang der Winterfant. 


Wepbenftepban. Dem ıften AHerndte + Anfang. Die Serfte 
ift abgeftanden, der Weizen brandig. Den zten wird Flache gegogen- 


Rott. Den ıflen wird Hopfen gepflocket, den Hten das Gru⸗ 
met gemäht. Den ısten Gerftenärndte. Den ı7ten Ende der Ha- 
berärndte. Den often fängt man an die Kornfelder zu bauen. Den 
a7ften Ende des Grumetfanges. Den 29ften Anfang des Kornbaues. 


Viederaltaich. Auch in diefem Monate war man noch mit 
Einbringung der Feldfruͤchte befchäftiget . Befonders merẽwuͤrdig ifi, da 
die größte Hitze in diefem Jahre erſt den gten Herbfimouats einfiel. 
Um die Faulniß des eingebrachten Gerreides und Heues zu verhins 
dern, mußte man das meiſte der Sonne und Der freyen Luft wieder 

aus ⸗ 
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ausſetzen. Die Vogelbeeren geriethen ſo wohl, daß man ſich ſeit vielen 
Jahren einer ſo haͤufigen Menge nicht mehr erinnern kann. Obſchon 
die Witterung dieſes Monats guͤnſtiger war, als die der drey Som 
mermonate (denn fie war fehr warm, und mit Regen vermifdt ) 
Fonnten fich Doch die Feldfrüchte nicht mehr erholen, weil fie durd 
dasanbaltende naffe Wetter ſchon zu viel gelitten hatten. Im An 
fange Diefes Monats wird noch Gerfte und Linfe eingebracht. Das 
sten gehen die Rüben auf. Junge Schwalben von der zwoten Brut 
verlaffen ihre Nefter. Den ı2ten ziehen die Speier ab. Man fängt 
Grumet zu mähen an. Den ı6ten laflen ſich Wildgaͤnſe fehen. Den 
sten fängt man den Winterbau an. Den 2ıjten füngt man die 
erſten Vögel, In den letzten Tagen dieſes Monats ziehen die Schwab 
ben ab. 


Frauenau. Den sten fängt man an den Winterrocken zu ſchnei⸗ 


"ven. Der Kern diefes Getreides iſt noch ganz weich und mild)ig, und es 


wäre wenigftens 8 Lage fchön und warn Better vonnöthen, daß er 
hart und reif würde; allein die Jahrszeit ift viel zu fpät, ale daß 
man noch Kinger warten koͤnnte. Heuer ſtand das Winterkorn ein 
Jahr und darüber auf dem Felde. Den ızten fchneidet man Som⸗ 
merrocken. Den ı4ten fängt man an Grumet zu mäben. Den ı6ten 
maͤhet man Haber. Den zıften bringt man aus den Feldern den 
Sommerrocken, und aus den Reuten den Winterrocken nach Haufe 


Sans, Den sten wird Gerfte und Weizen gefehnitten, Den 
azften Fänge die Winterfant an Den zaften wird das Grumet 
gemaͤhet. 


Conſtein. Den ꝛten Haberaͤrndte. Den sten wird das Gru⸗ 


met gemaͤhet. Den zoften wird Kom und Weizen geſaͤet, und Feine 


den 
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den sten bis sten Tag. Die Birken baben viel Saamen. Ein Holzbirn⸗ 
baum hat zugleich Frucht und Bluͤthe gebabt. Den zsften find Wald⸗ 
fehnepfen, dann Weiß⸗ und Rothdroſcheln angefommen. 


Oktober. 


Tegernſee. Dieſer war heuer unſer Aerndtemonat. Die erſten 
Tage wurde Korn und Weizen geſchnitten. Wegen der ſchlechten 
Witterung konnten fie erſt den 11ten und ıaten eingebracht werden. 


Beierberg. Wir hatten 10 naſſe und 21 teockne Tage. Um 
den ıoten fieng man bier den Winterbau an. Nach der Mitte des 
Monats fieng das Obſt etwas zu zeitigen.an : ganz aber Fam es nie zur 
Reife. Birnen gab es übrigens bier gar nicht, fondern nur Aepfel 
und Swetfchsen. An etlichen Orten ließ man das Grumet bis über " 
die Hälfte des Monats ftehen, damit daflelbe deſto höher wachſen ſoll⸗ 
ge. Wein nach dem 17ten fiel größtentheils fchlechte Witterung ein, 
und wan mußte alle Mübe anwenden, um Das nun gemachte Grumet 
vor der gänzlichen Faulung zu bewahren. Am zrften endlich wurde 
alles unter Dach gebracht. 


Rost. Den gten baute man die zwenten Rornfelder. Den ten 
309 man den Saamenhanf, Den zsten Ende des Kornbaues. Des 
‚ızten Weizenbau. Den ızten werden Rüben gegraben, 


Mollersdorf. Den ıflen dieß Kom + den Sten Weizenbau. 
Men ı5ten Brach⸗ und den zoften Halmrübenziehen. Diefe Herndte 
war ſehr ſchlecht. Den zten entianbten fich die Birken » und Zwetſch⸗ 


genbäume ‚ den gten bie Dirligen, den saten der Lerchenbaum, den 
R 16ten 


Le 
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xöten die Linde, den iSten die Kaſtanien, den 22ſten die Kirſchbaͤume. 
Den sten dekamen die Fichbäume, den riten die Lindne, Den raten die 
Seien, den 24ſten die Pfirfiche, Marillen 2c. den 2,fien Die Buchen 
gelbe Blätter. Den 28ſten wurden die Krautkröpfe ausgeſtochen 
Den 3often wurden die Blätter der Ruſpe ſchwarz. Den igten fing 
Der wieneriſche Safranzwiebel zu treiben -an. Die Weintraube if 
noch nicht reif. Den ıften dieß Samen Die Hofzfehnepfen , den 12im 
Die Schleieramfeln,, den 19ten die Weindroſſeln, Den 26ften die Wild⸗ 
gänfe. Hingegen zogen von uns ab den 2ten dieß die Rothſchwaͤn—⸗ 
chen, den zten die Ringeltauben, den sten die Kibise, Den Hten Die 
Droſſein, den Sten die Wachteln, den iaten die Bachſtetzen, de 
azften die Holzſchnepfen, den 24ften die Schleieramſeln und da 
29ſten Der Vogel Grill, 


Viederaltaich. Wegen der allzuſpaͤten Aerndte konnte de 
Landmann erſt in dieſem Monate den Winterbau anfangen. Das 
Grumet hat wohl gerathen, vieles wurde aber ſchlecht eingebrach. 
Wegen der anhaltenden naſſen Witterung fiel die Breyaͤrndte fo ſchlecht 
aus, daß ſich Niemand einer fo ſchlechten erinnern kann, ein fer 
großer Schaden für das Landvolk in unfrer Gegend, welchts ſich 
meiſt von dieſer Speife naͤhret. Mit der Erdäpfelärndte war mat 
allenthafben zufrieden. Ruͤben gabs wenig und klein. Des Hopfen 
bat wohl ‚gerathen , wurde aber nicht gut eingebracht. Die Obi 
ſammlung fiel fehr ſchlecht aus. Wie Aepfel find die einzige Frucht 
die man erhielt. Bon Nüffen giebt es in unfter Gegend gar nichts 
Mit der Flachsaͤrnde iſt das flacheverfiändige Weib zufrieden. Das 


Spruͤchwori: Ziele Bogelbeeren, wenig Vögel, iſt in dieſem Monate 


genau .erfütlet worden. Die Vögel fanden auf frehem Felde noch 
Naͤhrung genug. Die naſſe Zbitterung, bie Reife und die kalten 
> Nebel 


— 
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Mebeln laſſen ſchlechte Weinleſe hoffen. Die Witterung dieſes Mo⸗ 
nats war für die Winterſaat gedeyhlich: Denn fie war gelind, und 


mit Degen vermilcht. Der Saame hätte alſo hinfaͤngliche Nahrumg, 
“ nd Fonnte an Wachsthume zunehmen. Was ſpaͤter gebauet; wor⸗ 


den, zeiget fich fehlecht, und wenn bald eine Kaͤlle einfällt, ſo eſtehet 


es in Gefahr zu verderben ; denn der Saame ift noch zu ſchwach, 


Die Kälte und andere Unfälle des Winters auszufisien. ‚Deo ıflen 
ſaͤet man Weizen. Den zten wird Korn gebauet, Dia sten gehet 
der Weizen auf.. Den ı2tew zeiget- ſich das Kon. Man maͤhet noch 

Grumet, und fängt an Erdäpfei ausgugraben. : Den sten zichen Die 
Dohlen ab. Zu Ende diefes-Wonats werden die Rüben ausgezogen 
und Kraut eingebracht. Es kaflen fih au Enten und Wildgaͤnſe 


ſehen. Das Laub fängt an von! den Baͤumen zu falen. 


Frauenau. Den asften hat man endlich Haber und Gerne, 


veyder groͤßtentheils in ſehr ſchlechtem Zuſtande nach Kaufe gebracht. 


Der Haber ſtand auf dem Felde groſſen Theils ab: das Stroh fieng 
auf dem Felde zu faulen am Mit Dem Gumet gieng es eben fo, 
ohne zu rechnen, Daß die Feldarbeit doppelte Mühe Foftete, und reis 
mehr Koften als fonft verurſachte. Während dieſes Monats hat es 


oft geſchneyet; der Schnee gieng aber allzeit wieder weg: : In ben 
Waͤldern fieng ſchon das Viedweiden un mit dem erfien Schnee, 
weil er daſelbſt nicht mehr zerfloß. Wegen oftiuliger Regen konn⸗ 


te man kein Laud nach Hauſe bringen, welches Doch ein nothwendiger 


Artikel zu Erzeugung des Duͤngers iſt. 


Scqhoͤnthall. Mit Anfang des Monats wurde faſt die ganze 
Winter ſaat unter die Erde gebracht; auch werden Nübfen angebauet. 
Brachruͤben und Eidapſel werden eingebracht; jene wurden, weil 

Rz _ ſie 
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fie gar zu naß hatten, nicht gar groß, wohl aber Diefe: nur hatten 
fie viele Wuͤrmet. Den 21en Weizen und Korn fichet bey uns (hin, 
obwohl dünne. Auch der Ruͤbſen fest gut an, ob er ſchon fpät ge 
bauet werden. Den zgten haben wir das Grumet in die Scham 
gebracht : an mehrern Orten liegt e8 noch auf den Wieſen. 


Bans. Den asften. Heut ift der Haber vollends eingeführt wer⸗ 
den. Dieſer war’ heuer bey uns die ergiebiafte Frucht. Das Km 
fand am feßtechteften, und der Weizen war brandig. Die Gere 
war ſo ztemlich out; nur kam wenig Grtreid vecht trocken in die 
Scheune 


Conftein. Den aıften werden Ruͤben und Kraut, welche bet 
ſehr fchlecht gerathen, nach Haufe gebracht. Den z8ften wird Strem 
gefammel. Den 24ften fommen Krametsvogel, Wildenten, dam 
—— an. 


Movenben 


Tegenfe Das Obſt, als Zwetſchgen, Aepfel und Birnen, 
welche in den letzten Tagen des vorigen Monats, und in dieſem von 
den Baͤumen geld ſet wurden, war um ı3 Monat ſpaͤter reif geworden, 
als ſonſt, und um Die-Hälfte kleiner, unſchmackhafter, und d zu Fauli 
geneigter, als das vom vorigen Jahre. 


Beierberg. In dieſem Monate wurden die baleriſchen Nähen 
gegraben. An einigen Orten iſt man damit ziemlich zufrieden: allein 
an mehrern Orten erhielt man wenig und oft gar nichts Davon. Das 
Wintergetreid ſtehet in jenen Federn, wo es glei) im Anfange des 
Oktobers gebauet wurde, ſehr ſchoͤn; in den übrigen, wo es fpättt 


⸗ — m, 
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gafdet wurde, zeigt es fich zwar auch gut ; aflein noch iſt «6 ſchwach, 
und wuͤrde nicht im Stande ſeyn, einen harten Winter auszuhalten. 


Mialleesdorf. Den zten dieß Weinleſe. Sie war recht gering 
und ſchlecht, weil die Trauben ihre voͤllige Reife nicht erlangt hatten. 
Dean ıoten wurden die Weinreben in die Erde gebogen. Den ı4tei 


. wurde der Hopfen gedeckt. Den Sten dieß haben die Hafel: und Bart⸗ 


nuͤſſe, den sısen die Maufbeerbäume, den 12ten die Schlehenſtraͤuche 
und die Feldroſen, dan 1aten Die Dollunderftauden, den ısten die Vo⸗ 
gelberbäume , den x6ten die Pfirſiche, Die Marillen und der türkifche 


“ Hollunder, und den 2; ften die Quittenfiauden, wie aud) die Aſperlbaͤume 


die Blätter verloren. Den ıflen ſah man Feine Lerche mehr. Den 
aten verließen uns die MooBfchriepfen. Den oten kamen die Kramets⸗ 
vögel, den 26ſten die Wildenten. 


Vliederaltaich. Die Witterung des Novembers war der Win⸗ 
terfaat sünftig ; denn fie war ziemlich gelinde, und dieß befärderte Das 
Wachsthum der fpät ausgefäeten Saamen. Sie nahmen an Stärke 
zu, und koͤnnen nun die Kälte Des Winsers ertragen. Die Weinleſe 
war erft zu Anfange diefes Donate, und ift ſehr fchlecht ausgefallen. In 
den noͤrdlichen Gegenden ziehet man noch Ruͤben aus, fammelt- den 
gefchnittenen Brey, gräbt Exbäyfel aus, und mäher noch Grumet. 
Den rsten fängt man an Flachs zu brechen. Die Rebhüner ziehen 
ab. Die Wilgänfe und Enten wechſeln. Die Nuß⸗ Kirſchen⸗ 


und Weichſelbaͤume ſind ſchon ganz entlaubet. Gegen das Ende des 


Monats fuͤhrt man Streu und Holz zu den Wohnungen. 


Frauenau. Zum Gluͤcke fuͤr den Landmann blieb vor Ende des 
Monats der Schnee noch nicht liegen; fonft hätte man Fein Laub nach 
Haufe 


« 
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Hauſe bringen Pönnen, wodurch dann auch ſehr wenig Dünger hoaͤue 
erzeugt werden koͤnnen. Dieſe Einführung geſchiehet fonft größtentteik 
im Monate Oktober ; heuer war es aber unmoͤglich. Den 22ſten bat 
fe ein Sturm von Süd bey einer Thermometerhähe von 10 bis 12 
Graden den Schnee nochmal abgetrieben. Man konnte alſo mis dem 
Viehe nochmal Wieſen und Felder beſuchen, und zwar bis zu Ende 
des ˖ Monats; eine groſſe Wohlthat des Himmels! Denn waͤre es fe 
fruͤhe, wie feit einigen Zahren, Winter gervorden , fo. hätte man we⸗ 
gen des wenig geroachfenen Heues mıd Strohs eigen groffen Theil dei 
Viedes weggeben, oder über Winter uwkommes laſſen muͤſſen. 


Bans. Den 14tem fieng unfte Weintefe an; dee Moſt iſt faue. 
Noch den ı6ten ift das letzte Grumet aus dem Itſchgrunde, welches 
eiwas unerhörtes iſt, eingeführet worden. 


Conſtein. Den 23ſten ziehen die Schnepfen, Weiß⸗ und Rothe 
drofcheln , dann Die Krametsvoͤgel ab. 


Decemben. 


Beierberg. Man feufzet bier immer nach Schnee, theils nel 
man fonft das nöthige Brennhotz zu den Häufern aus den Moofſen 
nicht bringen kann; theits auch damit Das Wintergetreid, befonders det 
Weigzen, welcher noch fehr ſchwach, und an jenen Orten, wo er ſpaͤt 
im Dftober gebauet wurde, nicht einmal dollkommen hervorgekonmen 
iſt, bedeckt und vor ranhen Winden geſchuͤzt werde, 


Haller 


. fünften‘ Jahrgang. 25 


maleredoef. - Den often machte der wienoiſche Safran 
Knoͤpfchen zum Flor. Der Flor ſelbſt aber iſt in dieſem Jahre nicht 
erfolget; hiemit gab es fuͤr heuer keine Saftanaͤrndte. Den Sten kam 
die Meiſe aus. Dem: Wuldt In Pie Gin. Ä 


Miederaltaich. Den yſten weidet man noch die Schaafe auf 
dem Winterfaamen. Die Witterung dieſes Monats mar für Die 
Winterfaat fehr gedenhlid) ; denn fie war fehr trocken. Die Erde ge 
feor nach und näch dom Gründe aus; und wurde endlich zu Ende des 
Monats mit Schnee bedeckt. Die Winterſaat fand alfo gut. Ges 
gen das Ende des Monats ließen fich mieder Wildgänfe in unfter Ges 
gend feben. Die Aemmerlinge Rüchten fih w den Harſern. 


Schoͤnthall. Da der Saame fbär in die Erde gekommen ift, 
ſtehet der Weizen md das Korn ſehr dünne, In einigen Aeckern giebt 
es eine groſſe Menge Maͤuſe. 


Banz. Die Schafe kdnnen noch immer im Freyen weiden, weil 
der Foren außere auf den Bir ber Berge‘. nicht legen bleibt. _ 





Bon 
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Bon dem Resenmanfe, 


‚ oben 
Hiet omete r. 


5. 24. Hi abademifch » baierifchen Beobachter haben die Meng 
des Regenwaflers auf verfchiedene Art beobachtet. Einige maßen 
felbes nach der Höhe, welche das Waſſer in dem Hietometer einnahm: 
einige nach dem baierifchen Gewichte. 


Die erſtern bedienten ſich des brauderifchen. Regenmaaßes 
deſſen Flaͤcheninhalt 36 franzoͤſi ſche Quadratjolle haͤlt. Hingege 
bat der Hr. Beobachter auf der Wetterwarte in Peiſenberg zu feinem 
Gebrauche ein Gefäß, deſſen Slächeninhait von 4 Quadratſchuhen, 
folglich von 576 Quabratzollen iſt. Er beobachtet die Höhe des ge 
fallenen Waſſers nach) dem branderifchen Hietometer, wie auch nah 
dem baierifchen Gewichte auf folgende Art: 


Nach dem franzoͤſiſchen Maaße belaͤuft ſich die Hoͤhe des im 
heurigen Jahre geſammelten Schnee⸗Vund Regenwaſſers auf 25585/ 
alſo beynahe 256 Linien. 


N - Am 
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Nun iſt als allgemein augenommen, daß ein franzoͤſiſcher Kubik⸗ 
ſchuh Waffers 70 Pfund Pariſer Gewicht habe; folglich muß in dem 
peifenbergifchen Regenmaaße r Linienhöhe Waflers 17920 Parifer 
Grane waͤgen, mithin müffen 256 Linienhoͤhen 4587520 Parijer Grane 
oder 497 Pfund 7368 PariferGrane ausmachen. Wenn nun das brandes 
eifche Regengefäß nur 36 franzöfifhe Quadratzolle Flaͤcheninhalt bat, 
und alfo um ı6mal Fleiner ift, als Das peifenbergifhe: fo muß aud) 
ben einer Kubiklinie Waſſers der kubiſche Inhalt um 160mal kleiner ſeyn, 
und alſo eine Linienhoͤhe nur 1120 Parifer Grane waͤgen; folglich waͤ⸗ 
gen nach dem branderiſchen Gefaͤße 256 Linienhoͤhen 286720 Pariſer 
Grane = 31 Pfund 1024 Paniier Granen, 


Weit ſich aber dem angenommenen Perhäfniffe zu Folge das 
Pariſer Gewicht zum Baierifchen verhält wie 10.02 3 11872 1 fo mas 
chen 4587520 Pariſer Grane 4248532 baierifehe Grane, und alfo find 
286720 Pariſer Grane = 328034 Baierifchen Granen und da endlich 
» baierifches Pfund 7690 Grane hält: fo madyen 5243132 baierifche 
Grane 683 und 3092 Grane baierifch , und 328034 machen 42 
Dfund 5474 Grane baierifch. 


S. 25. Wir machen den Anfang mit.jenen Standorten, welche 


Die Menge des gefallenen Regens und Echnees in Höhen nah Schw 


ben, Zollen , Linien, und Deeimalen beſtimmt haben, 


& Menge 


{ 
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Menge des gefallenen Schner - und Regenwaſſers nad) 











































































































der Höhe, 
Janer. 
Standorte Schub. Zoll. Linien. }Decimalen. 
Peifenberg. — — 
Rott. 0 0 9 o 
Zegernfee. 0 | 0 | 10 57 
Raitenhaslach. 0 0 3 BE 
Oberaltaich. 0 o 10 * 
Banz. 0 o 13 0 | 
| . Zornung | 
| | Peiſenberg. 0 1 1 16 
Rott. Q I 3 2 
Tegernfee. o‘ 3 I" 20 
Maitenhaslad). © o 9 9 | 
Dberaltaich. 0 1 8 11 
— — — —— iu 
Ban. oO I 8 \ 11 
en | > < 
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Mar! | 

PT 7—U7c—æç—sf Tier — ‘X 
Standorte. Schub. 3: Lo Einen. | Decimalen. 

Peiſenberg. oo. 1 4 “om 
Rott. 0 I 8 3 
Zegemiee. . 0 2 2 3 
Raitenhaslach. o 0 9 7 
Dberaitaich. © __o 8. 3 
Banz. eo _ 1-2 1 

April. 
Peiſenberg. oo. 1 ° 
Pott. 0 1 1 
Tegernſee. oO. 2 L 
| Raitenhasladh. o o 6 13 
Oberaltaich. 0 1 8 0 
Bapz. o 2 ı \ 

— — — 

May. 
Telnbes | co | 3 i | vo | 
Rott. © 2 6 9 
— — — — — | — — 
Tegernſee. 0 3 — > 
Raitenhaslach. 0 1 —23 
nenn — — — — — = 
Oberaltaich. Q I Ä 3 
ö— —— —— — J — 7 





Di 0 0, |. 13 | 
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Juny. | 
_ Standorte. _|_Shub_|_Zol. _|_Einien  |Decimaln.| 
Patente | oo I — 
Rott. — — 5 16 8 | 
Tune I oh 
Kaitenpatah. | oo I 6 N En 
Obeatide | o | 3 173 0 
Bar © 3 3 
Fully 

Peifenberg._ 6) _\ 6 24 
Rott. o 7 7 6 
Ratten | oo I Ss I 9 I 
Dberattaid- | o a N 4 o 
|] 








Yugufk 
Vamd | >  ı ———— 
Ko 0 Zr o mn 
Tegernſee. — 0 4 4 55 
Kaitenbasah. 1 0o-|I 2 A 9:1. 
Dbeanaih, | 0 | 4 s | u 
Dr — 4 4 =. 


A 
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Se p-te mber. 

































































_ Standorte. | @ Shupe |. _ Boll. __| ü._|_£inien. 1Detimaten. | 
| Dafenderg. — oe I ı 8 IT. 
Kt, | oo 177717771775 
Tegernfe 0 3 I 8 f 9 

| Raitenhaslad. | 0 o 9» 1% 
DOberaftaih. 0 2 3 0 
Ban . — 775 4 — 7— 0 

Ottober. 

Peiendee 1 — gg 3 — 
— — 
U Zegernfee. — 0 3 31% 

Kaitenhasiach. 0-1 0. 9. Tu 

“ Dberattaih. 0 © — 3 
Ban 0 | 0 9 23 
ö— ———— — — en 

— — vemben | | 
| Meint. — 10 
Km ton 10, 4 
| Tegernſee. — — — 4 — 

Raitenhasladh: oe 0 

Oberattaidh. _. nn — 

Day. 110 
| 
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December. 






































_ Standorte. ter | Säube |_ Ze. 1 Linien. | Zell. 1 &inien. 1Decimalen.i 
Deifenberg. o I —3 — — IL 
Kl 1 I 
Zeaeinfee. o ı I 1 9, 
1 Kaitenbusiuch, o I 3 s 
Dberattaih. 0 © 9 8 

0 1 0 0 





Banz. 














Sımme 
der Höhe desS chneesımd Nesentwafers im ganzen Jahre. 


ER ——, O — ——ee —— — 












aleifenberg. I 9 4 
Rott. 2 x 7 
Tegernſee. 4 — BE | 
Rauenhaslach. 2 — 2 
Dberaltaich. | . 1 us 9 
Ban;- 2 3 2 


| Standorte 
welche Die Menge Des Schnee - und Negenmaflers im 
baierifchen Gewichte beſtimmet haben. 























— äner, 
_ Standorte. |. B - Pfund, fund, 1 Rode BITTE Grant. 

Defaben oO 26 o 65 

1 Berg Andechs. 4 21 oe |\o |! 
Rott. 0 29 0 ET 
Mallersdorf. | 0 14 0 0 
Niederaltaich. 0 24 | o | 21 

N —— wñ— —f 
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Peiſenberg. 
Berg Andechs. 


Mallersdorf. 


TV— ⏑[—[— 


Niederaltaich. 

















1435 
Sorkung. 
— | 

_ Standorte. I Pfund. Korb. Quintel. | Grane. 
Peifenberg I” — To 1970 
Berg Andechs. 16 29 o 0 
Rott. I 17 oo 13 
Mallersdorf. _ 4 8 2 o 
Niederaltaich. 2 29 0 67 
Peiſenberg. 
Derg ndegs._ 
Rott. — 
Mallersvorf. 
Riederaktaich. 
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May. 























ö— — —— — x 
_ Gtandorte. _ | | _ Pfund. _ Loth. | Duintel. Grane. 
Veifenberg. 5 4 0 3942. 
Berg Ande Andeds._ a 9 10 0 
Reit3 7 o +2 
Mallersdorf. 3. 1 0 0 
Niederaltaich | 2 29 I 16 
Funp. | 
Peiſenberg. 8 26 0 81 *8 


Berg Andechs. = “ 0 fe‘ 



































| Dealtersüor. = ja GE TE ER: 
Niederaltaich. — Q | 14 
7 ul 

Peifenberg. 3 8 9 34 

Berg Andechs, 30 Bu 070 o 
Re |, re Te 
Mallersdorf. 6 | 8 | 3 TE Ä 
Niederattaich. 9 7 3 34 


\TXNV_N _ITU 


III NN 


= ( 


uı 





— 

















> 
ge ——— m gen 
_ Standorte. Pfund. I _ Loth, Quhtel. Grane. 
om m mm — | oo — 
Peilenderg. 4 3 Q' TE 
| Berg Sera Andechs. 4 23 4 0 o | 
| Rott. 0 * 








Mallers dorf. 











Oktober. 














Peiſenberg· 2 6 © 78 | 
Berg Andere. | a2 24 eo | 0 | 
Rott. r 30 0 — 
Mallersdorf. 1 12 0 7 
Veiederaltaich, 2 27 | 1 | 0 
J. 
T Novem⸗ 


= 


— 4 | 09 
Matkeredon_— 1 3 724. | 2 | 5 | 
Niederaltaich. 4 25 Q 57 | 
Tr A m gg mn — 

September u 
ne re Dr ————— — 
Peiſenberg. FO 2 4 | 0 52% 
Berg Andechs. 6 125 o oo. 
Rott. 2 28 o — u 
Makersdorf. 2 | a 1 a — 
Piederaltaihe | 2 21 r BT 
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—* swemßer. i | 
ne 
Sn. 13 e | Pfund. .|__Lort. Auintel. | Grane. 
Peifenderg. I 90 © o 645 
"Berg Andechs. rw 28 eo 1. o 
Rott 2 4 0 Yo 
Mallersdorf. 1 16 1 | 0 
Niederaltaich. 26 3 45 
Dece n 
Meifenberg. _ 2 | 8: 
Berg Derg Andechs. 1 24 
Kot. _ u A 34 
| Malerin _ — 0 
Niederaltaich. — — 





Gewicht des gefallenen Fe , und geſchmotzenen 
Schnees im ganzen Jahre 1785- 








Peiſenberg. 2 7 — 
Berg Andechs. 
Nott. 36 28 _ 


Mallersdorf. | 33 
Nieveraltaih. | - 34 . 2 
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er Kefnltate 
1 aus Dem Hietometer oder Regenmaaße. 


8. 25. Im heurigen Jahre hat es faft eben fo viel, als im 
verfluffenen geregnet; wenigſtens auf der Wetterwarte Peifenberg und 
im Koſter Rott an dem Innſtrome. In Mallersdorf yat es heuer 
un 2 Pfund mehr , in Niederataich um 4 Pfund weniger geregnet. 


, 2. Die Monate Zuny und Zuly waren die waſſerreichſten, bins 
dem die Wintermonate, befonders des Jaͤner die trockenſten. 


:3. De in allen ee Segenftänden unermüdete Sr. 
Beobachter in Niederaftaich gab ‚fich die Mühe, Die Menge des Waſſers 
im Ruͤckſicht auf die Mondsbruͤche, Perigien und Apogaͤen zu kalku- 
liren. Er verglich die Menge des bey Tag und Nacht gefallenen 
Regens und Schnees. Er unterſuchte nach dem Beyſpiele des Hrn. 
Direktor Margrafs die Schwere des Regenwaſſers. Die eingefandten 
urn find folgende: 


Verhltniß des Regens nach den Mondsbruͤchen. 























* — — — * 

—— | Neumond. || Criies |ie  Trgötimond: 

_ Diertel | —n | 

Monate. _ rt. C. 2.0. ©. |. [8 |. 6. | J >; S 

— —31 — 23 | 1158 —17 
Din — SI et | — 3 2 9 
AM 13T J 30 — | Pen 7 1116 
May. ılzıl 1]59 3 ılıı] 2j22' 
u —128|’ 247 — 11] 2]— 
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Hieraus ſiehet FE daß es zur Zeit des —— am 
meiſten, „zur Zeit des erſten Viertels aber am wenigſten geregnet hat. 
Der Unterſchied beträgt 3 Pf. 10 e. ıQ ss Gt. 


Der Sättiß de de ——*— * den —— und — * 








— ⸗—— — 
| Mona. | = 
| Käner. | 
Mur. lı 
Ari. — N 
Ku — 
Juny. 


July. 











— — zeiget, 52 — Zeit der Erbnäb e des Mondes 
als bey der Erdferne geregnet hat. Fe eb eg beirägt ZUR. 11 ‚21. 


Verhaͤltniß des Regens be bey ‚Tag > und — 












Monate. 
ner. 
Hornung. 

Mär. 
May. 
Juny. 
Julx. 
Auguſt· 
September. 
Dftober. 
| November. 
| December. | 

Totale Summe. ||; 


— — u U — — — — J — — — — — 













4 








— 


Je 


‚150 metrmrolesifär Ephemeriden, 


Reſultate. 
1. . 30 Tage hat es mehr geregnet, als zu Nachts. 
Der meifte Degen iR im Monat July gefallen. 
3. De Decmbe war der. trockenſte Monat im ganjen Jahre. 


4. In den Sommermonaten it weit mehr Regen gefallen als is dem 
Wunterwonalen. 


5. Bergkeicht man gegenwaͤrtigen gehtoans mit den verfioflenen, o 
fiehen fie im folgenden Derhättniffe : J 
782. | 1783, Ä | 1784. 1785. _ 
s4Pf-36:20: 44 Df.28- —X 17G. 39Pf. . 34Pf.272.650. 
Hieraus ſieht man erſtens, daß es heuer. weniger, als im ver 


floſſenen 1784ſten Jahre geregnet , 3. daß ſich die Witterung mit 
jedem Jahıgange mehr sur Trockenheit als Naͤſſe geneigt bat, 





* Da befondere Beobachtung gab. mir Gelegenheit zum Nach⸗ 


denken. Ich fand, 1. daf Die Wärme mit jedem Jahre abe 
mm, und .die Kälte wäh. 2. daß die Aerndten fpäter 
folgen. 3. daß fi die Witterung mehr zus Trockne als 
Maͤſſe neigt, und endlich 4. daß bie Sterblichkeit in Riedew 
altaich mit jedem Jahre groͤſſer wird. Alles dieſes brachte 
wich auf der Gedanken, daß vielleicht nach Vertauf gewiſſer 
Zahre die naͤmliche Witterung wieder zuruͤckkomme. Die Zeit 
beignd entſcheiden, ob meine Muthmaſſung gegruͤndet fen. 


PP 224 Pe Er 41 . 


. | \ ME * . - ⸗ 
·.. 77 — Regen⸗ 


— — 


— — — — — — 
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Regenſchweremaaß. 


| Größte Schwere. Kleinfte Schwere. Unterfchieb. 
at | ©. 1 Q. 1 ©. er: 10. | ©. 


Geptember. 
Dftober. 
x 





Diefe Tabelle zeiget, daß der gefallene Regen nicht gleich ſchwer 
iſt. Der Unterfchied zwifchen der größten und Beinften Schwere bes 
trägt 30 Grane. Die Erfahrung beftättiget alfo den Gag, daß dee 
Regen aus fremden Theilen beftehe, folglich an Schwere verfchieden, 
und eben darum nicht gleich frochehar ie. 


Bon dem Aumdinſtungeriache— 


5. 26. Mit dieſem Inſtrumente erden nur in Peifenberg Veob⸗ 
achtungen angeſtellt. Sie ſind aber nicht vollſtaͤndig; denn die heftige 
Kalte zerriß den 21ſten Jaͤner das Ausduͤnſtungsgefaͤß, welches wir 
in dem zweyten Jahrgange beſchrieben haben. Zwey bis drey Monate 
giengen voruͤber, bis der Hr. Beobachter ein neues erhielt: und wenn 
zu dieſer Zeit noch die Tage, wo das ausgeſetzte Wafſſer ganz ge 
froren war, hinzugeſetzt werden; fo find es nur 227 Tage im ganzen Jah⸗ 
te , an denen der Hr. Beobachter die Yusdänftung richtig meflen konnte. 


- Unter 
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Unter dieſen Dagen war die guößte Ausduͤuſtung im Herbſtmonate, 
wo die Summe 18474 frandfiiihe Grane. ausmachte. Die mittlere 
Odhe des Thermometers in Diefem Dionate war = 11°, 48, und je 
he des Barometers = 25. o. 69. Die zween herrfchenden Winde 
waren der Weſt, und Sudweſt. Das Wetter var meiſtens traten 









Bom ı$ten Apru an. 








VDie Gumme der Ausbänftung if 106045 feanzäftfchen Granen 
Wie geoͤßten Ausdunſtungen geſchahen bey heiterm Himmel und rock, 
men: Wetter, dey heftigen Winden, deſonders wenn fie aus Dil, 
Soft, Nordoſt und Nord herkamen. Die geringſten geſchaden 
dey meblächter, rüber und naſſer Witterung, der Suͤd und Wegtwinden. 


Von 
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Von dem Feuchtemaaße. 


Dieſes Inſtrument hat noch bey weitem jene Vollkommenheit 
nicht erreichet, welche andere meteorologiſche Inſtrumente beſiben; ; doch 
ſind folgende Reſultate aus den in mehrern Standorten’ angeitellten 
Beobachtungen ziemlich richtig. 


Reſultate. 


1. Der groͤßte Grad der Trockne war in allen Standorten 
im Jaͤner, und zwar in einigen Gegenden am 2sften, in andern am 
ı7ten Nachmittag Die größte Feuchtigkeit war in einigen’ 
Standorten am ısten Zulp bey einem heftigen Weftwinde, Regen 
und Nebel. Die übrigen Standorte erfuhren die größte Seuchtigfeit 
im Herbſte. Ä 


2. Die Luft war bey den Oſtwinden und bey klarem Simmel 
faft durchgehende am trocenften : hingegen bey den Weſtwinden, 
und trübem Himmel am feuchteften. 


3. In den Morgen » und Abendftunden zeigte das Feuchtemanß 
durchgehende den größten Grad ber Feuchtigkeit : in den nachmittägis 
gen faſt allzeit den Heinften. 


4. Sn den Sommermonaten war die Luft um viele Grade trock⸗ 
ner, als in den Wintermonaten. 


5. Eden fo waren auch die Unterfchlede in den Sommermonaten 
| schffer, als in den Wintermonaten. 


u Ron 
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